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1. Eines Priesters Weg nach Hause

Von Zhang Jian, China

Meine Familie ist seit Generationen katholisch. Mit 20 beschloss ich, mich dem Herrn zu widmen und Ihm ein Leben lang zu dienen. Nach sieben Jahren Theologiestudium im Priesterseminar wurde ich mit 27 Jahren zum Priester geweiht. Mit 30 wurde ich zum Abt eines Klosters ernannt. Zu dieser Zeit war ich ziemlich arrogant. In so jungen Jahren Abt eines Klosters zu sein machte mich stolz. Und viele Priester und Mönche sagten, meine Predigten habe ihnen sehr viel gebracht. Aus diesen Gründen glaubte ich, die Bibel zu verstehen und den Herrn zu kennen. Wenn der Herr kommt, würde ich Gottes Anerkennung finden und in das Königreich des Himmels eintreten.

Das war im Juni 2001. Eines Abends kam Diakon Wang zu mir gelaufen, um mir zu sagen, zwei Christen seien gekommen, die sehr tiefgründig über den Glauben sprachen. Als ich hörte, dass sie Christen waren, habe ich sie kein bisschen ernst genommen. Ich dachte, die katholische Kirche sei die wahre Kirche und besitze die volle Wahrheit der Errettung durch Jesus. Schließlich hatte mein Theologiestudium viele Jahre gedauert, und ich kannte jedes Kapitel der Bibel auswendig, Zeile für Zeile. Da sie nun mal da waren, könnte ich genauso gut Glaubensfragen mit ihnen diskutieren und sehen, ob es mir gelang, sie zum katholischen Glauben zu bekehren. Diakon Wang brachte mich zu den beiden. Der eine hieß Bruder Cheng, der andere Bruder Gao. Nachdem sie sich vorgestellt hatten, erfuhr ich, dass sie erst seit sechs oder sieben Jahren an Gott glaubten. Da nahm ich sie noch weniger ernst, aber da ich sie dazu bringen wollte, der katholischen Kirche beizutreten, sprach ich geduldig mit ihnen über die katholische Geschichte. Ich sagte zu ihnen: „Wenn ihr sicher sein wollt, in das Königreich des Himmels zu kommen, solltet ihr in die wahre Kirche, nämlich die katholische Kirche eintreten.“ Als die beiden Brüder das hörten, wollten sie nicht nur nicht konvertieren, sie sprachen auch über den Zustand der Kirche mit mir. Bruder Gao sagte: „Für Katholiken und Christen ist der Zustand der Kirche ein trostloser. Die Pfarrer lesen aus der Schrift und predigen ohne Erleuchtung, sie können keine neuen oder tiefgreifenden Predigten halten, und einige haben begonnen, weltlichen Dingen nachzujagen, und haben ihren Dienst verlassen. Die Gläubigen fühlen sich negativ und schwach, ihr Glaube ist kalt geworden, und in den Versammlungen diskutieren sie über ihr Alltagsleben oder übers Geldverdienen, besorgen sich gegenseitig Jobs oder vermitteln einen Freund oder eine Freundin. Viele Gläubige folgen weltlichen Trends, und einige sind sogar in die Welt zurückgekehrt. Wie unterscheidet sich der gegenwärtige Zustand der Kirche von dem Zustand des Tempels in den letzten Tagen des Zeitalters des Gesetzes? Am Ende des Zeitalters des Gesetzes war der Tempel verödet. Die Menschen tauschten im Tempel offen Geld, kauften und verkauften Rinder, Schafe und Tauben, und der Tempel wurde zu einer Räuberhöhle. Der Heilige Geist wirkte nicht mehr im Tempel. Wo wirkte der Heilige Geist? Zu dieser Zeit begann der Herr Jesus ein neues Werk außerhalb des Tempels, und das Wirken des Heiligen Geistes verlagerte sich zum Werk des Herrn Jesus. Es ist, wie wenn man im Winter einen Ofen heizt. Das Zimmer ist warm, aber wenn der Ofen entfernt wird, wird der Raum schnell kalt. Das Gleiche gilt für die Kirche. Wenn der Heilige Geist in der Kirche wirkt, haben die Brüder und Schwestern Glauben und streben leidenschaftlich nach der Wahrheit, doch wenn das Wirken des Heiligen Geistes verloren geht, verödet die Kirche. Kirchen überall befinden sich in demselben Zustand wie der Tempel in den letzten Tagen des Zeitalters des Gesetzes. Alle sind verödet. Hast du mal darüber nachgedacht, ob sich das Wirken des Heiligen Geistes verlagert hat? Wo wirkt der Heilige Geist heute?“ Was der Bruder sagte, überraschte mich. Ich hatte nicht erwartet, dass sie die Verödung des Tempels mit dem Wirken des Herrn Jesus in Verbindung bringen würden. Dieses Verständnis war für mich neu. So hatten wir die Dinge in unserer Kirche nie verstanden. Und ich stimmte mit ihrer Einschätzung des Zustands der Kirche überein. Allein die Heilige Schrift zu lesen und den Sonntag zu heiligen war für viele Kirchenmitglieder schon zu viel, und sie hielten sich nicht mehr daran. Sie waren genau wie die Ungläubigen, die dem Geld und den weltlichen Vergnügungen nachjagten, und die Kirche hatte immer weniger Mitglieder. Das war eine Tatsache. Die Kirche war in der Tat öde und leer. Ich sah, dass ihre Gemeinschaft im Einklang mit der Bibel und den Tatsachen stand, und es gab eine gewisse Tiefe in ihrem Verständnis. Ich dachte: „So viele Jahre habe ich die Bibel studiert, ohne zu einem solchen Verständnis zu kommen, und sie haben es nach nur ein paar Jahren des Glaubens erreicht. Ich glaube, ich habe sie unterschätzt.“ Als ich sah, dass ich sie nicht überzeugen konnte und ihre Fragen nicht beantworten konnte, gab ich noch ein paar Sätze von mir, um mich nicht zu blamieren, entschuldigte mich und ging nach Hause.

Aber der Heilige Geist war doch die Seele der Kirche – wenn der Heilige Geist also nicht in der Kirche wirkte, wo dann? Damals verstand ich es nicht, deshalb dachte ich nicht viel darüber nach. Später kamen diese beiden Brüder noch einige Male zu mir. Sie knüpften an das letzte Thema unseres gemeinschaftlichen Austauschs an und sprachen: „Der Herr ist Fleisch geworden und wiedergekehrt, um neue Worte auszudrücken, das Werk des Gerichts und der Reinigung der Menschen zu tun, uns von der Knechtschaft der Sünde zu befreien und uns in das Königreich des Himmels zu bringen.“ Gefühlsmäßig lag ich mit mir selbst im Streit, als ich das hörte. Ich dachte: „Versteht ihr die Bibel wirklich? Der Herr Jesus hat das Werk der Erlösung vollbracht, und Er wird als Geist-Körper auf einer Wolke wiederkehren und das Ende der Menschen bestimmen. Wie ist es möglich, dass Er erneut Fleisch wird, um ein neues Werk zu vollbringen?“ In diesem Moment fiel mir ein, dass mir jemand vor nicht langer Zeit von den Leuten, die den Östlichen Blitz predigten, erzählt hatte. Sie behaupteten, der Herr sei Fleisch geworden und sei wiedergekehrt, um ein neues Werk zu tun, und ihre Predigten waren durchaus tiefgründig. Die beiden glaubten wahrscheinlich an den Östlichen Blitz. Die katholische Kirche war die orthodoxe Kirche, davon war ich überzeugt, und da vorher nie jemand vom Östlichen Blitz gehört hatte, konnte es sich nicht um eine orthodoxe Kirche handeln. Und da es sich nicht um eine orthodoxe Kirche handelte, waren ihre Predigten definitiv falsch. Also unterbrach ich sie und fragte: „Glaubt ihr an den Östlichen Blitz? Ihr sagt, der Herr sei Fleisch geworden und sei wiedergekehrt, um ein neues Werk zu verrichten. Das ist unmöglich. Ich glaube es nicht. Wenn ihr mir dieses Evangelium predigen wollt, könnt ihr euch die Mühe sparen!“ Die beiden Brüder waren immer noch sehr geduldig und hielten Gemeinschaft mit mir, aber weil meine Vorstellungen so stark waren, hörte ich ihnen einfach nicht mehr zu. Wütend sagte ich: „Was ihr predigt, steht im Widerspruch zum überlieferten Glauben, und ich nichts mehr davon hören!“ Als die beiden Brüder sahen, was meine Einstellung war, hörten sie auf, mit mir Gemeinschaft zu halten. Später kamen sie noch zweimal, aber wegen meines inneren Widerstands gegen sie, ging alles, was sie sagten, zum einen Ohr hinein und zum anderen wieder hinaus, egal wie sie mit mir Gemeinschaft hielten. Schließlich hinterließen sie mir ein Exemplar des Buchs „Das Wort erscheint im Fleisch“, und baten mich, es zu studieren. Als ich ihre ernste Haltung sah, war es mir zu peinlich, abzulehnen, also nahm ich das Buch.

Ein bisschen war ich schon neugierig, als ich das Buch in Händen hielt, und ich wollte genau sehen, was drin steht. Ich schlug es auf, schaute mir das Inhaltsverzeichnis an, blätterte ein bisschen darin herum und entdeckte Texte, zum Beispiel darüber, ob die Dreifaltigkeit existiert und über das Ende und das Ziel der Menschheit. Das wich doch sehr ab von unserer traditioneller Lehre, also schlug ich das Buch zu und schaute es nicht mehr an. Als Abt des Klosters war es meine Pflicht, die Herde zu schützen, und ich musste zu den Priestern und Mönchen darüber sprachen, damit sie nicht in die Irre geführt wurden. Deshalb sagte ich während einer der Novizen-Klausur: „Wir befinden uns in den letzten Tagen, und viele falsche Christusse treten auf. Vor ein paar Tagen habe ich Leute von Östlichem Blitz getroffen. Sie behaupteten, der Herr sei im Fleisch wiedergekehrt und verrichte ein neues Werk. Wie kann das sein? Ich habe ein bisschen in ihrem Buch geblättert, und was darin gelehrt wird, unterscheidet sich von unserem überlieferten Glauben. Ich bin sicher, dass der Östliche Blitz nicht von Gott kommt!“ Ich wies sie auch an, Vorsichtsmaßnahmen zu treffen und keinen Kontakt mit den Gläubigen des Östlichen Blitzes aufzunehmen, ihre Bücher nicht zu lesen, ihren Reden nicht zuzuhören und Kirchenmitglieder davor zu schützen, von ihnen getäuscht zu werden. Nachdem sie mich gehört hatten, sagten die Priester und Mönche, es gehe in dieser heiklen Sache tatsächlich um die Rettung von Seelen und dass die Kirchenmitglieder geschützt werden müssten. Zu dieser Zeit sah ich, dass alle sehr gehorsam waren, nachdem sie mich gehört hatten, und ich hatte das Gefühl, gerecht gehandelt oder zumindest die Verantwortung eines Abtes erfüllt zu haben, nämlich die Herde zu beschützen. Daher war mir nicht bewusst, dass ich mich Gott widersetzte.

Ein paar Tage nach diesem Vorfall kam Bruder Gao zu mir und fragte mich, ob ich die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen hätte. Rundheraus gab ich ihm zur Antwort: „Die Worte des Allmächtigen Gottes weichen ab von unserer überlieferten Lehre, also werde ich sie nicht untersuchen, und ich werde nicht zulassen, dass jemand anderes sie erforscht, denn das ist eine Frage des Glaubens. Wir werden den Herrn niemals verraten, indem wir euren Predigten zuhören.“ Bruder Gao hörte mich zu Ende und hielt dann geduldig Gemeinschaft mit mir und sagte: „Du hast die Worte des Allmächtigen Gottes nicht gelesen. Du hast nur ein paar Dinge gefunden, die von der traditionellen Lehre deiner Kirche abweichen, also hast du beschlossen, dass es nicht das Wort und das Werk des Herrn ist, und du hast dich geweigert, es zu untersuchen. Meinst du nicht, dass das ziemlich leichtsinnig ist? Der Allmächtige Gott sagt: ‚Ich rate euch, den Weg des Glaubens an Gott mit Vorsicht zu beschreiten. Zieht keine voreiligen Schlüsse; seid außerdem nicht leichtfertig und gedankenlos in eurem Glauben an Gott. Ihr solltet wissen, dass diejenigen, die an Gott glauben, zumindest demütig und ehrfürchtig sein sollten. Diejenigen, die die Wahrheit gehört haben und trotzdem die Nase darüber rümpfen, sind töricht und ignorant. Diejenigen, die die Wahrheit gehört haben, und trotzdem sorglos voreilige Schlüsse ziehen oder sie verurteilen, sind von Arroganz geplagt. Niemand, der an Jesus glaubt, ist dazu berechtigt, andere zu verfluchen oder zu verurteilen. Ihr solltet alle jemand mit Verstand sein, der die Wahrheit annimmt.‘ („Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Wir wissen, dass dass wir ein gottesfürchtiges Herz haben müssen, um an den Herrn zu glauben. Wir können nicht blindlings verdammen, wenn wir sehen, dass Gottes Worte und Werke nicht mit unseren Vorstellungen und Ideen übereinstimmen. Wenn wir keine Haltung der Demut und des Suchens vor Gott haben und wir Gottes neue Worte und Sein neues Werk immer anhand unserer Vorstellungen bewerten, ist es allzu leicht, die große Sünde zu begehen, sich Gott zu widersetzen und Ihn zu verdammen. Das ist genau wie damals, als der Herr Jesus kam, um zu wirken, und die Pharisäer sahen, dass Seine Worte und Sein Werk über das Gesetz hinausgingen. Sie fanden absichtlich etwas gegen den Herrn Jesus, verdammten Ihn, und verleiteten schließlich die Menge dazu, den Herrn Jesus ans Kreuz zu schlagen. Das war eine schwere Kränkung von Gottes Disposition, und sie wurden schließlich verflucht und bestraft. Das war eine Lektion in Blut. Heute müssen wir in der Frage der Wiederkunft des Herrn umsichtig vorgehen, denn wenn wir sie zu Unrecht verdammen, könnte es sein, dass wir den Heiligen Geist lästern. Der Herr Jesus sagte vor langer Zeit: ‚Jede Sünde und Gotteslästerung wird den Menschen vergeben werden, aber die Lästerung des Geistes wird nicht vergeben werden.‘ (Mattäus 12,31) Es wäre einfach schrecklich, diese Sünde zu begehen! Seit der Allmächtige Gott erschienen ist und gewirkt hat, haben viele Leiter verschiedener Konfessionen das Werk des Allmächtigen Gottes blindlings verdammt. Einige haben den Allmächtigen Gott verleumdet und gelästert. Viele von denen, die sich ernsthaft widersetzten, wurden bestraft. Wenn wir nicht aufpassen, könnten wir leicht unser Ziel verlieren.“

Meine Überlegung damals war: „Ich denke an meine Kirchenmitglieder und bewahre sie davor, getäuscht zu werden. Wie könnte das den Herrn kränken?“ Aber nach reiflicher Überlegung hielt ich das, was dieser Bruder sagte, für vernünftig. Ich wusste wirklich nicht viel über den Östlichen Blitz, und doch war ich schnell dabei, ein Urteil abzugeben, und ich predigte dasselbe den Priestern und Mönchen. Wenn meine Verdammung falsch war, wie er sagte, würde das Gott beleidigen. Die Folgen wären unvorstellbar. Also sagte ich zu Bruder Gao: „Über das, was du gesagt hast, hab ich noch nie nachgedacht, aber ich werde in Zukunft auf der Hut sein.“ Aber dann geschah etwas in unserer Kirche, das mich zum Nachdenken brachte. Ich war zu Besuch beim Bischof, und er sagte zu mir traurig, viele Priester in seiner Diözese würden nach Ausreden suchen, um Spenden nicht abzugeben, und es gebe Priester, die der Zügellosigkeit frönten und sich jeglicher Reue verschlossen. Ein alter Priester hatte ihm unter vier Augen gestanden, er habe die Spenden heimlich für jemanden veruntreut, der davon eine Fabrik gründete. Als ich diese Dinge hörte, dachte ich: „Als Priester Spenden zu verprassen und zu veruntreuen und der Zügellosigkeit zu frönen ist eine schwere Sünde gegen den Herrn. Der Herr sprach: ‚Wenn ihr nicht Buße tut, werdet ihr alle genauso umkommen.‘ (Lukas 13,3) Wenn Priester in Sünde leben und niemals Buße tun, wie sollen sie dann in das Königreich des Himmels gelangen? In der Vergangenheit haben nur wenige Priester solche Dinge getan, aber jetzt sind so viele Priester dem Laster anheimfallen.“ Ich konnte nicht anders, als an die Verödung in der Kirche zu denken, über die Bruder Gao mit mir gesprochen hatte. Ich dachte: „In der Vergangenheit, als der Heilige Geist in der Kirche wirkte, wurden wir, wenn wir sündigten, vom Heiligen Geist gezüchtigt. Jetzt, wo so viele Priester gegen Gott sündigen, warum gibt es keine Disziplinierung durch den Heiligen Geist? Wirkt der Heilige Geist tatsächlich nicht mehr in der Kirche?“ Ich konnte es nicht verstehen.

Nach einiger Zeit kamen Bruder Gao und die anderen wieder zu mir. Damals hatte ich noch einen gewissen Widerstand gegen sie. Ich dachte: „Ihr bezeugt immer, dass der Herr Fleisch geworden und wiedergekehrt ist, um ein neues Werk zu tun. Gibt es eine biblische Grundlage für diese Aussage? Ich denke, ich werde euch heute einfach ein paar direkte Fragen stellen. Wenn ihr sie nicht beantworten könnt, dann will ich nicht mehr mit euch reden.“ Also fragte ich sie: „In der Bibel steht, der Herr werde in den letzten Tagen in einem Geist-Körper auf einer Wolke herabkommen, ihr aber bezeugt, Er sei im Fleisch wiedergekehrt, um ein neues Werk zu tun. Auf welcher Grundlage behauptet ihr das?“ Bruder Gao antwortete: „Das Kommen des Mensch gewordenen Gottes in den letzten Tagen wurde vor langer Zeit von Gott arrangiert, und es gibt Beweise in den Prophezeiungen des Herrn Jesus selbst. In Lukas 17,24-25, heißt es zum Beispiel: ‚Denn so wie der Blitz, der unter dem Himmel hervorblitzt, die Gegenden beleuchtet, die unter dem Himmel sind, so wird der Menschensohn an Seinem Tag sein. Doch zuerst muss Er Vieles erleiden und von dieser Generation abgelehnt werden.‘ ‚Deshalb seid auch ihr bereit, denn ihr wisst nicht, zu welcher Stunde der Menschensohn kommen wird.‘ (Mattäus 24,44) ‚Und so wie in den Tagen Noahs wird auch das Kommen des Menschensohnes sein.‘ (Mattäus 24,37) Wie du siehst, erwähnen all diese Verse den ‚Menschensohn‘. Was bedeutet ‚Menschensohn‘ in diesem Zusammenhang. Wir all wissen, der Herr Jesus ist der Menschensohn und der Fleisch gewordene Gott. Das steht ganz außer Zweifel. ‚Menschensohn‘ bezieht sich auf den Geist Gottes, der in Fleisch gekleidet ist, um ein gewöhnlicher Mensch zu werden, das heißt, der Begriff meint die Menschwerdung Gottes. Die Prophezeiung des Herrn: ‚also wird auch sein die Ankunft des Menschensohnes‘ bedeutet also, dass wenn Er wiederkehrt, wird es in Menschengestalt sein. In der Heiligen Schrift heißt es auch: ‚Doch zuerst muss Er Vieles erleiden und von dieser Generation abgelehnt werden.‘ Was bedeutet das? Es bedeutet, dass wenn der Herr wiederkehrt, die Menschen Ihn nicht erkennen und ein ganzes Geschlecht Ihn verdammen und abweisen wird. Nur wenn der Herr zum Menschensohn wird, kann Er Dinge erleiden und von diesem Geschlecht abgelehnt werden. Würde er in einem geistlichen Körper wiederkehren, mit dem Bild eines Juden, majestätisch und allen in ganzen Herrlichkeit erscheinend, wer würde Ihn sehen und sich nicht verneigen und Ihn anbeten? Wie sollte Er dann großes Leid erfahren? Wie könnte es dann sein, dass dieses Geschlecht Ihn zurückweist? Also wird der Herr mit Sicherheit wiederkehren als der Fleisch gewordene Menschensohn in den letzten Tagen.“

Nach seiner Rede war ich schockiert. Sie war hundertprozentig vernünftig und logisch! Niemand unter den Theologen und geistlichen Persönlichkeiten in der religiösen Welt war fähig, diese Prophezeiung des Herrn Jesus so präzise zu deuten. Sie sagen einfach, es sei das Geheimnis des Herrn und Menschen könnten es nicht zur Gänze verstehen. So viele Jahre hatte ich die Bibel studiert, aber immer wenn ich diesen Vers sah, verstand ich gar nichts. Ich wusste nicht, warum der Herr leiden musste, wenn er doch in geistiger Form herabkam. Ich war schockiert, dass die Leute vom Östlichen Blitz das Geheimnis dieser Prophezeiung geklärt hatten. Dass sie die Dinge so klar sehen konnten, veränderte mein Bild von ihnen grundlegend! Ich fragte mich: „Könnte es sein, dass der Herr wirklich im Fleisch wiederkehrt?“ Wenn ich dann wieder an die vielen Prophezeiungen in der Bibel dachte, nach denen der Herr auf einer Wolke herabkommen wird, wurde ich wieder unsicher. Ich fragte: „Viele Prophezeiungen in der Bibel besagen, der Herr werde in den letzten Tagen in geistlicher Form herabkommen, um alle Menschen öffentlich zu richten. Zum Beispiel sprach der Herr: ‚Und dann wird das Zeichen des Menschensohnes am Himmel erscheinen; und dann werden alle Stämme der Erde wehklagen: und sie werden den Menschensohn in den Wolken des Himmels kommen sehen mit großer Kraft und Majestät.‘ (Mattäus 24,30) ‚Siehe, Er kommt mit den Wolken, und jedes Auge wird Ihn sehen, und auch sie, die Ihn durchbohrten. Und alle Stämme der Erde werden Seinetwegen klagen.‘ (Offenbarung 1,7) Wenn die Wiederkunft des Herrn wirklich in Menschengestalt geschieht, wie können dann diese Prophezeiungen erfüllt werden?“

Bruder Gao hielt Gemeinschaft mit mir darüber: „Der Herr Jesus prophezeit, Er werde in den letzten Tagen wiederkehren, Er werde in geistiger Form auf einer Wolke herabkommen und öffentlich all Nationen und Völker richten. Diese Prophezeiungen werden sich erfüllen. Doch zunächst erscheint der Mensch gewordene Gott im Geheimen, später dann öffentlich auf einer Wolke. Anders gesagt, kehrt der Herr auf zweifache Weise wieder. Zuerst kommt Er im Fleisch, um die Wahrheit auszudrücken, um die Menschen zu richten und zu reinigen und um eine Gruppe von Überwindern zu schaffen. Wenn die großen Katastrophen eintreten, wird das Werk des Mensch gewordenen Gottes vollendet sein. Nach den Katastrophen wird Gott in all Seiner Herrlichkeit öffentlich erscheinen, die Guten belohnen und die Bösen bestrafen. Deshalb werden in der Zeit von Gottes Fleischwerdung und Seines geheimen Werkes all jene, die sich Ihm widersetzen und Ihn verdammen und sich weigern zu bereuen, ihrer Chance, gerettet zu werden, vollständig verlustig gehen, und sie werden, wenn die Katastrophen kommen, weinen und mit den Zähnen knirschen. So erfüllt sich die Prophezeiung im Buch der Offenbarung: ‚Siehe, Er kommt mit den Wolken, und jedes Auge wird Ihn sehen, und auch sie, die Ihn durchbohrten. Und alle Stämme der Erde werden Seinetwegen klagen.‘ (Offenbarung 1,7)“

Nachdem ich das gehört hatte, fühlte ich, wie es lichter wurde in meinem Herzen. Die Wiederkunft des Herrn erschöpft sich nicht darin, dass Er auf einer Wolke herabkommnt. Bevor er vor den Augen aller erscheint, kommt er im Verborgenen in Menschengestalt. Das sind die beiden Weisen, in denen der Herr erscheint. In der Vergangenheit kannte ich nur eine Art und Weise Seines Erscheinens. Mir wurde klar, dass mein Verständnis einseitig war. Ich begriff, dass der Östliche Blitz das Geheimnis der biblischen Prophezeiungen enthüllt hatte und dass ihre Erklärungen vernünftig und logisch waren und wahrscheinlich von Gott kamen. Die Sache war es wert, weiter erforscht zu werden. Danach war ich bereit, mit ihnen Gemeinschaft zu halten und die Worte des Allmächtigen Gottes zu lesen, und sträubte mich nicht länger. Nachdem ich eine Zeit lang die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen hatte, war ich in der Tiefe meines Herzens überzeugt, der Herr werde in Menschengestalt wiederkehren. Doch noch immer war ich verwirrt. In der Sache der Menschwerdung war ich mir sicher, aber wie konnte ich wissen, dass der Allmächtiger Gott tatsächlich der wiedergekehrte Herr Jesus war? Mir fiel wieder ein, dass die katholische Kirche die wahre Kirche ist und im Besitz der vollen Wahrheit der Errettung durch Jesus. Ich wusste, nur im Katholizismus können wir in Gottes Königreich eintreten. Wenn ich den Allmächtigen Gott annahm und in meinem Glauben irreging, würde ich den Herrn verraten. Wie könnte ich in Gottes Königreich eintreten? Diese Frage verstand ich nicht, und ich fühlte mich immer noch ein wenig unbehaglich. Mir kam zu Ohren, dass auch der Priester Yuan das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen angenommen hatte, und ich wollte mit ihm sprechen. Er war früher katholisch, und unsere Lehren und Ansichten waren die gleichen, deshalb wollt ich hören, was er aus der Sache machte. Ein paar Tage später besuchte ich den Priester Yuan und erzählte ihm von meinen Bedenken.

Bruder Yuan hörte mir zu und hielt dann Gemeinschaft mit mir: „Ich hatte genau die gleich Bedenken. Ich hatte Angst, der Glaube an den Allmächtigen Gott würde bedeuten, den Herrn Jesus zu verraten. Das Wichtigste bei dieser Frage ist aber, zu wissen, ob der Allmächtige Gott und der Herr Jesus derselbe Geist sind, ob sie der gleiche Gott sind, der Sein Werk verrichtet. Im Zeitalter des Gesetzes war es Jahwe, der wirkte, und im Zeitalter der Gnade war es der Herr Jesus, der wirkte. Obwohl sich der Name Gottes änderte und Sein Werk jeweils ein anderes war, würdest du wirklich sagen, Jesus und Jahwe seien nicht ein und derselbe Gott? Würdest du sagen, Glaube an den Herrn Jesus hieße, Jahwe zu verraten? Ganz bestimmt nicht. Um zu bestimmen, ob Sie ein und derselbe Gott sind, kannst du nicht nach dem Namen gehen. Am wichtigsten ist zu sehen, ob der Allmächtige Gott die Wahrheit ausdrücken und das Werk der Rettung der Menschheit verrichten kann. Solange Er die Wahrheit ausdrückt und die Stimme Gottes ist und das Werk der Errettung der Menschheit tut, dann ist Er Gott. Wir alle wissen, das im Zeitalter des Gesetzes Jahwe Gesetze und Gebote verkündete, um die auf der Erde lebenden Menschen zu führen, sodass sie wussten, was Sünde ist, wie sie opfern sollen, um für ihre Sünden zu büßen, und wie sie Gott anbeten sollen. Doch am Ende des Zeitalters des Gesetzes begingen die Menschen immer mehr Sünden, sodass noch so viele Opfer nicht ausreichten, um Buße zu tun. Alle waren in Gefahr, nach dem Gesetz verurteilt oder hingerichtet zu werden, weshalb Jahwe durch die Propheten weissagte: ‚Siehe, eine Jungfrau wird ein Kind erwarten und einen Sohn gebären, und sie werden Ihm den Namen Emmanuel geben.‘ (Mattäus 1,23) ‚Denn uns IST ein KIND GEBOREN, und ein Sohn ist uns gegeben, und die Herrschaft ist auf Seiner Schulter.‘ (Jesaja 9,6) Mit dem Mittel der Prophezeiung ließ Jahwe die Israeliten wissen, dass ein Messias kommen wird, der als Sündopfer die Menschheit erlösen wird. Dann kam wie verheißen, der Herr Jesus als Mensch gewordener Gott, und auf der Grundlage des Werks des Gesetzes vollbrachte er das Werk der Erlösung der Menschheit. Der Herr Jesus drückte viele Wahrheiten aus und wies den Menschen den Weg der Reue, und dann wurde er für die Menschheit als ewiges Sündopfer gekreuzigt, womit er Sein Werk, die gesamte Menschheit zu erlösen, zum Abschluss brachte. Danach brauchten die Menschen nur Jesus Christus als ihren Erlöser anzunehmen. Wenn sie sündigten, brauchten sie nur vor dem Herrn Jesus zu bereuen, und der Herr vergab ihnen ihre Sünden. Sie wurden nicht wegen eines Verstoßes gegen das Gesetz zu Tode gebracht, und die Menschen waren tauglich, vor Gott zu treten und um die Gnade und den Segen Gottes zu beten. Das Werk des Herrn Jesus erfüllte also die Vorhersagen der Propheten im Alten Testament. Sein Werk erlöste die Menschen von der Knechtschaft des Gesetzes, beendete das Zeitalter des Gesetzes und führte die Menschheit in das Zeitalter der Gnade. Das beweist, dass der Herr Jesus der Erlöser war, dass der Messias gekommen war und dass Jesus und Jahwe ein Geist und ein Gott waren. So wie der Herr Jesus gesagt hat: ‚Ich bin im Vater und der Vater in Mir.‘ (Johannes 14,11) ‚Ich und der Vater sind eins.‘ (Johannes 10,30) Nachdem der Herrr Jesus das Werk der Erlösung vollendet hat, werden denen, die an den Herrn glauben, ihre Sünden vergeben. Aber die sündige Natur des Menschen wurde nicht aufgelöst. Sie sündigen immer noch ständig und widersetzen sich Gott und sind nicht völlig frei von den Fesseln der Sünde. Bedenke, wie wir immer noch lügen und betrügen um eines persönlichen Vorteils willen. Wir sind immer noch eifersüchtig, hassen andere und gieren nach Macht. Wenn wir Krankheit oder Unglück erleben, kommt es immer noch vor, das wir Gott die Schuld geben, Gott verleugnen und Gott verraten. In der Bibel heißt es: ‚Jeder, der Sünde begeht, ist der Knecht der Sünde. Nun bleibt der Knecht nicht für immer im Haus; aber der Sohn bleibt für immer.‘ (Johannes 8,34-35) ‚Heilig sollt ihr sein, denn Ich bin heilig.‘ (1 Petrus 1,16) Gott ist heilig, und was er will, ist jemand, der Seine Worte hört und Heiligkeit erzielen kann, aber wir sind immer noch oft sündig und verderbt, nicht frei von den Fesseln der Sünde und untauglich, in das Königreich des Himmels einzutreten. Deshalb hat der Herr Jesus mehrmals prophezeit, er werde wiederkehren, um die Wahrheit auszudrücken und das Werk des Gerichts in den letzten Tagen zu tun, uns vor der Sünde und dem Einfluss Satans zu retten und uns in Gottes Königreich zu führen. Genau wie der Herr Jesus sagte: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen, doch ihr könnt es jetzt nicht ertragen. Doch wenn Er, der Geist der Wahrheit gekommen ist, wird Er euch die ganze Wahrheit lehren.‘ (Johannes 16,12-13) ‚Und wenn irgendein Mensch Meine Worte hört und sie nicht hält, richte Ich ihn nicht: denn Ich kam nicht, um die Welt zu richten, sondern um die Welt zu retten. Wer Mich verachtet und nicht annimmt Meine Worte, hat bereits einen Richter; dasselbe Wort, das Ich gesprochen, wird ihn richten am letzten Tag.‘ (Johannes 12,47-48) Und in 1. Petrus 4,17 heißt es: ‚Denn es ist die Zeit, da das Gericht am Hause Gottes beginnen wird.‘ In den letzten Tagen wird der Herr Jesus wie verheißen im Fleisch wiederkehren, als Allmächtiger Gott, um alle Wahrheiten auszudrücken, die zur Läuterung und Rettung der Menschheit erforderlich sind. Auf der Grundlage des Werks des Herrn Jesus, tut er das Werk des Gerichts, beginnend mit dem Haus Gottes, um die sündige Natur der Menschen aufzulösen und die Menschheit in die Wahrheit zu führen. So erfüllt sich die Prophezeiung des Herrn Jesus.“

Dann las mir Bruder Yuan eine Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Obgleich Jesus viel unter den Menschen wirkte, vollendete Er nur die Erlösung der ganzen Menschheit und wurde das Sündopfer der Menschheit; Er befreite den Menschen nicht von seiner ganzen verdorbenen Gesinnung. Den Menschen völlig aus dem Einfluss Satans zu retten, verlangte nicht nur von Jesus, das Sündopfer zu werden und die Sünden des Menschen auf sich zu nehmen, sondern es verlangte auch von Gott, ein noch größeres Werk zu vollbringen, um den Menschen völlig von seiner satanisch verdorbenen Gesinnung zu befreien. Und jetzt, da dem Menschen seine Sünden vergeben worden sind, ist Gott in das Fleisch zurückgekehrt, um den Menschen in das neue Zeitalter zu führen, und hat das Werk der Züchtigung und des Gerichts begonnen. Dieses Werk hat den Menschen in ein höheres Reich gebracht. All jene, die sich Seiner Herrschaft unterwerfen, werden sich an höherer Wahrheit erfreuen und größere Segnungen empfangen. Sie werden wahrlich im Licht leben und sie werden die Wahrheit, den Weg und das Leben gewinnen.“ (Vorwort zu „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, hielt Bruder Yuan hielt Gemeinschaft über Folgendes: „Im Zeitalter der Gnade tat der Herr Jesus das Erlösungswerk und vergab den Menschen ihre Sünden, doch das war nur die Hälfte des Werks der Errettung. Das Werk des Gerichts des Allmächtigen Gottes ist das Werk, das die Menschheit vollständig rettet. Nur wenn wir Gottes Urteil in den letzten Tagen annehmen, gereinigt werden von unserer Verdorbenheit, von der Sünde befreit und nicht länger von Teufeln kontrolliert werden, nur dann können wir wirklich gerettet werden und sind tauglich, von Gott in das Königreich des Himmels gebracht zu werden. Deshalb führt das Urteilswerk des Allmächtigen Gottes das Erlösungswerk des Herrn Jesus fort, und es ist das Werk, mit dem das Zeitalter abschließt. Der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus, und der Allmächtige Gott und Jesus sind ein Geist und ein Gott.“

Es sprach über die drei Stufen des Werks in Übereinstimmung mit der Bibel und den Tatsachen, und Licht erfüllte mein Herz. Ich wusste jetzt, dass der Herr wiedergekehrt ist, um das Werk des Gerichts zu tun, um unsere sündige Natur aufzulösen und uns von den Fesseln der Sünde zu befreien. Ich erkannte, dass wir tatsächlich in Sünde leben und machtlos sind, uns selbst zu befreien. Wir sündigen, dann beichten wir, und nach der Beichte sündigen wir wieder. Wir verbringen unser ganzes Leben gefangen in diesem endlosen Kreislauf. Von gewöhnlichen Gläubigen abgesehen – nicht einmal Priester können die Fesseln der Sünde abwerfen. Das ist eine unbestreitbare Tatsache. In der Vergangenheit konnte ich den Grund dafür nicht begreifen, jetzt aber verstand ich. Wir brauchen die letzte Stufe des Werks des Herrn, um in den letzten Tagen die Menschen zu reinigen. Es schien völlig plausibel, dass das Urteilswerk des Allmächtigen Gottes in Gott seinen Ursprung hat. Dann las mir Bruder Yuan einen weiteren Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Das heutige Werk hat das Werk des Zeitalters der Gnade vorangetrieben; das heißt, das Werk während des sechstausendjährigen Führungsplans ist vorangekommen. Obwohl das Zeitalter der Gnade abgeschlossen ist, gab es Fortschritte in Gottes Werk. Weshalb sage Ich immer wieder, dass dieser Schritt des Werkes auf dem Zeitalter der Gnade und dem Zeitalter des Gesetzes aufbaut? Weil das Werk von heute eine Fortsetzung des Werkes ist, das im Zeitalter der Gnade vollbracht wurde, und ein Fortschritt gegenüber demjenigen, das im Zeitalter des Gesetzes vollbracht wurde. Die drei Schritte sind eng miteinander verbunden und jedes Glied in der Kette ist mit dem nächsten verknüpft. Weshalb sage Ich auch, dass dieser Schritt des Werkes auf dem von Jesus vollbrachten aufbaut? Angenommen, dieser Schritt baue nicht auf dem von Jesus vollbrachten Werk auf, dann müsste in diesem Schritt eine zweite Kreuzigung stattfinden und das erlösende Werk des vorherigen Schrittes müsste noch einmal ganz von Anfang an getan werden. Das wäre sinnlos. Und daher ist es nicht so, dass das Werk vollständig abgeschlossen ist, sondern dass die Zeit vorangeschritten ist und das Niveau des Werkes höher als zuvor angehoben wurde. Man kann sagen, dass dieser Schritt des Werkes auf dem Fundament des Zeitalters des Gesetzes und auf dem Fels des Werkes Jesu aufbaut. Gottes Werk wird Schritt für Schritt erbaut und dieser Schritt ist kein Neubeginn. Nur die Kombination aus den drei Schritten des Werkes darf als der sechstausendjährige Führungsplan betrachtet werden. Das Werk dieses Schrittes wird auf dem Fundament des Werkes des Zeitalters der Gnade vollbracht. Wenn diese zwei Schritte des Werkes voneinander unabhängig wären, weshalb wiederholt sich die Kreuzigung dann nicht in diesem Schritt? Warum trage Ich die Sünden des Menschen nicht, sondern komme stattdessen, um direkt über den Menschen zu richten und ihn zu züchtigen? Wenn Mein Werk, über den Menschen zu richten und ihn zu züchtigen, nicht der Kreuzigung gefolgt wäre, wobei Mein jetziges Kommen nicht durch den Heiligen Geist empfangen wurde, dann wäre Ich nicht dazu berechtigt, über den Menschen zu richten und ihn zu züchtigen. Es ist gerade, weil Ich eins mit Jesus bin, dass Ich direkt komme, um über den Menschen zu richten und ihn zu züchtigen. Das Werk dieses Schrittes baut gänzlich auf dem Werk des vorherigen Schrittes auf. Deshalb kann nur ein Werk dieser Art den Menschen Schritt für Schritt zur Errettung bringen. Jesus und Ich kommen aus einem Geist. Obgleich Wir in Unserem Fleisch nicht miteinander verbunden sind, ist Unser Geist eins; obgleich der Inhalt dessen, was Wir tun, und das Werk, dessen Wir uns annehmen, nicht gleich sind, sind Wir in unserem Wesen gleich; Unser Fleisch nimmt verschiedene Formen an, aber dies beruht auf dem Wechsel des Zeitalters und den unterschiedlichen Anforderungen Unseres Werkes; Unsere Ämter sind nicht gleich, daher sind auch das Werk, das Wir vollbringen, und die Dispositionen, die wir dem Menschen offenbaren, unterschiedlich. Daher ist das, was der Mensch heute sieht und versteht, anders als in der Vergangenheit, was auf dem Wechsel des Zeitalters beruht. Obgleich Sie sich im Geschlecht und in der Form Ihres Fleisches unterscheiden, obgleich Sie nicht in der gleichen Familie, erst recht nicht im gleichen Zeitalter, geboren wurden, trotz alledem ist Ihr Geist eins. … Der Geist Jehovas ist nicht der Vater des Geistes Jesu und der Geist Jesu ist nicht der Sohn des Geistes Jehovas: Sie sind ein und derselbe Geist. In ähnlicher Weise sind der menschgewordene Gott von heute und Jesus nicht blutsverwandt, sondern Sie sind eins, da Ihr Geist eins ist. Gott kann das Werk der Gnade und Barmherzigkeit sowie das des gerechten Urteils und der Züchtigung des Menschen und das der Verfluchung des Menschen vollbringen; und letztendlich kann Er das Werk der Zerstörung der Welt und der Bestrafung des Bösen vollbringen. Vollbringt Er all das nicht selbst? Ist das nicht die Allmacht Gottes?“ („Die beiden Menschwerdungen vollenden die Bedeutung der Menschwerdung“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Brother Yuan fuhr fort: „Auch wenn der Inhalt jeder der drei Stufen von Gottes Werk unterschiedlich ist und auch der Name Gottes in jedem Zeitalter ein anderer ist, ist es immer das Werk eines Geistes und eines Gottes. Die drei Stufen des Werks sind eng miteinander verknüpft, und jede Stufe baut auf dem Werk der vorherigen Stufe auf und ist tiefer und höher als die vorangegangene, bis die Menschen endlich von der Herrschaft Satans befreit und in das Königreich Gottes gebracht werden. Deshalb verraten wir den Herrn nicht, wenn wir Sein neues Werk annehmen. Vielmehr halten wir Schritt mit Seinem Werk.“

Nachdem ich das gehört hatte, wurde es noch heller in meinem Herzen. Die drei Stufen des Werks sind eng miteinander verknüpft, jede baut auf die vorherige auf, und keine ist unabhängig von den anderen. Sind das dann nicht die drei Stufen des Werks, das von demselben Gott vollbracht wird? Jahwe, der Herr Jesus und Allmächtiger Gott scheinen wirklich ein und derselbe Gott zu sein. Ich hatte immer gedacht, die katholische Kirche sei die wahre Kirche. Nur der Katholizismus kann Seelen retten und sie in das Königreich des Himmels führen. Den Katholizismus zu verlassen würde bedeuten, den Herrn zu verraten und die Chance auf Errettung zu verpassen. Jetzt verstand ich, dass ich bislang nur das Erlösungswerk des Herrn Jesus kannte. Wenn ich das Urteilswerk des Allmächtigen Gottes annahm, würde ich in die Fußstapfen des Lammes treten, und ich würde den Herrn nicht verraten. Wenn ich im Katholizismus verharrte und an der Rettung durch den Herrn Jesus festhielt, würde ich Gottes Errettung in den letzten Tagen nicht empfangen nicht in das Königreich des Himmels einzutreten. An diesem Punkt war ich in der Tiefe meines Herzens sicher, dass des Allmächtigen Gottes Urteilswerk das Werk Gottes in den letzten Tagen ist. Dann hielt Bruder Yuan Gemeinschaft mit mir über die Wahrheit von Gottes Namen, die verborgenen Geschichten der Bibel, wie Gott das Ende und die das Ziel der Menschheit bestimmt und so fort. Ich war tief aufgewühlt nach unserem gemeinschaftlichen Austausch. So viele Jahre hatte ich an den Herrn geglaubt, aber noch nie so gute Predigten gehört. Das, was ich an diesem Tag gewonnen hatte, war einfach zu groß. An diesem Tag hatte ich mehr verstanden als in all den Jahren des Glaubens an den Herrn!

An diesem Tag las mir Bruder Yuan viele Worte des Allmächtigen Gottes vor. Ich sah, dass der Allmächtige Gott viele Wahrheiten und Geheimnisse offenbart hat, und ich spürte tief drinnen, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Stimme Gottes waren. Nachdem ich an diesem Tag nach Hause zurückgekehrt war, las ich einen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes. „Es ist nicht schwierig, eine solche Sache zu untersuchen, doch es verlangt von jedem von uns, diese eine Wahrheit zu kennen: Er, der der menschgewordene Gott ist, wird das Wesen Gottes besitzen, und Er, der der menschgewordene Gott ist, wird den Ausdruck Gottes besitzen. Da Gott Fleisch wird, wird Er das Werk hervorbringen, das Er zu tun beabsichtigt, und da Gott Fleisch wird, wird Er zum Ausdruck bringen, was Er ist, und in der Lage sein, dem Menschen die Wahrheit zu bringen, dem Menschen Leben zuteilwerden zu lassen und ihm den Weg zu weisen. Fleisch, das das Wesen Gottes nicht aufweist, ist eindeutig nicht der menschgewordene Gott; daran besteht kein Zweifel. Wenn der Mensch zu untersuchen beabsichtigt, ob es sich um das menschgewordene Fleisch Gottes handelt, dann muss er dies anhand der Disposition bestätigen, die Er zum Ausdruck bringt, und anhand der Worte, die Er spricht. Das heißt, um zu bestätigen, ob es Gottes menschgewordenes Fleisch ist oder nicht und ob es der wahre Weg ist oder nicht, muss man anhand Seines Wesens unterscheiden. Und so liegt der Schlüssel bei der Bestimmung dazu, ob es das Fleisch des menschgewordenen Gottes ist, in Seinem Wesen (Seinem Wirken, Seinen Kundgebungen, Seiner Disposition und vielen weiteren Aspekten), anstatt in der äußeren Erscheinung. Wenn der Mensch nur Seine äußere Erscheinung überprüft und dadurch Sein Wesen übersieht, zeigt dies, dass der Mensch umnachtet und unwissend ist.“ (Vorwort zu „Das Wort erscheint im Fleisch“) Dieser Abschnitt machte mir klar, dass ich, um festzustellen, ob der Allmächtige Gott die Erscheinung des Herrn ist, in erster Linie die Worte, die Er ausgedrückt, und das Werk, das Er getan hat, betrachten muss. Wenn Er die Wahrheit ausdrücken und das Werk der Rettung und Reinigung der Menschen tun kann, dann muss Er die Erscheinung des Herrn sein. Der Herr Jesus sagte: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater als nur durch Mich.“ (Johannes 14,6) Deshalb kann niemand außer Gott die Wahrheit ausdrücken, um die Menschen zu retten. Danach nahm ich mir jeden Tag Zeit, um die Worte des Allmächtigen Gottes zu lesen. Zwei Monate später verstand schon viel mehr, zum Beispiel das Geheimnis der Menschwerdung und der Namen Gottes, den Unterschied zwischen dem Werk Gottes und der Arbeit der Menschen, wie man wahre Christusse von falschen unterscheidet und so weiter. Ich sah, dass die Worte des Allmächtigen Gottes gehaltvoll und vielfältig sind, was mir die Augen öffnete. Damals dachte ich: „Wer außer dem wiedergekehrten Herrn kann so viele Wahrheiten ausdrücken und so viele Geheimnisse offenbaren? Der Herr ist tatsächlich wiedergekehrt und verrichtet das neue Werk, die Menschen zu richten und zu reinigen.“ Ich war nun völlig sicher, dass das Urteilswerk des Allmächtigen Gottes das neue Werk des Herrn ist und dass der Allmächtige Gott die Wiederkunft des Herrn ist!

Der Herr Jesus, auf dessen Kommen ich so viele Jahre lang gehofft hatte, war wirklich wiedergekehrt, und ich war überglücklich, dass ich Gottes Werk in den letzten Tagen annehmen durfte, besonders wenn man bedenkt, dass diese Brüder und Schwestern mir seit fast einem Jahr das Evangelium gepredigt hatten. Die ganze Zeit hatte ich Widerstand geleistet und mich verweigert, und wenn nicht Gottes Gnade und Rettung gewesen wären und die Brüder und Schwestern, die mir das Evangelium immer wieder predigten, wäre ich nicht vor Gott getreten, also war ich Gott sehr dankbar. Aber dann erinnerte ich mich daran, dass ich ich mich geweigert hatte, Gottes Werk der letzten Tage zu erforschen. Ich hatte es blindlings verurteilt und verdammt und es sogar in der Kirche verboten, um die Gemeindemitglieder davon abzuhalten, es sich näher anzusehen. Als ich darüber nachdachte, tat mir das sehr leid, und ich hasste mich dafür, zu blind gewesen zu sein, um Gott zu erkennen, keine Gottesfurcht gehabt und mich Gott widersetzt zu haben. War ich nicht genau wie die Pharisäer, die sich dem Herrn Jesus widersetzten? Früher glaubte ich, ein paar Dinge über den Herrn zu wissen, weil ich viele Jahre Theologie studiert und dem Herrn gedient hatte. Aber ich hatte wirklich nicht erwartet, dass ich den Herrn auf diese Weise „begrüßen“ würde. In diesem Moment fühlte ich mich sehr unwohl. Ich hatte mich dem Herrn widersetzt und eine große Sünde begangen, wie würde der Herr mich behandeln? Ich fiel vor Gott auf die Knie und betete, um meine Sünden zu bekennen. „Allmächtiger Gott, ich war zu arrogant. Ich kenne Dich nicht, deshalb habe ich mich Deinem Werk widersetzt und es verurteilt, und ich riegelte die Kirche ab und hinderte die Gemeindemitglieder daran, zu suchen und zu forschen. Was ich getan habe, war dasselbe wie die Pharisäer, und ich verdiene Deine Strafe. Ich bin Deiner Rettung wahrlich nicht würdig!“ In diesen Tagen befand ich mich in einem ständigen Zustand der Reue und der inneren Unruhe. Jedes Mal wenn ich die Worte des Allmächtigen Gottes las, die den Widerstand der Menschen gegen Gott aufdeckten, war ich verzweifelt. Ich hatte das Gefühl, verdammt worden zu sein und dass Gott mich nicht retten würde. Später erzählte ich den Brüdern und Schwestern von meinem Zustand, und sie lasen mir einen Abschnitt aus Gottes Wort vor, der mir großen Trost spendete. Gott sagt: „Jede Person, die sich der Eroberung durch Gottes Worte unterworfen hat, wird mannigfaltige Möglichkeiten haben, gerettet zu werden; Gottes Errettung von jedem einzelnen dieser Menschen wird Seine allergrößte Milde zeigen. Mit anderen Worten, man wird ihnen die allergrößte Nachsicht entgegenbringen. Solange die Menschen vom falschen Weg zurückkehren und solange sie Buße tun können, wird Gott ihnen Gelegenheiten geben, Seine Errettung zu erlangen. Wenn Menschen zunächst gegen Gott rebellieren, hat Er nicht den Wunsch, sie zu töten; vielmehr tut Er alles, was Er kann, um sie zu retten. Wenn jemand wirklich keinen Platz für Errettung aufweist, wird Gott ihn beiseitewerfen. Der Grund dafür, dass Gott langsam darin ist, bestimmte Menschen zu bestrafen, ist, dass Er jeden retten möchte, der gerettet werden kann. Er richtet, erleuchtet und führt die Menschen nur mit Worten und verwendet keinen Stab, um sie zu töten. Worte zu verwenden, um Menschen Errettung zu bringen, sind der Zweck und die Bedeutung der letzten Phase des Werks.“ („Ihr solltet die Segnungen des Status beiseitelegen und Gottes Willen verstehen, dem Menschen Errettung zu bringen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem sie die Worte Gottes gelesen hatten, sagte ein Bruder: „Wir wurden von Satan verdorben, wir alle haben eine verdorbene Disposition, und wir haben keine Gottesfurcht. Wenn wir sehen, dass Gottes Worte und Wirken nicht mit unseren Vorstellungen übereinstimmen, rebellieren wir und leisten Widerstand und leugnen und verdammen sofort. Aber wenn wir die Wahrheit verstehen, den falschen Weg verlassen und umkehren und aufrichtig vor Gott bereuen, bietet Gott uns dennoch die Chance, gerettet zu werden. Aber diejenigen, die stur sind, keine Reue zeigen und sich Gott hartnäckig widersetzen, werden von Gott verdammt, und am Ende werden sie alle bestraft.“ Als ich das hörte, war ich sehr bewegt. Ich dachte: „Ich habe mich Gott widersetzt und so viel Böses getan, und doch hat Gott Erbarmen mit mir und rettet mich. Gottes Liebe ist wirklich groß! In Zukunft muss ich mich mehr anstrengen, das Evangelium predigen und Gottes Liebe erwidern und den Gläubigen die gute Nachricht von der Wiederkunft des Herrn verkünden, damit auch sie die Stimme Gottes hören und den Herrn willkommen heißen können.“ Danach begann ich, das Evangelium zu verkünden. Einmal bezeugte ich einem Kirchenmitglied das neue Werk des Allmächtigen Gottes. Ich war überrascht, als der Bischof es herausfand. Er rief mich an und bat mich, zu ihm zu kommen.

Als ich in die Kirche kam, traf ich den Abt, der in seinen Achtzigern war, an der Tür. Hinter vorgehaltener Hand erzählte er mir, der Bischof sei sehr gegen meinen Glauben an den Östlichen Blitz, und überredete mich, dem Bischof gegenüber meine Fehler einzugestehen, zu bereuen und ihn um Nachsicht bitten. Als ich das hörte, war ich sehr bestürzt. Also betete ich schnell zu Gott: „Allmächtiger Gott! Ich bin heute mit dieser Umgebung konfrontiert und weiß nicht, wie ich damit umgehen soll. Bitte beschütze mich und gib mir Glauben und Entschlossenheit. Egal, was als Nächstes passiert, ich bitte Dich, mich zu leiten, damit ich den wahren Weg gehe, ohne zu schwanken.“ Nachdem ich gebetet hatte, war ich ruhiger. Als ich zum Bischof kam, fragte er mich zuerst, ob ich an den Östlichen Blitz glaube, und ich sagte ja. Er wurde sehr wütend und sagte: „Ich habe gehört, dass du vor langer Zeit mit Leuten vom Östlichen Blitz in Kontakt warst, aber ich habe mir nichts dabei gedacht. Ich dachte, du als Priester und Theologe würdest du den Östlichen Blitz niemals akzeptieren. Ich kann nicht glauben, dass du ihn tatsächlich angenommen hast!“ Geduldig erklärte ich ihm die Dinge und sagte: „Ich habe den Östlichen Blitz nicht blindlings akzeptiert. Ich habe ihn mehr als ein halbes Jahr lang untersucht und viel im Wort des Allmächtigen Gottes gelesen. Diese Worte sind die Wahrheit, Dinge, die kein menschliches Wesen ausdrücken kann, und der Allmächtige Gott ist der wiedergekehrte Herr …“ Doch bevor ich zu Ende sprechen konnte, war der Bischof bereits äußerst ungeduldig. Er sagte: „Es ist Sache des Papstes zu entscheiden, ob der Östliche Blitz der wiedergekehrte Herr ist. Der Papst kann sich in Glaubensangelegenheiten nicht irren. Wenn der Papst es anerkennt, werden wir es auch tun. Wenn er das nicht tut und sagt, der Östliche Blitz sei Ketzerei, dann dürfen wir nicht daran glauben!“ Ich hörte ihm zu und dachte: „Der Papst ist auch ein verdorbener Mensch. Wenn er nicht sucht, wird er nicht vom Heiligen Geist erleuchtet werden und wird das neue Werk des Herrn nicht verstehen. Du glaubst an den Herrn, aber statt auf Seine Worte hörst du blind auf den Papst, einen Menschen. Was ist das für ein Glaube an den Herrn? Ist das nicht nur der Glaube an einen Menschen?“ In diesem Sinne fuhr ich fort, das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage zu bezeugen, aber er hörte mir überhaupt nicht zu. Er sagte: „Der Papst sagt nicht, dass der Östlicher Blitz das Werk des Herrn in den letzten Tagen ist, also dürfen wir nicht daran glauben. Ob es der wahre Weg ist, hängt von der Entscheidung des Papstes ab!“

Ja, das stimmt. Ursprünglich habe auch ich den Papst verehrt und geglaubt, dass der Papst der Stellvertreter des Herrn ist, also müssen wir in allen Dingen auf den Papst hören. Aber später las ich einige Worte des Allmächtigen Gottes, und meine Ansichten zu diesem Thema änderten sich. Ich erinnere mich an folgenden Abschnitt: Der Allmächtige Gott sagt: „Auf der Welt gibt es mehrere Hauptreligionen und jede hat ihr Oberhaupt oder ihren Führer, und die Anhänger sind über verschiedene Länder und Regionen auf der gesamten Welt verteilt; in fast jedem Land, sei es groß oder klein, gibt es verschiedene Religionen. Jedoch unabhängig davon, wie viele Religionen es auf ganzen der Welt gibt, existieren alle Menschen im Universum letztendlich unter der Führung eines einzigen Gottes und ihr Dasein wird nicht von religiösen Oberhäuptern oder Führern geleitet. Das heißt, dass die Menschheit nicht von einem bestimmten religiösen Oberhaupt oder Führer geleitet wird; vielmehr wird die gesamte Menschheit vom Schöpfer geführt, der die Himmel und die Erde und alle Dinge erschuf und der auch die Menschheit erschuf – und das ist eine Tatsache. Obwohl es auf der Welt mehrere Hauptreligionen gibt, existieren diese ungeachtet dessen, wie groß sie sind, alle unter der Herrschaft des Schöpfers und keine von ihnen kann den Geltungsbereich dieser Herrschaft übertreffen. Die Entwicklung der Menschheit, die Ablösung der Gesellschaft, die Entwicklung der Naturwissenschaften – sie sind jeweils untrennbar von den Anordnungen des Schöpfers und dieses Werk ist nicht etwas, was von irgendeinem religiösen Oberhaupt vollbracht werden kann. Ein religiöses Oberhaupt ist lediglich der Führer einer bestimmten Religion und kann Gott nicht repräsentieren, noch kann es den Einen, der die Himmel und die Erde und alle Dinge erschuf, repräsentieren. Ein religiöses Oberhaupt kann alle innerhalb der gesamten Religion führen, aber es kann nicht über alle Geschöpfe unter den Himmeln verfügen – das ist eine allgemein anerkannte Tatsache. Ein religiöses Oberhaupt ist lediglich ein Führer und kann Gott (dem Schöpfer) nicht gleichgesetzt werden. Alle Dinge befinden sich in den Händen des Schöpfers und am Ende werden alle wieder in die Hände des Schöpfers zurückkehren. Die Menschheit wurde von Gott geschaffen und ungeachtet der Religion wird jeder Mensch unter die Herrschaft Gottes zurückkehren – das ist unvermeidbar. Nur Gott ist der Allerhöchste unter allen Dingen, und auch der höchste Herrscher unter allen Geschöpfen muss wieder unter Seine Herrschaft zurückkehren. Wie hoch der Status eines Menschen auch ist, dieser Mensch kann die Menschheit nicht zu einem geeigneten Ziel bringen, und keiner ist fähig, alle Dinge ihrer Art entsprechend zuzuordnen.“ („Die drei Phasen von Gottes Werk zu kennen, ist der Weg zur Gotteskenntnis“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich verstand diesen Abschnitt so, dass der Papst nur ein Kirchenoberhaupt ist, ein geschaffenes Wesen, und nicht der Stellvertreter Gottes. Gott ist der Schöpfer. Er hat alles auf der Welt geschaffen, auch die Menschen, und hat die Menschheit bis in die Gegenwart geführt. Nur Gott hat Souveränität über die Geschicke der Menschheit, und nur Gott kann die Wahrheit ausdrücken, um die Menschen zu retten, und uns zu einem schönen Ziel führen. Dieses Werk kann weder von einem erschaffenen Wesen noch von irgendeinem Papst oder Kirchenoberhaupt vollbracht werden. Obwohl die Päpste einen hohen Status haben, sind auch sie verderbte Menschen. Sie können die Wahrheit nicht ausdrücken, geschweige denn das Werk zur Rettung der Menschheit leisten, daher können sie, egal wie hoch ihr Status ist, nicht Stellvertreter Gottes sein. Wenn Gott kommt und ein neues Werk tut, und sie suchen nicht danach, werden sie nicht vom Heiligen Geist erleuchtet oder erhellt, werden schließlich von Gott verlassen und beseitigt. Die Hohepriester und Pharisäer in alten Zeiten hatten ebenfalls einen hohen Status, aber als der Herr Jesus kam, um zu wirken, hatten sie kein Interesse daran, Ihn zu suchen, sie widersetzten sich dem Herrn Jesus und verdammten Ihn, und am Ende wurden sie von Gott verflucht und bestraft.

Dann befahl mir der Bischof, jeglichen Kontakt mit den Leuten vom Östlichen Blitz abzubrechen. Ich war damit nicht einverstanden, also wurde er sehr wütend und sagte: „Dann bist du deiner Pflichten als Abt vorübergehend enthoben. Übergebe die Klosterbücher und begib dich dann in den Keller, um darüber nachzudenken, was du getan hast.“ Als ich ihn das sagen hörte, war ich sehr überrascht. Ich hatte nicht erwartet, dass er mich so schnell entlassen würde. Ich fühlte mich ein wenig verloren. In den vielen Jahren als Abt war ich, egal wo ich hinging, von Priestern und Mönchen umgeben, die meinen Worten lauschten und taten, was ich sagte, Aber nachdem mich der Bischof entlassen hatte, wusste ich, dass es nie wieder so sein würde. Ich dachte auch daran, wie viel Arbeit ich geleistet hatte, um Priester und Abt zu werden. Als ich anfing, dem Allmächtigen Gott zu folgen und meine Wahl getroffen hatte, konnte ich nicht länger Priester und Abt sein. Obwohl ich mir über das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen bereits sicher war, hatte ich immer noch nicht den Mut, mich vollständig vom Katholizismus zu lösen. Ich dachte: „Diese Entscheidung ist keine Kleinigkeit. Ich muss gründlich nachdenken, bevor ich meine Entscheidung treffe“. Später ging ich in den Keller, wie es der Bischof verlangt hatte. Dort traf ich Priester Zhao, der auch dorthin gebracht worden war, um über seine Unzucht nachzudenken. Ich sagte zu ihm: Ich wurde hierher geschickt wurde, weil ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen angenommen habe. Er war sehr überrascht, als er das hörte. Er sagte, er habe in einem Moment der Schwäche die Sünde der Unzucht begangen, aber wenn er seine Sünde dem Herrn beichte, könne er immer noch gerettet werden. Er war der Meinung, mein Problem sei viel ernster, und sagte, es sei eine Frage des Glaubens. Wenn unser Glaube falsch ist, können wir nicht in das Königreich des Himmels kommen.

Nach zwei oder drei Tagen brachte Priester Wang den Buchhalter in den Keller, um mit mir die Bücher zu prüfen. Ich sah die Verachtung in den Augen von Priester Wang, als er mich ansah, und als er nach den Büchern fragte, war es, als würde er einen Gefangenen verhören. Es war alles sehr unangenehm. Nachdem sie gegangen waren, fühlte ich mich besonders gedemütigt und unglücklich. Als ich auf dem Bett lag, dachte ich daran, dass, als ich das Kloster leitete, mich all stets mit großem Respekt behandelten. Egal, zu welcher Gastfamilie ich ging, die Priester und Mönche kamen heraus, um mich zu begrüßen, ohne zu fragen, und der Gastgeber bereitete mit Begeisterung Früchte zu, um mich zu bewirten. Die Priester und Mönche freuten sich immer darauf, mich predigen zu hören, und sie warteten gewöhnlich darauf, dass ich eine Entscheidung traf, wenn irgendeine Arbeit getan werden mussten. Außerdem plante ich ihre Arbeit, und alle hörten auf mich und gehorchten mir. Aber jetzt, kurz nachdem ich entlassen worden war, schauten sie auf mich herab und achteten mich nicht, und ich hatte niemanden, mit dem ich im Keller sprechen konnte. Wie konnte alles so anders sein als zu der Zeit, als ich Abt war? Wenn ich mich entschließe, dem Allmächtigen Gott zu folgen, werde ich nie wieder das Leben eines Abtes genießen, und all der Status und die Freude, die ich damit hatte, sind dahin. Bei diesen Gedanken fühlte ich Enttäuschung. Aber dann überlegte ich: „Der Allmächtige Gott ist in der Tat der wiedergekehrte Herr Jesus. Wenn ich dem Allmächtigen Gott nicht um meines Status und meines Vergnügens willen folge, bin ich dann noch wirklich ein Gläubiger Gottes? Kann ich immer noch von Gott gerettet werden?“ Ich wusste wirklich nicht, welchen Weg ich wählen sollte, und mein Herz war sehr gepeinigt. Ich kniete nieder und betete zu Gott, um Ihn zu bitten, mich zu führen, damit ich mich nicht länger von Status und Ansehen leiten ließ und in der Lage sein würde, Gottes Fußstapfen zu folgen. Nachdem ich gebetet hatte, erinnerte ich mich an einen Abschnitt aus Gottes Wort, den mir meine Brüder und Schwestern vorgelesen hatten. „Gott hat Sich in solch einem Maß gedemütigt, dass Er Sein Werk in diesen schmutzigen und verderbten Menschen vollbringt, und diese Personengruppe vervollkommnet. Gott ist nicht nur Fleisch geworden, um unter Menschen zu leben und zu essen, um Menschen zu behüten und um bereitzustellen, was die Menschen benötigen. Wichtiger ist, dass Er Sein gewaltiges Heilswerk und Sein Werk der Eroberung an diesen unerträglich verderbten Menschen verrichtet. Er kam in das Herzstück des großen roten Drachen, um diese verderbtesten aller Menschen zu retten, damit alle Menschen verändert und erneuert werden können. Die enorme Bedrängnis, die Gott erduldet, ist nicht nur die Bedrängnis, die der menschgewordene Gott erduldet, sondern sie ist vor allem, dass der Geist Gottes extreme Demütigung erduldet – Er demütigt und versteckt Sich so sehr, dass Er ein gewöhnlicher Mensch wird. Gott wurde Mensch und nahm die Form des Fleisches an, damit die Menschen sehen, dass Er ein normales menschliches Leben und normale menschliche Bedürfnisse hat. Das ist ausreichend, um zu beweisen, dass Gott Sich in hohem Maße gedemütigt hat. Der Geist Gottes ist im Fleisch verwirklicht. Sein Geist ist so hoch und groß, dennoch nimmt Er die Gestalt eines gewöhnlichen Menschen an, eines unbedeutenden Menschen, um das Werk Seines Geistes zu vollbringen. Das Kaliber, die Einsicht, der Verstand, die Menschlichkeit und das Leben von jedem von euch zeigen, dass ihr wirklich unwürdig seid, ein derartiges Werk Gottes anzunehmen. Ihr seid wirklich unwürdig, Gott euretwillen derartige Bedrängnis erdulden zu lassen. Gott ist so groß. Er ist so allwaltend, und die Menschen sind so niedrig, dennoch wirkt Er an ihnen. Er wurde nicht nur Mensch, um Menschen zu versorgen, um zu Menschen zu sprechen, sondern Er lebt sogar mit den Menschen zusammen. Gott ist so bescheiden, so liebenswürdig.“ („Nur wer sich auf die Praxis konzentriert, kann vervollkommnet werden“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Es ist wahr, kein Land widersetzt sich Gott so sehr wie China. Gott ist Mensch geworden und kam in das Land des großen roten Drachens, um zu sprechen und zu wirken, aber Er wurde von der Kommunistischen Partei verfolgt und verleumdet und von religiösen Kreisen verdammt und abgelehnt. Gott ist so erhaben und so edel, und doch ertrug Er die große Demütigung und kam auf die Erde, und alles, was Gott tut, dient dazu, uns zu retten. Da sah ich, dass Gott wirklich bescheiden und lieblich ist! Dann dachte ich daran, wie ich nur die Vorteile des Status genießen wollte, wie sehr es mir gefiel, wenn andere mich bewunderten und zu mir aufschauten, und wie ich, selbst als ich wusste, dass ich Gottes Werk gefunden hatte, immer noch nicht bereit war, meinen Status aufzugeben und Gott zu folgen. War es nicht so, dass ich den wahren Weg kannte, mich aber vorsätzlich dagegen wehrte? War das nicht einfach skrupellos? Als ich das erkannte, fühlte ich mich sehr schuldig und schämte mich. Gleichzeitig bereitete ich mich darauf vor, meine Stellung loszulassen.

Ein paar Tage später kam mein Cousin in den Keller, um mich zu überreden und mich zu bitten, es mir noch einmal zu überlegen. Er sagte, der Bischof würde mich aus der Kirche ausschließen, wenn ich nicht bereute. Als ich das hörte, war ich schockiert. Ich hatte noch nie von einer Exkommunikation in dieser Kirche gehört. Damals dachte ich: „Wenn sie mich exkommunizieren, werden alle Gemeindemitglieder, die ich kenne, und die ganze Diözese mich ablehnen.“ Nachdem mein Cousin gegangen war, kämpfte ich stundenlang mit mir selbst. Von dem Moment an, als ich an den Herrn glaubte, kam es mir nie in den Sinn, ich könnte exkommuniziert werden. Ich dachte in jenen Tagen immer wieder über diese Dinge nach. Jedes Mal, wenn ich die Prophezeiungen in der Bibel über Gottes Wirken in den letzten Tagen sah, dachte ich an die Brüder und Schwestern, die mir vom Wirken des Allmächtigen Gottes Zeugnis gaben und an die Abschnitte in Gottes Wort, die ich gelesen hatte. Diese Szenen tauchten vor meinem inneren Auge auf wie in einem Film. Der Allmächtige Gott ist der wiedergekehrte Herr, und ich konnte nicht aufgeben, Ihm zu folgen! Aber bei dem Gedanken, die Kirche zu verlassen oder ausgestoßen zu werden, konnte ich mich nicht entscheiden.

Später kam der Bischof in den Keller und fragte, ob ich mich besonnen hätte. Als er sah, dass ich weiterhin an den Allmächtigen Gott glaubte, war er sehr unglücklich und sagte: „Dein Glaube an den Östlichen Blitz ist keine triviale Angelegenheit. Du musst wirklich über dich selbst nachdenken. Wenn du dich selbst aufrichtig erkennst, bereust und den Östlichen Blitz ablehnst, können wir deinen Fehler vergessen und du kannst dein Amt als Abt wiederaufnehmen.“ Nachdem der Bischof gegangen war, kam Priester Zhao, der ebenfalls anwesend war, zu mir, um mich zu überreden. Er sagte: „Du solltest aufschreiben, welche Erkenntnisse dein Nachdenken dir gebracht hat. Wenn du gut schreibst, kannst du Abt bleiben. Wenn du nicht schreibst, wird dich der Bischof nicht gehen lassen!“ Nachdem ich das gehört hatte, wusste ich, dass der Bischof mir ein Ultimatum gestellt hatte, und wenn ich die Ergebnisse meiner Überlegungen nicht aufschrieb, war ich meine Stellung als Abt los und mir drohte der Ausschluss aus der Kirche. Wenn ich daran dachte, war ich ein wenig traurig. Obwohl ich wusste, dass ich mich dafür entscheiden sollte, dem Allmächtigen Gott zu folgen, war ich immer noch ein bisschen unwillig, meine Position loszulassen. Es war eine schmerzhafte Zeit, also rief ich zu Gott: „Allmächtiger Gott, ich stehe heute vor meiner letzten Entscheidung. Bitte führe mich und leite mich, die richtige Entscheidung zu treffen.“ Nachdem ich gebetet hatte, dachte ich an einen Abschnitt aus Gottes Worten, den mir meine Brüder und Schwestern vorgelesen hatten. Gott sagt: „Gott wird bestimmt nie wieder anderswo neu anfangen. Gott wird diese Tatsache erreichen: Er wird alle Menschen im ganzen Universum dazu bringen, vor Ihn zu kommen und den Gott auf Erden anzubeten, und Sein Wirken an anderen Orten wird enden und die Menschen werden gezwungen sein, nach dem wahren Weg zu suchen. Es wird so sein wie bei Joseph: Alle kamen zu ihm für Nahrung und verbeugten sich vor ihm, denn er hatte etwas zu essen. Um Hungersnot zu vermeiden, werden die Menschen gezwungen sein, nach dem wahren Weg zu suchen. Die gesamte religiöse Gemeinschaft wird unter einer schweren Hungersnot leiden, und nur der Gott von heute ist der Quell lebendigen Wassers, im Besitz des ewig fließenden Quells, der zum Genuss des Menschen bereitgestellt ist, und die Menschen werden kommen und sich auf Ihn verlassen.“ („Das Tausendjährige Königreich ist gekommen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Das ist wahr. Die Kirchen sind überall verödet, und sie haben das Wirken des Heiligen Geistes nicht mehr. Bischöfe und Priester predigen ohne Licht, und können nur über theologische Theorien und religiöse Lehrsätze reden oder die Menschen auffordern, religiöse Rituale und von Menschen geschaffene Regeln einzuhalten. Aber das Festhalten an ihnen bietet nicht die geringste Versorgung und Erbauung im Leben der Menschen, und jeder lebt in einem Kreislauf von Sünde, Beichte und erneuter Sünde. Egal, wie sehr man sich bemüht, man kann das Problem der Sünde nicht lösen. Selbst der Klerus kann sich nicht von offensichtlichen Sünden wie Diebstahl von Spenden und Unzucht fernhalten, so wie Priester Zhao, der mit mir im Keller war, der sich nicht schämte, eine so große Sünde begangen zu haben. Eine solche Entartung war zu erbärmlich. Der heutige Katholizismus war nichts weiter als ein fauliger Teich! Die Kirche des Allmächtigen Gottes war anders. Wir lasen bei jeder Versammlung die Worte des Allmächtigen Gottes, die uns halfen, die Wahrheit zu verstehen, und die unser Leben versorgten und bereicherten. Wenn ich nicht mit dem Werk des Allmächtigen Gottes Schritt hielt und die von Gott in den letzten Tagen ausgedrückte Wahrheit nicht gewann, würde ich der Sünde niemals entkommen. Ich wäre jeden Tag untrennbar in der Sünde gefangen. Welchen Sinn hätte es, von allen in der Religion unterstützt zu werden?

Dann dachte ich über einige von Gottes Wort nach: Der Allmächtige Gott sagt: „Christus ist während der letzten Tage des Menschen Tor zum Königreich und es gibt niemanden, der Ihn umgehen kann. Keiner kann von Gott vervollkommnet werden außer durch Christus. Du glaubst an Gott und somit musst du Seine Worte annehmen und Seinem Weg gehorchen. Du darfst nicht nur daran denken, Segnungen zu erlangen, ohne in der Lage zu sein, die Wahrheit zu empfangen oder die Versorgung des Lebens zu akzeptieren. Christus kommt während der letzten Tage, damit all jene, die wahrhaft an Ihn glauben, mit Leben versorgt werden können. Sein Werk dient dem Abschluss des alten Zeitalters und dem Eintritt in das neue und Sein Werk ist der Weg, den all jene nehmen müssen, die in das neue Zeitalter eintreten wollen. Wenn du nicht in der Lage bist, Ihn anzuerkennen, und Ihn stattdessen verdammst, lästerst oder sogar verfolgst, dann wirst du zwangsläufig in Ewigkeit brennen und wirst nie das Königreich Gottes betreten. Denn dieser Christus ist Selbst die Ausdrucksform des Heiligen Geistes, die Ausdrucksform Gottes, der Eine, den Gott damit betraut hat, Sein Werk auf Erden zu tun. Und so sage Ich, dass, wenn du nicht alles annehmen kannst, was von Christus der letzten Tage getan wird, du dann den Heiligen Geist lästerst. Die Strafe, die jene erleiden sollten, die den Heiligen Geist lästern, ist für alle offensichtlich. Ich sage dir auch, dass es, wenn du dich gegen Christus der letzten Tage stellst und Ihn verachtest, niemanden geben wird, der die Konsequenzen für dich tragen kann. Zudem wirst du von diesem Tage an keine weitere Gelegenheit haben, die Anerkennung Gottes zu gewinnen; selbst wenn du versuchst, es wiedergutzumachen, wirst du nie wieder das Angesicht Gottes schauen. Denn gegen wen du dich stellst, ist kein Mensch, was du verachtest, ist nicht irgendein kümmerliches Wesen, sondern Christus. Bist du dir bewusst, was die Konsequenzen davon sein werden? Du wirst keinen kleinen Fehler gemacht, sondern ein abscheuliches Verbrechen begangen haben. Und so rate Ich jedem, nicht vor der Wahrheit seine Krallen zu zeigen oder achtlos Kritik zu üben, denn nur die Wahrheit kann dir Leben bringen, und nichts außer der Wahrheit kann es dir ermöglichen, wiedergeboren zu werden und das Angesicht Gottes zu schauen.“ („Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Der Allmächtige Gott gibt uns die Wahrheit, den Weg und das Leben. Nur durch diese Wahrheiten können wir gereinigt und gerettet werden. Dass ich die vom Allmächtigen Gott ausgedrückte Wahrheit heute annehmen kann und einen Weg gefunden habe, meine verdorbenen Dispositionen zu ändern, war wirklich Gottes Erhöhung und Gnade. Wenn ich mich entschloss, im Katholizismus zu verbleiben, nach Status strebe und Gottes Rettung in den letzten Tagen ablehne, werde ich von Gott für immer verdammt werden und meine Chance auf Errettung ganz und gar verlieren! Ich wäre genau wie die früheren Hohepriester und Pharisäer. Sie hatten eine hohe Stellung unter den Juden und genossen die hohe Meinung und den Rückhalt von allen. Als der Herr Jesus kam, wussten sie genau, dass die Worte des Herrn Jesus Autorität und Macht hatten, doch um ihren Status und ihr Einkommen zu schützen, weigerten sie sich, das Heil des Herrn Jesus anzunehmen, und schlugen ihn sogar ans Kreuz, und am Ende wurden sie von Gott für immer verflucht und bestraft. An diesem Punkt wusste ich, dass ich nicht in die Fußstapfen der Pharisäer treten konnte! Ich hatte das neue Werk des Allmächtigen Gottes angenommen, genoss die Bewässerung und Versorgung durch Gottes Wort. Ich konnte in Gottes Wort über mich selbst reflektieren und die Ursache für meine Sünde finden, und ich verstand, wie ich von der Verdorbenheit gereinigt werden konnte. Nur wenn ich diesem Weg folgte, konnte ich das Heil erlangen und Gottes Anerkennung verdienen. War das nicht wertvoller und sinnvoller als ein hoher Status? Wenn ich darüber nachdachte, wurde es hell in meinem Herzen. Ich sah klar, es gab in der Religion nichts, an das ich mich klammern sollte, und ich brauchte dort nicht mehr zu bleiben. Also ließ ich meine Ämter als Priester und Abt los und ging.

Obwohl ich in diesen Tagen im Keller innerlich litt, konnte ich dank der Führung und Leitung von Gottes Wort lernen zu verstehen, dass Status nicht das ist, was ich anstreben sollte, oder etwas, was von Gott gutgeheißen wird. Der Weg vor mir war klar. In der Vergangenheit dachte ich, Bibelwissen und Theologie hieße, Gott zu kennen. Mir war nicht klar, dass die theologischen Theorien, die ich verstand, allesamt Vorstellungen und Einbildungen über Gott waren. Sie stimmen überhaupt nicht mit der Wahrheit überein. Sie waren eine unüberwindbare Barriere, die mich dazu brachte, Gott abzugrenzen und mich gegen Gottes Wirken zu wehren, und mich immer arroganter und selbstgerechter werden ließ, ohne jegliche Demut, um Gott zu suchen, ohne Gottesfurcht. Wenn es nicht die große Liebe und Barmherzigkeit des Allmächtigen Gottes gäbe, wäre es für mich unmöglich, Seine Errettung zu empfangen! Auch als ich mich nach Status und Vergnügen sehnte und nicht wusste, was ich wählen sollte, benutzte Gott Seine Worte, um mich zu erleuchten und mich viele Male zu führen und mich dazu zu bringen, meine Position aufzugeben und mit Seinem Werk Schritt zu halten. Ohne Gottes Fürsorge und Unterstützung hätte ich niemals zu Gott zurückkehren können, deshalb habe ich das Gefühl, dass Gottes Liebe praktisch und real ist.


2. Der Weg in Gottes Königreich ist nicht immer leicht

Von Senen, Indien

Ich wurde in eine christliche Familie hineingeboren und folgte meinen Eltern im Glauben an den Herrn. Ich ging auch oft zu Gottesdiensten und nahm an verschiedenen kirchlichen Aktivitäten teil. Eines Tages, im März 2020, lernte ich eine Schwester auf Facebook kennen. Wir sprachen über den Glauben an den Herrn und ich hatte das Gefühl, dass die Dinge, über die diese Schwester sprach, ganz neu waren. Sie fragte mich zum Beispiel, ob ich die Kriterien für den Eintritt in das Himmelreich kannte, und dieses Thema weckte sofort meine Neugier. Ich dachte: „Ich habe schon so lange an den Herrn geglaubt, aber die Pastoren und Ältesten haben nie über die Kriterien für den Eintritt in das Himmelreich gesprochen. Ich hatte auch nie nachgedacht, ob wir in das Himmelreich eingehen, wenn wir auf diese Art glauben.“ Das war das erste Mal, dass ich von diesem Thema hörte, und ich war gespannt, die Antwort zu erfahren. Als ich später die Treffen besuchte und die Worte des Allmächtigen Gottes las, erkannte ich, dass wir, nachdem wir von Satan verdorben wurden, eine sündige Natur besitzen und oft sündigen. Wenn wir diese sündige Natur nicht beseitigen, können wir der Sünde nicht entkommen. Diejenigen, die unrein und verdorben sind, haben keine Berechtigung, in das Himmelreich einzugehen, denn Gott ist gerecht und heilig, und Menschen können Gott nicht sehen, wenn sie nicht heilig sind. Sie sagte auch zu mir: „Der Herr Jesus ist als Allmächtiger Gott wiedergekehrt, um die Wahrheit auszudrücken und die Menschen zu richten und zu läutern. Er tut dies, um unsere sündige Natur zu entfernen und uns vollständig von der Sünde zu befreien. Nur wenn wir Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen annehmen und von unserer Verderbtheit gereinigt werden, sind wir dazu berechtigt, in das Himmelreich einzugehen.“ Sie las mir auch zwei Stellen aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. „Du weißt nur, dass Jesus in den letzten Tagen herabkommen wird, aber wie genau wird Er herabkommen? Ein Sünder wie du, der gerade erst erlöst worden ist und nicht verändert oder von Gott vervollkommnet worden ist, könntest du nach Gottes Herz sein? Was dich betrifft, der du noch dein altes Selbst bist, so ist es wahr, dass du von Jesus gerettet wurdest und dass du wegen Gottes Errettung nicht als Sünder zählst, doch das beweist nicht, dass du nicht sündig und nicht unrein bist. Wie kannst du heilig sein, wenn du nicht verändert worden bist? Innerlich wirst du von Unreinheit geplagt, bist egoistisch und gemein, doch du wünschst immer noch, mit Jesus herabzukommen – so viel Glück solltest du haben! In deinem Glauben an Gott hast du einen Schritt versäumt: Du bist gerade erst erlöst worden, aber du hast dich nicht verändert. Damit du nach Gottes Herz sein kannst, muss Gott persönlich das Werk deines Wandels und deiner Reinigung verrichten; wenn du nur erlöst bist, wirst du keine Heiligkeit erlangen können. So wirst du nicht berufen sein, an den guten Segnungen Gottes teilzuhaben, denn du hast einen Schritt in Gottes Werk der Führung des Menschen versäumt, den entscheidenden Schritt der Veränderung und Vervollkommnung. Du, ein Sünder, der soeben erst erlöst wurde, bist daher außerstande, Gottes Erbe unmittelbar zu erben.“ („Bezüglich Benennungen und Identität“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Obgleich Jesus viel unter den Menschen wirkte, vollendete Er nur die Erlösung der ganzen Menschheit und wurde das Sündopfer der Menschheit; Er befreite den Menschen nicht von seiner ganzen verdorbenen Gesinnung. Den Menschen völlig aus dem Einfluss Satans zu retten, verlangte nicht nur von Jesus, das Sündopfer zu werden und die Sünden des Menschen auf sich zu nehmen, sondern es verlangte auch von Gott, ein noch größeres Werk zu vollbringen, um den Menschen völlig von seiner satanisch verdorbenen Gesinnung zu befreien. Und jetzt, da dem Menschen seine Sünden vergeben worden sind, ist Gott in das Fleisch zurückgekehrt, um den Menschen in das neue Zeitalter zu führen, und hat das Werk der Züchtigung und des Gerichts begonnen. Dieses Werk hat den Menschen in ein höheres Reich gebracht. All jene, die sich Seiner Herrschaft unterwerfen, werden sich an höherer Wahrheit erfreuen und größere Segnungen empfangen. Sie werden wahrlich im Licht leben und sie werden die Wahrheit, den Weg und das Leben gewinnen.“ (Vorwort zu „Das Wort erscheint im Fleisch“) Damals dachte ich über diese Worte und über meine eigenen Taten und über die meiner Brüder und Schwestern nach. Ich stellte fest, dass wir an den Herrn glaubten und einige gute Taten vollbrachten, dass wir freundlich waren und andere nicht schlugen oder beschimpften, aber wir konnten trotzdem oft lügen und sündigen, wir waren arrogant und sahen auf andere herab, wir waren immer noch neidisch und hassten andere, und wir konkurrierten mit anderen um Ruhm und Reichtum. Wir alle lebten gefangen in einem Kreislauf aus Sünde und Beichte, und wir kämpften ständig mit der Sünde. Erst nachdem ich die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen hatte, verstand ich, dass es daran lag, dass die sündige Natur in uns nicht beseitigt worden war. In den Worten des Allmächtigen Gottes fand ich auch den Weg, wie wir der Sünde entkommen und von Gott errettet werden können. Das heißt, wir müssen das Werk des Gerichts des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen annehmen. Sobald wir von unserer Verderbtheit gereinigt wurden, sind wir berechtigt, in Gottes Königreich einzugehen. Ich fand, dass die Worte des Allmächtigen Gottes sehr gut und praktisch waren. Seine Worte erhellten mein Herz und ließen mich einige Wahrheiten verstehen, die ich noch nie zuvor gehört hatte. Danach las ich eifrig die Worte des Allmächtigen Gottes, nahm aktiv an Online-Versammlungen teil und tauschte mich mit anderen über das Wissen und Verständnis von Gottes Wort aus. Jedes Mal, wenn wir uns trafen, fand ich es sehr bereichernd und angenehm. Nach einiger Zeit verstand ich viele Wahrheiten und Geheimnisse, die ich in meinem Glauben an den Herrn nicht kannte, zum Beispiel, was die Menschwerdung ist, wie man den wahren Christus von den falschen unterscheiden kann, das Geheimnis von Gottes Namen, den Zweck von Gottes Führungsplan, wie Satan die Menschen verdirbt, wie Gott schrittweise vorgeht, um die Menschheit zu retten, wie Gottes Königreich auf Erden verwirklicht wird und so weiter. Auch für Fragen, die ich nicht verstand, als ich zuvor die Bibel las, fand ich Antworten in den Worten des Allmächtigen Gottes. Mir wurde klar, dass diese Geheimnisse nur von Gott selbst offenbart werden können. Also stellte ich fest, dass das Wort des Allmächtigen Gottes die Wahrheit und die Stimme Gottes ist, und dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Zu dieser Zeit war ich sehr aufgeregt. Ich erzählte vielen Freunden die gute Nachricht von der Wiederkunft des Herrn und sagte ihnen, sie sollten auch das Wirken des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen erforschen.

Aber kurze Zeit später begann die höchste und bedeutendste christliche Kirche in meiner Gegend – die Baptistenkirche in Nordostindien – damit, Dokumente unter den Gläubigen zu verteilen, die von religiösen Pastoren verfaßt worden waren, um die Kirche des Allmächtigen Gottes zu verdammen. In den Dokumenten standen Verleumdungen und Schmähungen der KPCh gegen die Kirche des Allmächtigen Gottes, sie behaupteten, dass diese Kirche predige, Gott sei menschgeworden, Er sei wiedergekehrt als Frau, was der Bibel widersprechen würde. Sie forderten alle Gläubigen auf, nicht an Versammlungen der Kirche des Allmächtigen Gottes teilzunehmen. Diese Inhalte wurden auch von den großen Fernsehsendern in Indien ausgestrahlt. Sobald man den Fernseher oder Computer einschaltete und die Nachrichten sah, konnte man diese Art von negativer Propaganda sehen. Sie verbreitete sich bald im ganzen Land. Zu sehen, wie diese Pastoren und Leiter die Fakten verdrehten, Irrtümer verbreiteten und den Allmächtigen Gott verleumdeten und verdammten, machte mich sehr wütend und sehr traurig. Viele, die mit mir Gottes Werk der letzten Tage erforscht hatten, zogen sich aus der Gruppe zurück, weil sie sich betrogen fühlten. Einige versuchten sogar, mich zu überzeugen, behaupteten, dies sei eine von der KPCh verurteilte Kirche, der man nicht glauben könne. Ich war enttäuscht, dass sie den wahren Weg aufgaben. Ich dachte: Die KPCh ist ein atheistisches Regime. Sie glaubt überhaupt nicht an Gott und verfolgt religiöse Überzeugungen andauernd. Warum ziehen es diese Menschen vor, an die KPCh, eine atheistische politische Partei, zu glauben, anstatt auf Gottes Stimme zu hören oder Gottes Werk zu erforschen? Genau in diesem Moment sah ein Freund aus meiner Heimatstadt meinen WhatsApp-Feed, da stand: „Der Herr ist wiedergekehrt und das Königreich Christi ist auf Erden eingekehrt“, und er fragte mich, ob ich an den Versammlungen der Kirche des Allmächtigen Gottes teilnahm. Ich sagte: „Ja.“ Er sagte mir, ich könne nicht daran glauben. Er schickte mir auch verleumderische Äußerungen und Falschaussagen über die Kirche des Allmächtigen Gottes und sagte: „Der Pastor hat uns davor gewarnt, dem Allmächtigen Gott zu folgen. Die Wiederkunft des Herrn in den letzten Tagen kann unmöglich als fleischgewordener Mensch erfolgen, also können wir nicht zu den Versammlungen der Kirche des Allmächtigen Gottes gehen.“ Warst du betroffen, als dein Freund das sagte? Nicht wirklich, denn zu diesem Zeitpunkt hatten die Brüder und Schwestern der Kirche des Allmächtigen Gottes die Wahrheit über die Menschwerdung mit mir geteilt. Sie sagten, dass der Herr in den letzten Tagen als fleischgewordener Mensch wiederkehren würde, was von Gott vor langer Zeit geplant war und durch die Prophezeiungen des Herrn Jesus bewiesen wird. Der Herr Jesus sagte: „Denn gleichwie ein Blitz ausgeht vom Osten und scheint bis zum Westen, also wird auch sein die Zukunft des Menschensohnes.“ (Matthäus 24,27) „Denn wie der Blitz oben vom Himmel blitzt und leuchtet über alles, was unter dem Himmel ist, also wird des Menschen Sohn an seinem Tage sein. Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht.“ (Lukas 17,24-25) „Darum seid ihr auch bereit; denn des Menschen Sohn wird kommen zu einer Stunde, da ihr’s nicht meinet.“ (Matthäus 24,44) Als der Herr Jesus seine Wiederkunft in den letzten Tagen prophezeite, erwähnte er viele Male „das Kommen des Menschensohns“, „der Menschensohn kommt“ und „der Menschensohn an seinem Tage“. Hier bezieht sich „der Menschensohn“ auf den fleischgewordenen Menschen. Der Allmächtige Gott ist in den letzten Tagen gekommen und hat viele Wahrheiten ausgesprochen. Er ist die Ankunft des Menschensohns, das Erscheinen des Erlösers, der die Prophezeiungen des Herrn Jesus erfüllt. Durch die Gemeinschaft mit meinen Brüdern und Schwestern wusste ich auch, dass nur Gott die Wahrheit, der Weg und das Leben ist. Wenn ein Mensch die Wahrheit und das Wort Gottes ausdrücken kann, und das Werk von Gottes Gericht in den letzten Tagen vollbringen kann, dann muss diese Person der menschgewordene Gott sein. Es spielt keine Rolle, wie gewöhnlich Er aussieht oder ob Er Status oder Macht hat, Seine Worte und sein Wirken sind das Entscheidende. Das ist der beste Weg, um Seine Identität und seinen Status zu beweisen. Als ich darüber nachdachte, erzählte ich meinem Freund, was ich verstanden hatte und sagte zu ihm: „Gott ist der Schöpfer, Gott kann tun, was immer Er will. Was wir Menschen tun sollten, ist, Gott zu suchen, nicht zu beurteilen und zu definieren. Die Versammlungen der Kirche des Allmächtigen Gottes helfen mir, viele Wahrheiten zu verstehen, deshalb werde ich auch weiterhin zu den Versammlungen gehen. Wenn wir an Gott glauben, sollten wir auf Gottes Stimme hören und nicht blindlings Menschen folgen. Die Bibel sagt: ‚Man muß Gott mehr gehorchen denn den Menschen.‘ (Apostelgeschichte 5,29)“ Nachdem mein Freund das gehört hatte, sagte er sehr ernst zu mir: „Falls du weiterhin an den Allmächtigen Gott glaubst, wenn du in dein Heimatdorf zurückkehrst, wird dich der Oberste Rat befragen. Der Pastor wird dich nicht glauben lassen und die Dorfbewohner werden dich ablehnen. Hast du über diese Dinge nachgedacht?“ Ich sagte: „Es ist nicht beängstigend, von Menschen abgelehnt zu werden. Beängstigend ist es, wenn man nicht in Gottes Spuren wandelt und von Gott verlassen wird. Hast du bedacht, dass, wenn der Allmächtige Gott die Wiederkunft des Herrn Jesus ist, und wir Ihn nicht annehmen, wir ins Unglück stürzen, wehklagen und mit den Zähnen knirschen werden? Die Wiederkunft des Herrn ist eine bedeutende Angelegenheit, warum suchst und forschst du nicht?“ Damals lehnte er meinen Rat noch ab.

Später erzählte mein Freund meinen Eltern von meinem Glauben an den Allmächtigen Gott. Daraufhin riefen meine Eltern eine ganze Woche lang jeden Tag bei mir an und schimpften mit mir: „Der Pastor hat uns gesagt, dass du nicht mehr zu den Treffen der Kirche des Allmächtigen Gottes gehen sollst. Du musst aufhören, zu den Versammlungen zu gehen und diese Kirche verlassen!“ Ich sagte zu ihnen: „Die Kirche des Allmächtigen Gottes ist nicht so, wie der Pastor sagt. Der Besuch ihrer Versammlungen hat mich viele Wahrheiten gelehrt, die ich vorher nicht verstanden habe. Dies ist der wahre Weg, und ich bin nicht vom Weg abgekommen.“ Ich wollte das Werk des Allmächtigen Gottes vor ihnen bezeugen, aber sie waren von den Gerüchten so verblendet, dass sie mich nicht mehr zu Wort kommen ließen. Später kehrte ich wegen der Epidemie von der Schule nach Hause zurück. Als meine Eltern sahen, dass ich oft online an Versammlungen teilnahm, versuchten sie, mich zu behindern. Auch die Nachbarn sprachen über mich, sagten, ich sei verrückt geworden, weil ich an den Allmächtigen Gott glaubte und den Pastor ignorierte. Einige sagten sogar, ich sei von einem Dämon besessen. Meine Eltern waren noch wütender, als sie diese Dinge hörten. Sie schimpften mit mir, als sie nach Hause kamen: „Weißt du, was die Dorfbewohner über dich sagen? Wirst du ignorieren, was wir dir sagen, und trotzdem zu diesen Versammlungen gehen?“ Ich sagte: „Ja, ich werde weiterhin zu den Versammlungen gehen.“ Meine Eltern waren sehr wütend und versuchten, mich noch mehr davon abzuhalten. Sie unterbrachen mich oft bei den Versammlungen und machten es mir schwer, in Ruhe teilzunehmen. Ich erinnere mich, dass ich einmal nach einem Treffen betete. Als ich meine Augen öffnete, sah ich plötzlich meinen Vater neben mir stehen, was mich schockierte. Dann rief er wütend: „Schalte das Internet ab und beende sofort deine Versammlungen!“ Ich sagte zu ihnen: „Der Herr Jesus ist wirklich wiedergekehrt als Allmächtiger Gott, um das Werk des Gerichts zu vollbringen, angefangen bei Gottes Haus. Wenn wir nicht in Gottes Spuren wandeln und Gottes Werk des Gerichts annehmen, und wenn wir der Sünde nicht entfliehen, können wir nicht in Gottes Reich eintreten, und am Ende werden wir ins Unglück stürzen und bestraft werden.“ Aber meine Eltern hörten gar nicht auf das, was ich sagte und wiederholten die Predigten des Pastors. Sie sagten, es sei unmöglich, dass Gott als Frau Mensch geworden sei. Wie bist du damals mit ihnen ins Gespräch gekommen? Ich dachte an eine Stelle aus dem Wort des Allmächtigen Gottes, die die Brüder und Schwestern von der Kirche des Allmächtigen Gottes vorgelesen hatten. „Jeder Schritt des Werks, den Gott vollbringt, hat seine eigene praktische Bedeutung. Damals, als Jesus kam, kam Er in männlicher Gestalt, und wenn Gott dieses Mal kommt, ist Seine Gestalt weiblich. Daran kannst du sehen, dass Gott Schöpfung des Mannes und auch der Frau bei Seinem Werk von nutzen sein kann. Bei Ihm gibt es keinen Unterschied zwischen den Geschlechtern. Wenn Sein Geist kommt, kann Er jedes Fleisch annehmen, das Ihm gefällt, und dieses Fleisch kann Ihn verkörpern; ob Mann oder Frau, es kann Gott verkörpern, solange es Sein menschgewordenes Fleisch ist. Wenn Jesus als Frau erschienen wäre, als Er kam, mit anderen Worten, wenn ein kleines Mädchen, und nicht ein Junge, vom Heiligen Geist empfangen worden wäre, wäre dieser Schritt gleichwohl vollendet worden. Wäre dies der Fall gewesen, müsste der gegenwärtige Schritt des Werks stattdessen von einem Mann vollendet werden, aber das Werk würde gleichwohl vollendet werden. Das Werk, das in jedem Schritt getan wird, hat seine eigene Bedeutung; keiner der Schritte des Werks wiederholt sich und sie stehen auch nicht im Widerspruch zueinander.“ („Die beiden Menschwerdungen vollenden die Bedeutung der Menschwerdung“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich erinnere mich, dass sie in der Gemeinschaft sagten, die Menschwerdung Gottes bedeute, dass Gottes Geist Fleisch anzieht und ein gewöhnlicher Mensch wird; ganz gleich, ob Er männlich oder weiblich ist, Er ist Gott selbst und Er kann die Wahrheit ausdrücken und Gottes Werk tun. Der Herr Jesus war männlich. Er wurde für die Menschheit gekreuzigt, nahm die Sünden der Menschen auf sich und vollendete damit das Werk der Erlösung der Menschheit. In den letzten Tagen kommt Gott in Gestalt einer Frau zur Welt und drückt auf Grundlage des Werkes des Herrn Jesus die ganze Wahrheit aus, die nötig ist, um die Menschheit zu retten, und vollbringt das Werk der Reinigung der Menschen. Deshalb ist es egal, ob der menschgewordene Gott männlich oder weiblich ist, die Wahrheiten, die Er ausdrückt, und das Werk, das Er tut, sind das Werk von Gottes Geist, und sie alle können die Menschheit erlösen und retten. Und wenn Gott in den letzten Tagen als Frau Fleisch wird, um zu wirken, werden die Menschen Gott nicht dadurch definieren, dass Gott männlich sei und nicht weiblich sein könne. Als ich darüber nachdachte, sagte ich zu meinen Eltern: „Gott ist Geist und hat keine Geschlechtergrenzen. Gott hat Mann und Frau nach seinem Ebenbild erschaffen, also kann der menschgewordene Gott natürlich männlich oder weiblich sein. Seine körperliche Erscheinung spielt keine Rolle. Was zählt, ist, dass Er die Wahrheit ausdrücken kann, um die Menschheit zu retten; und Er ist die Menschwerdung von Gottes Geist, Gott Selbst.“ Meine Eltern konnten meine Worte nicht widerlegen, also sagten sie: „Du sagst, der Allmächtige Gott ist der wiedergekehrte Herr Jesus, aber wir glauben das nicht. Wir werden es annehmen, wenn die Pastoren und Ältesten es annehmen. Der Pastor sagt, der Allmächtige Gott sei ein gewöhnlicher Mensch, in eine gewöhnliche Familie geboren, also kann das nicht die Menschwerdung Gottes sein.“ Als Antwort darauf sagte ich ihnen: „Als der Herr Jesus an sein Werk kam, erkannten Ihn die Hohenpriester, Schriftgelehrten und Pharisäer des Judentums wegen Seiner gewöhnlichen Geburt und Seines Aussehens nicht als Gott an. Sie sagten: ‚Ist das nicht der Sohn des Zimmermanns? Heißt seine Mutter nicht Maria?‘ Diese Pharisäer betrachteten nur das Aussehen des Herrn Jesus. Sie untersuchten nicht, ob Seine Worte und Werke von Gott kamen. Sie urteilten mit ihren arroganten Dispositionen, dass Er ein gewöhnlicher Mensch und nicht Gott war. Außerdem verleumdeten und verdammten sie den Herrn Jesus. Die Anhänger des Judentums beteten sie an und gehorchten ihnen, deshalb schlossen sie sich ihnen an, als sie den Herrn kreuzigten. Am Ende verloren sie Gottes Erlösung und wurden bestraft. So ist es auch heute. Diese Pastoren und Ältesten untersuchen nicht, ob die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit und die Stimme Gottes sind. Sie verurteilen und verdammen den Allmächtigen Gott blindlings, sagen, der Allmächtige Gott sei ein gewöhnlicher Mensch und stellen Seine Herkunft und Seinen Hintergrund in Frage. Ist das nicht dasselbe wie damals, als die Pharisäer den Herrn Jesus verdammten?“ In diesem Moment erinnerte ich mich an eine Stelle aus Gottes Worten, die mir meine Brüder und Schwestern vorgelesen hatten. „Er, der der menschgewordene Gott ist, wird das Wesen Gottes besitzen, und Er, der der menschgewordene Gott ist, wird den Ausdruck Gottes besitzen. Da Gott Fleisch wird, wird Er das Werk hervorbringen, das Er zu tun beabsichtigt, und da Gott Fleisch wird, wird Er zum Ausdruck bringen, was Er ist, und in der Lage sein, dem Menschen die Wahrheit zu bringen, dem Menschen Leben zuteilwerden zu lassen und ihm den Weg zu weisen. Fleisch, das das Wesen Gottes nicht aufweist, ist eindeutig nicht der menschgewordene Gott; daran besteht kein Zweifel. Wenn der Mensch zu untersuchen beabsichtigt, ob es sich um das menschgewordene Fleisch Gottes handelt, dann muss er dies anhand der Disposition bestätigen, die Er zum Ausdruck bringt, und anhand der Worte, die Er spricht. Das heißt, um zu bestätigen, ob es Gottes menschgewordenes Fleisch ist oder nicht und ob es der wahre Weg ist oder nicht, muss man anhand Seines Wesens unterscheiden. Und so liegt der Schlüssel bei der Bestimmung dazu, ob es das Fleisch des menschgewordenen Gottes ist, in Seinem Wesen (Seinem Wirken, Seinen Kundgebungen, Seiner Disposition und vielen weiteren Aspekten), anstatt in der äußeren Erscheinung. Wenn der Mensch nur Seine äußere Erscheinung überprüft und dadurch Sein Wesen übersieht, zeigt dies, dass der Mensch umnachtet und unwissend ist.“ (Vorwort zu „Das Wort erscheint im Fleisch“) Dann sagte ich zu meinen Eltern: „Unsere Einschätzung, ob es sich um den fleischgewordenen Gott handelt, sollte sich danach richten, ob Er die Wahrheit ausdrücken und das Werk zur Rettung der Menschheit vollbringen kann, nicht nach seinem Erscheinungsbild. Denkt darüber nach – glauben wir an den Herrn Jesus wegen Seiner Erscheinung im Fleisch? Nein. Wir haben den Herrn Jesus angenommen, weil wir Seine Worte in der Bibel gelesen und erkannt haben, dass Seine Worte wahr sind. Sein Werk hat die gesamte Menschheit erlöst und wir haben viel von der Gnade des Herrn genossen, und erst dann haben wir geglaubt. Ich glaube heute an den Allmächtigen Gott, weil ich gesehen habe, dass die Worte des Allmächtigen Gottes der Wahrheit entsprechen. Sie haben Autorität und Macht und sind die Stimme Gottes. Erst dann habe ich geglaubt, dass Er der menschgewordene Gott ist, der wiedergekehrte Herr Jesus.“ Nachdem ich das gesagt hatte, riet ich ihnen: „Auch ihr solltet die Worte des Allmächtigen Gottes lesen. Hört nicht einfach blind auf die Worte des Pastors und glaubt nicht alles, was der Pastor sagt. Wenn sie den falschen Weg einschlagen, Gott Widerstand leisten und Ihn verdammen, werdet ihr ihnen dann folgen und Gott trotzen und Ihn verdammen?“ Als meine Eltern mich das sagen hörten, waren sie sehr wütend. Sie schimpften mit mir: „Musst du so stur sein und dich gegen die ganze religiöse Welt stellen? Wenn du es wagst, dich den Pastoren und Ältesten zu widersetzen, werden dich die Dorfbewohner vertreiben. Wohin wirst du dann gehen? Wir werden dir nicht helfen können, wenn das passiert! Hör auf, über diese Dinge zu reden, und bezeuge den Allmächtigen Gott nicht vor anderen. Wenn der Pastor und die Ältesten es annehmen, werden auch wir es annehmen. Fürs Erste solltest du dir keinen Ärger einhandeln.“ Ganz gleich, wie ich mich an sie wandte, sie wollten einfach nicht zuhören, und sie wiesen mich barsch zurecht. Sie sagten: „Wir haben so viel Geld für deine Schulbildung, dein Essen und deine Kleidung ausgegeben, aber du bist so ungehorsam. Du bist eine Enttäuschung für uns.“ Zu dieser Zeit standen auch meine beiden Brüder auf der Seite meiner Eltern. Niemand in meiner Familie hörte auf meinen Rat. Ich versuchte, ihnen zu erklären, dass der Allmächtige Gott viele Wahrheiten ausgedrückt hat, und ich versuchte, sie an meiner Erfahrung teilhaben zu lassen, aber egal, was ich sagte, sie wollten es nicht hören. Meine Eltern und die Dorfbewohner behandelten mich früher sehr gut, aber jetzt änderte sich ihre Haltung mir gegenüber, nur weil ich an den Allmächtigen Gott glaubte. In ihren Augen war ich ein Bösewicht und Verstoßener geworden. Selbst zu Hause hatte ich nicht das Gefühl, dass sich meine Familie für mich interessierte. Ich war einsam und unglücklich. Aber ich wusste, dass ich die Versammlungen nicht aufgeben konnte, egal was geschehen würde, denn wenn ich die Versammlungen nicht besuchte und mich nicht mit der Wahrheit rüstete, wäre es unmöglich, in einem solchen Umfeld zu bestehen. Um unnötige Konflikte zu vermeiden, musste ich mich später vor ihnen verstecken und heimlich zu den Versammlungen gehen. Ich konnte nicht reden und Gemeinschaft halten, das war nur in Textform möglich.

Ich erinnere mich, dass der Pastor und ein Mitarbeiter eines Abends plötzlich zu meinem Haus kamen. Auch die Nachbarn und einige Dorfbewohner kamen, um zuzuschauen. Der Pastor fragte: „Worüber hast du bei diesen Treffen der Kirche des Allmächtigen Gottes gesprochen?“ Ich antwortete: „Die Kirche des Allmächtigen Gottes bezeugt, dass der Herr Jesus wiedergekehrt ist als menschgewordener Allmächtiger Gott, der das Werk des Gerichts in den letzten Tagen vollbringt. Wir haben auch darüber gesprochen, welche Art von Menschen in das Himmelreich eingehen können, wie man das Heil erlangen kann und andere Themen.“ Der Pastor sagte: „Dann sag mir, welche Art von Menschen in das Himmelreich eingehen können.“ Sein Ton war herablassend. Ich antwortete ihm: „Die Bibel sagt: ‚Es werden nicht alle, die zu mir sagen: HERR, HERR! ins Himmelreich kommen, sondern die den Willen tun meines Vaters im Himmel.‘ (Matthäus 7,21) ‚Darum sollt ihr heilig sein, denn ich bin heilig.‘ (Levitikus 11,45) Aus diesen Versen können wir ersehen, dass wir, wenn wir in das Himmelreich eingehen wollen, von der Sünde befreit sein müssen und von verdorbenen Dispositionen gereinigt, und dass wir zu Menschen werden müssen, die Gottes Willen erfüllen. Jetzt leben wir alle noch in Sünde. Wir lügen und sündigen oft und halten uns nicht an Gottes Worte, deshalb können wir nicht ins Himmelreich gelangen.“ Ich habe ihm außerdem Folgendes gesagt: „Früher war ich verwirrt darüber, warum wir in einem Kreislauf aus Sünde, Beichte und erneuter Sünde gefangen sind. Warum können wir der Knechtschaft der Sünde nicht entkommen? Erst nachdem ich die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen hatte, verstand ich es: Wenn wir an den Herrn glauben, werden uns unsere Sünden vergeben, aber unsere sündige Natur, die Wurzel unserer Sünde, ist nicht beseitigt, deshalb lügen und sündigen wir immer noch oft. Die Bibel sagt: ‚Ohne Heiligkeit wird kein Mensch den Herrn sehen.‘ (Hebräer 12,14) Der Herr ist heilig, wenn wir also immer noch sündigen und Gott trotzen, können wir nicht in Gottes Königreich eingehen. Jetzt ist der Herr Jesus wiedergekehrt, um das Werk des Gerichts in den letzten Tagen zu tun. Er drückt alle Wahrheiten aus, die die Menschheit reinigen und retten. Damit erfüllt sich die Prophezeiung des Herrn Jesus: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten.‘ (Johannes 16,12-13) Der Allmächtige Gott hat viele Wahrheiten ausgedrückt. Er offenbart nicht nur das Geheimnis von Gottes Führungsplan, Er offenbart auch die Ursache für die Sünde der Menschen, richtet und offenbart die sündige Natur des Menschen wie Arroganz, Hinterlist, Bosheit und so weiter, und offenbart die verschiedenen Verunreinigungen in unserem Glauben an Gott und die falsche Auffassung, dass der Glaube an Gott nur dazu dient, ins Himmelreich zu kommen. Diejenigen in der Kirche des Allmächtigen Gottes erleben das Gericht von Gottes Worten, erkennen allmählich die Wahrheit über ihre eigene Verdorbenheit und das Wesen ihrer Natur, zeigen echte Reue und reinigen ihre verdorbenen Dispositionen. Das ist die Wirkung, die Gottes Wort im Zeitalter des Königreichs hat. Wenn wir in das Königreich des Himmels eingehen wollen, müssen wir das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen annehmen, und erst wenn unsere Verdorbenheit gereinigt ist, sind wir berechtigt, in Gottes Königreich einzugehen.“ Nachdem ich geendet hatte, sagte der Pastor: „Ich weiß, dass du dich danach sehnst, die Wahrheit zu finden, aber du bist noch jung. Du verstehst die Bibel nicht, also bist du leicht zu täuschen. Du solltest besser aufhören, dem Allmächtigen Gott zu folgen. Bekenne dem Herrn deine Sünden, tue Buße und höre auf, ihre Treffen zu besuchen.“ Später sah der Pastor, dass ich ihn ignorierte und sagte: „Du bist mein Schaf. Wie kannst du es wagen, mir nicht zu gehorchen? Du musst jetzt Buße tun, aus der Kirche des Allmächtigen Gottes austreten und aufhören, im Namen des Allmächtigen Gottes zu beten.“ Ich sagte ihm: „Ich werde niemals aufhören, dem Allmächtigen Gott zu folgen.“ Er war sehr wütend und warnte mich: „Der Oberste Rat der Kirche hat mich beauftragt, auf dich ‚aufzupassen‘. Wenn du nicht aufhörst, wirst du zum Verhör vor den Obersten Rat gebracht. Du solltest wissen, dass, sollte das geschehen, nicht nur dein Studium darunter leiden wird, sondern du auch in der Kirche einen schlechten Ruf haben wirst. Vielleicht findest du in Zukunft nicht einmal mehr einen Job. Warum willst du dich damit herumschlagen? Du solltest dich auf dein Studium konzentrieren!“ Damals, als der Pastor das sagte, fühlte ich mich sehr unter Druck gesetzt, denn ich wusste, dass mich der Oberste Rat der Kirche, wenn er mich erst einmal befragt hatte, nicht in Ruhe lassen würde. Sie würden mich niemals in Ruhe lassen. Wenn ich nicht aufhörte, dem Allmächtigen Gott zu folgen, würde der Dorfvorsteher, wenn ich in Zukunft ein Zeugnis ausgestellt haben wollte, es nicht für mich unterschreiben und ich würde vielleicht nicht einmal einen Job finden. Meine Eltern hatten mich aufs Gymnasium geschickt, damit ich anschließend einen guten Job fand. Wenn ich keinen Job fände, würden meine Eltern mich bestimmt noch mehr davon abhalten, an den Allmächtigen Gott zu glauben. Außerdem hatte ich gerade erst angefangen, an den Allmächtigen Gott zu glauben, und ich verstand noch wenig von der Wahrheit. Wenn man mich zum Verhör vorladen würde und ich mit einer Gruppe von Menschen konfrontiert werden würde, die mich angriffen, könnte ich das aushalten? Wenn ich darauf bestünde, an den Allmächtigen Gott zu glauben, würden sie mich dann von der Schule verweisen? Würden sie alle anderen Gläubigen auffordern, mich zu verstoßen? Bei diesen Gedanken war ich sehr besorgt, also betete ich im Stillen zu Gott und bat Gott, mich zu leiten, und sagte, dass ich fest zu meinem Zeugnis stehen wolle.

Damals, als der Pastor das sagte, fühlte ich mich sehr unter Druck gesetzt. Wenn ich vom Obersten Rat der Kirche befragt werden und mit einer Gruppe von Menschen konfrontiert würde, die mich angriffen, könnte ich das aushalten? Wenn ich darauf bestünde, an den Allmächtigen Gott zu glauben, würden sie mich dann von der Schule verweisen? Würden sie alle anderen Gläubigen auffordern, mich zu verstoßen? Bei diesen Gedanken war ich sehr besorgt, also betete ich im Stillen zu Gott und bat Gott, mich zu leiten, und sagte, dass ich fest zu meinem Zeugnis stehen wolle.

Nachdem ich gebetet hatte, las ich zwei weitere Passagen aus Gottes Wort. „Ihr müsst jederzeit wachen und warten, und ihr müsst noch mehr vor Mir beten. Ihr müsst die verschiedenen Verschwörungen und die raffinierten Pläne Satans erkennen, die Geister erkennen, Menschen kennen und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge unterscheiden können.“ („Kapitel 17“ von Kundgebungen Christi am Anfang in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Satan ist ständig gegenwärtig und verschlingt das Wissen über Mich in den Herzen der Menschen, während er in den letzten Zügen seines Todeskampfes mit den Zähnen knirscht und seine Klauen spielen lässt. Wollt ihr zu diesem Zeitpunkt seinen hinterlistigen Plänen zum Opfer fallen? Wollt ihr zu dem Zeitpunkt, an dem Mein Werk endlich vollendet ist, euer Leben ruinieren?“ („Kapitel 6“ von Die Worte Gottes an das gesamte Universum in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich verstand aus Gottes Wort, dass diese Dinge, die mir widerfuhren, Satans Tricks waren. Satan wollte mich verstören und daran hindern, Gott zu folgen. Obwohl ich wenig (geistige) Größe hatte und wenig über die Wahrheit wusste, war ich bereit, mich auf Gott zu verlassen, um standhaft zu bleiben und Satan zu demütigen. Also sagte ich zu ihnen: „Ich werde nicht aufhören, zu den Treffen zu gehen. Ich werde weiterhin dem Allmächtigen Gott folgen.“ Meine Eltern waren sehr verärgert, als ich nicht auf den Pastor hörte. Mein Vater starrte mich an und brüllte: „Wie kannst du es wagen, nein zu sagen? Bevor der Pastor geht, musst du schwören, dass du nicht mehr an den Allmächtigen Gott glaubst!“ Der Pastor drohte mir erneut und sagte, dass er mich, wenn ich nicht innerhalb einer Woche aufhörte, an den Treffen teilzunehmen, vor den Obersten Rat bringen und verhören würde. Aber ich bereute nichts, denn ich wusste ganz genau, dass meine Entscheidung richtig war. Bevor ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen annahm, glaubte ich an Gott, verstand aber nicht, welche Bedingungen erfüllt sein müssen, um ins Himmelreich zu gelangen. Manchmal war ich von Fantasien überwältigt, und manchmal, weil ich oft sündigte und nicht wusste, ob ich das Königreich betreten durfte, war ich sehr verwirrt. Jetzt habe ich es endlich begriffen. Nur das Werk des Allmächtigen Gottes kann unsere sündige Natur auflösen, und nur dann können wir von Sünde gerettet werden, Heil erlangen und in Gottes Königreich eingehen. Nur die Worte des Allmächtigen Gottes ließen mich diese böse Welt klar sehen und erkennen, wie Satan weltliche Philosophien einsetzt, um die Menschheit zu verderben. Hätte ich die Worte des Allmächtigen Gottes nicht gelesen, wäre ich mein ganzes Leben lang satanischen weltlichen Philosophien gefolgt. Ich hätte überhaupt nicht gewusst, wie ich der Verderbnis Satans entrinnen könnte. Ganz gleich, wie sehr sie mich behinderten, ich würde niemals aufhören, dem Allmächtigen Gott zu folgen. Später sah der Pastor, dass ich nicht aufgeben würde, also ging er wütend davon. Meine Eltern waren auch sehr verärgert, dass ich den Pastor zurückgewiesen hatte und sagten wütend zu mir: „Du hast es gewagt, den Pastor zu verleugnen und etwas zu tun, was die Kirche verboten hat. Nach dem Brauch musst du aus dem Dorf vertrieben werden. Wenn du in Zukunft ein Zeugnis brauchst, aber die Dorfbewohner dich ablehnen, wird der Dorfvorsteher das Zeugnis nicht für dich unterschreiben. Und einen Job wirst du auch nicht finden. Hast du über diese Konsequenzen nachgedacht? Wohin wirst du dann gehen? Du bist nur ein Schüler. Du hast keine Bleibe und kannst auch nicht arbeiten. Wie wirst du überleben?“ Mein Vater sagte auch, dass er sich schäme, einen Sohn wie mich zu haben. Er sagte, dass ich ihnen große Schande bereite und dass ich in Zukunft nicht mehr sein Sohn sei. Es war das erste Mal in meinem Leben, dass mich mein Vater so zurechtwies. Er sagte sogar, ich sei nicht mehr sein Sohn. Ich konnte nicht glauben, dass meine Eltern so etwas sagen würden. Ich war so traurig, dass ich nichts sagte. Mein Vater fuhr fort: „Ich sage es dir noch einmal, wenn du weiterhin an den Allmächtigen Gott glaubst, zahlst du mir besser das Geld zurück, das ich für deine Erziehung ausgegeben habe.“ Zu dieser Zeit war ich sehr beschämt und sehr traurig. Meine Eltern hatten mich in der Vergangenheit gut behandelt. Von ihren zehn Kindern mochten mich meine Eltern am liebsten und hatten die höchsten Erwartungen an mich. So etwas Rücksichtsloses hatten sie noch nie gesagt, aber jetzt hatte sich ihre Einstellung komplett geändert. Ich vermisste die Freundlichkeit meiner Eltern und ich wollte keinen Ärger mit ihnen haben. Ich fühlte mich sehr schwach und wusste nicht, was ich tun sollte, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich in dieser Lage zu leiten. Später fiel mir eine Stelle aus den Worten des Allmächtigen Gottes ein. „Du musst für die Wahrheit Not erleiden, du musst dich der Wahrheit hingeben, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht für ein friedliches Familienleben wegwerfen und du darfst die Würde und Integrität deines Lebens nicht wegen momentanen Genusses verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein gewöhnliches Leben führst und keinerlei Ziele verfolgst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer Wahrheit wegen entsagen und solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ („Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Gottes Wort inspirierte mich. Ich verstand, dass ich für die Wahrheit leiden sollte. Obwohl meine Familie gegen mich war, der Pastor mich behinderte, die Dorfbewohner mich verurteilten und ich mich quälte und etwas schwach fühlte, konnte ich es nicht aufgeben, dem Allmächtigen Gott zu folgen, egal was sie sagten. Beim Lesen von Gottes Worten und beim Besuch der Versammlungen begriff ich viele Wahrheiten und hatte bereits im Herzen beschlossen, dass der Allmächtige Gott der Herr Jesus ist, der wiedergekehrt ist, der Christus der letzten Tage, deshalb konnte ich nicht aufhören, zu den Versammlungen zu gehen. Ich wusste, dass sich die Dinge beruhigen würden, wenn ich nicht mehr zu den Treffen ginge. Meine Familie würde sich nicht mehr gegen mich stellen und mich gut behandeln wie zuvor, und niemand würde mehr über mich lachen; aber ich würde die Möglichkeit verlieren, die Wahrheit zu erfahren und von Gott gerettet zu werden. Ich sagte mir, dass ich die Wahrheit nicht aufgeben könne, und ich konnte Gott nicht wegen der Ablehnung durch meine Familie verraten. Das Wort des Allmächtigen Gottes ist die Wahrheit. Nur der Allmächtige Gott kann uns sagen, wie Satan die Menschen verdirbt, und nur Er hat uns aufgezeigt, wie wir der Sünde entkommen und von Gott gerettet werden können. Dass ich heute um der Wahrheit willen leiden durfte, war es mir wert. Also beschloss ich, nicht länger unter den Einschränkungen meiner Familie zu leiden. Auch wenn sie mein Schulgeld nicht mehr bezahlten, selbst wenn ich aus dem Dorf vertrieben und das Leben schwierig werden würde, würde ich nicht aufhören, an Gott zu glauben und die Wahrheit zu suchen.

Doch in der nächsten Woche organisierte der Pastor zwei Mitarbeiter, die jeden Abend zu uns nach Hause kamen. Sie wiederholten jeden Tag die gleichen Worte, um mich davon abzuhalten, die Treffen zu besuchen. Trotzdem ging ich weiter zu den Versammlungen, egal was sie sagten. In jenen Tagen betete ich oft zu Gott und bat Ihn, mein Herz zu beruhigen und mich vor diesen Turbulenzen zu bewahren. Später fürchtete mein Onkel, dass meine Familie verspottet werden würde, wenn die Sache zu bekannt werden würde, also ging er zum Pastor, um eine neue Strategie zu besprechen. Sie brachten mich zu einem Theologen, der Doktor der Theologie war und sich mit der Bibel auskannte. Nachdem wir uns trafen, befragte mich der Theologe. Er sagte: „Warum glaubst du an den Allmächtigen Gott? Ist dir klar, dass der Allmächtige Gott nur ein gewöhnlicher Mensch ist? Warum solltest du an eine Person glauben?“ Ich sagte zu ihm: „Der Allmächtige Gott ist der menschgewordene Gott. Er scheint ein gewöhnlicher Mensch zu sein, aber Er trägt den Geist Gottes in sich und ist die Menschwerdung von Gottes Geist; Er hat nicht nur die normale Menschlichkeit, sondern auch die vollständige Göttlichkeit. Genau wie der Herr Jesus; äußerlich ein gewöhnlicher Mensch, war Er tatsächlich der fleischgewordene Menschensohn, Gott Selbst. Er konnte die Wahrheit ausdrücken und das Werk der Erlösung und Rettung der Menschheit vollbringen. Der Allmächtige Gott kam in den letzten Tagen und hat viele Wahrheiten ausgedrückt, wie Gottes Sechstausend-Jahre-Führungsplan, das Mysterium der Menschwerdung und wie Gott in den letzten Tagen das Werk des Gerichts tut, um die Menschen zu reinigen und zu retten. Er hat mehrere Geheimnisse der Wahrheit offenbart und Er hat auch die Wurzel dessen offenbart, warum Menschen sündigen. Glauben Sie, dass ein gewöhnlicher Mensch so viel Wahrheit ausdrücken kann? Kein berühmter Mensch oder großer Herr der Welt kann diese Wahrheiten ausdrücken. Nur Gott selbst kann diese Wahrheiten ausdrücken. Niemand außer Gott kann das tun. All die Wahrheiten, die der Allmächtige Gott ausdrückt, sind genug, um zu beweisen, dass Er der menschgewordene Gott ist, Gott Selbst.“ Nachdem ich diese Dinge gesagt hatte, unterbrach mich der Doktor der Theologie und sagte: „Du irrst dich, wenn du das sagst. Alle Worte Gottes stehen in der Bibel und es kann keine neuen Worte außerhalb der Bibel geben. Diese Worte des Allmächtigen Gottes können einfach nicht die neuen Worte Gottes sein.“ Ich widerlegte ihn mit den Worten: „Haben Sie eine biblische Grundlage dafür? Gibt es einen Beweis im Wort des Herrn Jesus? Der Herr Jesus sagte: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten.‘ (Johannes 16,12-13) Die Bibel prophezeit, dass das Lamm der letzten Tage die Schriftrolle öffnen wird. Das alles zeigt, dass Gott sprechen wird, wenn er in den letzten Tagen wiederkehrt. Wenn Gott, wie du sagst, keine neuen Worte außerhalb der Bibel spricht, leugnen Sie dann nicht alle Worte und Werke der Wiederkunft des Herrn?“ Damals hat er überhaupt nicht zugehört. Er sagte einige Dinge, um den Allmächtigen Gott zu verdammen und forderte mich wiederholt auf, nicht mehr auf die Kirche des Allmächtigen Gottes zu hören. Dann fing er an zu prahlen, wie erhaben sein Theologiestudium sei, wie sehr er gelitten hätte, um für den Herrn zu predigen, und so weiter. Er sagte auch, ich sei zu jung, um die Bibel zu verstehen und solle auf ihn hören, und er sagte, ich solle mich nicht mehr mit Leuten von der Kirche des Allmächtigen Gottes treffen. Mein Onkel schloss sich an und sagte: „Wir sollten nicht an das glauben, was die religiösen Kreise verteufeln. Dieser Theologe ist bekannt für sein biblisches Wissen, und du kannst dich glücklich schätzen, dass du die Möglichkeit hast, mit ihm zu sprechen. Ich hoffe, du wirst ihm zuhören und nicht mehr zu den Versammlungen gehen.“ Ich sagte zu ihnen: „Früher war ich verwirrt, weil ich in Sünde lebte. Ich konnte nicht verstehen, warum die Menschen die Sünde nicht loswerden können. Erst als ich die Worte des Allmächtigen Gottes las, begriff ich, dass das alles an der sündigen Natur in uns selbst liegt. Wenn unsere sündige Natur nicht beseitigt wird, werden wir niemals frei von der Knechtschaft der Sünde sein.“ Ich habe ihnen auch die Wahrheit über die Menschwerdung bezeugt. Nachdem ich das gesagt hatte, sagte der Theologe, dass er von dem, was ich erzählte, inspiriert sei. Er sagte, es sei sehr gut und er hoffe, dass er in Zukunft die Gelegenheit haben werde, mit mir darüber zu diskutieren, aber er bestand darauf, dass ich den Allmächtigen Gott nicht annehmen solle. Ich sah, dass dieser Theologe zwar mit der Bibel vertraut war, viel theologisches Wissen hatte und einen guten Ruf genoss, aber in Wirklichkeit war er spirituell arm und verstand nichts von der Wahrheit. Er war auch sehr arrogant, akzeptierte die Wahrheit nicht und hatte kein Interesse daran, Gottes Werk in den letzten Tagen zu erforschen. Genau wie die Pharisäer, die sich dem Herrn Jesus widersetzten, verdammte er immer wieder das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen. Dieses Gespräch änderte nichts an meiner Entschlossenheit, dem Allmächtigen Gott zu folgen. Vielmehr brachte es mich dazu, über die Pastoren und Theologen in der religiösen Welt zu urteilen. Ich hörte auf, zu ihnen aufzuschauen und sie zu bewundern. Dadurch, dass ich während dieser Zeit an Versammlungen teilnahm und das Wort Gottes las, lernte ich auch die Irrtümer in der religiösen Welt kennen. So wurde ich noch sicherer, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit sind und dass der Allmächtige Gott die Manifestation des einen wahren Gottes ist. Später, bei einer Versammlung, sprach ich mit den Brüdern und Schwestern über meine jüngsten Erfahrungen und sie teilten einige Worte Gottes mit mir, die mir eine gewisse Erkenntnis über falsche Hirten und Antichristen in dieser geistlichen Schlacht vermittelten. Der Herr Jesus sagte: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen.“ (Matthäus 23,13) „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr Land und Wasser umziehet, daß ihr einen Judengenossen macht; und wenn er’s geworden ist, macht ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr denn ihr seid!“ (Matthäus 23,15) Nach dem Lesen von Gottes Worten und dem Anhören ihres gemeinschaftlichen Austausches fühlte ich mich viel wohler. Ich sah, dass diese Pastoren und Leiter in der religiösen Welt genau wie die Pharisäer sind, die der Herr Jesus verurteilt hatte. Sie widersetzen sich dem Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen, verurteilen es und tun alles, um die Menschen zu hindern, Gottes Stimme zu hören und den Herrn zu empfangen. Sie sind Stolpersteine für die Menschen, die in Gottes Reich eingehen möchten. Sie sind so böse, dass sie nicht nur selbst nicht eintreten, sondern auch andere daran hindern. Der Allmächtige Gott sagt: „Es gibt jene, die die Bibel in prachtvollen Kirchen lesen und sie den ganzen Tag lang rezitieren. Unter ihnen ist jedoch nicht ein einziger, der den Zweck von Gottes Werk versteht. Nicht einer unter ihnen ist in der Lage, Gott zu kennen; erst recht kann keiner von ihnen mit dem Willen Gottes übereinstimmen. Sie sind alle wertlose, niederträchtige Menschen, die alle hoch oben stehen, um Gott zu belehren. Sie widersetzen sich Gott, vorsätzlich, sogar während sie Sein Banner tragen. Sie behaupten, an Gott zu glauben, und doch verzehren sie das Fleisch des Menschen und trinken dessen Blut. Alle derartigen Menschen sind Teufel, die die Seele des Menschen verschlingen, Anführer von Dämonen, die sich absichtlich jenen in den Weg stellen, die versuchen, den richtigen Weg einzuschlagen. Sie sind Stolpersteine, die jene behindern, die Gott suchen. Sie scheinen vielleicht von ‚gesunder Verfassung‘ zu sein, aber wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie nichts weiter als Antichristen sind, die die Menschen dazu anleiten, sich gegen Gott zu stellen? Wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie lebende Teufel sind, die sich dem Verschlingen menschlicher Seelen verschrieben haben?“ („Alle Menschen, die Gott nicht kennen, sind Menschen, die sich Gott widersetzen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Schau dir die Führer der verschiedenen Glaubensgemeinschaften an – sie sind alle arrogant und selbstgerecht, und sie interpretieren die Bibel ohne jeden Kontext und folgen ihren eigenen Auffassungen und Vorstellungen. Sie alle verlassen sich auf Begabungen und Belesenheit, um ihre Arbeit zu machen. Wenn sie unfähig wären zu predigen, würden die Menschen ihnen dann folgen? Immerhin besitzen sie doch etwas Kenntnis und können ein wenig über Glaubenslehre predigen oder wissen, wie man andere für sich gewinnt und wie man ein paar Tricks benutzt. Diese benutzen sie, um Menschen zu täuschen und vor sich zu bringen. Nominell glauben diese Menschen an Gott, aber in Wirklichkeit folgen sie ihren Führern. Wenn sie jemandem begegnen, der den wahren Weg predigt, sagen einige von ihnen: ‚Wir müssen unseren Führer bezüglich unseres Glaubens zurate ziehen.‘ Seht, wie die Menschen das Einverständnis und die Zustimmung anderer trotzdem brauchen, wenn sie an Gott glauben und den wahren Weg annehmen – ist das nicht ein Problem? Was sind diese Führer dann geworden? Sind sie nicht Pharisäer geworden, falsche Hirten, Antichristen und Stolpersteine für die Akzeptanz des wahren Wegs durch die Menschen? Solche Menschen sind von der gleichen Sorte wie Paulus.“ („Nur das Streben nach der Wahrheit ist der wahre Glaube an Gott“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) Gott offenbart deutlich das Wesen der religiösen Führer, die die Wahrheit hassen und Gott trotzen! Der Allmächtige Gott ist erschienen und hat so viel Wahrheit zum Ausdruck gebracht, aber sie suchen überhaupt nicht danach. Anstatt auf Gottes Stimme zu hören, hören sie auf die Worte der atheistischen Partei, der KPCh, verurteilen das Werk des Allmächtigen Gottes und verbreiten Unwahrheiten, um Gläubige zu täuschen und uns davon abzuhalten, Gottes Stimme zu hören und Ihn zu empfangen. Sie zerstören die Chance, gerettet zu werden und in das Königreich des Himmels einzugehen. Obwohl diese Pastoren und Leiter den Menschen in der Kirche oft die Bibel erklären, haben sie nicht die geringste Ahnung von Gott und Seinem Wirken. Sie haben auch keine Ehrfurcht vor Gott. Ihr Wesen ist das gleiche wie das der Pharisäer. Sie alle sind Antichristen, die die Wahrheit hassen und Gott ablehnen. Dann erinnerte ich mich daran, wie die Gläubigen im Judentum blindlings religiöse Führer verehrten und daher folgten sie den Pharisäern, bekämpften den Herrn Jesus und verloren Gottes Rettung. Auch meine Eltern beteten die Pastoren und Ältesten an. Obwohl sie viele Jahre lang an den Herrn glaubten, hatten sie in ihrem Herzen keinen Platz für Gott. Sie verstanden die Wahrheit nicht und es fehlte ihnen an Einsicht. Sie dachten, dass alle, die den Pastoren und Ältesten gehorchten, auch dem Herrn gehorchten und folgten. Ganz gleich, was die Pastoren und Ältesten sagten, meine Eltern hörten zu. In einer so wichtigen Angelegenheit wie der Annahme des Herrn fehlte ihnen jegliche Einsicht und sie hörten blindlings auf den Pastor, doch als ich ihnen von den Worten des Allmächtigen Gottes erzählte, hörten sie überhaupt nicht zu und wiederholten die Worte des Pfarrers und des Theologen, um den Allmächtigen Gott zu verdammen. Sie sagten sogar: „Auch wenn dies der wahre Weg ist, werden wir ihn nicht annehmen, solange der Pastor es nicht tut.“ Ich sah, dass meine Eltern bedauernswert waren. Wie konnten sie an den Herrn glauben? Glaubten sie nicht nur an die Pastoren und Ältesten? Ich sagte meinen Eltern: „Wenn ihr im Zeitalter der Gnade geboren worden wärt, als der Herr Jesus erschien, um zu wirken, dann wärt ihr so wie die Gläubigen des Judentums damals und würdet den Pharisäern folgen, indem ihr euch dem Herrn Jesus widersetzt und Ihn verurteilt, weil ihr nur auf den Pastor hört. Wenn die Pastoren und Ältesten etwas als falsch anprangern, sagt ihr das auch, aber ihr selbst forscht gar nicht nach dem wahren Weg und sucht auch nicht nach Gottes Stimme. Ist das nicht dasselbe wie bei denjenigen, die den Pharisäern folgten und sich dem Herrn Jesus widersetzten? Könnt ihr auf diese Weise gute Ergebnisse erzielen?“ Ich konnte meine Eltern ein wenig einschätzen und wurde nicht mehr von meinen Gefühlen beherrscht, also hatte ich die Entschlossenheit, für Gott Zeugnis abzulegen.

In dieser Zeit wurde ich, ganz gleich, was ich tat, von meinen Eltern beobachtet. Ich konnte zu Hause nicht in Ruhe an Versammlungen teilnehmen. Zu jener Zeit musste ich mich für die Treffen nachts in ein kleines Waldstück am Rande unseres Dorfes schleichen. Dort gab es eine Menge Mücken und Insekten. Ich wurde von den Mücken gestochen und konnte keinen bequemen Sitzplatz finden. Manchmal war ich noch spät in der Nacht im Wald. Um zu verhindern, dass meine Eltern herausfanden, dass ich an Versammlungen teilnahm, musste ich mich zurück ins Haus schleichen, um zu schlafen, und ich musste morgens früher aufstehen als sie, damit sie dachten, ich hätte in der Nacht gut geschlafen. Tagsüber musste ich meistens auf die Felder gehen, um meinen Eltern zu helfen. Nach einer Weile wurde ich müde und schläfrig. Es war total anstrengend. Ich begann, mich schlapp zu fühlen und wusste nicht, wann diese Tage enden würden. Manchmal dachte ich sogar, dass ich, wenn ich auf meine Eltern hören und nicht mehr zu den Treffen ginge, nicht mehr so leiden würde, meine Nachbarn mich nicht mehr auslachen würden und es keine Folgen für meine Suche nach einem Job hätte. Als ich an diese Dinge dachte, war ich etwas aufgewühlt, aber dann dachte ich, dass ich bei jedem Treffen einige Wahrheiten verstehen könnte, und das waren Wahrheiten, die ich noch nie gehört hatte. Ich wollte das nur ungern aufgeben. In dieser Zeit gab es eine Hymne von Gottes Wort, die mir viel Trost spendete. Ich hörte sie mir viele Male an. „Für das Werk der letzten Tage wird von uns ein Höchstmaß an Glauben und Liebe verlangt. Wir könnten durch die kleinste Fahrlässigkeit stolpern, denn diese Phase des Werkes unterscheidet sich von allen Früheren: Was Gott perfektioniert, ist der Glaube der Menschheit, der sowohl unsichtbar als auch nicht greifbar ist. Was Gott tut, ist, Worte in Glaube, in Liebe und in Leben zu verwandeln. Die Menschen müssen einen Punkt erreichen, an dem sie Hunderte von Verfeinerungen ertragen haben und einen Glauben haben, der größer als der von Hiob ist. Sie müssen unglaubliches Leid und alle Arten von Martern ertragen, ohne sich zu irgendeinem Zeitpunkt von Gott abzuwenden. Wenn sie bis hin zum Tode gehorsam sind und großen Glauben an Gott haben, dann ist diese Phase des Werkes Gottes abgeschlossen.“ („Was Gott perfektioniert, ist der Glaube“ in „Folge dem Lamm und singe neue Lieder“) Dieses Lied hat mir gezeigt, dass mein Fleisch in Zeiten der Not schwach und elend werden kann, aber in diesen Zeiten sollte ich lernen, dem Fleisch zu entsagen. Wenn ich meinem eigenen Fleisch folgte, könnte ich Gott nicht zufriedenstellen und ich würde auch den Glauben an Gott verlieren. Ich wusste sehr wohl, dass jedes Treffen für mein Leben nützlich war und die Wahrheit, die ich erfuhr, war ein unbezahlbarer Schatz. Obwohl jedes Treffen spät in der Nacht im Wald körperlich anstrengend und schwierig war, war dies auch eine Prüfung für mich, um zu sehen, ob ich für die Wahrheit leiden konnte und wirklich gläubig war. Meine Eltern wollten, dass ich in der Welt nach Ruhm und Reichtum strebe und einen guten Job finde, um meiner Familie ein gutes Leben zu ermöglichen und sie stolz zu machen. Das war es, was sie wollten und worauf sie sich freuten. Aber wenn ich auf meine Eltern hörte und nicht mehr zu den Treffen ging, musste ich zwar nicht leiden, aber ich würde die Wahrheit nicht erfahren. Ich wäre derselbe, der ich war, nur damit beschäftigt, mich selbst zu unterhalten und sinnlosen Beschäftigungen des Fleisches nachzugehen. Dass ich Gottes Werk in den letzten Tagen annehmen und mich an der Vermittlung von so viel Wahrheit erfreuen konnte, war für mich der größte Segen. Das wenige Leid, das ich ertragen musste, war nichts im Vergleich zum Erkennen der Wahrheit, und all das war bedeutungsvoll. Wenn ich so darüber nachdachte, war ich bereit, auf fleischliche Genüsse zu verzichten und es war mir egal, was meine Familie über mich sagte. Ich hoffte nur, dass ich mich auf Gott verlassen konnte, um diese Schwierigkeiten zu überwinden.

Später, als ich die Worte des Allmächtigen Gottes las, verbesserte sich mein Zustand. Langsam verstand ich auch, dass ich nur unter solch schwierigen Bedingungen nach Gottes Willen suchen und wahren Glauben an Gott haben konnte, und dafür war ich Gott sehr dankbar! Danach ging ich weiter zu den Treffen im Wald. Aber einmal, während ich bei einem Treffen war, fand es jemand, ich weiß nicht wer, heraus und erzählte es meinen Eltern. Beim Frühstück am nächsten Tag sagte meine Mutter zu mir: „Ich dachte, dass du nicht mehr zu den Treffen gehst, nachdem du den Theologen getroffen hast. Ich wusste nicht, dass du nachts zu den Treffen im Wald gehst. Hast du denn keine Angst?“ Während sie sprach, begann sie zu weinen. Das war das erste Mal, dass ich meine Mutter in meinem Beisein weinen sah. Ich wusste nicht, was ich sagen sollte. Mir stiegen die Tränen in die Augen. Ich wusste, dass ich es nicht aufgeben konnte, dem Allmächtigen Gottes zu folgen, aber ich wollte meine Eltern nicht verletzen. Das fühlte sich wie ein besonderer Kampf an. Später dachte ich an eine Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes. „Gott vollbringt Sein Werk, Gott sorgt für einen Menschen, schaut auf diesen Menschen, und das alles, während Satan Ihm auf Schritt und Tritt folgt. Wen auch immer Gott begünstigt, den beobachtet auch Satan und folgt ihm auf dem Fuße. Wenn Gott diese Person will, würde Satan alles in seiner Macht Stehende tun, um Gott zu behindern und eine Vielzahl böser Tricks anwenden, um das Werk, das Gott verrichtet, in Versuchung zu führen, zu stören und zum Scheitern zu bringen, alles, um sein verborgenes Ziel zu erreichen. Was ist dieses Ziel? Er will nicht, dass Gott irgendjemanden gewinnt; alle, die Gott will, will er für sich selbst, er will sie einnehmen, kontrollieren und die Führung über sie übernehmen, damit sie ihn anbeten und damit sie sich ihm anschließen, böse Taten zu begehen. Ist das nicht Satans finsteres Motiv? … Satans Ziel dahinter, Gott zu bekriegen und Ihm auf dem Fuße zu folgen, ist, das Werk zu zerstören, das Gott verrichten will, diejenigen einzunehmen und zu kontrollieren, die Gott gewinnen will, um diejenigen, die Gott gewinnen will, vollständig auszulöschen. Wenn sie nicht ausgelöscht werden, dann gelangen sie in den Besitz Satans, um von ihm verwendet zu werden – das ist sein Ziel.“ („Gott Selbst, der Einzigartige IV“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, begriff ich sie. Gott wirkt, um Menschen zu retten, während Satan sein Bestes tut, um Gott zu behindern und die Menschen davon abzuhalten, Gott zu folgen und Gottes Rettung anzunehmen. Ich erinnerte mich daran, wie Hiobs Frau Hiob versuchte, Gott zu verlassen. Das war der Trick Satans. Während dieser Zeit haben mich meine Freunde gestört und mein Pastor und meine Familie hinderten und bedrohten mich, damit ich nicht mehr an Gott glaubte. Das waren alles Versuchungen Satans. Meine Familie befürchtete, dass ich aus dem Dorf vertrieben werden würde und nirgendwo mehr hingehen könnte. Meine Mutter sagte auch, sie mache sich Sorgen um mich. Diese Worte klangen, als ob sie sich Sorgen machte, aber in Wirklichkeit benutzte Satan meine Familie, um mich davon abzuhalten, Gott zu folgen. Satan wollte mich zum Aufgeben zwingen und dazu bringen, weiterhin dem Pastor zu folgen, in der Religion zu bleiben und Gottes Erlösung zu verlieren. Ich durfte nicht auf Satans Tricks hereinfallen. Danach ging ich weiterhin zu den Treffen und las das Wort des Allmächtigen Gottes. Ich weiß, dass ich in Zukunft noch vielen Versuchungen Satans ausgesetzt sein und viele Rückschläge erleiden werde, aber ich weiß in meinem Herzen, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit sind. Dass ich das Wort des Allmächtigen Gottes lesen, Gottes Wirken erleben und die Wahrheit erfahren darf, ist für mich von großer Bedeutung. Egal, wie sehr ich leide, das ist es wert!


3. Endlich erkenne ich meine List

Von Xiaoqian, Hongkongs

Letztes Jahr bewässerte ich den Glauben neuer Gläubiger in der Kirche. Währenddessen musste ich einige Personen auswählen, die gefördert werden konnten, und meine Zeit und Energie darauf verwenden, sie zu betreuen. Das war wirklich schwierig für mich. Zum einen wusste ich nicht, welche Mitglieder ich angesichts ihrer gegenwärtigen Situation schulen sollte, und beschloss daher hochmütig, dass sie nicht gut genug waren. Zum anderen wollte ich nicht so viel geistige Anstrengung auf mich nehmen und einen solchen Preis zahlen. Ich empfand das als sehr anstrengend. Es gelang mir also nie, Neuankömmlinge zu schulen.

Aber wenn ich sie nicht schulen würde, könnte meine Leiterin sagen, dass ich zu hohe Erwartungen an sie stelle und sie nicht fördern würde, oder dass ich inkompetent sei und sie nicht ausbilden könne. Ich steckte in einer Zwickmühle und wusste nicht, was ich tun sollte. Ich dachte, ich sollte vielleicht meine Leiterin fragen und sie entscheiden lassen. Sollte es dann nicht funktionieren, wäre es nicht allein meine Verantwortung und man würde sich nicht mit mir befassen, wenn ich falsche Entscheidungen treffen würde. Als ich also mit meiner Leiterin sprach, sagte ich ihr nicht direkt, dass ich Menschen nicht gut einschätzen konnte und nicht wusste, was ich tun sollte, sondern schilderte ihr endlos, wie es den Neulingen erging und womit sie zu kämpfen hatten: Der eine hat eine schlechte Internetverbindung und ist schwer zu erreichen, ein anderer hat sehr viel zu tun, und ein weiterer redet nicht viel bei Zusammenkünften … Weil ich befürchtete, dass sie sagen würde, ich würde die Leute einschränken, redete ich um den heißen Brei herum und sagte: „Sie sind aber aktiv bei Zusammenkünften und bei ihrem Bestreben, also werde ich mich bemühen, sie zu fördern.“ Zunächst dachte ich, sie würde mir sagen, was ich tun soll, dass sich die Schulung für sie nicht lohnt, dass es also ihre Entscheidung wäre und ich nicht dafür verantwortlich sei oder so viel Zeit für sie aufwenden müsste. Ich war jedoch überrascht, als sie mir nicht antwortete, sondern lediglich strikt sagte: „Was willst du mir eigentlich sagen? Es ist anstrengend, dir bei deinen ausschweifenden Äußerungen zuzuhören. Du berichtest immer auf diese Weise über die Situation der Neulinge. Du sagst, sie hätten gewisse Probleme, was so klingt, als lohnte es sich nicht, sie zu fördern, und dann sagst du, dass du dich bemühst, ihnen zu helfen. Ich weiß nicht, was du in Wirklichkeit denkst.“ Ich war ziemlich empört. Ich dachte: „Behauptet sie, dass ich rede wie eine Schlange? Schlangen bewegen sich nie auf einer geraden Linie, sondern schlängeln im Zickzack. Bin ich wirklich so schlimm?“ Damals fehlte mir noch jede Selbsterkenntnis, aber ich vermutete, dass sie sich vielleicht nur an mir auslassen wollte. Mir war aber klar, dass es falsch war, so zu denken, dass sie so etwas nicht ohne Grund sagen würde, sondern dass es wohl ihre eigentliche Erfahrung mit mir widerspiegelte. Ich sollte etwas aus der Tatsache lernen, dass sie sich mit mir befasst, und da ich meine eigene Verderbtheit nicht sehen konnte, war es hilfreich, dass sie mich darauf hingewiesen hat. Also sagte ich zu ihr: „Ich kann die Probleme, die du beschreibst, nicht erkennen, aber ich möchte das annehmen und über mich selbst nachdenken.“

Hinterher musste ich immer wieder daran denken, was sie gesagt hatte, und ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, um mich selbst zu erkennen. Ich erinnerte mich an einen Abschnitt in der Bibel, in dem Gott Jehova Satan fragt: „‚Wo kommst du her?‘ Satan antwortete Jehova und sprach: ‚Ich habe das Land umher durchzogen‘“ (Hiob 1,7). Dann las ich Gottes Analyse zu Satans Antwort. Gott sagt: „Was empfindet ihr also dann, wenn ihr seht, dass Satan auf diese Weise antwortet? (Wir haben das Gefühl, dass sich Satan unsinnig verhält, aber auch hinterlistig.) Kannst du sagen, was Ich empfinde? Jedes Mal, wenn Ich diese Worte Satans sehe, fühle Ich Mich angewidert, weil Satan redet und seine Worte trotzdem inhaltslos sind. Beantwortete Satan Gottes Frage? Nein, die Worte, die Satan sprach, waren keine Antwort, sie ergaben nichts. Sie waren keine Antwort auf Gottes Frage. ‚Ich habe das Land umher durchzogen.‘ Was ist deine Erkenntnis dieser Worte? Woher kommt Satan nur? Habt ihr eine Antwort auf diese Frage erhalten? (Nein.) Das ist die ‚Genialität‘ der hinterlistigen Pläne Satans – niemanden herausfinden zu lassen, was er tatsächlich sagt. Nachdem du diese Worte gehört hast, kannst du trotzdem nicht erkennen, was er gesagt hat, obwohl er mit der Antwort fertig ist. Trotzdem glaubt Satan, dass er perfekt geantwortet hat. Wie fühlst du dich danach? Angewidert? (Ja.) Nun beginnst du, Abscheu zu fühlen in Reaktion auf diese Worte. Satans Worte haben ein charakteristisches Merkmal. Was Satan sagt, macht, dass du dich am Kopf kratzt, ohne den Grund für seine Worte wahrnehmen zu können. Manchmal hegt Satan Absichten und spricht überlegt, und manchmal wird er von seiner eigenen Natur beherrscht. Dann dringen die Worte spontan und unverfälscht aus Satans Mund. Satan wägt diese Worte nicht lange ab; er spricht sie, ohne nachzudenken. Als Gott fragte, woher er komme, antwortete Satan in wenigen zweideutigen Worten. Du fühlst dich sehr verwirrt und erfährst nie genau, woher Satan kommt. Gibt es welche unter euch, die so sprechen? Was ist das für eine Art und Weise zu sprechen? (Es ist zweideutig und gibt keine bestimmte Antwort.) Mit welcher Art von Worten sollten wir diese Sprechweise beschreiben? Sie ist ablenkend und irreführend. Angenommen, jemand will andere nicht wissen lassen, was er gestern gemacht hat. Du fragst diese Menschen: ‚Ich habe dich gestern gesehen. Wo bist du hingegangen?‘ Sie sagen dir nicht direkt, wohin sie gestern gegangen sind. Sie sagen: ‚Das war ein Tag gestern! Furchtbar ermüdend!‘ Haben sie deine Frage beantwortet? Das haben sie, aber sie gaben dir nicht die Antwort, die du wolltest. Darin liegt der ‚geniale‘ Kniff der menschlichen Sprache. Du kannst nie herausfinden, was sie meinen, oder den Grund oder die Absicht hinter ihren Worten wahrnehmen. Du weißt nicht, was sie zu meiden versuchen, weil sie in ihrem Herzen ihre eigene Geschichte haben – das ist heimtückisch. Gibt es solche unter euch, die auch oft auf diese Weise reden? (Ja.) Was ist dann euer Zweck? Ist es manchmal zum Schutz eurer eigenen Interessen, manchmal um euren Stolz aufrechtzuerhalten, eure Position und euer Ansehen, die Geheimnisse des Privatlebens zu bewahren? Was auch immer der Zweck sein mag, er ist untrennbar von euren Interessen, mit euren Interessen verknüpft. Ist dies nicht die Natur des Menschen?“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige IV). In Gottes Worten erkannte ich, dass Satan stets Motive und Täuschungen in seinen Worten verbirgt. Um seine niederträchtigen Absichten zu verschleiern, redet er um den heißen Brei herum und drückt sich unklar aus. Das ist verwirrend, und die Menschen verstehen nicht, was er damit bezwecken will. Ich erkannte meine Neigung, mit Brüdern und Schwestern genau so zu sprechen wie Satan, ich rede um den heißen Brei herum und irritiere sie. Als sie mich zum Beispiel fragten, wie viele der von mir betreuten Neulinge in der Kirche sich zur Schulung eigneten und in welcher Situation sie sich befanden, hätte ich mit ein paar einfachen Sätzen antworten können, beschreiben, wie viele es waren und in welcher Situation sie sich befanden. Aber ich habe keine direkte Antwort gegeben. Ich sprach zunächst über die Probleme der Neulinge und nannte ein paar Gründe, damit die anderen nicht dachten, ich würde mich nicht auf die Ausbildung der Neulinge konzentrieren, sondern dass es Probleme mit ihnen gäbe und es sie nicht lohnte. Nach all diesen Ausflüchten änderte ich meinen Tenor und sagte abschließend, dass wir die Neulinge fördern müssen und ich mich um sie bemühen werde. Ich sprach erst eine Weile darüber, wie schwierig sie sind, und dann sagte ich, dass ich daran arbeiten würde. Das war keine klare Antwort und so schlangenförmig, dass niemand verstand, was ich damit meinte. Gott sagt, dass der Grund, warum Satan auf so uneindeutige Weise spricht und es immer ein Motiv und ein Ziel gibt, darin besteht, seine eigenen Interessen zu schützen. Dann stellte ich mir die Frage, was ich eigentlich bezwecken wollte, wenn ich so mit den Brüdern und Schwestern sprach. Als ich gründlich darüber nachdachte, stellte ich fest, dass ich zuerst immer über Probleme sprach, damit die anderen nicht glaubten, dass ich mich nicht darum kümmern würde, die Menschen zu fördern, sondern dass sie aus verschiedenen Gründen keine guten Kandidaten wären. Am Ende sagte ich dann, dass ich am Ball bleiben und abwarten würde, damit die anderen denken, dass ich eine Last trug, da ich Neulinge förderte, und eine positive Haltung hätte. Dann würden sie nicht behaupten, dass ich die Menschen einschränke und nicht bereit bin, einen Preis zu zahlen. Ich war ziemlich ausweichend und hatte ganz furchtbare Beweggründe dafür. Und ich war indirekt, ich wollte, dass die anderen erahnten, was ich damit meinte, und dass sie entschieden, ob diese neuen Gläubigen gefördert werden konnten, damit es für mich am Ende auf alle Fälle gut ausgeht. Wenn sich jemand erkundigen würde, warum ich sie nicht gefördert hatte, könnte ich es einfach auf die Brüder und Schwestern schieben und sagen, dass sie mir gesagt hätten, es nicht zu tun. Wenn die Neulinge Fortschritte machten, würde jeder sehen, dass ich sogar solche Menschen fördern konnte, sie würden mich für kompetent halten, und ich würde gut dastehen. Meine Art zu reden war genau, wie Gott die Worte Satans beschreibt, sehr schlangenartig, indem ich meine eigenen Motive und Ziele völlig verbarg, damit ich meine eigenen Ziele erreichen konnte, ohne dass andere wussten, was vor sich ging. Ich war genau wie Satan, äußerst heimtückisch und listig. Als ich meine Leiterin fragte, welche Neulinge ich fördern sollte, redete ich um den heißen Brei herum, nannte eine Reihe von Problemen der Neulinge. Ich wollte, dass sie entschied, und wenn die Neulinge keine Fortschritte machten, war das nicht meine Schuld, sondern ihre. Im Rückblick wurde mir klar, dass meine indirekte Vorgehensweise den Eindruck erweckte, als würde ich um Rat fragen, aber in Wirklichkeit wollte ich andere dazu bringen, Entscheidungen für mich zu treffen, und ich wollte mich vor der Verantwortung drücken. Das war so heimtückisch von mir. Wenn ein normaler Mensch Fragen stellt, möchte er einfach nur die Prinzipien erfahren, damit er den Prinzipien nach handeln und andere besser fördern kann, um der Arbeit der Kirche zu nützen. Aber ich wollte die Verantwortung von mir schieben, um meine eigenen Interessen, meinen Ruf und meinen Status zu schützen. Wie konnte ich nur so hinterhältig sein? Die Leiterin stellte mich so zur Rede, weil ich immer berechnend war und mir niemals Gedanken über mich selbst machte. Das war widerlich für Gott und für andere Menschen ärgerlich. Als mir das klar wurde, betete ich und schwor Gott, dass ich von diesem Moment an gründlich über meine Motive in meinen Worten nachdenken und mich es ausüben würde, ehrlich zu sein. Wenn mich später andere nach neuen Gläubigen fragten, wollte ich manchmal wieder mit ihren Problemen anfangen, damit sie als nicht lohnenswert dastünden und ich nicht dafür verantwortlich sein würde. Aber als ich merkte, dass ich die falschen Motive verfolgte und wieder hinterhältig war, betete ich bewusst, entsagte mir selbst und sprach fair und sachlich über sie. Aber nur wenige Tage später war ich wieder in meinem alten Trott.

Eines Tages sagte die Leiterin, dass ein neuer Gläubiger, dessen Glauben ich bewässert hatte, zu den Zusammenkünften von Schwester Alaina ging und dass er ihre Gemeinschaft mochte. Ich fand, dass dieser Neuling arrogant war, viele Auffassungen hatte und säkulare Trends mochte. Er nahm nicht regelmäßig an meinen Zusammenkünften teil, und ihn zu bewässern war wirklich anstrengend, also dachte ich mir, dass ich weniger Stress haben würde, wenn Alaina ihn bewässerte. Aber ich war eigentlich dafür zuständig, ihn zu bewässern. Wenn ich ihn also einfach Alaina überlassen würde, könnte die Leiterin sagen, ich sei hinterhältig und wolle neue Gläubige, die schwer zu bewässern waren, loswerden. Wenn die Leiterin vorschlug, ihn zu übergeben, konnte ich mich ganz einfach von dieser Last befreien. Deshalb fragte ich sie ein wenig ausweichend, ob dieser Neuling die Gemeinschaft von Alaina bevorzugte. Sie bestätigte das. Daraufhin sagte ich ihr schnell, dass wir vielleicht auf seine Vorlieben eingehen sollten. Auf jeden Fall kam er nicht regelmäßig zu meinen Zusammenkünften. Ich fragte sie nach ihrer Meinung. Ich habe darauf gehofft, dass sie sagen würde, dass er zu ihr wechseln sollte. Aber sie traf nicht sofort eine Entscheidung. Hinterher fühlte ich mich unbehaglich und hatte ein schlechtes Gewissen, weil ich dachte, dass ich dabei wieder Hintergedanken gehegt hatte. Warum hatte ich immer diese schändlichen Absichten? Warum konnte ich ihr nicht einfach klar und direkt sagen, dass ich keinen guten Eindruck von diesem neuen Gläubigen hatte, dass er zu viel Ärger machte und ich ihn loswerden wollte?

Anschließend suchte ich nach Worten Gottes, die meinen Zustand betreffen, und sah mir eine Videolesung der Worte Gottes an. „Manche Menschen sprechen auf eine sehr verwirrende Weise. Ihre Sätze haben manchmal einen Anfang, jedoch kein Ende, manchmal ein Ende, aber keinen Anfang. Du kannst überhaupt nicht erkennen, was sie einem mitteilen wollen, nichts von dem, was sie sagen, ergibt irgendeinen Sinn für dich, und wenn du sie aufforderst, es deutlich zu erklären, dann tun sie es nicht. Sie verwenden beim Sprechen häufig Fürwörter. Zum Beispiel berichten sie etwas und sagen: ‚Dieser Typ – äh, er dachte, dass, und dann waren die Brüder und Schwestern nicht sehr …‘ Sie könnten stundenlang so weiterreden und sich immer noch nicht deutlich ausdrücken, sie stottern und stammeln, ohne dass irgendetwas einen Sinn ergibt. Sie sagen Dinge, die nichts miteinander zu tun haben, und nachdem du sie gehört hast, stehst du so klug da wie zuvor – und sogar verunsichert. Tatsächlich haben sie viele Bücher gelesen und sind gebildet – warum sind sie also unfähig, einen vollständigen Satz zu äußern? Das ist ein Problem der Disposition. Die Menschen sind so gerissen, dass es viel Mühe kostet, irgendetwas zu sagen. Was sie sagen, hat keinen Schwerpunkt, es gibt immer einen Anfang, aber kein Ende; nachdem sie ihren Mund geöffnet und den Anfang herausposaunt haben, verschlucken sie das Ende. Warum verschlucken sie es? Weil sie nicht wollen, dass du verstehst, was sie meinen, sie wollen dich raten lassen. Wenn sie es dir direkt sagen, dann wirst du begreifen, was sie sagen, und wirst sie sofort durchschauen, nicht wahr? Das wollen sie nicht. Was wollen sie dann? Sie wollen, dass du es selbst errätst, und es freut sie, dich in dem Glauben zu lassen, dass das, was du erraten hast, richtig ist – in diesem Fall haben sie es nicht gesagt und tragen deshalb keinerlei Verantwortung. Was gewinnen sie darüber hinaus, wenn du ihnen deine Vermutung zu dem, was sie wohl gemeint haben, mitteilst? Deine Vermutung ist genau das, was sie hören wollen, und sie verrät ihnen deine Vorstellungen und Ansichten zu dem Thema. Von da an können sie sich selektiv äußern, sich aussuchen, was sie sagen und was nicht, und wie sie es sagen sollen, und dann den nächsten Schritt in ihrem Plan tun. Jeder Satz endet mit einer Falle, und wenn du ständig nachfragst, während du ihnen zuhörst, wirst du vollständig in die Falle getappt sein. Ist es für sie ermüdend, immer so zu sprechen? Es ist ihre Disposition – sie verspüren keine Müdigkeit. Für sie ist es ganz natürlich. Warum wollen sie dir diese Fallen stellen? Weil sie deine Ansichten nicht klar erkennen können und befürchten, dass du sie durchschauen wirst. Gleichzeitig wollen sie dich daran hindern, sie zu verstehen – sie wollen dich verstehen. Sie wollen dir deine Ansichten, Vorstellungen und Methoden entlocken. Wenn es ihnen gelingt, dann haben ihre Fallen funktioniert. Manche Leute schinden häufig Zeit, indem sie ‚hmm‘ und ‚ha‘ sagen; sie äußern keinen bestimmten Standpunkt. Andere schinden Zeit, indem sie ‚halt so‘ oder ‚na ja …‘ sagen. Dadurch verschleiern sie, was sie wirklich denken und ersetzen das, was sie eigentlich sagen wollen, durch diese Wörter. In jedem Satz sind viele nutzlose Funktionswörter, Adverbien und Hilfsverben. Würdest du ihre Worte aufzeichnen, dann würdest du feststellen, dass keines davon ihre Ansichten oder Einstellungen zum Thema offenbart. All ihre Worte beinhalten versteckte Fallen, Prüfungen und Versuchungen. Wie ist diese Disposition? (Böse.) Sehr böse. Ist Doppelzüngigkeit im Spiel? Diese Fallen, Prüfungen und Versuchungen, die sie schaffen, bezeichnet man als Doppelzüngigkeit. Dies ist ein typischer Charakterzug von Menschen mit dem bösen Wesen von Antichristen. Wie äußert sich dieser typische Charakterzug? Sie berichten von den guten Neuigkeiten, aber nicht von den schlechten, sie verwenden beim Sprechen ausschließlich angenehme Begriffe, sie sprechen stockend, sie verbergen teilweise das, was sie wirklich meinen, ihre Sprechweise ist verwirrend, sie drücken sich vage aus und ihre Worte enthalten Prüfungen. Bei allen diesen Dingen handelt es sich um Fallen und um doppelzüngige Methoden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 2)).

Gott sagt uns, dass ein Antichrist nie eindeutig spricht und seine Worte für andere zweideutig und verwirrend sind, dass er immer die Stimmung testet und versucht, andere zu verleiten, um seine persönlichen Ziele zu erreichen, ohne dabei selbst die Verantwortung zu übernehmen. Ähnlich wie damals, als Satan Eva sagte, dass sie nicht zwangsläufig sterben würde, wenn sie von der Frucht aß. Satans Worte waren voll von Tests und Versuchungen, in denen er seine Ziele nicht direkt verriet, sondern andere zur Sünde verleitete, ohne selbst Verantwortung zu übernehmen. So wie Gott gesagt hat: „In allen Menschen steckt eine satanische Disposition; in jedem ihrer Herzen finden sich die unzähligen Gifte, mit denen Satan Gott in Versuchung führt und die Menschen verlockt. Manchmal schwingen in den Worten der Menschen die Stimme und der Tonfall Satans, sowie die Absicht, in Versuchung zu führen und zu verlocken. Die Ideen und Gedanken des Menschen sind erfüllt von Satans Giften und verströmen seinen Gestank. Manchmal findet sich derselbe Gestank der Versuchung und Verlockung in den Blicken oder Handlungen der Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Wichtigste beim Glauben an Gott ist, den rechten Weg zu wählen). Ich war genauso, redete immer um den heißen Brei herum, spionierte und verleitete mit meinen eigenen niederträchtigen Motiven. Als die Leiterin erwähnte, dass der neue Gläubige, über den ich einige Vorurteile hatte, zu anderen Zusammenkünften ging, wollte ich meine Zeit und Energie nicht damit verschwenden, ihn zu unterstützen, und wollte diese Chance nutzen, ihn loszuwerden. Aber ich wollte nicht, dass die Leiterin erfuhr, dass ich ihn eingeschränkt und abgelehnt hatte. Um mein Image zu wahren, bei dem ich Neulingen gegenüber als verantwortungsvoll und liebevoll galt, schlug ich ihr geschickt vor, dass wir auf seine Bedürfnisse Rücksicht nehmen und tun sollten, was er wollte, und ich versuchte, sie dazu zu bringen, vorzuschlagen, dass er zu diesen Zusammenkünften gehen sollte, damit ich meine eigenen Ziele erreichen konnte. Die Art, wie ich redete, war genau so, wie Gott es beschreibt: „Würdest du ihre Worte aufzeichnen, dann würdest du feststellen, dass keines davon ihre Ansichten oder Einstellungen zum Thema offenbart. All ihre Worte beinhalten versteckte Fallen, Prüfungen und Versuchungen. Wie ist diese Disposition? (Böse.) Sehr böse“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 7. Sie sind niederträchtig, heimtückisch und betrügerisch (Teil 2)). Aus meinem Mund kam in diesen Situationen kein einziges ehrliches Wort, sondern stattdessen kamen all diese missverständlichen Dinge heraus. Ich erkannte, dass ich tatsächlich eine bösartige Natur besaß. Ich zog es vor, um den heißen Brei herumzureden und den Menschen mein wahres Gesicht nicht zu zeigen. Ich dachte, es wäre dämlich, manche Dinge direkt zu sagen, denn damit würde ich mir ins eigene Fleisch schneiden, und das würden nur Idioten tun. Ich verwechselte List mit Klugheit und dachte, ich sei bewandert, hätte Köpfchen und sei immer einen Schritt voraus, sodass meine persönlichen Interessen nicht darunter leiden würden. Ich machte List zu meinem persönlichen Lebensprinzip und missachtete dabei vollkommen die positiven Dinge, die Gott uns sagt, nämlich dass wir ehrliche Menschen und in Wort und Tat aufrichtig sein sollen. Ich hatte das Gefühl, dass ich im Nachteil sein würde. Ich war zu durchtrieben und sah die Dinge auf eine verzerrte Art und Weise, betrachtete satanische Regeln für das Leben als meine eigenen persönlichen Maßstäbe, war immer aalglatt und stets bereit, zu betrügen und Spielchen zu spielen. Diese Erkenntnis machte mir ziemlich Angst, denn ich merkte, wie verschlagen und böse ich war. Ich erkannte, dass Satan mich tatsächlich verdorben hatte und ich nicht das Abbild eines Menschen war. Einmal gefiel mir eine Designerhandtasche, die meine Tante gekauft hatte. Ich wollte nicht so viel Geld dafür ausgeben und schämte mich, danach zu fragen. Also sagte ich, und tat dabei wirklich nett: „Was für eine Verschwendung! Du benutzt diese Tasche ja nicht einmal. Du hast doch schon ein paar Taschen von dieser Marke, warum hast du diese hier gekauft?“ Ich habe das meiner Tante gegenüber so ausgedrückt, damit sie dachte, ich sei fürsorglich und wolle nicht, dass sie ihr Geld verschwendet, aber in Wirklichkeit meinte ich damit, dass sie keine persönliche Verwendung für diese Tasche hatte und sie deshalb an sie vergeudet wurde. Sie antwortete: „Ich habe sie gekauft, weil sie schön aussieht und reduziert war. Ich mag Taschen dieser Marke, aber du kannst diese hier haben.“ Mit nur wenigen Worten habe ich sie dazu gebracht, mir die Tasche zu schenken. Ich war schon immer so. Ich habe nie direkt gesagt, was ich mir wünschte, sondern habe andere dazu gebracht, es zu vermuten und es mir dann anzubieten. Als ich auf all das zurückblickte, verstand ich einfach nicht, wie ich nur so hinterhältig sein konnte. Ich wünschte mir wirklich, ich könnte die Zeit zurückdrehen und hätte nie solche schrecklichen Dinge gesagt. An diesem Punkt wurde mir klar, dass ich wie ein Antichrist redete und handelte, und dessen bösartige Disposition, wie sie von Gott beschrieben wird, in höchstem Maße besaß. Ich war all die Jahre so gewesen. Es kam manchmal vor, dass ich einfach etwas Hinterhältiges von mir gab, ohne darüber nachzudenken. Ich hatte wirklich die bösartige Disposition eines Antichristen. Es wäre wirklich gefährlich, mich nicht damit auseinanderzusetzen und mich zu ändern.

Ich habe einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten gelesen. „Dass Gott von den Menschen verlangt, ehrlich zu sein, beweist, dass Er hinterlistige Menschen wahrhaft verabscheut und ablehnt. Gottes Abneigung gegen hinterlistige Menschen ist eine Abneigung gegen die Art und Weise, wie sie Dinge tun, ihre Dispositionen, ihre Absichten und ihre Methoden der Gaunerei; Gott missfällt all das. Wenn hinterlistige Menschen die Wahrheit akzeptieren können, ihre hinterlistigen Dispositionen zugeben und bereit sind, Gottes Rettung anzunehmen, dann haben auch sie Hoffnung auf Rettung – denn Gott behandelt alle Menschen gleich, ebenso wie es die Wahrheit tut. Wenn wir also Menschen werden wollen, die Gott gefallen, dann müssen wir als Erstes unsere Verhaltensgrundsätze ändern. Wir dürfen nicht mehr nach satanischen Philosophien leben, wir dürfen uns nicht mehr mit Lügen und Trickserei behelfen. Wir müssen alle unsere Lügen ablegen und ehrliche Menschen werden. Dann wird sich Gottes Meinung über uns ändern. Bisher haben sich die Menschen im Zusammenleben mit anderen immer auf Lügen, Vortäuschung und Trickserei verlassen und sie nahmen in ihrem Verhalten satanische Philosophien als Grundlage ihrer Existenz, als ihr Leben und als ihr Fundament. Das war etwas, das Gott verabscheute. Wenn du unter Nichtgläubigen freiheraus redest, die Wahrheit sagst und ein ehrlicher Mensch bist, dann wirst du verleumdet und verlassen werden, und man wird über dich urteilen. Also folgst du weltlichen Trends und lebst nach satanischen Philosophien; du wirst im Lügen immer geschickter und immer hinterlistiger. Außerdem lernst du, heimtückische Mittel einzusetzen, um deine Ziele zu erreichen und dich zu schützen. Du wirst in Satans Welt immer erfolgreicher und stürzt infolgedessen immer tiefer in die Sünde, bis du dich nicht mehr herausretten kannst. In Gottes Haus sind die Dinge umgekehrt. Je mehr du lügst und hinterlistige Spielchen spielst, desto mehr wird Gottes auserwähltes Volk deiner überdrüssig werden und dich aufgeben. Wenn du dich weigerst, Buße zu tun, und dich immer noch an satanische Philosophien und Logik klammerst, wenn du Tricks und ausgeklügelte Pläne anwendest, um dich zu tarnen und zu verpacken, dann wirst du sehr wahrscheinlich entlarvt und ausgemustert werden. Das liegt daran, dass Gott hinterlistige Menschen verabscheut. Nur ehrliche Menschen können in Gottes Haus Erfolg haben, und hinterlistige Menschen werden letztlich aufgegeben und ausgemustert. All das ist von Gott vorherbestimmt. Nur ehrliche Menschen können Anteil am Himmelreich haben. Wenn du nicht versuchst, ein ehrlicher Mensch zu sein und nicht mit dem Ziel des Strebens nach der Wahrheit Erfahrungen sammelst und praktizierst, wenn du deine eigene Hässlichkeit nicht aufdeckst und wenn du dich nicht offenbarst, dann wirst du nie das Wirken des Heiligen Geistes empfangen und Gottes Anerkennung erlangen können“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Gottes Worte lehrten mich, dass Er ehrliche Menschen schätzt und jene, die hinterhältig sind, verabscheut. Nur ehrliche Menschen können Seine Rettung erlangen, während hinterhältige Menschen enttarnt und ausgestoßen werden. In den Jahren meines Glaubens habe ich erlebt, dass einige von denen, die aus der Kirche ausgeschlossen wurden, sich immer durchgemogelt und ihre Pflichten nicht wahrgenommen haben, und andere waren immer nur darauf bedacht, ihren Ruf und ihren Status aufrechtzuerhalten, indem sie sich immer selbst erhöhten und sich selbst bezeugten. Sie waren hinterhältig und gerissen, um ihre eigenen Ziele zu erreichen, und einige Menschen fielen zeitweise auf sie herein. Aber Gott sieht alles, weshalb Er Umstände herbeiführt, die sie entlarven. Wenn ich neue Gläubige förderte und ihnen Wasser gab, fand ich alle möglichen Ausreden, um Spielchen zu spielen und zu täuschen, um meine Verderbtheit und Fehler zu verbergen, und ich strebte nicht nach Veränderung, was zu immer mehr Verfehlungen führte. Das konnte nur dazu führen, dass ich von Gott ausgeschlossen wurde. Wenn ich mir die Brüder und Schwestern ansehe, die unkompliziert und ehrlich waren, so haben sie zwar manches in ihren Pflichten nicht verstanden und haben etwas übersehen, aber sie haben keine Spielchen gespielt, um sich aus der Verantwortung zu stehlen oder ihren Status zu schützen. Und sie haben auch nicht darüber nachgedacht, wie sich die Dinge auf ihre eigenen Interessen auswirken würden. Sie fragten sich, wie sie die Wahrheit und die Prinzipien lernen konnten, um ihren Pflichten gerecht zu werden, und erhielten so Gottes Erleuchtung und Führung. Sie mögen ein durchschnittliches Kaliber gehabt haben, sogar ein wenig ignorant gewesen sein oder Probleme bei ihren Pflichten gehabt haben, aber Gott würde sie dennoch leiten und ihnen helfen, nach und nach Prinzipien der Wahrheit zu lernen, Gottes Führung zu erleben und jeden Tag in ihrem Leben zu wachsen. Dann habe ich begriffen, dass es gar nicht so schlecht ist, ehrlich zu sein und die Menschen mein wahres Gesicht sehen zu lassen. Es mag vielleicht in dem Moment ein bisschen peinlich sein, aber ich fühle mich gut dabei, und Gott gefällt es. Außerdem schauen meine Brüder und Schwestern nie auf mich herab, wenn ich meine Probleme offen ausspreche. Sie helfen mir bei den Problemen und leiten mich an, in die Prinzipien einzutreten, und diese Art des Praktizierens kann mir bei meinen Pflichten nicht schaden. Das Evangelium des Königreichs Gottes breitet sich zurzeit so schnell aus, und wir brauchen viele neue Gläubige, die es mit uns verbreiten. Ich hatte bisher noch kaum neue Gläubige gefördert. War ich also nicht ein Handlanger Satans, der die Arbeit der Kirche stört und behindert? Ich hatte gegen Gott gearbeitet! Gott sagt: „Je mehr du lügst und hinterlistige Spielchen spielst, desto mehr wird Gottes auserwähltes Volk deiner überdrüssig werden und dich aufgeben. Wenn du dich weigerst, Buße zu tun, und dich immer noch an satanische Philosophien und Logik klammerst, wenn du Tricks und ausgeklügelte Pläne anwendest, um dich zu tarnen und zu verpacken, dann wirst du sehr wahrscheinlich entlarvt und ausgemustert werden. Das liegt daran, dass Gott hinterlistige Menschen verabscheut. Nur ehrliche Menschen können in Gottes Haus Erfolg haben, und hinterlistige Menschen werden letztlich aufgegeben und ausgemustert. All das ist von Gott vorherbestimmt.“ Gottes Worte sind so klar. Welchen Weg jemand auch wählen mag, der Mensch, der er sein will, ist direkt mit seinem Ergebnis, seinem Schicksal verbunden. Gott hat all diese Situationen geschaffen, ob groß oder klein, aber ich pfuschte mich einfach durch sie hindurch, ohne die Wahrheit zu suchen oder über mich selbst zu reflektieren, und lebte ganz nach meiner satanischen Natur. Ich bin nicht einmal in die grundlegendste Wahrheit, ein ehrlicher Mensch zu sein, eingetreten, noch habe ich irgendetwas an meiner Lebensdisposition verändert. Ich blieb ein hinterhältiger Mensch, der zu Satan gehörte. Wie konnte ich so errettet werden? Ein Leben als ehrlicher Mensch ist der einzig richtige Weg.

Daraufhin suchte ich weiter nach der Wahrheit und fand immer mehr Klarheit auf dem Weg, ein ehrlicher Mensch zu werden.

Gottes Worte sagen: „Auf welche Absichten ist es zurückzuführen, wenn Menschen sich auf List einlassen? Welches Ziel versuchen sie zu erreichen? Es geht ausnahmslos darum, Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen; kurz gesagt, es dient ihren eigenen Interessen. Und was ist der Grund des Strebens nach Eigeninteresse? Dass die Menschen ihre eigenen Interessen als wichtiger als alles andere erachten. Sie legen List an den Tag, um selbst zu profitieren, und ihre betrügerische Disposition wird dadurch enthüllt. Wie sollte dieses Problem gelöst werden? Zunächst musst du erkennen und wissen, was Interessen sind, was sie den Menschen genau bringen und welche Konsequenzen es hat, sie zu verfolgen. Wenn du das nicht durchschauen kannst, dann ist es leichter gesagt als getan, sie aufzugeben. Wenn Menschen die Wahrheit nicht verstehen, dann ist nichts schwerer für sie, als ihre eigenen Interessen aufzugeben. Das liegt daran, dass ihre Lebensphilosophien lauten: ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ und ‚Der Mensch stirbt für Reichtum wie Vögel für Futter‘. Es ist offensichtlich, dass sie für ihre eigenen Interessen leben. Die Menschen denken, dass sie ohne ihre eigenen Interessen – wenn sie ihre Interessen verlieren würden – nicht überleben könnten. Es ist, als ob ihr Überleben untrennbar mit ihren eigenen Interessen verbunden ist, also sind die meisten Menschen blind für alles, außer für ihre eigenen Interessen. Sie sehen ihre eigenen Interessen als höher an als alles andere, sie leben für ihre eigenen Interessen, und sie dazu zu bringen, ihre eigenen Interessen aufzugeben, ist so, als würde man von ihnen verlangen, ihr eigenes Leben aufzugeben. Was sollte man also unter solchen Umständen tun? Die Menschen müssen die Wahrheit akzeptieren. Erst wenn sie die Wahrheit verstehen, können sie das Wesen ihrer eigenen Interessen durchschauen; erst dann können sie anfangen, sie aufzugeben und gegen sie aufzubegehren, und imstande sein, den Schmerz des Loslassens dessen zu ertragen, was sie so sehr lieben. Und wenn du das tun kannst und deine eigenen Interessen aufgibst, dann wirst du dich ungezwungener fühlen und in deinem Herzen mehr im Reinen sein, und dadurch wirst du das Fleisch überwunden haben. Wenn du dich an deine Vorteile klammerst und dich weigerst, auf sie zu verzichten, und wenn du die Wahrheit nicht im Geringsten akzeptierst, sagst du in deinem Herzen womöglich: ‚Was ist falsch daran, wenn ich versuche, selbst davon zu profitieren und mich weigere, Verluste zu erleiden? Gott hat mich nicht bestraft, und was können die Leute mir schon tun?‘ Niemand kann dir etwas tun, aber mit einem solchen Glauben an Gott wirst du es schlussendlich nicht schaffen, die Wahrheit und das Leben zu gewinnen. Das wird ein riesiger Verlust für dich sein – du wirst nicht in der Lage sein, Rettung zu erlangen. Gibt es irgendein größeres Bedauern? Das kommt letztlich davon, wenn du nach deinen eigenen Vorteilen strebst. Wenn die Menschen nur nach Ruhm, Gewinn und Status streben – wenn sie nur ihren eigenen Vorteilen nachjagen – dann werden sie nie die Wahrheit und das Leben gewinnen, und schließlich werden sie diejenigen sein, die einen Verlust erleiden. Gott rettet diejenigen, die nach der Wahrheit streben. Wenn du die Wahrheit nicht akzeptierst, und wenn du unfähig bist, über deine verdorbene Disposition nachzudenken und sie zu erkennen, dann wirst du nicht wahrhaft Buße tun und du wirst keinen Lebenseintritt haben. Die Wahrheit zu akzeptieren und dich selbst zu kennen, ist der Weg zu Wachstum im Leben und zum Erlangen von Rettung, es ist deine Chance, vor Gott zu treten, um Seine genaue Prüfung, Sein Gericht und Seine Züchtigung zu akzeptieren und um die Wahrheit und das Leben zu gewinnen. Wenn du es aufgibst, nach der Wahrheit zu streben, um Ruhm, Gewinn und Status und deinen eigenen Vorteilen nachzujagen, ist das gleichbedeutend mit dem Verzicht auf die Gelegenheit, Gottes Gericht und Züchtigung anzunehmen und Rettung zu erlangen. Du entscheidest dich für Ruhm, Gewinn und Status und deine eigenen Vorteile, aber was du dabei aufgibst, ist die Wahrheit, und was du dabei verlierst, ist das Leben und die Chance, gerettet zu werden. Was bedeutet mehr? Wenn du dich für deine eigenen Vorteile entscheidest und die Wahrheit aufgibst, ist das dann nicht töricht? Um es im Volksmund auszudrücken, das bedeutet einen großen Verlust für einen kleinen Vorteil zu erleiden. Ruhm, Gewinn, Status, Geld und Vorteile sind allesamt vorübergehend, sie sind allesamt flüchtig, während die Wahrheit und das Leben ewig und unveränderbar sind. Wenn die Menschen die verdorbenen Dispositionen beseitigen, die sie dazu bringen, nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben, dann haben sie Hoffnung, Rettung zu erlangen. Außerdem sind die Wahrheiten, die die Menschen gewinnen, ewig; Satan kann den Menschen diese Wahrheiten nicht wegnehmen, ebenso wenig wie sonst irgendjemand. Du gibst deine Vorteile auf, aber was du gewinnst, sind die Wahrheit und Rettung; diese Resultate gehören dir, und du gewinnst sie für dich selbst. Wenn die Menschen sich dafür entscheiden, die Wahrheit zu praktizieren, dann gewinnen sie Gottes Rettung und ewiges Leben, selbst wenn sie ihre Vorteile verloren haben. Diese Menschen sind die klügsten. Wenn die Menschen die Wahrheit für ihre eigenen Vorteile aufgeben, dann verlieren sie das Leben und Gottes Rettung; diese Menschen sind die törichtesten. Wofür ein Mensch sich entscheidet – seine Vorteile oder die Wahrheit –, ist unglaublich aufschlussreich. Diejenigen, die die Wahrheit lieben, werden die Wahrheit wählen; sie werden sich dafür entscheiden, sich Gott zu unterwerfen und Ihm zu folgen. Sie würden eher ihre eigenen Interessen aufgeben, um nach der Wahrheit zu streben. Egal, wie sehr sie leiden müssen, sie sind entschlossen, in ihrem Zeugnis standhaft zu bleiben, um Gott zufriedenzustellen. Dies ist der grundlegende Weg, um die Wahrheit zu praktizieren und in die Wahrheitsrealität einzutreten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Seine Disposition zu kennen ist die Grundlage, um sie zu ändern).

„Oft stecken Absichten hinter den Lügen der Menschen, aber hinter manchen Lügen steckt keine Absicht, noch werden sie bewusst geplant. Stattdessen ergeben sie sich auf natürliche Weise. Solche Lügen sind leicht zu beseitigen; es sind die Lügen, hinter denen Absichten stecken, die sich schwer beseitigen lassen. Das liegt daran, dass diese Absichten aus der eigenen Natur hervorgehen und Satans Trickserei darstellen, und es handelt sich um Absichten, für die sich die Menschen bewusst entscheiden. Wenn jemand die Wahrheit nicht liebt, wird er nicht gegen das Fleisch aufbegehren können – also sollte er zu Gott beten und sich auf Ihn verlassen und die Wahrheit suchen, um das Problem zu lösen. Doch Lügen können nicht sofort vollständig beseitigt werden. Es wird gelegentlich einen Rückfall geben, sogar mehrere Rückfälle. Diese Situation ist normal, und solange du jede einzelne Lüge, die du erzählst, beseitigst und dies aufrechterhältst, wird der Tag kommen, an dem du sie alle beseitigt haben wirst. Das Beseitigen von Lügen ist ein langwieriger Krieg: Wenn eine Lüge heraussprudelt, denke über dich nach und bete dann zu Gott. Wenn eine weitere hervorkommt, dann denke über dich nach und bete erneut zu Gott. Je mehr du zu Gott betest, desto mehr wirst du deine verdorbene Disposition hassen, und desto mehr wirst du dich danach sehnen, die Wahrheit zu praktizieren und sie auszuleben. Dadurch wirst du die Kraft haben, die Lügen aufzugeben. Nach einiger Zeit solchen Erfahrens und Praktizierens wirst du feststellen können, dass deine Lügen immer weniger geworden sind, dass du mit viel mehr Leichtigkeit lebst und dass du nicht mehr lügen bzw. deine Lügen nicht mehr vertuschen musst. Auch wenn du im Alltag vielleicht nicht viel sprichst, wird jeder Satz von Herzen kommen und wahr sein, und du wirst sehr wenig lügen. Wie wird es sich anfühlen, so zu leben? Wird es nicht befreiend und erlösend sein? Deine verdorbene Disposition wird dich nicht einschränken, du wirst nicht an sie gefesselt sein, und du wirst endlich anfangen, die Ergebnisse davon zu sehen, ein ehrlicher Mensch zu sein. Wenn du auf besondere Umstände triffst, kann es natürlich sein, dass dir manchmal eine kleine Lüge herausrutscht. Es mag Zeiten geben, in denen du auf irgendwelche Gefahren oder Schwierigkeiten stößt oder deine Sicherheit wahren willst und das Lügen nicht vermeiden kannst. Dennoch musst du darüber nachdenken, es verstehen und das Problem lösen. Du solltest zu Gott beten und sagen: ‚In meinem Inneren gibt es nach wie vor Lügen und Tricksereien. Möge Gott mich endgültig vor meiner verdorbenen Disposition retten.‘ Wenn man bewusst weise handelt, zählt das nicht als ein Offenbaren von Verdorbenheit. Das muss man erleben, um ein ehrlicher Mensch zu sein. Auf diese Weise werden deine Lügen immer weniger werden. Heute erzählst du zehn Lügen, morgen erzählst du vielleicht neun, am Tag danach acht. Später wirst du nur noch zwei oder drei erzählen. Du wirst immer mehr die Wahrheit sagen, und deine Praxis, ein ehrlicher Mensch zu sein, wird den Absichten Gottes, Seinen Anforderungen und Seinen Maßstäben immer näher kommen – und wie gut das sein wird! Um Ehrlichsein zu praktizieren, musst du einen Weg haben, und du musst ein Ziel haben. Löse zuerst das Problem, Lügen zu erzählen. Du musst das Wesen erkennen, das dem zugrunde liegt, dass du diese Lügen erzählst. Du musst sezieren, welche Absichten und Motive dich dazu treiben, diese Lügen zu erzählen, warum du solche Absichten hast und was deren Wesen ist. Wenn du all diese Punkte geklärt hast, wirst du das Problem des Lügens gründlich durchschaut haben, und wenn dir etwas widerfährt, wirst du Grundsätze der Praxis haben. Wenn du mit dieser Art der Praxis und Erfahrung weitermachst, wirst du sicherlich Ergebnisse sehen. Eines Tages wirst du sagen: ‚Es ist leicht, ehrlich zu sein. Hinterlistig zu sein, ist so ermüdend! Ich will kein hinterlistiger Mensch mehr sein, immer darüber nachdenken müssen, welche Lügen ich erzähle und wie ich meine Lügen vertusche. Es ist, als wäre man ein Mensch, der an einer Geisteskrankheit leidet, der in Widersprüchen redet – jemand, der es nicht verdient, als „Mensch“ bezeichnet zu werden! Diese Art von Leben ist so ermüdend, und ich will nicht mehr auf diese Weise leben!‘ Zu diesem Zeitpunkt wird es eine Hoffnung für dich geben, wirklich ehrlich zu sein, und es wird beweisen, dass du begonnen hast, auf dem Weg, ein ehrlicher Mensch zu sein, Fortschritte zu machen. Das ist ein Durchbruch. Natürlich mag es einige von euch geben, die zu Anfang ihres Praktizierens beschämt sein werden, nachdem sie ehrliche Worte gesprochen und sich offengelegt haben. Ihr werdet erröten, ihr werdet euch schämen, und ihr werdet das Gelächter der anderen fürchten. Was solltest du dann tun? Du musst immer noch zu Gott beten und Ihn um Kraft bitten. Du sagst: ‚O, Gott! Ich möchte ein ehrlicher Mensch sein, aber ich habe Angst, dass die Leute mich auslachen werden, wenn ich die Wahrheit sage. Ich bitte Dich, dass Du mich vor der Knechtschaft meiner satanischen Disposition rettest; lass mich nach Deinen Worten leben und frei und befreit sein.‘ Wenn du auf diese Weise betest, wird es in deinem Herzen immer heller werden, und du wirst dir sagen: ‚Es ist gut, das in die Praxis umzusetzen. Heute habe ich die Wahrheit praktiziert. Endlich bin ich einmal ein ehrlicher Mensch gewesen.‘ Während du so betest, wird Gott dich erleuchten. Er wird in deinem Herzen wirken, und Er wird dich bewegen, es dir ermöglichen, zu verstehen, wie es sich anfühlt, ein ehrlicher Mensch zu sein. So muss die Wahrheit in die Praxis umgesetzt werden. Ganz am Anfang wirst du keinen Weg haben, aber durch das Suchen nach der Wahrheit wirst du einen Weg finden. Wenn Menschen anfangen, nach der Wahrheit zu suchen, haben sie nicht zwangsläufig Glauben. Keinen Weg zu haben, ist schwer für die Menschen, aber sobald sie die Wahrheit verstehen und einen Weg des Praktizierens haben, werden ihre Herzen Freude daran haben. Wenn die Menschen die Wahrheit praktizieren und den Grundsätzen gemäß handeln können, werden ihre Herzen Trost finden, und sie werden Befreiung und Freiheit erlangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein).

Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass wir, um ehrlich zu sein, zunächst einmal unsere persönlichen Interessen loslassen müssen. Das ist so wichtig. Hinter der Lüge steht das Ziel, die eigenen Interessen zu schützen und die eigenen Ziele zu erreichen. Wenn Menschen diese Art von Zielen verfolgen, werden sie, gesteuert durch ihre satanische Disposition, lügen und betrügen. Es ist also wichtig, die eigenen Interessen loszulassen, wodurch es leichter wird, sich von der Hinterhältigkeit zu lösen. Es ist außerdem wichtig, dass wir oft über uns selbst reflektieren und bewusst praktizieren, die Wahrheit zu sagen und ehrlich zu sein, damit Gott all unsere Worte und Taten prüfen kann. Wenn wir, in dem, was wir sagen oder tun, hinterhältig sein wollen, müssen wir uns fragen, was wir damit erreichen wollen, und wenn es etwas Hinterhältiges oder Bösartiges ist, das sich darin ausdrückt, müssen wir zu Gott beten und sofort kehrtmachen, lernen, uns anderen gegenüber zu öffnen, unsere Gedanken, Perspektiven, Verderbtheit und Fehler zu offenbaren und die Wahrheit zu suchen, um sie auszuräumen. Nur auf diese Weise lässt sich eine hinterhältige, bösartige satanische Disposition schrittweise überwinden. Anschließend erzählte ich meiner Leiterin von meiner Meinung über Neulinge, gestand meine hinterhältigen Motive ein und entschuldigte mich bei ihr. Es überraschte mich wirklich, dass sie nicht auf mich herabschaute und mit mir stattdessen über einige Probleme bei unseren Pflichten sprach. Ich fühlte mich danach so gut. Ich hörte auf, etwas zu verheimlichen, und ich spürte einen echten Frieden. Ich bin noch nicht vollkommen frei von meiner hinterhältigen, bösartigen satanischen Disposition, aber ich habe den Glauben und den Willen, ein ehrlicher Mensch zu sein, der Gott Freude bereitet, und mich darauf zu konzentrieren, ehrlich zu sein und Gottes Prüfung in jeder kleinen Aufgabe in meinem Leben zu akzeptieren.


4. Die Folgen davon, keine praktische Arbeit zu leisten

Von Xiaomo, China

Ich bin in der Kirche für die Evangeliumsarbeit zuständig. Einmal berichteten einige Brüder und Schwestern, Gruppenleiterin Xinyue sei arrogant und selbstherrlich, und unfähig, gut mit anderen zusammenzuarbeiten oder Vorschläge anzunehmen. Alle fühlten sich von ihr eingeschränkt, und das wirkte sich auf die Evangeliumsarbeit aus. Alle haben versucht, darauf hinzuweisen und ihr zu helfen, aber sie hat es bloß mit Worten zugegeben und akzeptiert und sich danach überhaupt nicht geändert. Wir diskutierten darüber und beschlossen, sie von ihrem Posten zu entlassen. Das war mir sehr peinlich, weil ich bereits einige Male mit Xinyue über ihre Probleme Gemeinschaft gehalten hatte, aber zu meiner Überraschung wurden die Probleme nicht gelöst, sondern nur noch schlimmer. Das machte mich nachdenklich, und ich fragte mich, was der wahre Grund dafür war. Ich erinnerte mich an die Zeit, als ich den Job übernommen hatte. Ich stellte fest, dass Xinyues Gruppe bei der Evangeliumsarbeit am erfolgreichsten war und sich wirklich für ihre Pflicht engagierte. Ich hatte eine hohe Meinung von der Gruppe. Vor allem als ich sah, wie kompetent Xinyue war, fand ich, dass es mit ihr als Leiterin der Gruppe keine größeren Probleme geben sollte, also kontrollierte ich ihre Arbeit nicht weiter. Obwohl mir einige Schwestern von ihren Problemen berichteten, nahm ich sie nicht ernst. Meiner Meinung nach machten sie die Evangeliumsarbeit gut, und auch wenn es ein paar Probleme gab, war das keine große Sache. Wenn ich Gemeinschaft mit ihnen hielt, gab ich ihnen manchmal nur ein paar einfache Ratschläge und überprüfte nicht, ob die Probleme danach gelöst worden waren. Ich erinnere mich an eine Arbeitsbesprechung, bei der mir auffiel, dass Xinyue und Xiaoli sich nicht einig waren. Sie waren beide sehr arrogant und beharrten auf ihren eigenen Ansichten. Ich fand einige Worte Gottes, die ihren Zustand beschrieben, um mit ihnen darüber Gemeinschaft zu halten. Und als ich merkte, dass sie in der Lage waren, darüber nachzudenken, und bereit waren, sich zu ändern, fiel mir ein großer Stein vom Herzen. Andererseits hatten sie schon lange Probleme damit, miteinander zu arbeiten, weshalb ich wusste, dass einmal Gemeinschaft mit ihnen zu halten das Problem nicht lösen würde. Ich sollte der Sache nachgehen und in Erfahrung bringen, ob sich ihr Zustand wirklich geändert hatte. Aber dann dachte ich, ich müsste, um mehr Gemeinschaft mit ihnen zu halten, Passagen aus Gottes Worten finden und versuchen, ihre Zustände zu ergründen, was wirklich anstrengend ist. Abgesehen davon taten sie ganz normal ihre Pflichten, also war es bestimmt in Ordnung, wenn ich nicht nach ihnen sah. Also habe ich es einfach dabei belassen. Dann merkte ich, wie Xinyue und eine andere Schwester während des gemeinschaftlichen Austauschs miteinander stritten. Die andere Schwester machte einen vernünftigen Vorschlag, aber Xinyue akzeptierte ihn nicht und beharrte darauf, dass sie richtig lag. Die Schwester hatte schließlich keine andere Wahl, als nachzugeben. Als ich bemerkte, wie selbstgerecht Xinyue war, hätte ich ihr Problem gerne aufgedeckt, aber dann dachte ich an die Zeit und Energie, die es kosten würde, darüber Gemeinschaft zu halten, und an die anderen Aufgaben, um die ich mich noch kümmern musste. Da es keinen offensichtlichen Konflikt oder Spannungen zwischen ihnen gab, war es vielleicht doch nicht so schlimm, wie ich dachte. Je weniger Ärger, desto besser. Außerdem war Xinyue Gruppenleiterin, und wenn sie auch ein wenig Arroganz an den Tag legte, sollte sie imstande sein, das Problem durch die Suche nach der Wahrheit zu lösen. Deshalb machte ich sie nicht auf ihr Problem aufmerksam. Rückblickend war mir durchaus bewusst, dass Xinyue arrogant war und nicht gut mit anderen zusammenarbeiten konnte. Außerdem war sie Leiterin, deshalb war es wirklich unverantwortlich von mir, eine so wichtige Angelegenheit zu ignorieren!

Später las ich Folgendes in Gottes Worten: „Egal, welche wichtige Arbeit ein Leiter oder Arbeiter verrichtet und welcher Art diese Arbeit ist: Seine oberste Priorität ist es, mit dem Lauf der Arbeit vertraut zu sein. Er muss persönlich vor Ort sein, um die Dinge nachzuverfolgen und Fragen zu stellen, um seine Informationen aus erster Hand zu bekommen. Er darf sich nicht nur auf Hörensagen verlassen oder sich die Berichte anderer Leute anhören, sondern muss vielmehr mit eigenen Augen die Situation der Mitarbeiter sehen, wie die Arbeit vorangeht und in Erfahrung bringen, welche Schwierigkeiten es gibt, ob irgendwelche Bereiche nicht mit den Anforderungen der Oberen übereinstimmen, ob es Verstöße gegen die Grundsätze oder Störungen oder Unterbrechungen gibt, ob es an nötiger Ausrüstung oder entsprechendem Lehrmaterial für die berufliche Arbeit fehlt – über all das muss er informiert sein. Ganz gleich, wie viele Berichte er sich anhört oder wie viel er durch Hörensagen mitbekommt: Nichts geht über einen persönlichen Besuch; es ist genauer und zuverlässiger, Dinge mit den eigenen Augen zu sehen. Sobald er mit allen Aspekten der Situation vertraut ist, wird er einen guten Eindruck davon haben, was vor sich geht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (4)). „Ganz gleich, welche Arbeit sie kontrollieren: Leiter, die eine Bürde tragen, werden immer in der Lage sein, Probleme zu erkennen. Etwaige Probleme, die mit Fachkenntnissen oder mit Verstößen gegen die Grundsätze zu tun haben, werden sie erkennen und erfragen können; sie werden Verständnis dafür erlangen, und wenn sie ein Problem entdecken, werden sie es umgehend lösen. Intelligente Leiter und Arbeiter lösen nur Probleme, die mit der kirchlichen Arbeit, beruflicher Kenntnis und Wahrheitsgrundsätzen zu tun haben. Sie schenken kleinen Angelegenheiten des täglichen Lebens keinerlei Beachtung. Sie kümmern sich um alle Aspekte der Arbeit zur Verbreitung des Evangeliums, die Gott in Auftrag gegeben hat. Sie erkundigen sich nach allen Problemen, die sie wahrnehmen oder entdecken können und prüfen sie. Wenn sie in diesem Augenblick nicht in der Lage sind, das Problem selbst zu lösen, dann kommen sie mit anderen Leitern und Arbeitern zusammen, halten mit ihnen Gemeinschaft, suchen die Wahrheitsgrundsätze und überlegen sich Lösungsmöglichkeiten. Wenn sie auf ein großes Problem treffen, das sie wirklich nicht lösen können, dann suchen sie von den Oberen und gestatten den Oberen, sich darum zu kümmern und es zu lösen. Solche Leiter und Arbeiter sind Menschen, die sich bei ihren Handlungen nach den Grundsätzen richten. Egal, was für Probleme vorliegen: Solange sie diese gesehen haben, werden sie bei diesen Problemen nicht lockerlassen; sie bestehen darauf, sie komplett zu verstehen und dann eines nach dem anderen zu lösen. Selbst wenn sie nicht komplett gelöst werden, kann sichergestellt werden, dass diese Probleme nicht erneut auftreten werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (4)). Als ich sah, was Gott von Leitern und Mitarbeitern verlangt, war ich wirklich beschämt. Ich hatte für die Evangeliumsarbeit keine Last getragen. Ich hatte es nicht nur versäumt, die Evangeliumsarbeit rechtzeitig zu überwachen, sondern auch den Zustand der Brüder und Schwestern nicht richtig verstanden. Wie im Fall von Xinyue, die Gruppenleiterin ist, mit der man aber nur schwer zusammenarbeiten kann: Ich hätte ihr Problem im gemeinschaftlichen Austausch lösen sollen, aber ich wies sie nur ganz kurz darauf hin, ohne mit den anderen zu sprechen, um die Sache genauer zu verstehen. Außerdem hatte ich ihr weder die Art ihres Problems noch die Folgen davon dargelegt. Später habe ich mich nicht erkundigt, ob sie sich verändert hat oder nicht. Ich hatte nicht überlegt, ob es eine Frage ihres Dispositionsessenz war oder sich Verdorbenheit darin offenbarte, ob sie sich als Gruppenleiterin eignete und andere Fragen wie diese. So wurden ihre Probleme nie gelöst, und das beeinträchtigte die Evangeliumsarbeit. Später stellte ich fest, dass Xinyue immer noch arrogant, selbstgerecht und selbstherrlich war, und ich wusste, dass ich Gemeinschaft mit ihr halten sollte, um das zu lösen, denn sonst würde es die Arbeit verzögern. Aber ich kümmerte mich trotzdem nicht darum, weil ich keinen Ärger haben wollte. Ich ging nur oberflächlich und nach Schema F vor, um Probleme zu lösen, und begnügte mich damit, vordergründige Arbeit zu leisten und das Problem zu erwähnen, mehr nicht. Ich achtete nicht darauf, ob das Problem tatsächlich gelöst wurde oder nicht. Ich war verantwortungslos, ich tat weder meinen Job noch leistete ich sonst praktische Arbeit. So verhält sich eine falsche Leiterin. Die Kirche hatte mir die Leitung der Evangeliumsarbeit übertragen, in der Hoffnung, ich würde imstande sein, meine Pflicht Gottes Anforderungen entsprechend zu erfüllen, ernsthaft und verantwortungsvoll zu arbeiten, und die Wahrheitsgrundsätze anwenden, um die Probleme der Brüder und Schwestern zu lösen, damit die Evangeliumsarbeit reibungslos ablaufen konnte. Stattdessen tat ich nichts, wenn Probleme auftauchten, die gelöst werden mussten, und dachte, je weniger Ärger, desto besser. Ich verhielt mich wirklich wie eine falsche Leiterin und behinderte den Fortschritt der Evangeliumsarbeit. Meine Einstellung zu meiner Pflicht war für Gott wirklich abstoßend!

Danach suchte ich nach der wahren Wurzel für mein Unvermögen, praktische Arbeit zu leisten, und grübelte darüber nach. Ich las dies in Gottes Worten: „Leiter und Arbeiter sollten bei ihrer Arbeit Gottes Absichten berücksichtigen und Ihm gegenüber treu sein. Am besten verhalten sie sich so, dass sie Probleme proaktiv erkennen und lösen. Sie dürfen nicht passiv bleiben, vor allem nicht, wenn sie diese aktuellen Worte und die Gemeinschaft als ihre Grundlage haben. Sie sollten die Initiative ergreifen, um tatsächliche Probleme und Schwierigkeiten gründlich zu lösen, indem sie über die Wahrheit Gemeinschaft halten und ihre Arbeit genau so ausführen, wie sie es tun sollten. Sie sollten umgehend und proaktiv den Fortschritt der Arbeit kontrollieren; sie dürfen nicht immer auf Befehle und den Anstoß der Oberen warten, bevor sie widerwillig handeln. Wenn Leiter und Arbeiter immer negativ und passiv sind und keine richtige Arbeit verrichten, dann sind sie nicht würdig, als Leiter und Arbeiter zu dienen, und sollten entlassen und versetzt werden. Es gibt jetzt viele Leiter und Arbeiter, die bei ihrer Arbeit sehr passiv sind. Sie verrichten immer nur dann ein bisschen Arbeit, wenn sie von den Oberen Anweisungen bekommen und die Oberen sie zur Arbeit drängen; andernfalls lassen sie es langsam angehen und schieben die Dinge hinaus. Die Arbeit in einigen Kirchengemeinden ist ziemlich chaotisch; einige der Leute, die dort Pflichten ausführen, sind unglaublich lustlos und nachlässig und erzielen keine wirklichen Resultate. Diese Probleme sind an sich schon sehr schwerwiegend und in ihrer Natur schrecklich, doch die Leiter und Arbeiter jener Kirchengemeinden benehmen sich noch immer wie bürokratische Beamte und Herrscher. Sie sind nicht nur unfähig, richtige Arbeit zu verrichten, sondern können auch Probleme weder erkennen noch lösen. Das lähmt die kirchliche Arbeit und lässt sie stagnieren. Immer, wenn die Arbeit einer Kirchengemeinde in einem schrecklichen Durcheinander steckt und es kein Anzeichen von Ordnung gibt, hat definitiv ein falscher Leiter oder ein Antichrist das Sagen. In jeder Gemeinde, in der ein falscher Leiter das Sagen hat, liegt die gesamte kirchliche Arbeit in Trümmern und ist ein völliges Durcheinander – daran besteht kein Zweifel. … Was ist los, wenn Menschen blind für die Arbeit sind, die getan werden muss? (Sie tragen keine Bürde.) Es ist richtig, zu sagen, dass sie keine Bürde tragen; sie sind auch sehr faul und sehnen sich nach Bequemlichkeit, machen Pausen, wann immer sie können, und versuchen, jegliche zusätzlichen Aufgaben zu vermeiden. Diese faulen Menschen denken oft: ‚Wieso sollte ich mir so viele Gedanken darüber machen? Wenn ich mir viele Sorgen mache, werde ich nur schneller alt. Was werde ich denn davon haben – oder davon, so viel herumzurennen und mich so sehr aufzuarbeiten? Was wird passieren, wenn ich mich kaputtmache und krank werde? Ich habe nicht das Geld, um die Behandlung zu bezahlen. Und wer wird sich um mich kümmern, wenn ich alt bin?‘ Diese faulen Menschen sind einfach so passiv und rückständig. Sie besitzen keinen Funken Wahrheit und können nichts klar sehen. Sie sind eindeutig ein Haufen verwirrter Menschen, nicht wahr? Sie sind alle wirr im Kopf; sie wissen nichts von der Wahrheit und interessieren sich nicht für sie – wie könnten sie also gerettet werden? Weshalb sind die Menschen immer undiszipliniert und faul, als ob sie wandelnde Leichen wären? Das berührt das Problem ihrer Natur. In der menschlichen Natur gibt es eine gewisse Faulheit. Egal, welche Aufgabe die Menschen erledigen, sie brauchen immer jemanden, der sie beaufsichtigt und sie antreibt. Manchmal nehmen die Menschen Rücksicht auf das Fleisch, sehnen sich nach körperlichem Wohlbefinden und halten immer etwas für sich selbst zurück – diese Menschen sind von teuflischen Absichten und gerissenen Plänen erfüllt, und es gibt wirklich nichts Gutes in ihnen. Sie geben nie ihr Bestes, ganz egal, welche wichtige Aufgabe sie gerade ausführen. Das ist unverantwortlich und illoyal“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (26)). „Alle falschen Leiter verrichten nie echte Arbeit, und sie führen sich auf, als ob ihre Leitungsfunktion irgendeine offizielle Position wäre, und sie genießen die Vorteile ihres Status. Sie betrachten die Pflichten, die Leiter ausführen sollten, und die Arbeit, die diese leisten sollten, als Belastung, als Plage. In ihrem Herzen begegnen sie der Kirchenarbeit voller Trotz: Wenn man ihnen anschafft, die Arbeit im Blick zu behalten und Probleme, die bei dieser bestehen, zu ermitteln, um die man sich kümmern und die man lösen muss, dann sind sie voller Widerwillen. Es handelt sich um die Arbeit, die Leiter und Arbeiter tun müssen, es ist ihr Job. Wenn sie diese nicht tun – wenn sie sie nicht tun wollen –, warum wollen sie dann noch ein Leiter oder Arbeiter sein? Machen sie ihre Pflicht, um Gottes Absichten zu berücksichtigen, oder um ein Beamter zu sein und die Vorteile von Status zu genießen? Ist es nicht schamlos, ein Leiter zu sein, wenn sie eigentlich nur ein offizielles Amt einnehmen wollen? Niemand hat einen schlechteren Charakter – diese Menschen haben keinen Selbstrespekt, sie haben keine Scham. Wenn sie fleischliche Bequemlichkeit genießen wollen, dann sollten sie schnell wieder zurück in die Welt verschwinden und erstreben, ergreifen und sich schnappen, was sie können. Niemand wird sich einmischen. Gottes Haus ist ein Ort, an dem Gottes auserwähltes Volk seine Pflichten ausführt und Ihn anbetet. Es ist ein Ort, der den Menschen ermöglicht, nach der Wahrheit zu streben und gerettet zu werden. Es ist nicht irgendein Ort, an dem man fleischliche Bequemlichkeit auskostet, und erst recht kein Ort, der es den Leuten erlaubt, in fürstlichem Komfort zu leben. Bei falschen Leitern handelt es sich um Personen, die keine Scham kennen; sie sind dreist, unverfroren und haben keine Vernunft. Welche eigentliche Arbeit ihnen auch zugeteilt wird, sie betrachten sie nicht als wichtig. Sie drängen sie in die hinterste Ecke ihres Denkens, und obwohl ihr Mund ausgezeichnete Antworten von sich gibt, leisten sie keine echte Arbeit. Stellt das nicht einen Mangel an Tugend dar? … Welche Arbeit manche Leute auch verrichten oder welche Pflicht sie auch ausführen, sie haben darin keine Kompetenz, können es nicht schultern und sind außerstande, jeglicher der Verpflichtungen und Verantwortlichkeiten nachzukommen, denen ein Mensch nachkommen sollte. Sind sie nicht Gesindel? Sind sie es noch wert, als Mensch bezeichnet zu werden? Von Einfaltspinseln, nicht zurechnungsfähigen Menschen und Menschen mit körperlichen Behinderungen abgesehen: Gibt es irgendjemanden unter den Lebenden, der seine Pflichten nicht ausführen und seinen Verantwortungen nicht nachkommen muss? Aber Personen dieser Art sind stets gerissen und drücken sich und wollen ihrer Verantwortung nicht nachkommen; die Schlussfolgerung ist, dass sie kein anständiger Mensch sein wollen. Gott hat ihnen die Chance gegeben, ein Mensch zu sein, und Er hat ihnen Kaliber und Gaben geschenkt, und dennoch können sie diese Dinge bei der Ausführung ihrer Pflicht nicht anwenden. Sie tun nichts, wollen sich aber bei jeder Gelegenheit amüsieren. Kann man eine solche Person als Mensch bezeichnen? Egal welche Arbeit ihnen zugeteilt wird – ob sie wichtig oder gewöhnlich ist, einfach oder schwierig – sie sind stets nachlässig und gerissen und drücken sich. Wenn Probleme auftreten, versuchen sie, die Verantwortung dafür auf andere Leute abzuschieben, übernehmen keine Verantwortung und wollen ihr Leben als Schmarotzer weiterführen. Sind sie nicht nutzloses Gesindel?“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (8)). Seine Worte bereiteten mir wirklich Schmerzen. Während dieser ganzen Zeit hatte Gott ausführlich über die Verantwortung von Leitern und Mitarbeitern Gemeinschaft gehalten, aber ich war nicht im Geringsten in diese Wahrheiten eingetreten. Ich war nachlässig, verantwortungslos, frönte dem Fleisch und brachte keine Ergebnisse in meiner Pflicht zustande. Ich war die Art von Schmarotzer und Taugenichts, die Gott entlarvt. Als ich mich mit Xinyues Problem befasste, war mir klar, dass die Angelegenheit nicht gelöst war, aber ich handelte schlau und tat alles, um mir Ärger zu ersparen. Mir wurde klar, dass ich bei meiner Pflicht oft nicht effektiv war, weil ich faul war und mich nur um mein eigenes Wohlbefinden kümmerte. Anfangs hielt ich Gemeinschaft mit den anderen, wenn sie Schwierigkeiten bei der Weitergabe des Evangeliums hatten oder sich über bestimmte Grundsätze nicht sicher waren, um diese Probleme zu lösen. Aber weil einige von ihnen nur langsam vorankamen oder komplexe Probleme hatten, dachte ich, es sei zu ermüdend, ihnen zu helfen. Ich musste suchen und reflektieren und geduldig Gemeinschaft mit ihnen halten, und das vermied ich lieber, indem ich nur eklatante Probleme löste und schwierigere Dinge auf die lange Bank schob. Ich spielte die großen Probleme herunter und ignorierte die kleinen. Viele Probleme wurden also nie gelöst. Ich gab immer dem Fleisch nach, ohne wirklich etwas in Ordnung zu bringen. Deshalb gab es lange Zeit keine Fortschritte in der Evangeliumsarbeit. Das lag einzig und allein daran, dass ich von Natur aus faul war, dem Fleisch frönte und meiner Pflicht nicht mit Hingabe und Verantwortung nachkam. Ich dachte an Gottes Worte: „Das ist eine schwerwiegende Pflichtvernachlässigung! Du hast die Einstellung und den Sinn für Verantwortung verloren, den du als Leiter oder Arbeiter deiner Pflicht gegenüber haben solltest“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (26)). „Kann man eine solche Person als Mensch bezeichnen?“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (8)). Ich war Leiterin, also lag es in meiner Verantwortung, alles zu tun, was ich konnte, um die Probleme zu lösen, die ich feststellte. Aber ich wollte einfach nicht den richtigen Weg einschlagen – ich dachte immer nur an meine eigene Bequemlichkeit. Wann immer ich wirklich etwas anpacken und echte Arbeit leisten musste, drückte ich mich. Das schadete der Kirchenarbeit und dem Lebenseintritt der Brüder und Schwestern. Meine Pflicht auf diese Weise zu tun war wirklich fahrlässig! Man stelle sich vor: In Seinem Werk in den letzten Tagen, um die Verderbtheit der Menschen zu beseitigen, hat Gott Millionen von Worten gesprochen, erinnert und ermahnt, gerichtet und gezüchtigt, gewarnt und bloßgestellt und jedes Mittel genutzt, um Gemeinschaft mit uns zu halten, um zu verhindern, dass wir die Dinge falsch verstehen und nicht in die Wahrheit eintreten können. Um die Menschheit zu retten, die von Satan so sehr verdorben wurde, hat Er sich so viele Sorgen gemacht und gelitten, so viel Mühe aufgewendet und einen hohen Preis bezahlt. Aber während ich die Nahrung von so viel Wahrheit von Gott genoss, übernahm ich wichtige Aufgaben in der Kirche, ohne darüber nachzudenken, wie ich Seine Liebe zurückzahlen kann. Ich war nicht in der Lage, auch nur ein bisschen zu leiden oder einen kleinen Preis für meine Pflicht zu zahlen. Sobald ich ernsthaft handeln und echte Arbeit leisten musste, lief ich davon. Ich wollte stets Gottes Belohnungen und Segnungen im Austausch für ein winziges bisschen Anstrengung. Ich war so egoistisch und niederträchtig. Mir mangelte es an Gewissen und Vernunft. An diesem Punkt merkte ich endlich, dass das ständige Denken an das Fleisch und die Sehnsucht nach Bequemlichkeit ein Leben ohne Würde und Unzuverlässigkeit bedeuteten. Ich war eine faule Leiterin, eine falsche Leiterin. Meine Pflicht so zu tun kam meiner Bequemlichkeit zeitweilig entgegen, aber aufgrund meiner Faulheit verpasste ich immer wieder Chancen, die Wahrheit zu erlangen, und Gott würde mich schließlich ausmustern. Ich sparte ein wenig, aber verlor eine Menge. Ich war so dumm! Ich dachte daran, was die Bibel sagt: „Und der Ruchlosen Glück bringt sie um“ (Sprüche 1,32). Ich kannte einige Brüder und Schwestern, die entlassen wurden, weil sie immer nur an das Fleisch und die Bequemlichkeit dachten, anstatt echte Arbeit zu leisten. Das Verlangen nach Bequemlichkeit widert Gott an und könnte sogar unsere Chance auf Errettung zunichte machen. Gott ist heilig und gerecht, und Er prüft meine Absichten in meiner Pflicht genau. Ich konnte meine Pflicht nicht länger so ausführen. Gottes Haus ist nicht der Ort, an dem ich nach fleischlicher Bequemlichkeit strebe, sondern der Ort, an dem ich meine Pflicht erfülle und die Wahrheit praktiziere. Da ich diese Pflicht angenommen hatte, sollte ich alles daran setzen, sie gut zu erfüllen. In Reue betete ich zu Gott: „Gott, ich danke dir, dass du diese Situation herbeigeführt hast, um mir zu zeigen, wie ich in meiner Pflicht nach fleischlicher Bequemlichkeit gierte und keinerlei Verantwortung übernommen habe. Von nun an will ich mein Bestes geben, um meine Pflicht wirklich zu erfüllen.“

Nachdem ich Gottes Worte gelesen, nachgeforscht und nachgedacht hatte, merkte ich, dass ich eine weitere falsche Ansicht vertrat. Der Allmächtige Gott sagt: „Leiter und Arbeiter müssen sich aus verschiedenen Quellen ein Bild von den Verantwortlichen wichtiger Arbeiten machen sowie von den Evangeliumsleitern, von jedem Teamleiter und von den Leitern der Filmproduktionsteams und so weiter, und diese Leute noch intensiver beobachten und prüfen, bevor sie sich ihrer sicher sein können. Nur durch eine solche sorgfältige Zuweisung von Aufgaben an Personen können sie sicherstellen, dass die Anordnungen angemessen sind und dass die Personen ihre Aufgaben effektiv ausführen werden. Manche Menschen sagen: ‚Die Nichtgläubigen sagen alle: „Man soll weder an den Leuten zweifeln, die man beschäftigt, oder Leute beschäftigen, an denen man zweifelt.“ Wie kann das Haus Gottes so misstrauisch sein? Sie sind alle Gläubige, wie schlimm können sie schon sein? Sind sie nicht alle gute Menschen? Warum muss die Kirche sie kennenlernen, sie beaufsichtigen und beobachten?‘ Sind diese Worte berechtigt? Sind sie problematisch? (Ja.) Entspricht es den Grundsätzen, jemanden eingehend kennenzulernen und zu beobachten und in unmittelbarer Nähe mit ihm zu interagieren? Es entspricht voll und ganz den Grundsätzen. Welchen Grundsätzen entspricht es? (Punkt 4 der Verantwortungsbereiche von Leitern und Arbeitern: Haltet euch auf dem Laufenden über die Situation der Aufseher verschiedener Arbeiten und des Personals, das für diverse wichtige Aufgaben verantwortlich ist, und entlasst und versetzt sie bei Bedarf umgehend, um Verluste zu vermeiden oder zu mindern, die durch die Verwendung ungeeigneter Personen entstehen, und die Effizienz und den reibungslosen Ablauf der Arbeiten zu gewährleisten.) Das ist ein guter Bezugspunkt, aber was ist der eigentliche Grund für dieses Vorgehen? Der Grund ist, dass Menschen eine verdorbene Disposition haben. Obwohl heute viele Menschen eine Pflicht ausführen, gibt es nur wenige, die nach der Wahrheit streben. Nur sehr wenige Menschen streben nach der Wahrheit und treten in die Wirklichkeit ein, während sie ihre Pflicht ausführen; die meisten haben immer noch keine Grundsätze, nach denen sie die Dinge erledigen, sie sind immer noch keine Menschen, die sich Gott wahrhaft unterwerfen; sie behaupten nur, dass sie die Wahrheit lieben und bereit sind, nach der Wahrheit zu streben, und bereit sind, nach der Wahrheit zu eifern, aber man weiß nach wie vor nicht, wie lange ihr Entschluss anhalten wird. Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, neigen dazu, jederzeit und überall ihre verdorbenen Dispositionen zu offenbaren. Ihnen fehlt jegliches Verantwortungsgefühl im Hinblick auf ihre Pflicht, sie sind oft unachtsam und oberflächlich, sie führen sich auf, wie sie wollen, und sind sogar außerstande anzunehmen, dass man sie zurechtstutzt. Sobald sie negativ und schwach werden, neigen sie dazu, ihre Pflicht aufzugeben – das passiert oft, nichts ist verbreiteter; so verhalten sich alle, die nicht nach der Wahrheit streben. Und deshalb sind Menschen, die die Wahrheit noch erlangen müssen, unzuverlässig und nicht vertrauenswürdig. Was bedeutet es, dass sie nicht vertrauenswürdig sind? Es bedeutet, dass sie wahrscheinlich scheitern und negativ und schwach werden, wenn sie auf Schwierigkeiten treffen oder Rückschläge erleben. Ist jemand, der oft negativ und schwach ist, jemand, der vertrauenswürdig ist? Keineswegs. Menschen, die die Wahrheit verstehen, sind jedoch anders. Menschen, die wirklich die Wahrheit verstehen, haben zwangsläufig ein gottesfürchtiges Herz und ein Herz, das sich Gott unterwirft, und nur Menschen mit einem gottesfürchtigen Herzen sind vertrauenswürdige Menschen; Menschen ohne ein gottesfürchtiges Herz sind nicht vertrauenswürdig. Wie sollte man an Menschen, die kein gottesfürchtiges Herz haben, herangehen? Man sollte ihnen natürlich liebevolle Hilfestellung und Unterstützung geben. Sie sollten, während sie ihre Pflicht ausführen, mehr überprüft werden und mehr Hilfe und Anweisung erhalten; erst dann kann gewährleistet werden, dass sie ihre Pflicht effektiv ausführen. Und was wird damit bezweckt? Das wichtigste Ziel ist, die Arbeit von Gottes Haus am Laufen zu halten. An zweiter Stelle steht, Probleme prompt zu identifizieren, diese Menschen rasch zu versorgen, sie zu unterstützen oder sie zurechtzustutzen, korrigierend einzugreifen, wenn sie abweichen, und ihre Defizite und Mängel auszugleichen. Davon profitieren die Menschen; daran ist nichts Bösartiges. Menschen zu beaufsichtigen, sie zu beobachten, zu versuchen, sie zu verstehen – das alles dient dazu, ihnen dabei zu helfen, den richtigen Weg des Gottesglaubens zu betreten, um sie in die Lage zu versetzen, ihre Pflicht so auszuführen, wie Gott es verlangt und wie es den Grundsätzen entspricht, um sie davon abzuhalten, eine Störung oder Unterbrechung zu verursachen, und sie davon abzuhalten, sinnlose Arbeit zu verrichten. Dabei geht es einzig und allein darum, ihnen gegenüber und gegenüber der Arbeit von Gottes Haus Verantwortung zu zeigen; darin liegt keine Bosheit“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (7)). Gottes Worte zeigen uns einen der Grundsätze, wie wir bei der Arbeit praktizieren sollten. Wir sollten die Brüder und Schwestern in unserem Zuständigkeitsbereich genau im Auge behalten, vor allem diejenigen, die entscheidende Arbeit verrichten, denn jeder hat verdorbene Dispositionen und hat nicht die Wahrheitsrealität, und wir können nicht umhin, Dinge aus Verdorbenheit heraus zu tun. Wir dürfen niemandem blind vertrauen oder uns aus den Dingen heraushalten – das zeugt davon, dass wir verantwortungslos arbeiten. Ich war ganz genauso. Manchmal wiesen mich andere auf meine Probleme hin, und in dem Moment war ich entschlossen, mich zu ändern, aber oft war es nur eine Welle der Begeisterung. Wenn ich dann wirklich aktiv werden musste, war ich immer noch von verdorbenen Dispositionen eingeschränkt und unfähig, die Wahrheit zu praktizieren. Deshalb brauchten wir die Überwachung und Hilfe der anderen, um besser praktizieren und eintreten zu können. Jeder Mensch hat Unzulänglichkeiten und kann die Wahrheitsgrundsätze nicht begreifen. Deshalb ist es unvermeidlich, dass wir bei unseren Pflichten Fehler machen und manchmal Verdorbenheit offenbaren und mutwillig handeln. In solchen Momenten müssen uns die Leiter beaufsichtigen und kontrollieren, ein tiefes Verständnis dafür entwickeln, wie genau es um die Pflichten der Mitarbeiter steht, Probleme finden und Abweichungen beheben, um Schaden von der Arbeit der Kirche abzuwenden. Aber ich war wirklich blind und töricht. Ich merkte, dass Xinyue ihre Pflicht aktiv ausführte und sich gut in der Evangeliumsarbeit machte, also machte ich mir keine Sorgen um sie. Ich übertrug ihr diese wichtige Arbeit und dachte nicht weiter darüber nach. Meine Partnerin erwähnte, dass es Probleme in der Gruppe gab, aber ich nahm sie nicht ernst. Als ich erfuhr, dass Xinyue arrogant war und nicht gut mit anderen zusammenarbeiten konnte, habe ich mir die Sache nicht genauer angesehen. Ich dachte, da sie Gruppenleiterin war, würde sie suchen und nach ein paar einfachen Hinweisen eintreten, und ich müsste mir keine Sorgen machen. Aber es kam alles ganz anders, als ich es mir vorgestellt hatte. Die Person, um die ich mir am wenigsten Sorgen machte, hatte die größten Probleme. Durch ihre arrogante Disposition wurden die anderen eingeschränkt und konnten ihre Pflichten nicht normal tun. Das alles kam daher, dass ich keine praktische Arbeit leistete und die Dinge und Menschen nicht mit Hilfe von Gottes Worten betrachtete. Wir haben die Arbeit dieser Gruppe später überprüft und festgestellt, dass es immer noch einige Probleme gab. Sie hatten viele Menschen durch ihre Weitergabe des Evangeliums gewonnen, aber einige dieser Neulinge standen nicht im Einklang mit den Grundsätzen. Einige hatten keine gute Menschlichkeit und mussten entfernt werden, was nicht nur Ressourcen vergeudete, sondern auch für die Kirche ein Problem darstellte. Je mehr ich ihre Arbeit kontrollierte, desto mehr konkrete Probleme fand ich und desto mehr merkte ich, dass ich vorher keine praktische Arbeit geleistet hatte. Ich sah nur die Oberfläche – wenn die Arbeit reibungslos zu verlaufen schien, dachte ich, niemand habe Probleme mit seiner Pflicht. Ich betrachtete die Dinge so oberflächlich. Ich merkte, wie erbärmlich es war, dass ich die Wahrheit nicht verstand, und ermahnte mich selbst, die Dinge in Zukunft nach der Wahrheit zu betrachten, meine Verantwortung zu erfüllen und die Arbeit derer zu beaufsichtigen, die mir unterstellt sind. Außerdem wurde mir klar, wie wichtig Gottes Anforderung an Leiter ist, persönlich detaillierte Arbeit zu leisten. Das hilft uns wirklich dabei, den Weg einzuschlagen, um unsere Pflichten dem Standard entsprechend auszuführen.

Danach habe ich mehr von Gottes Worten gelesen: „Wenn du wirklich ein gewisses Kaliber besitzt, die professionellen Fertigkeiten in dem von dir beaufsichtigten Bereich wirklich beherrschst und kein Branchenfremder bist, dann musst du dich nur an eine Redensart halten, und du wirst deiner Pflicht gegenüber treu sein können. Welche Redensart? ‚Sei mit dem Herzen dabei.‘ Wenn du mit dem Herzen dabei bist, ob es nun um Dinge oder Menschen geht, dann wirst du in der Lage sein, deine Pflicht treu und verantwortungsvoll zu erfüllen. Lässt sich diese Redensart leicht praktizieren? Wie setzt man sie in die Praxis um? Es heißt nicht, dass man mit den Ohren hören oder mit dem Kopf denken soll – es heißt, das eigene Herz zu benutzen. Wenn jemand wirklich sein Herz benutzen kann und er dann sieht, dass jemand etwas tut, sich auf eine bestimmte Weise verhält oder irgendeine Antwort auf etwas hat, oder Meinungen oder Argumente einiger Menschen hört, dann werden ihm einige Vorstellungen, Ansichten und Haltungen in den Sinn kommen, wenn er diese Angelegenheiten mit dem Herzen überdenkt und erwägt. Diese Vorstellungen, Ansichten und Haltungen werden ihm ein tiefes, spezifisches und korrektes Verständnis für die Person oder Sache ermöglichen und gleichzeitig zu geeigneten und korrekten Urteilen und Grundsätzen führen. Nur wenn ein Mensch diese Manifestationen aufweist, sein Herz zu benutzen, wird er seiner Pflicht gegenüber treu sein“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (7)). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis. Um meine Pflicht gut zu erfüllen, musste ich lernen, aufmerksam und verantwortungsbewusst zu sein. Ich musste wirklich aktiv werden, damit alles, was ich sah und hörte, in mein Herz gelangte und ich Probleme in meiner Pflicht entdeckte. Andernfalls würde ich lediglich die Arbeit routinemäßig abspulen, ohne Probleme zu bemerken. Ich musste auch alles in meiner Macht Stehende tun, um die Probleme zu lösen, die ich fand, die Hilfe von Leuten über mir suchen, wenn ich etwas nicht regeln konnte, tun und leisten, was ich konnte, meine Verantwortung erfüllen, ein reines Gewissen haben und Gottes genaue Prüfung akzeptieren. Ich konnte mich in meiner Pflicht nicht auf meine Auffassungen und Einbildungen verlassen. Ich musste mich an die Wahrheitsgrundsätze und Gottes Anforderungen halten, bis die Probleme gelöst waren. Auch wenn es noch viele Probleme bei unserer Arbeit gab, musste ich mein Bestes tun, um sie zu lösen, und egal, wie gut das gelang, musste ich zuerst lernen, mit dem Herzen dabei zu sein und meine Verantwortung zu erfüllen. Die Evangeliumsarbeit ist wichtig für Gottes Haus, und wenn ich in dieser kritischen Endzeit meine Pflicht weiterhin auf die leichte Schulter nähme, nach Bequemlichkeit strebte und meine eigenen Interessen schützte, wäre das eine egoistische, verachtenswerte Art zu leben. Also betete ich zu Gott: „Gott, meine Größe ist gering, und ich habe kein gutes Kaliber, aber ich werde alles tun, um meine Pflicht zu erfüllen und nach Deinen Anforderungen zu praktizieren.“

Später entdeckte ich, dass die Evangeliumsarbeit der Kirche nicht sehr effektiv war, vor allem, weil einige Evangeliumsmitarbeiter neu waren und die Wahrheiten über das Bezeugen von Gottes Werk nicht genau kannten. Also habe ich veranlasst, dass Li Mei zu ihnen geht und ihnen tatsächliche Anweisungen gibt. Zunächst verbrachte ich Zeit damit, die religiösen Auffassungen potenzieller Evangeliumsempfänger zu analysieren und zusammen mit Li Mei die Probleme der Evangeliumsarbeiter zu verstehen. Als ich später in meiner eigenen Arbeit viel zu tun hatte, überlegte ich, all diese Probleme an Li Mei zu übergeben, damit ich mir nicht ständig Sorgen deswegen machen musste. Als mir dieser Gedanke kam, fühlte ich mich schuldig. Die Evangeliumsarbeit lief nicht gut, und Li Mei wollte mit mir darüber sprechen, nachdem sie sich über diese Probleme informiert hatte, aber ich hatte gehofft, ihr diese harte Arbeit aufbürden zu können, wie ein Bürokrat. Das war verachtenswert. Also betete ich zu Gott und begehrte bewusst gegen das Fleisch auf. Als Li Mei mir zu den Problemen Feedback gab, habe ich mich tatsächlich eingebracht, Gemeinschaft mit ihr gehalten und nach der Wahrheit gesucht, um diese Probleme zu lösen. Durch diese tatsächliche Zusammenarbeit konnte ich die Arbeit und die Fortschritte der Gruppe schneller verstehen und die Probleme und Nöte der Evangeliumsarbeiter sofort erkennen und lösen. Ich merkte, dass Gott mich durch diese tatsächliche Zusammenarbeit führte. Einige neue Evangeliumsarbeiter verstanden allmählich die Grundsätze, die Evangeliumsarbeit wurde erfolgreicher, und einige Neulinge übernahmen Pflichten, nachdem sie Gottes neues Werk angenommen hatten. Auch wenn ich in letzter Zeit mehr Zeit und Energie aufgewendet habe, fühlt es sich nicht schwierig oder ermüdend an, wenn ich meine Pflicht wirklich ernst nehme. Tatsächlich lernte ich mehr Wahrheitsgrundsätze kennen, und dadurch, dass ich bei Problemen durch Suche und im Gebet vor Gott Ruhe gefunden habe, bin ich Gott näher gekommen und habe mich mehr auf meine Pflicht konzentriert. In meiner Pflicht habe ich noch viele Defizite. Ich bin noch weit davon entfernt, sie dem Standard entsprechend auszuführen. Aber durch meine Erfahrungen habe ich darüber nachgedacht und gelernt, was es heißt, keine praktische Arbeit zu leisten, und ich weiß jetzt, wie ich meine Pflicht in Zukunft tun sollte. Alles, was ich erreicht habe, verdanke ich der Erleuchtung und der Führung durch Gottes Worte.


5. Der gemeinschaftliche Austausch muss mit offenem Herzen geschehen

Von Ye Julia, Polen

Anfang 2021 habe ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen angenommen. Ich nahm aktiv an Treffen teil und las Gottes Worte. Und nach mehr als zwei Monaten begann ich meine Pflicht als Diakonin für die Bewässerung. Zu dieser Zeit hatten wir jedes Wochenende ein Diakonentreffen. Wir diskutierten die Probleme und Schwierigkeiten, auf die wir bei der Ausübung unserer Pflicht stießen. Wir hielten Gemeinschaft darüber, was wir erreicht hatten, die Verdorbenheit, die wir in uns aufgedeckt hatten und wie wir sie mit Hilfe von Gottes Wort betrachteten und sie verstanden. Ich war vor jedem Treffen sehr nervös. Ich dachte lange nach, weil ich nicht wusste, was ich zu ihnen sagen sollte. Ich hatte Angst, über meine Verdorbenheit und Unzulänglichkeiten zu reden, weil ich befürchtete, die anderen könnten schlecht über mich denken. Ein Beispiel: Ich hatte gerade erst mit der Bewässerung von Neulingen begonnen und hatte noch nicht viel Ahnung. Mir fehlte die Erfahrung. Ich hatte Angst, die Neulinge würden mich nicht mögen und denken, dass ich sie nicht richtig bewässere. Daher wollte ich diese Pflicht nicht mehr ausüben. Aber ich wollte auf dem Diakonentreffen nicht über meinen Zustand sprechen, denn ich fürchtete, dass sie dann denken würden, mir fehle die Fähigkeit, mit anderen Gemeinschaft zu halten. Außerdem war ich einigen Neulingen gegenüber ungeduldig, doch das wollte ich nicht sagen. Ich befürchtete, dass sie mich dann für einen schlechten Menschen halten würden. Aber ich war auch besorgt, wenn ich gar nichts bei den Treffen sagen würde, sie mich für weniger fähig halten würden als andere. Ich wollte mich nicht blamieren oder dass sie auf mich herabschauen. Nach einigem Nachdenken beschloss ich, einfach etwas Irrelevantes zu sagen. Etwas, das nicht allzu peinlich war. Wie zum Beispiel, dass ich faul bin. Ein Problem, das die meisten Menschen haben. Auf diese Weise würde ich im Vergleich mit anderen nicht minderwertig erscheinen.

Als der Leiter in der Versammlung nach meinen Erfahrungen in dieser Zeit fragte und welche Erkenntnisse ich über meine verdorbene Disposition gewonnen habe, hielt ich Gemeinschaft, wie ich es geplant hatte. Als ich fertig war, stieß ich einen Seufzer der Erleichterung aus, doch ich fühlte mich unbehaglich und mein Gewissen plagte mich. Ich wusste, dass ich nicht die Wahrheit gesagt hatte und dass das, was ich tat, gegen Gottes Willen verstieß. Ich dachte an die Worte des Herrn Jesus. „Eure Rede aber sei: Ja, ja; nein, nein. Was darüber ist, das ist vom Übel“ (Matthäus 5,37). „Wahrlich ich sage euch: Es sei denn, daß ihr umkehret und werdet wie die Kinder, so werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen“ (Matthäus 18,3). Als ich an diese Worte dachte, fühlte ich mich sehr schuldig. Lügen kommen von Satan und sind böse. Gott liebt ehrliche Menschen, und nur ehrliche Menschen dürfen ins Himmelreich. Lügner und Heuchler können nicht in Gottes Himmelreich kommen. Solche Menschen werden von Gott gehasst, und Er wird sie am Ende ganz sicher beseitigen. Als mir das bewusst wurde, war ich sehr bestürzt. Ich hatte Angst, von Gott abgelehnt zu werden. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich darin zu unterstützen, ein ehrlicher Mensch zu sein. Ich entschied mich, beim nächsten Treffen die Wahrheit zu sagen und offen über meine Verdorbenheit zu sprechen. Doch als das nächste Treffen stattfand, hatte ich immer noch nicht den Mut dazu. Ich hatte Angst, meine Brüder und Schwestern könnten denken, ich sei verdorbener als sie, wenn ich über meine Verdorbenheit und meine Unzulänglichkeiten sprechen würde. Ich hatte das Gefühl, dass es zu schwer war, die Wahrheit zu sagen. Mit diesem Gedanken wollte ich nicht mehr an den Diakonentreffen teilnehmen. Doch ich hatte Angst, meine Brüder und Schwestern könnten mich fragen, warum ich nicht mehr kam, und dann wüsste ich nicht, was ich darauf antworten sollte. Je mehr ich nachdachte, desto zwiespältiger und unglücklicher fühlte ich mich. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Bei einem Treffen tauschten sich die Brüder und Schwestern wie immer ihre Erfahrungen und ihr Wissen aus. Ich wusste nicht, was ich sagen sollte. Daher hörte ich nur schweigend zu. Ich war von mir selbst enttäuscht. Immer verstellte ich mich und versäumte es ein ums andere Mal, die Wahrheit zu praktizieren. Ich konnte nicht einmal ein ehrliches Wort sprechen. Ich fühlte mich erbärmlich. Daher betete ich zu Gott. Ich bat Ihn, mich aus diesem Zustand herauszuführen.

Später las ich diesen Abschnitt in Gottes Wort: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Gesinnungen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Eintritt ins Leben, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder böse, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verschleierst nichts, bist frei von Täuschung und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Fesseln oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich habe aus Gottes Wort verstanden, dass wir niemals unsere eigenen verdorbenen Zustände vertuschen sollen. Wir sollten sie vor Gott bringen und beten, nachdenken und versuchen zu verstehen, und unsere Herzen öffnen, um unsere Verdorbenheit unseren Brüdern und Schwestern zu zeigen, um die Wahrheit zu suchen. Dies wird uns helfen, uns selbst besser zu verstehen und unsere verdorbenen Dispositionen zu überwinden. Doch um mein Gesicht und meinen Status zu bewahren, war ich nicht bereit, offen über meine Verdorbenheit und Schwierigkeiten zu sprechen, und ich wollte auch nicht mit meinen Brüdern und Schwestern nach der Wahrheit suchen. Ich hielt mein Herz stets verschlossen, damit niemand durch mich hindurch sehen konnte. Doch im Dunkeln fand ich keine Erleichterung. Mir wurde klar, dass ich so nicht mehr weitermachen konnte, dass ich gemäß Gottes Wort praktizieren musste, mit meinen Brüdern und Schwestern über meinen Zustand sprechen und sie um Hilfe bitten musste. Kurz nach dem Ende des Treffens kam eine Schwester auf mich zu und erzählte mir von ihrer jüngsten Erfahrung. Ich dachte, das wäre eine Chance, mich ihr gegenüber zu öffnen, aber es war mir immer noch ein bisschen peinlich, weil ich nicht wusste, was sie von mir denken würde. Ich befürchtete, dass sie sagen würde, ich sei ein sehr unehrlicher Mensch. Ich betete also zu Gott: „Gott, ich möchte mich nicht mehr verstecken. Ich möchte meine wahren Gedanken nicht mehr verstecken. Ich bin so müde. Gott, ich möchte ein ehrlicher Mensch sein. Bitte leite mich.“ Nachdem ich gebetet hatte, erzählte ich meiner Schwester all die Dinge, die ich mich nicht getraut hatte, während des Treffens auszusprechen. Nachdem ich alles erzählt hatte, fühlte ich mich sehr erleichtert. Die Schwester teilte ihr Verständnis mit mir und sandte mir einen Ausschnitt aus Gottes Worten. „Das Hauptmerkmal eines hinterlistigen Menschen ist, dass er nie sein Herz öffnet, um mit irgendjemandem Gemeinschaft zu halten, und er nie offen spricht, nicht einmal gegenüber seinem besten Freund. Er ist außergewöhnlich undurchschaubar. So ein Mensch muss nicht unbedingt alt sein noch tief eingebunden in weltliche Angelegenheiten und mag sogar etwas Erfahrung haben, doch er ist undurchschaubar. Er ist mehr Dämon als Mensch. Ist das nicht von Natur aus ein hinterlistiger Mensch? Er verbirgt sich so tief, dass ihn keiner durchschauen kann. Ganz gleich, wie viele Worte er redet, es ist schwierig zu sagen, welche wahr und welche falsch sind, und niemand weiß, wann er die Wahrheit sagt und wann er lügt. Darüber hinaus versteht er sich besonders auf Verschleierung und Spitzfindigkeit. Oft verbirgt er die Wahrheit, indem er den Menschen einen falschen Eindruck vermittelt, sodass alles, was die Menschen sehen, sein falsches Erscheinungsbild ist. Er maskiert sich als vornehmer, guter, tugendhafter und harmloser Mensch, als ein Mensch, der gemocht und anerkannt wird, und letztlich bewundert ihn jeder und sieht zu ihm auf. Ganz gleich, wie viel Zeit du mit so einem Menschen verbringst, du weißt nie, was er denkt. Seine Ansichten und Haltungen zu allen möglichen Menschen, Belangen und Dingen sind in seinem Herzen verborgen. Diese Dinge erzählt er nie irgendwem. Er hält nie über diese Dinge Gemeinschaft, nicht einmal mit seinem engsten Vertrauten. Wenn er zu Gott betet, bekennt er vielleicht nicht einmal das, was in seinem Herzen ist, oder was er wirklich denkt. Nicht nur das, er versucht, sich als Mensch mit Menschlichkeit zu verkleiden, der sehr spirituell ist und sich dem Streben nach Wahrheit verschrieben hat. Niemand kann erkennen, welche Art von Gesinnung er hat und welche Art von Mensch er ist. Das sind die Anzeichen eines hinterlistigen Menschen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 15. Sie glauben nicht an die Existenz Gottes und leugnen das Wesen Christi (Teil 1)). Aus Gottes Wort habe ich erkannt, dass betrügerische Menschen sich nicht aus offenem Herzen mit anderen unterhalten, und dass sie sich auch nicht anderen gegenüber über ihren wahren Zustand öffnen. Stattdessen verbergen und tarnen sie sich oft. Ich sah, dass ich genau so war, wie Gott es offenbart hatte. Seit ich Diakonin für die Bewässerung wurde, begriff ich, dass ich viele Mängel hatte und dass ich auch viele verdorbene Veranlagungen aufwies. Und ich hatte weder Liebe noch Geduld für die Neulinge. Ich musste mein Herz öffnen und gemeinsam mit meinen Brüdern und Schwestern nach Lösungen für diese Probleme suchen. Aber ich hatte Angst, dass sie auf mich herabsehen und mich für minderwertig halten würden, wenn ich die Wahrheit offenbaren würde, daher wollte ich ihnen meinen wahren Zustand nicht mitteilen. Ich habe die wichtigen Dinge vermieden und ihnen Dinge erzählt, die nicht wichtig waren, oder Probleme die meiner Einschätzung nach viele Menschen haben. Ich tat dies, um meine dunkle Seite und meine innersten Gedanken zu verbergen. Damit andere gut von mir denken. Ich habe mich verstellt und einen falschen Eindruck erweckt. Ich habe meine Brüder und Schwestern betrogen. Ich war so durchtrieben und heuchlerisch!

Später schickte mir meine Schwester einen weiteren Auszug aus Gottes Worten: „Tatsächlich wissen alle Menschen, warum sie Lügen erzählen: Sie tun es wegen ihrer Interessen, ihrer Fassade, ihrer Eitelkeit und ihres Status. Und indem sie sich mit anderen vergleichen, spielen sie weit über ihrer Gewichtsklasse. Infolgedessen werden ihre Lügen von anderen aufgedeckt und durchschaut, was stattdessen dazu führt, dass sie ihr Gesicht verlieren, ihren Charakter verlieren und ihre Würde verlieren. Das ist das Ergebnis von zu vielen Lügen. Wenn du zu viel lügst, ist jedes Wort, das du sagst, verunreinigt. Es ist alles falsch, und nichts davon kann wahr oder auf faktenbasiert sein. Obwohl du vielleicht nicht dein Gesicht verlierst, wenn du lügst, fühlst du dich innerlich bereits blamiert. Du wirst dich von deinem Gewissen beschuldigt fühlen, und du wirst dich verachten und auf dich selbst herabsehen. ‚Warum lebe ich so erbärmlich? Ist es wirklich so schwer, ein ehrliches Wort zu sagen? Muss ich diese Lügen einfach für die Fassade erzählen? Warum ist es so ermüdend, so zu leben?‘ Du kannst so leben, dass es nicht ermüdend ist. Wenn du übst, ein ehrlicher Mensch zu sein, kannst du leicht und frei leben, aber wenn du dich entschließt zu lügen, um deine Fassade und Eitelkeit zu schützen, ist dein Leben sehr ermüdend und schmerzlich, was bedeutet, dass es ein Schmerz ist, den du dir selbst zufügst. Welche Fassade gewinnst du dadurch, dass du Lügen erzählst? Sie ist etwas Leeres, etwas völlig Wertloses. Wenn du lügst, verrätst du deinen eigenen Charakter und deine Würde. Diese Lügen kosten Menschen ihre Würde, sie kosten sie ihren Charakter, und Gott findet sie widerlich und abscheulich. Sind sie es wert? Überhaupt nicht. … Wenn du jemand bist, der die Wahrheit liebt, dann kannst du jederlei Leid ertragen, um die Wahrheit zu praktizieren, und es wird dir nichts ausmachen, wenn du deinen Ruf und Status verlierst und von anderen gedemütigt und verspottet wirst. Und du wirst zufrieden sein, auch wenn du nichts anderes tust, als die Wahrheit zu praktizieren und Gott zufriedenzustellen. Diejenigen, die die Wahrheit lieben, entscheiden sich dafür, die Wahrheit zu praktizieren, ehrliche Menschen zu sein. Das ist der richtige Weg und wird von Gott gesegnet. Wofür entscheiden sich diejenigen, die die Wahrheit nicht lieben? Sie wenden Lügen an, um ihren Ruf, Status, ihre Würde und ihren Charakter zu schützen. Solche Menschen wären lieber hinterlistig und von Gott gehasst und abgewiesen. Sie wollen die Wahrheit oder Gott nicht. Wofür sie sich entscheiden, ist ihr eigener Ruf und Status. Sie wollen hinterlistige Menschen sein, und es kümmert sie nicht, ob es Gott gefällt oder ob Gott sie rettet. Können solche Menschen also trotzdem von Gott gerettet werden? Mit Sicherheit nicht, weil sie den falschen Weg einschlagen. Sie können nur leben, indem sie lügen und betrügen, und sie können nur ein mühsames Leben führen, während sie Lügen erzählen und sie vertuschen und sich den Kopf zerbrechen, um sich jeden Tag zu verteidigen. Du denkst vielleicht, dass der Gebrauch von Lügen deinen gewünschten Ruf, deinen Status und deine Eitelkeit schützen kann, aber das ist ein großer Fehler. Lügen schaffen es nicht nur nicht, deine Eitelkeit und persönliche Würde zu schützen, sondern führen, was gravierender ist, auch dazu, dass du Gelegenheiten verpasst, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Selbst wenn du deinen Ruf und deine Eitelkeit zu der Zeit schützt, ist das, was du verlierst, die Wahrheit, und du verrätst Gott, was bedeutet, dass du die Chance, Gottes Heil zu gewinnen und vervollkommnet zu werden, komplett versäumst. Das ist der größte Verlust und ein ewiges Bedauern. Hinterlistige Menschen können das nie klar erkennen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man ehrlich ist, kann man einen wahren Menschen ausleben). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, dachte ich über mich selbst nach. Um mein Gesicht und meinen Status zu wahren und zu vermeiden, dass andere auf mich herabsehen, habe ich mir vor jedem Treffen den Kopf zerbrochen, wie ich mich während des Treffens in der Gemeinschaft verhalte. Ich befürchtete, dass meine Brüder und Schwestern einen schlechten Eindruck von mir bekommen würden, wenn ich meinen wahren Zustand offenbare. Doch wenn ich nichts sagte, befürchtete ich auch, dass meine Brüder und Schwestern mich für schlecht halten und auf mich herabsehen würden. In meiner Verzweiflung wollte ich dieser Situation entkommen. Ich erkannte, dass ich mir den Kopf zerbrach und mich schlecht fühlte, weil ich versuchte, mein Gesicht und meinen Status zu wahren. Aber ich wollte mich trotzdem nicht öffnen, nicht ehrlich sein, und meinen Brüdern und Schwestern meinen wahren Zustand und meine Schwierigkeiten offenbaren. Ich war so hinterlistig! Obwohl ich mein Image in den Herzen der Menschen eine Zeit lang aufrechterhalten habe, habe ich meine Würde verloren, meine Chance, ein ehrlicher Mensch zu sein, und meine Chance, die Wahrheit zu suchen. Nach jedem Treffen fühlte ich mich so müde, und es gab überhaupt kein Gefühl der Entspannung. Ich war meiner verdorbenen Disposition total ausgeliefert. Die Brüder und Schwestern sollen in den Zusammenkünften Gottes Wort essen und trinken, und sich über ihre Erfahrungen und ihr Wissen über Gottes Wort austauschen. Wenn wir Probleme oder Schwierigkeiten haben, können wir uns gegenseitig helfen und von den Stärken der anderen lernen. Auf diese Weise ist es leichter, das Wirken des Heiligen Geistes zu erfahren und die Wahrheit zu verstehen. Doch bei den Treffen habe ich immer nur darüber nachgedacht, wie ich mich in der Gemeinschaft gebe, damit niemand auf mich hinabblickt, und damit die Menschen eine gute Meinung von mir haben. Meine ganzen Gedanken drehten sich nur darum. Es war zu schwierig und zu ermüdend, auf diese Art und Weise zu leben.

Später lese ich eine weitere Passage aus Gottes Wort: „Seid ihr in der Lage, euch zu öffnen und zu sagen, was wirklich in euren Herzen ist, wenn ihr mit anderen Gemeinschaft haltet? Wenn jemand immer sagt, was er wirklich auf dem Herzen hat, wenn er ehrlich spricht, wenn er Klartext redet, wenn er aufrichtig und keineswegs nachlässig oder oberflächlich ist, wenn er seine Pflicht erfüllt, und wenn er die Wahrheit, die er verstanden hat, praktizieren kann, dann hat dieser Mensch Hoffnung darauf, die Wahrheit zu erlangen. Wenn sich ein Mensch immer bedeckt hält und sein Herz verbirgt, so dass niemand ihn klar sehen kann, wenn er einen falschen Eindruck erweckt, um andere zu täuschen, dann ist er in großer Gefahr, er ist in großer Not. Es wird sehr schwer für ihn sein, die Wahrheit zu erlangen. Man kann am täglichen Leben, an den Worten und Taten eines Menschen erkennen, wie seine Aussichten sind. Wenn dieser Mensch immer nur vortäuscht, sich immer verstellt, dann ist er nicht jemand, der die Wahrheit annimmt, und er wird früher oder später entlarvt und ausgestoßen werden. … Menschen, die niemals ihr Herz öffnen, die immer versuchen, Dinge zu verbergen und zu verheimlichen, die so tun, als seien sie anständig, die wollen, dass man sie hochschätzt, die nicht zulassen, dass andere ein vollständiges Bild von ihnen bekommen, die wollen, dass man sie bewundert – sind diese Menschen nicht töricht? Diese Menschen sind am törichtsten! Denn die Wahrheit über solche Menschen wird sich früher oder später offenbaren. Welchen Weg gehen sie mit einem solchen Betragen? Das ist der Weg der Pharisäer. Sind Heuchler in Gefahr oder nicht? Sie sind die Menschen, die Gott am meisten verachtet, also denkst du, dass sie in Gefahr sind oder nicht? Alle Pharisäer gehen auf dem Weg der Vernichtung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Indem man Gott sein Herz gibt, kann man die Wahrheit erlangen). Ich habe aus Gottes Worten verstanden, dass Gott möchte, dass wir ehrliche Menschen sind. Dass wir einfach und frei reden, weder lügen noch betrügen, und dass wir selbst wenn wir Korruption aufdecken, uns öffnen und darüber sprechen können, damit andere unsere wahren Gedanken sehen. Wenn wir die Wahrheit auf diese Weise praktizieren, werden wir nicht müde, und wir können den Weg der Erlösung gehen. Wer sich aber immer nur verstellt, verheimlicht, vertuscht und seinen Zustand anderen nicht offenbart, geht den falschen Weg, wird immer heuchlerischer und kann seine verdorbenen Dispositionen nie überwinden. Das ist der Weg in die Verdammnis. Ich dachte an die Pharisäer vor zweitausend Jahren. Sie waren nach außen hin fromm und verbrachten ihre Tage damit, anderen in den Synagogen die Heilige Schrift zu erklären. Sie standen auch absichtlich an Kreuzungen und beteten, um die Menschen glauben zu machen, dass sie Gott liebten. Aber sie fürchteten Gott nicht, stellten Gott nicht über alles und befolgten Gottes Gebote nicht. Als der Herr Jesus erschien und wirkte, war ihnen klar, dass Seine Worte Autorität und Macht hatten und von Gott kamen. Doch um ihren Status und ihr Einkommen zu behalten, haben sie sich verzweifelt widersetzt und Gottes Werk verdammt. Und zuletzt haben sie den Herrn Jesus gekreuzigt. Ich sah, dass die Pharisäer dem Anschein nach fromm waren, aber in ihrem Wesen hinterlistig und durchtrieben. Sie waren geschickt im Verdecken und Täuschen. Alles, was sie taten, diente dazu, die Menschen irrezuführen und zu kontrollieren, und die Menschen um ihre Hochachtung und Verehrung zu betrügen. Der Weg, den sie beschritten, war ein Weg des Widerstands gegen Gott. Am Ende beleidigten sie Gottes Dispositon und wurden von Gott verflucht und bestraft. Ich habe über mich selbst nachgedacht. Um in den Herzen der anderen ein gutes Image zu bewahren und mein Image und meinen Status zu bewahren, habe ich meine Korruption verborgen und sprach nur über die Verhaltensweisen, über die andere üblicherweise sprachen. Das schützte nicht nur mein Image, sondern gab den Menschen auch das Gefühl, dass ich mich öffnen würde. War ich nicht genauso betrügerisch wie die Pharisäer? Ich war erschrocken, als mir dies bewusst wurde. Ich konnte das nicht mehr tun. Ich musste ein ehrlicher Mensch sein, der den Anforderungen Gottes entspricht.

Daraufhin schickte mir meine Schwester einen weiteren Auszug aus dem Wort Gottes: „Es gibt jetzt viele Menschen, die sich darauf konzentrieren, nach der Wahrheit zu streben und die imstande sind, nach der Wahrheit zu suchen, wenn ihnen etwas widerfährt. Wenn du die falschen Beweggründe und abnormalen Zustände in dir beseitigen willst, musst du hierzu nach der Wahrheit suchen. Zunächst einmal musst du lernen, dich im gemeinschaftlichen Austausch anhand von Gottes Worten zu öffnen. Natürlich solltest du den richtigen Empfänger für einen offenen gemeinschaftlichen Austausch wählen – du solltest zumindest jemanden aussuchen, der die Wahrheit liebt und annimmt, jemanden, dessen Menschlichkeit besser ist als die der meisten, der relativ ehrlich und aufrichtig ist. Es wäre selbstverständlich besser, wenn du jemanden wählen würdest, der die Wahrheit versteht, mit dessen Gemeinschaft dir geholfen worden ist, wenn du sie verlässt. Eine solche Person zu finden, der du dich im gemeinschaftlichen Austausch öffnen kannst und mit der du deine Schwierigkeiten lösen kannst, kann Wirkung zeigen. Wenn du dir die falsche Person aussuchst, jemand, der die Wahrheit nicht liebt, sondern lediglich eine Gabe oder ein Talent aufweist, wird sie sich über dich lustig machen und dich geringschätzen, und sie wird dich herabsetzen. Das hätte keinen Nutzen für dich. In gewisser Hinsicht ist sich zu öffnen und sich zu offenbaren der Ansatz, den man nehmen sollte, wenn man vor Gott tritt und zu Ihm betet; es stellt auch die Art und Weise dar, wie man mit anderen über die Wahrheit Gemeinschaft halten sollte. Lass nicht zu, dass die Dinge sich in dir anstauen, weil du denkst, ‚Ich hege Absichten und habe Schwierigkeiten. Mein innerer Zustand ist nicht gut – er ist negativ. Ich werde keinem davon erzählen. Ich werde es einfach für mich behalten.‘ Wenn du Dinge ständig für dich behältst, ohne sie zu lösen, wirst du immer negativer werden und dein Zustand wird immer weiter absinken. Du wirst nicht willens sein, zu Gott zu beten. Dies lässt sich nur schwer rückgängig machen. Ganz gleich also, was dein Zustand ist, unabhängig davon, ob du negativ bist oder in Schwierigkeiten steckst, unabhängig von deinen persönlichen Beweggründen oder Plänen, ganz gleich, was du durch Untersuchung erfahren oder erkannt hast, du musst lernen, dich zu öffnen und Gemeinschaft zu halten, und während du Gemeinschaft hältst, wirkt der Heilige Geist. Und wie wirkt der Heilige Geist? Er erleuchtet und erhellt dich und lässt dich die Schwere des Problems erkennen, Er macht dir die Wurzel und das Wesen des Problems bewusst, dann macht Er dir nach und nach die Wahrheit und Seinen Willen verständlich und lässt dich den Weg der Ausübung erkennen und dich in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten. Wenn ein Mensch offen Gemeinschaft halten kann, bedeutet das, dass er eine ehrliche Einstellung in Bezug auf die Wahrheit hat. Ob ein Mensch ehrlich ist, wird an seiner Haltung zur Wahrheit bemessen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, teilte mir meine Schwester beim gemeinschaftlichen Austausch mit: „Wenn wir unsere Missstände beseitigen wollen, brauchen wir ehrliche Menschen, und wir müssen in Gemeinschaft mit anderen unsere Herzen öffnen. Wenn wir uns immer verstecken, verdecken und uns weigern, uns zu öffnen, dann werden wir stets in unseren falschen Zuständen gefangen bleiben, Gottes Leitung verlieren und in die Finsternis fallen. Wenn zum Beispiel jemand krank ist, dann finden wir einen Arzt, oder wir fragen jemanden, der Erfahrung hat. Auf diese Weise können sie ihren Zustand verstehen, die richtige Medizin bekommen und die Krankheit rechtzeitig unter Kontrolle bringen. Manche Menschen wissen zwar, dass sie krank sind, denken aber, dass dies egal ist und wollen nicht über ihre Krankheit sprechen. Am Ende verschlimmert sich ihr Zustand, wenn er nicht rechtzeitig behandelt wird, oder er wird sogar lebensbedrohlich. Wenn wir unsere Missstände und Schwierigkeiten beseitigen wollen, müssen wir offen miteinander reden und ehrlich sein. Das ist die richtige Art, dies zu praktizieren“. Durch den gemeinschaftlichen Austausch mit den Schwestern über Gottes Wort habe ich verstanden, dass es sehr wichtig ist, ehrlich zu sein und sich zu öffnen. Ich hatte noch nicht lange an Gott geglaubt und verstand die Wahrheit nicht. Obwohl ich erkannte, dass ich eine korrupte Disposition aufgedeckt hatte, konnte ich sie nicht überwinden. Ich sollte mich darin üben, ein ehrlicher Mensch zu sein, offen über meinen Zustand zu sprechen und die Wahrheit zu suchen. Nur auf diese Art konnte ich die Leitung Gottes erlangen, und es würde auch helfen, meine verdorbene Disposition zu überwinden. Ich hatte gerade erst mit der Bewässerung von Neulingen begonnen, daher war es normal, dass ich viele Dinge nicht verstand. Wenn ich etwas nicht verstanden habe, sollte ich mich öffnen und gemeinsam mit meinen Brüdern und Schwestern suchen. Auf diese Weise konnte ich die Grundsätze meiner Pflicht nach und nach meistern und meine Pflicht gut erfüllen. Danach habe ich meiner Schwester von meinem Zustand während dieser Zeit erzählt, und von meinen Schwierigkeiten bei meiner Pflicht. Nicht nur, dass sie nicht auf mich herabschaute, sie schickte mir auch Gottes Wort und ihre Erfahrungen, um mir zu helfen. Mit ihrer Hilfe erlangte etwas Wissen über meinen Zustand und die Korruption, die ich aufdeckte, und ich erfuhr ein großes Glücksgefühl und eine Erleichterung. Danach habe ich mich bewusst darin geübt, ein ehrlicher Mensch zu sein und meinen Zustand zu offenbaren.

An einem Abend veranstaltete ich ein Gruppentreffen. Der Leiter arrangierte, dass ein Gruppenleiter dies zusammen mit mir durchführte. Die Schwester verstand die Wahrheit besser als ich. Während des Treffens hat sie sich gemeinschaftlich mit anderen ausgetauscht und die Probleme der anderen sehr effektiv gelöst, und ich war etwas eifersüchtig. Ich machte mir Sorgen, was die anderen über mich denken. Würden sie mich für minderwertiger halten als sie? Nach dem Treffen fragte der Leiter, ob ich noch etwas sagen wolle. Ich wusste, dass ich ehrlich sein sollte, dass ich meine Korruption der Schwester offenbaren und nach einer Lösung suchen sollte. Also erzählte ich meiner Schwester, was ich in meinem Herzen aufgedeckt hatte. Sie schickte mir Gottes Wort und erzählte mir von ihrer Erfahrung. Ich merkte, dass ich eifersüchtig auf meine Schwester war. Denn ich legte Wert auf Status, hatte eine arrogante Disposition, und ich wollte, dass man zu mir aufschaut. Mir wurde auch klar, dass ich mehr zu Gott beten musste, um meine Eifersucht loszuwerden, die Arbeit der Kirche und meine Pflicht bedenken und die Interessen der Kirche an die erste Stelle setzen musste. Das entspricht dem Willen Gottes. Gleichzeitig musste ich mich auch mit meinen eigenen Mängeln und Unzulänglichkeiten auseinandersetzen und mehr von den Stärken anderer lernen, um meine Unzulänglichkeiten wettzumachen. Auf diese Art und Weise kann ich mehr von der Wahrheit verstehen. Ich war froh, dass ich das erkannt habe. Ich habe wirklich gefühlt, dass, wenn ich mich meinen Brüdern und Schwestern öffnete, sie mir alle sehr helfen, anstatt auf mich herabzusehen.

Nachdem ich diese Erfahrung gemacht habe, weiß ich, wie wichtig es ist, ein ehrlicher Mensch zu sein. Nur wenn wir ehrlich sind und uns öffnen, können wir das Wirken des Heiligen Geistes empfangen und die Wahrheit verstehen lernen. Ich erkenne auch, dass, wenn man ein ehrlicher Mensch ist, dies uns frei, befreit und menschlich leben lässt. Dank sei Gott!


6. Was kommt dabei heraus, wenn wir vor Gott auf der Hut sind?

Von Luo Ying, China

Im Jahr 2013 wurde ich als falsche Leiterin bezeichnet und entlassen, nachdem sich herausgestellt hatte, dass ich keine Grundsätze bezüglich meiner Pflicht suchte und mich von meiner arroganten Disposition leiten ließ, was zu Unterbrechungen und Störungen der kirchlichen Evangeliumsarbeit führte. In der Zeit nach meiner Entlassung fühlte ich mich ziemlich negativ und bedauerte es. Mir wurde meine verdorbene Disposition durch die Lektüre von Gottes Worten und das Nachdenken über mich selbst bewusst, aber tief im Inneren fühlte ich mich Gott gegenüber immer noch sehr zurückhaltend und dachte, dass ich aufgrund meiner verdorbenen Disposition und meiner ernsthaften Verfehlung in Zukunft auf keinen Fall eine wichtige Pflicht übernehmen sollte. Wenn ich eine weitere Verfehlung begehen würde, würde ich zumindest entlassen werden und in einem ernsthafteren Szenario würde ich wahrscheinlich völlig enthüllt und ausgemustert werden und meine Chance auf Errettung verlieren. Besonders nachdem ich gesehen habe, wie einige Menschen, die talentiert waren, Kaliber hatten und wichtige Pflichten ausführten, letztendlich als falsche Leiter enthüllt und entlassen oder sogar als Antichristen bezeichnet und ausgeschlossen wurden, weil sie nicht nach der Wahrheit suchten, ständig nach Status und Ansehen strebten, aus ihrer arroganten Disposition heraus handelten und keine Buße taten, was zu Unterbrechungen und Störungen der kirchlichen Evangeliumsarbeit führte. Ich wurde mir noch sicherer, was ich für richtig hielt. In Zukunft würde ich nur noch Pflichten ausführen, die keine große Verantwortung mit sich brachten und nicht so riskant waren, so hätte ich immer noch eine Chance zu überleben, wenn Gottes Werk sich dem Ende zuneigte. Später beauftragte mich mein Leiter mit der Bereinigungsarbeit der Kirche. Ich dachte mir: „In der Vergangenheit wurden einige Schwestern, die Bereinigungsarbeiten durchführten, entlassen, weil sie nach ihren verdorbenen Dispositionen handelten und sich nicht an die Grundsätze hielten, was zu Unterbrechungen und Störungen in der Arbeit der Kirche führte. Und doch weiß ich weniger über die Wahrheit als sie und habe so eine ernsthafte arrogante Disposition – wenn ich etwas tue, das die Arbeit stört oder unterbricht, dann habe ich etwas Böses getan!“ Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, entschied ich mich, den Auftrag abzulehnen. Danach wies mir der Leiter Textarbeiten zu, und ich war sehr zufrieden mit dem Auftrag. Ich dachte, dass ich bei den Textarbeiten keine wichtigen Entscheidungen für die Kirche treffen müsste und dass die Arbeit keine riskanten Situationen umfassen würde, also nahm ich sie gerne an. Im Jahr 2017 suchte mich mein Leiter erneut auf, teilte mir mit, dass die Bereinigungsarbeit der Kirche dringend Mitarbeiter benötige und drückte die Hoffnung aus, dass ich Gottes Absicht berücksichtigen und eine Rolle im Bereinigungsteam übernehmen würde. Ich war immer noch ein wenig unwillig, aber mir wurde klar, dass ich den Auftrag schon einmal abgelehnt hatte und dass ich, wenn ich ihn aus Rücksicht auf meine Zukunft und meine Aussichten noch einmal ablehnen würde, Gott verraten würde. Ich konnte nicht so gewissenlos sein! Inmitten meines Leidens betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, um mich aus diesem unangemessenen Zustand zu befreien.

Später stieß ich auf diese Passage mit den Worten Gottes: „Es gibt Menschen, die, ganz gleich, wie viele verdorbene Dispositionen sie auch offenbaren, nicht nach der Wahrheit suchen, um sie zu beseitigen. Infolgedessen bleiben ihre Dispositionen selbst nach vielen Jahren des Glaubens an Gott unverändert. Sie denken: ‚Immer, wenn ich etwas tue, offenbare ich meine verdorbenen Dispositionen; aber wenn ich nichts tue, dann werde ich auch nichts offenbaren. Ist das Problem damit nicht gelöst?‘ Ist das nicht so, als würde man nichts mehr essen, weil man Angst hat, sich zu verschlucken? Und was wird das Ergebnis davon sein? Das kann nur dazu führen, dass man verhungert. Wenn man verdorbene Dispositionen offenbart und sie nicht beseitigt, ist das gleichbedeutend damit, die Wahrheit nicht anzunehmen und tot umzufallen. Welche Folgen wird es haben, wenn du an Gott glaubst und nicht nach der Wahrheit strebst? Du schaufelst dir so dein eigenes Grab. Verdorbene Dispositionen sind der Feind deines Glaubens an Gott; sie hindern dich daran, die Wahrheit zu praktizieren, Gottes Werk zu erfahren und dich Ihm zu unterwerfen, und folglich wirst du letzten Endes Gottes Rettung nicht erlangen. Ist das denn nicht so, als würdest du dir dein eigenes Grab schaufeln? Satanische Dispositionen hindern dich daran, die Wahrheit anzunehmen und zu praktizieren. Du kannst sie nicht vermeiden; du musst dich ihnen stellen. Wenn du sie nicht überwindest, werden sie dich kontrollieren. Wenn du sie überwinden kannst, wirst du nicht mehr von ihnen eingeschränkt, und du wirst frei sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass auch ich aus Angst vor dem Ersticken auf das Essen verzichtete. Da ich entlassen worden war, weil ich nicht nach der Wahrheit suchte, nach meiner arroganten Disposition handelte und die kirchliche Evangeliumsarbeit störte und unterbrach, wurde ich vorsichtig und voller Missverständnisse. Ich war nicht bereit, eine wichtige Pflicht zu übernehmen und war froh, einfach irgendeine unwichtige Pflicht auszuführen – für mich war nur wichtig, dass ich keine Fehler machte und keine Probleme hatte. Als ich mit einer wichtigen Pflicht konfrontiert wurde, ging ich unbewusst in den Selbstschutzmodus über. Aus Sorge, dass ich, wenn ich mich von meiner arroganten Disposition leiten lassen und die Arbeit der Kirche erneut stören und unterbrechen würde, wahrscheinlich entlassen und ausgemustert werden würde, wollte ich den Auftrag immer ablehnen, weil ich dachte, dass ich mich auf diese Weise schützen könnte. Ich habe es immer vermieden, mich mit meiner verdorbenen Disposition auseinanderzusetzen und habe nicht nach der Wahrheit gesucht, um sie aufzulösen. Wenn ich so weitermachen würde, würde sich nicht nur meine Lebensdisposition nicht im Geringsten ändern, sondern es wäre auch ungewiss, ob ich Errettung erlangen würde. Gottes Worte gaben mir auch einen Pfad der Praxis, der mir zeigte, dass ich es nicht länger vermeiden durfte, mich mit meiner verdorbenen Disposition auseinanderzusetzen, und dass ich die Wahrheit suchen sollte, um sie aufzulösen.

Später habe ich darüber nachgedacht, welche verdorbene Natur mich dazu veranlasst hat, immer auf der Hut vor Gott zu sein und zugewiesene Pflichten abzulehnen. Eines Tages stieß ich auf diese Passage mit den Worten Gottes: „Ich finde Gefallen an denjenigen, die anderen nicht misstrauen, und Mir gefallen jene, die die Wahrheit bereitwillig akzeptieren; diesen beiden Arten von Mensch bringe Ich große Zuwendung entgegen, denn in Meinen Augen sind sie ehrliche Menschen. Wenn du hinterlistig bist, dann wirst du allen Menschen und Dingen gegenüber zurückhaltend und misstrauisch sein, und so wird dein Glaube an Mich auf einer Grundlage des Argwohns aufbauen. Einen solchen Glauben könnte Ich niemals anerkennen. Ohne wahren Glauben mangelt es dir noch mehr an wahrer Liebe. Und wenn du dazu neigst, Gott anzuzweifeln und willkürlich Vermutungen über Ihn anstellst, dann bist du zweifellos der betrügerischste aller Menschen. Du spekulierst darüber, ob Gott wie ein Mensch sein kann: unverzeihlich sündhaft, von kleinkariertem Charakter, ohne Fairness und Vernunft, ohne Sinn für Gerechtigkeit, zu boshaften Taktiken neigend, tückisch und hinterlistig, erfreut über Böses und Finsternis und so weiter. Ist nicht der Grund, dass die Menschen solche Gedanken hegen, dass ihnen die geringste Gotteskenntnis fehlt? Ein solcher Glaube ist nichts Geringeres als Sünde!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man den Gott auf Erden erkennt). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass ich eine betrügerische und niederträchtige Natur hatte – meine Gedanken waren wie die eines ungerechten Menschen, ich spekulierte ständig über Gott und war auf der Hut vor Ihm, so wie ich es bei einem schlechten Menschen wäre. Ich dachte, dass man mich mit einer wichtigen Pflicht betrauen würde, um mich zu offenbaren und auszumustern. Da ich schon einmal wegen einer Verfehlung gekennzeichnet worden war, weil ich auf der Grundlage meiner arroganten Disposition gehandelt und die Arbeit der Kirche gestört und unterbrochen hatte, befürchtete ich, dass ich bei einer weiteren Verfehlung Gefahr laufen würde, ausgemustert zu werden, und so lebte ich in einem Zustand der Vorsicht und des Missverständnisses gegenüber Gott. Als mein Leiter mir die Aufsicht über die Bereinigungsarbeiten der Kirche übertrug, machte ich mir Sorgen, dass ich bei der Beurteilung von Menschen Fehler machen könnte. Wenn ich fälschlicherweise einer guten Person Unrecht täte oder einer bösen Person oder einem Antichristen erlaubte, in der Kirche zu bleiben und damit der Kirche eine lauernde Gefahr aufbürdete, würde das als eine große Verfehlung angesehen und ich würde wahrscheinlich ausgemustert werden. Angesichts dieser Überlegungen habe ich nach Ausreden gesucht und den Auftrag abgelehnt. Als ich jetzt darüber nachdachte, sah ich ein, dass ich ohne diese Erfahrung der Entlassung nie erkannt hätte, dass ich so eine arrogante Disposition habe, und noch viel weniger hätte ich erkannt, dass ich nicht nach der Wahrheit suchte und in meiner Arbeit nach meinem eigenen Willen handelte und den Weg eines Antichristen ging. Es war Gottes rechtzeitige Maßregelung und Disziplin, die mich dazu brachte, über mich selbst nachzudenken, und mich von dem falschen Weg abbrachte, den ich ging. Wenn Gott nicht so gehandelt hätte, wer weiß, was für schreckliche Taten ich begehen würde, während ich von meiner arroganten und eingebildeten Natur kontrolliert würde. Obwohl ich unter der Entlassung ein wenig gelitten habe, war sie in Wirklichkeit Gottes Art, mich zu schützen und zu retten, und sie war von Seinen ernsten Absichten durchdrungen. Dieses Scheitern hat einen tiefen Eindruck bei mir hinterlassen: Es zeigte mir die Schwere der Konsequenzen der Handlungen aufgrund meiner arroganten Disposition und ließ mich erfahren, dass Gottes gerechte Disposition keine Kränkung duldet. Bei der Erfüllung meiner Pflichten erinnerte ich mich daran, meine Handlungen nicht von meiner arroganten Disposition bestimmen zu lassen, sondern ein gottesfürchtiges Herz zu bewahren. Wenn ich auf Probleme stieß, bat ich andere um Rat und suchte nach den Wahrheitsgrundsätzen, um große Fehler zu vermeiden. Gottes Disposition ist gerecht und gut, und Seine Liebe und Errettung sind praktisch und echt, ohne die geringste Falschheit. Solange ich über mich selbst nachdachte und Erkenntnisse gewann, gab Gott mir die Möglichkeit, mich zu üben, aber ich spekulierte immer über Gott, war auf der Hut vor Ihm und glaubte, Er sei so kleinlich und rücksichtslos wie ein Mensch, dem es an Fairness und Gerechtigkeit mangelt. Ich dachte, Gott benutze diese Pflicht nur, um mich zu enthüllen und auszumustern – habe ich Gott nicht verleumdet? Wie betrügerisch ich war! Gott mag ehrliche Menschen, und ehrliche Menschen können die Wahrheit akzeptieren und praktizieren. Was mich betrifft, so zwang mich meine betrügerische Disposition dazu, Gott gegenüber misstrauisch zu sein und vor Ihm auf der Hut zu sein. Ich habe die mir zugewiesenen Pflichten wiederholt abgelehnt und war nicht in der Lage, meine Verantwortung und meine Pflicht mit einem offenen und ehrlichen Herzen zu erfüllen. Wenn ich so weitermachen würde, würde ich mich dann nicht selbst zerstören? Als ich dies erkannte, bedauerte ich es sehr und betete im Stillen zu Gott. Ich war bereit, die Gelegenheit zu nutzen, meine Pflicht auszuführen, mich auf Gott zu verlassen, um die Bereinigungsarbeit gut zu erledigen, und mich nicht länger gegen den Auftrag zu wehren und ihn abzulehnen.

Daraufhin begann ich, in der Kirche Bereinigungsarbeiten zu erledigen. Eines Tages erregte einer der Ausschlussfälle meine Aufmerksamkeit. Die Ausschlusskandidatin war Frau Li, die zuvor meine Gastgeberin gewesen war. Sie war immer Gastgeberin und ich hatte sie sogar darum beneidet, eine weniger wichtige Pflicht zu übernehmen, weil ich dachte, dass sie weniger wahrscheinlich eine größere Verfehlung begehen würde – den Glauben auf diese Weise zu praktizieren, wäre weniger riskant. Doch die Realität widerlegte meine Auffassung – obwohl sie keine wichtige Pflicht ausführte, hatte sich an Frau Lis arroganter Disposition nichts geändert, und sie hatte sogar ihre Tochter, die eine Kirchenleiterin war, benutzt und manipuliert, in dem vergeblichen Versuch, Kontrolle über die Kirche auszuüben, was zu Chaos in der Kirche geführt hatte. Mir kam auch in den Sinn, dass die meisten Menschen, die als ungläubige und böse Menschen enthüllt worden waren, keine wichtige Pflicht ausgeführt hatten, sondern letztlich ausgemustert worden waren, weil sie nicht nach der Wahrheit strebten, rücksichtslos und mutwillig gemäß ihrer satanischen Disposition handelten, keine Reue zeigten und alle Arten von bösen Taten begingen. Diese Erkenntnis hat mich sehr berührt und später stieß ich auf diese Passage mit den Worten Gottes. „Manche Menschen denken: ‚Jeder, der Leiter sein will, ist töricht und unwissend und führt sein eigenes Verderben herbei, weil eine Tätigkeit als Leiter die Leute unweigerlich dazu bringt, eine für Gott sichtbare Verderbtheit zu offenbaren. Würde sich so viel Verderbtheit offenbaren, wenn sie diese Arbeit nicht verrichten würden?‘ Was für eine absurde Vorstellung! Wirst du keine Verderbtheit offenbaren, wenn du nicht als Leiter tätig bist? Wenn du kein Leiter bist, bedeutet das, dass du Rettung erlangt hast, selbst wenn du weniger Verderbtheit offenbarst? Nach dieser Argumentation sind all jene, die nicht als Leiter dienen, die, die überleben und gerettet werden können? Ist diese Aussage nicht wirklich lächerlich? Menschen, die als Leiter dienen, leiten Gottes auserwähltes Volk, damit es das Wort Gottes isst und trinkt und Gottes Wirken erlebt. Diese Anforderung und dieser Maßstab sind hoch, also ist es unvermeidlich, dass Leiter ein paar verdorbene Zustände offenbaren, wenn sie mit ihrer Ausbildung anfangen. Das ist normal, und Gott verurteilt es nicht. Nicht nur verurteilt Gott es nicht, Er erhellt, erleuchtet und führt diese Menschen auch und legt ihnen zusätzliche Bürden auf. Solange sie sich Gottes Leitung und Wirken unterwerfen können, werden sie im Leben schneller Fortschritte machen als normale Menschen. Wenn es Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, dann können sie den Weg einschlagen, auf dem sie von Gott vervollkommnet werden. Das ist die Sache, die von Gott am meisten gesegnet wird. Manche Menschen können das nicht sehen und verdrehen die Tatsachen. Nach menschlichem Verständnis wird es Gott nicht kümmern, egal wie sehr sich ein Leiter ändert; Gott wird sich nur ansehen, wie viel Verderbtheit Leiter und Mitarbeiter offenbaren, und sie nur anhand dessen verdammen. Und diejenigen, die keine Leiter und Mitarbeiter sind, wird Gott nicht verdammen, weil sie wenig Verderbtheit offenbaren, selbst wenn sie sich nicht ändern. Ist das nicht absurd? Ist das nicht Gotteslästerung? Wenn du dich Gott in deinem Herzen so stark widersetzt, kannst du dann gerettet werden? Du kannst nicht gerettet werden. Gott bestimmt das Ergebnis der Menschen hauptsächlich anhand dessen, ob sie die Wahrheit haben und echtes Zeugnis ablegen, und es hängt vor allem davon ab, ob es Menschen sind, die nach der Wahrheit streben. Wenn sie nach der Wahrheit streben und wirklich Buße tun können, nachdem sie gerichtet und gezüchtigt wurden, weil sie eine Verfehlung begangen haben, dann können sie mit Sicherheit Rettung erlangen, solange sie nichts sagen oder tun, was Gott lästert. Nach euren Vorstellungen können alle normalen Gläubigen, die Gott bis zum Ende folgen, Rettung erlangen, und diejenigen, die als Leiter dienen, müssen alle ausgemustert werden. Würde man euch bitten, Leiter zu sein, würdet ihr denken, es sei nicht okay, es nicht zu tun, aber dass ihr, wenn ihr als Leiter dient, unfreiwillig Verderbtheit offenbart und ihr euch damit quasi selbst zum Schafott schickt. Wird all das nicht durch eure Missverständnisse über Gott hervorgerufen? Würde das Ergebnis der Menschen anhand der Verderbtheit bestimmt werden, die sie offenbaren, könnte keiner gerettet werden. Worin bestünde in diesem Fall der Sinn von Gottes Rettungswerk? Wenn das wirklich zuträfe, wo wäre da die Gerechtigkeit Gottes? Die Menschheit könnte Gottes gerechte Disposition nicht sehen. Somit habt ihr alle Gottes Absichten missverstanden, was zeigt, dass ihr keine wahre Gotteserkenntnis habt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte lernte ich, dass Gott das Ergebnis der Menschen nicht danach bestimmt, welche Pflicht sie ausführen oder wie viel Verdorbenheit sie offenbart haben, sondern danach, ob sie nach der Wahrheit streben oder nicht, und sich darauf konzentrieren, ihre verdorbene Disposition zu beseitigen, nachdem sie Verdorbenheit offenbart haben. Gott rettet diejenigen, die von Satan verdorben wurden; wenn Gott das Ergebnis der Menschen davon abhängig machen würde, welche Verdorbenheit sie offenbart haben, dann würden wir alle ausgemustert werden. Wer könnte dann Rettung erlangen? Dieser Glaube war mir einfach zu absurd. Ich erkannte, dass, auch wenn die Verdorbenheit und die Unzulänglichkeiten von Leitern und Vorgesetzten oft aufgedeckt werden, sie, solange sie nach der Wahrheit streben, oft über sich selbst nachdenken und die Wahrheit suchen, um ihre Probleme zu lösen, mehr und mehr Wahrheit verstehen werden und ihr Lebenseintritt immer schneller voranschreiten wird. Ich dachte darüber nach, dass die falschen Leiter und Antichristen, die entlarvt und ausgemustert worden waren, dieses Schicksal nicht ereilte, weil sie als Leiter und Vorgesetzte dienten, sondern weil sie alle der Wahrheit abgeneigt waren, ständig nach Ansehen und Status strebten, böse Taten begingen, die die Kirchenarbeit störten, und nicht Buße taten, selbst nachdem sie bei vielen Gelegenheiten zurechtgestutzt worden waren. Mir kam auch in den Sinn, dass der Grund, warum ich zuvor aus meiner Pflicht als Leiterin entlassen worden war, auch darin lag, dass ich nicht nach der Wahrheit strebte und nicht den richtigen Weg ging – es hatte nichts damit zu tun, dass ich eine wichtige Pflicht ausführte. Doch ich habe diese Tatsache nicht verstanden, habe nicht über die Ursache meines Sturzes und meines Versagens nachgedacht, habe keine Lehren daraus gezogen, die ich in Zukunft beachten könnte, und habe stattdessen einen falschen Standpunkt eingenommen, um über Gott zu spekulieren und Ihn zu bewerten. War das nicht eine Gotteslästerung? Ich dachte an Petrus, der sich an Gottes Gericht und Züchtigung erfreute. Er wurde in Panik versetzt und fühlte sich verunsichert, wenn Gottes Gericht und Züchtigung von seiner Seite wichen und er das Gefühl hatte, nicht mehr weiterleben zu können. Ich sah, dass Petrus die Wahrheit von ganzem Herzen liebte, sich nach positiven Dingen sehnte und Gottes Gericht, Züchtigung, Maßregelung und Disziplin schätzte. In diesem Umfeld war er in der Lage, über seine Unzulänglichkeiten und Schwächen nachzudenken, die Wahrheit zu suchen und einen Wandel anzustreben. Nachdem ich versagt hatte und enttarnt worden war, verfiel ich in einen Zustand der Vorsichtigkeit, des Missverstehens, der Negativität und des Widerstands. Ich hatte Angst, dass ich wieder enttarnt würde, wenn ich eine weitere wichtige Pflicht übernähme, und so lehnte ich wiederholt Aufträge ab. Ich sah, dass ich der Wahrheit gegenüber wirklich abgeneigt war. Ich wollte meine verdorbene Disposition immer verbergen, aber dadurch war ich nicht in der Lage, Selbsterkenntnis zu erlangen, geschweige denn die Wahrheit zu suchen, um meine Probleme rechtzeitig zu lösen. Letztendlich würde ich nur meine Chance auf Rettung verlieren, da sich meine Disposition niemals ändern würde. Ich habe durch die Erfahrungen von Petrus einige Wege der Praxis gefunden: Wenn ich Verdorbenheit offenbarte, sollte ich mich darauf konzentrieren, mich selbst zu erkennen und nach der Wahrheit zu suchen, um die Verdorbenheit zu beseitigen, und ich sollte auch Lehren aus dem Versagen anderer ziehen, damit sie mir selbst als Warnung dienten.

Im August 2021 wurde ich von meinen Brüdern und Schwestern zur Kirchenleiterin gewählt. Trotzdem hatte ich meine Bedenken, den Auftrag anzunehmen, also betete ich zu Gott: „O Gott, ich möchte diese Pflicht übernehmen und meinen Teil dazu beitragen, aber ich kann nicht anders, als mir Sorgen zu machen. Bitte führe und leite mich.“ Nach dem Gebet dachte ich daran, dass ich beim Essen und Trinken von Gottes Worten erfahren hatte, dass Gottes Absicht, die Menschen ihre Pflichten ausführen zu lassen, nicht darin besteht, sie auszumustern, sondern vielmehr darin, ihnen zu ermöglichen, im Laufe ihrer Pflichten die Wahrheit zu suchen, einen Wandel ihrer Disposition zu erreichen und Errettung zu erlangen. Außerdem fiel mir ein, dass die Kirche derzeit aufgeteilt war und viele Hände für die Kirchenarbeit gebraucht wurden – in diesem entscheidenden Moment durfte ich nicht nur an meine eigenen persönlichen Interessen denken. Wenn ich meinen Auftrag wieder ablehnte, würde das einen unglaublichen Mangel an Menschlichkeit erkennen lassen! Ich musste Gottes Absicht berücksichtigen und die Pflicht tun, die ich tun sollte. Später fragte ich mich immer wieder: „Warum wurde ich immer dann zaghaft und ängstlich, wenn mir eine wichtige Pflicht übertragen wurde? Welche falschen Absichten stecken dahinter?“ Mitten in meiner Suche stieß ich auf diese Passage von Gottes Worten: „Antichristen gehorchen den Anordnungen von Gottes Haus nie, und sie verknüpfen ihre Pflicht, ihren Ruhm, Gewinn und Status immer eng mit der Hoffnung darauf, Segnungen zu erlangen, und mit ihrem zukünftigen Bestimmungsort, als hätten sie, sobald sie ihren Ruf und Status verlieren, keine Hoffnung, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, und das fühlt sich für sie an, als würden sie ihr Leben verlieren. Sie denken, ‚Ich muss aufpassen, ich darf nicht unvorsichtig sein! Auf Gottes Haus, die Brüder und Schwestern, die Leiter und Mitarbeiter und selbst auf Gott, kann man sich nicht verlassen. Ich kann keinem davon trauen. Die Person, auf die du dich am meisten verlassen kannst und die am vertrauenswürdigsten ist, bist du selbst. Wenn du keine Pläne für dich selbst machst, wer wird sich dann um dich kümmern? Wer wird deine Zukunft berücksichtigen? Wer wird berücksichtigen, ob du Segnungen erhalten wirst oder nicht? Deshalb muss ich um meiner selbst willen sorgfältig planen und berechnen. Ich darf keine Fehler machen oder nicht einmal im Geringsten unvorsichtig sein, was werde ich sonst tun, wenn jemand versucht, mich auszunutzen?‘ Deshalb schützen sie sich vor den Leitern und Mitarbeitern des Hauses Gottes, mit der Befürchtung, dass jemand sie erkennen oder durchschauen wird und dass sie dann entlassen werden und ihr Traum von Segnungen zerstört werden wird. Sie denken, sie müssten ihren Ruf und Status aufrechterhalten, damit sie darauf hoffen können, Segnungen zu erlangen. Ein Antichrist sieht gesegnet zu werden als höher als die Himmel an, größer als das Leben, wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, Änderung der Disposition oder persönliche Rettung und wichtiger als seine Pflicht gut zu erfüllen und ein geschaffenes Wesen zu sein, das der Norm entspricht. Antichristen denken, dass ein der Norm entsprechendes geschaffenes Wesen zu sein, seine Pflicht gut zu erfüllen und gerettet zu werden allesamt belanglose Dinge sind, kaum einer Erwähnung oder Bemerkung wert, während Segnungen zu erlangen das Einzige in ihrem Leben ist, das nie vergessen werden darf. Egal, worauf sie treffen, ganz gleich, wie groß oder klein, sie verknüpfen es damit, gesegnet zu werden, sind unglaublich vorsichtig und aufmerksam, und sie lassen sich immer einen Ausweg offen. Wenn also ihre Pflicht angepasst wird, wenn es sich um eine Beförderung handelt, wird ein Antichrist denken, dass er Hoffnung auf Segen hat. Wenn es sich um eine Degradierung handelt, vom Teamleiter zum stellvertretenden Teamleiter oder vom stellvertretenden Teamleiter zu einem normalen Gruppenmitglied, sehen sie dies als ein großes Problem an und glauben, dass ihre Hoffnung, Segnungen zu erlangen, gering ist. Was ist das für eine Einstellung? Ist das eine richtige Einstellung? Ganz und gar nicht. Diese Sichtweise ist absurd!“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn es keinen Status gibt oder die Hoffnung auf Segnungen ausbleibt, dann wollen sie sich zurückziehen). Gottes Worte entlarvten, dass Antichristen nur an Gott glauben, um Segnungen zu erlangen, ihre eigenen Interessen als oberste Priorität ihrer Pflicht ansehen und sie es als das Allerwichtigste betrachten, Segnungen zu erhalten. Als ich über mein eigenes Verhalten nachdachte, sah ich, dass ich genau wie ein Antichrist gewesen war. Ich dachte nicht darüber nach, wie ich meine Pflicht als geschaffenes Wesen am besten ausführen kann, und stellte stattdessen das Erlangen von Segnungen in den Vordergrund. Bei meiner Pflicht war ich immer ängstlich und vorsichtig, immer in Sorge, dass ich meine Chance auf Segnungen verliere, wenn ich einen Fehler mache und wegen einer Verfehlung gekennzeichnet werde. Ich erkannte, dass mein Verhalten das Ergebnis satanischer Philosophien wie „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel“ und „Suche nicht nach Verdienst, sondern nach Vermeidung von Schuld“ war, die tief in meinem Herzen verwurzelt waren und mir als Lebensgrundsätze dienten. Ich glaubte einfach, dass die Menschen für sich selbst leben sollten und dass es richtig und angemessen war, an Gott zu glauben, um Segnungen zu erlangen. Als die Kirche von mir verlangte, meine Pflichten auszuführen, wog ich immer wieder ab, welche Pflicht mir am meisten Segnungen bringen würde, ohne dabei zu riskieren, dass ich meine Unzulänglichkeiten und meine Verdorbenheit offenbare und dabei in eine Situation gerate, in der ich große Fehler machen könnte. Ich war nur bereit, eine Pflicht zu übernehmen, die diese Bedingungen erfüllte. Im Gegenteil, ich wehrte mich gegen jede Pflicht, mit der ich keine Segnungen erlangen konnte, und lehnte sie ab. Die Ausführung meiner Pflicht war in jedem Aspekt davon beherrscht, Segnungen zu erlangen, und in Bezug darauf, welche Pflichten ich annehmen würde, war ich sehr wählerisch – ich nahm keinerlei Rücksicht auf die Arbeit der Kirche. Wo waren meine Unterwerfung und Treue Gott gegenüber? Ich lebte nach satanischen Philosophien für weltliche Belange, immer auf der Suche nach einer Gegenleistung von Gott und lehnte die mir zugewiesene Pflicht um meiner Aussichten und meines Zieles willen ab. Habe ich nicht Gott verraten? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr spürte ich, dass meine Absichten, an Gott zu glauben, in der Tat ziemlich verachtenswert waren. Wenn ich dieses Problem nicht lösen würde, würde es zu einem Stolperstein werden, der mich daran hindern würde, den Fuß auf den richtigen Weg des Glaubens an Gott zu setzen. Wenn ich so weitermachen und sich meine Lebensdisposition nicht ändern würde, würde Gott von mir angewidert sein und ich würde schließlich ausgemustert werden. Ich dachte an Paulus, der sein ganzes Leben damit verbrachte, sich für Gott aufzuwenden, nur um gekrönt und belohnt zu werden. Im Laufe seiner Arbeit strebte er weder nach der Wahrheit noch nach einem Wandel seiner Disposition und obwohl er viele Jahre lang arbeitete, blieb seine satanische Disposition unverändert. Letztendlich wurde er von Gott dafür bestraft, dass er sich Ihm widersetzte. Ich ging denselben Weg wie Paulus, und wenn ich nicht Buße täte, würde Gott von mir angewidert sein, weil ich nicht nach der Wahrheit strebte, und ich würde ausgemustert werden! Ich kniete mich vor Gott nieder und betete zu Ihm: „O Gott, ich merke erst jetzt, wie egoistisch und verachtenswert ich gewesen bin. Seit ich dem Glauben beigetreten bin, bin ich nur auf Segnungen aus. Ich möchte diesen Irrweg nicht weiter gehen. Ich möchte einfach nur meine Pflicht gut ausführen und den Weg des Strebens nach der Wahrheit gehen.“

Später stieß ich auf eine Passage von Gottes Worten, die mir half, die Bedeutung und den Wert der Pflichtausführung besser zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Unabhängig davon, welche Pflicht jemand ausführt, sie ist das Richtigste, was er tun kann, das Schönste und Gerechteste inmitten der Menschheit. Als geschaffene Wesen sollten die Menschen ihre Pflicht ausführen, und nur dann können sie die Anerkennung des Schöpfers erhalten. Geschaffene Wesen leben unter der Herrschaft des Schöpfers, und sie akzeptieren alles, was von Gott bereitgestellt wird, und alles, was von Gott kommt, also sollten sie ihren Verantwortungen und Verpflichtungen nachkommen. Das ist vollkommen normal und gerechtfertigt und wurde von Gott bestimmt. Daraus ist ersichtlich, dass die Ausführung der Pflicht geschaffener Wesen gerechter, schöner und edler ist, als alles andere, das sie tun, während sie auf Erden leben; nichts inmitten der Menschheit ist bedeutungsvoller oder würdiger, und nichts verleiht dem Leben einer geschaffenen Person einen größeren Sinn und Wert als die Ausführung der Pflicht eines geschaffenen Wesens. Auf Erden sind nur Menschen der Gruppe, die wirklich und aufrichtig die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen, diejenigen, die sich dem Schöpfer unterwerfen. Diese Gruppe folgt nicht den weltlichen Trends; sie unterwirft sich der Führung und Leitung Gottes, hört nur auf die Worte des Schöpfers, nimmt die Wahrheiten an, die vom Schöpfer zum Ausdruck gebracht werden, und lebt nach den Worten des Schöpfers. Dies ist das wahrhaftigste, überwältigendste Zeugnis, und es ist das beste Zeugnis des Glaubens an Gott. Für ein geschaffenes Wesen ist, die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen und den Schöpfer zufriedenstellen zu können, die schönste Sache inmitten der Menschheit, und es ist etwas, das von allen Menschen als eine zu preisende Erzählung verbreitet werden sollte. Alles, womit der Schöpfer geschaffene Wesen betraut, sollte bedingungslos von ihnen akzeptiert werden; für die Menschheit ist das sowohl eine Frage der Glückseligkeit als auch einer besonderen Ehre, und für alle, die die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen, gibt es nichts Schöneres oder Denkwürdigeres – es ist etwas Positives. … Wenn Menschen als geschaffenes Wesen vor den Schöpfer treten, sollten sie ihre Pflicht ausführen. Das zu tun, ist überaus angemessen, und sie sollten dieser Verantwortung nachkommen. Unter der Bedingung, dass geschaffene Wesen ihre Pflichten ausführen, hat der Schöpfer ein noch größeres Werk inmitten der Menschheit geleistet. Er hat eine weitere Stufe des Werks an den Menschen vollbracht. Und welches Werk ist das? Er versorgt die Menschheit mit der Wahrheit und ermöglicht ihr, die Wahrheit von Gott zu erlangen, während sie ihre Pflichten ausführt und dadurch ihre verdorbenen Dispositionen ablegt und gereinigt wird, Gottes Absichten zufriedenstellt und den richtigen Weg im Leben einschlägt, und schließlich in der Lage ist, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden, vollständige Errettung zu erlangen und nicht länger den Bedrängnissen Satans ausgesetzt zu sein. Dies ist das Ergebnis, das Gott letztendlich erreichen will, indem Er die Menschen dazu bringt, Pflichten auszuführen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Tatsächlich, genauso wie Kinder die Verpflichtung und Verantwortung haben, ihre Eltern zu ehren, so haben auch geschaffene Wesen die Verantwortung, ihre Pflichten auszuführen. Wenn man seine Pflicht tut, sollte es dabei keinesfalls um einen geschäftlichen Handel gehen. Ich bin ein geschaffenes Wesen, und Gott hat mir das Leben geschenkt, mir alles gegeben, was ich brauche, und mir gnädigerweise erlaubt, vor Ihn zu treten, um die Versorgung mit Seinen Worten zu erhalten und eine Pflicht auszuführen – dies ist ein Zeichen von Gottes Liebe und Barmherzigkeit. Gott hofft, dass ich bei meiner Pflicht die Wahrheit suche und nach dem Lebenseintritt strebe. Er möchte, dass ich durch die Situationen, die Er für mich orchestriert, über mich selbst nachdenke, Selbsterkenntnis gewinne, meine verdorbene Disposition beseitige, den Weg einschlage, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden, meine Verdorbenheit abwerfe und Seine Errettung erlange. Ich musste meine Absicht und mein Verlangen, Segnungen zu erlangen, beiseitelegen, mein Herz Gott schenken und meine Verantwortung und Pflichten aufrichtig erfüllen, um Gottes Herz zu trösten. Danach fühlte ich mich bei meiner Pflicht viel befreiter: Obwohl ich manchmal noch das Gefühl hatte, auf der Hut zu sein, und Gott missverstand, begann ich bewusst, nach der Wahrheit zu suchen, mich gegen mich selbst aufzulehnen, die Interessen der Kirche in den Vordergrund zu stellen, meine Pflicht nach den Wahrheitsgrundsätzen auszuführen und nicht mehr zaghaft und vorsichtig zu sein. Als ich anfing, auf diese Weise zu praktizieren, fühlte ich mich viel ruhiger und gelassener.

Wenn ich an diese ganze Erfahrung zurückdenke, sei es meine Zeit als Leiterin oder meine Entlassung, wird mir klar, dass Gott all diese Situationen sorgfältig orchestriert hatte, um mir zu ermöglichen, Selbsterkenntnis zu erlangen und meine Verdorbenheit abzulegen. Es war die Erleuchtung und Erhellung durch Gottes Worte, die es mir ermöglichte, meine abwegigen und absurden Ansichten und meine Verdorbenheit und Unreinheit bei meiner Pflicht zu erkennen, ein Verständnis für Gottes ernsthafte Absicht zu erlangen, die Menschheit zu retten, und mich schließlich von meinem Missverständnis und meiner Vorsichtigkeit zu befreien.


8. Was ich durch die Einteilung von Gemeinden lernte

Von Yixin, Die Vereinigten Staaten

Anfang letzten Jahres, als unsere Gemeinden so großen Zuwachs bekamen, entschied die Leiterin, den Aufgabenbereich von mir und den anderen Gemeindearbeitern neu aufzuteilen. Zuerst habe ich mir nicht viel dabei gedacht, doch als ich mehr über die Sache erfuhr, wurde mir klar, dass die Gemeinden, für die ich verantwortlich wäre, problematisch sein würden. Die meisten Mitglieder waren gerade erst zum Glauben gekommen, und es gab nicht genügend Leiter oder Diakone. Aber bei den Gemeinden, für die Schwester Lilly zuständig war, lief es viel besser als bei meinen. Die neuen Gläubigen dort hatten ein solides Fundament und waren von gutem Kaliber, und die Leiter und Diakone waren wirklich verantwortungsbewusst. Ich konnte nicht anders, als sie zu beneiden. Ich fragte mich, warum sie die besseren Gemeinden bekam, während es bei meinen so viele Probleme gab. Das würde mich so viel Mühe kosten! Wenn ich es nicht schaffen würde, die Gemeinden zum Laufen zu bringen, was würde die Leiterin von mir denken? Würde sie sagen, ich sei inkompetent und könne nichts zustande bringen? Sie hätte dann vielleicht eine schlechte Meinung von mir. Bei dem Gedanken war ich wirklich unzufrieden. Als ich dann die Versammlungen dieser Gemeinden besuchte, gab es dort immer eine Reihe von Problemen zu lösen, die sehr viel Zeit in Anspruch nahmen. Eine Gemeinde nach der anderen, sie alle hatten diese Probleme. Ich bekam nicht viel Schlaf und hatte wirklich zu kämpfen. Ich dachte, dass ich zwei oder drei Stunden für etwas brauchte, was Lilly in einer schaffte. Meine Fähigkeiten und mein Kaliber waren begrenzt, aber es gab so viele Probleme in den Gemeinden. Trotz all der investierten Zeit und Mühe machte ich keine merklichen Fortschritte, wenn also die Leitern meine Ergebnisse mit denen von Lilly verglich, würde sie meine Arbeit definitiv für mittelmäßig halten und denken, dass ich unterdurchschnittlich abschnitt. Ich befand mich in dieser Zeit in einem ziemlich schlechten Zustand, und jedes Mal, wenn ich auf ein Problem stieß, war ich wirklich verärgert und fühlte mich benachteiligt. Ich war körperlich und emotional ausgelaugt. Also trat ich vor Gott, um zu beten und zu suchen, und sagte: „Gott, ich weiß, dass Du diese Arbeitseinteilung erlaubt hast und dass ich mich Deinen Anordnungen unterwerfen sollte, aber ich bin trotzdem widerwillig. Bitte erleuchte mich, damit ich Deinen Willen und meine eigene Verdorbenheit verstehen kann.“

Dann las ich einige Abschnitte von Gottes Worten, und einer davon traf exakt auf meinen damaligen Zustand zu. Gott sagt: „Wenn du viel gelernt hast und dir viel von Gott gegeben wurde, dann sollte dir eine schwerere Last auferlegt werden – nicht, um dir das Leben schwer zu machen, sondern weil es genau zu dir passt. Es ist deine Pflicht, also versuche nicht, wählerisch zu sein, nein zu sagen oder dich davor zu drücken. Warum hältst du es für schwer? Tatsächlich wärst du dieser Aufgabe durchaus gewachsen, wenn du etwas Herzblut hineinstecken würdest. Dass du sie als schwer empfindest, glaubst, man würde dich ungerecht behandeln und dich absichtlich schikanieren – das ist die Offenbarung einer verdorbenen Disposition. Du weigerst dich, deine Pflicht zu tun und von Gott zu akzeptieren. Das ist keine Praxis der Wahrheit. Wenn du bei der Ausführung deiner Pflichten wählerisch bist und dir nur das aussuchst, was bequem und einfach ist, nur das tust, was dich gut dastehen lässt, dann ist das eine verdorbene satanische Disposition. Dass du nicht in der Lage bist, deine Pflicht anzunehmen oder dich zu unterwerfen, beweist, dass du dich immer noch gegen Gott auflehnst, dich Ihm entgegenstellst, Ihn ablehnst und Ihm ausweichst. Das ist eine verdorbene Disposition. Was solltest du tun, wenn du erkennst, dass dies eine verdorbene Disposition ist? Wenn du das Gefühl hast, dass die Aufgaben, die anderen übertragen werden, leicht zu bewältigen sind, während die Aufgaben, die man dir gibt, dich lange beschäftigen und mühsame Recherchen erfordern werden, und dich das unglücklich macht, ist es gerechtfertigt, dass du dich unglücklich fühlst? Mit Sicherheit nicht. Was solltest du also tun, wenn du merkst, dass dies nicht richtig ist? Wenn du widerständig bist und sagst: ‚Jedes Mal, wenn sie Aufgaben verteilen, geben sie mir die schweren, schmutzigen und anspruchsvollen Aufgaben und anderen die leichten, einfachen und prestigeträchtigen. Glauben die denn, ich bin jemand, den sie einfach herumschubsen können? Das ist keine faire Weise, Aufgaben zu verteilen!‘ – wenn du so denkst, dann ist das falsch. Unabhängig davon, ob es Abweichungen bei der Aufgabenverteilung gibt oder ob sie vernünftig verteilt werden, was ist es, was Gott genau prüft? Was Er genau prüft, ist das Herz eines Menschen. Er prüft, ob jemand in seinem Herzen unterwürfig ist, ob er einige Lasten für Gott auf sich nehmen kann und ob er Gott liebt. Gemessen an Gottes Anforderungen sind deine Ausreden ungültig, die Ausführung deiner Pflicht entspricht nicht dem Standard, und dir fehlt die Wahrheitsrealität. Du zeigst überhaupt keine Unterwerfung, und du beschwerst dich, wenn du einige anspruchsvolle oder schmutzige Aufgaben erledigen musst. Wo liegt das Problem hier? Zunächst einmal ist deine Denkweise falsch. Was bedeutet das? Es bedeutet, dass deine Einstellung gegenüber deiner Pflicht falsch ist. Wenn du immer nur an deinen eigenen Stolz und deine Interessen denkst, die Absichten Gottes nicht berücksichtigst und überhaupt keine Unterwerfung zeigst, dann ist das nicht die richtige Einstellung, die du zu deiner Pflicht haben solltest. Wenn du dich aufrichtig für Gott aufwenden würdest und ein Herz hättest, das Gott liebt, wie würdest du mit Aufgaben umgehen, die schmutzig, anspruchsvoll oder schwer sind? Deine Mentalität wäre eine andere: Du würdest dich dafür entscheiden, alles zu tun, was schwierig ist, und dir schwere Lasten heraussuchen, um sie auf dich zu nehmen. Du würdest das übernehmen, was andere Menschen nicht tun wollen, und du würdest es einzig aus Liebe zu Gott tun und um Ihn zufriedenzustellen. Du würdest es mit Freude tun, ohne dich auch nur im Geringsten zu beschweren“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Während ich das las, dachte ich über mein Verhalten in letzter Zeit nach. Als ich sah, dass die Mitglieder meiner neuen Gemeinden kein gutes Fundament hatten und nicht viele von ihnen eine Pflicht übernehmen konnten, war ich wirklich widerwillig. Es galt noch Leiter und Diakone zu wählen, und es war schwer, die verschiedenen Projekte zu bewältigen, also musste ich nicht nur Zeit und Energie investieren, um alles zu regeln, es könnte nicht einmal etwas Gutes dabei herauskommen, und ich würde dann schlecht dastehen. Ich wollte nur Gemeinden leiten, in denen bereits alles gut lief, damit ich mir keine großen Sorgen machen musste, einfach Ergebnisse erzielen konnte und andere einen besseren Eindruck von mir hätten. Meiner Meinung nach war diese Arbeitsaufteilung nicht fair, dass Lilly eine leichte Aufgabe bekam, von der sie profitieren würde, ich hingegen die schwere, erschöpfende Arbeit. So könnte ich mich nicht profilieren. Also sträubte ich mich dagegen und wollte es nicht annehmen. Doch durch Gottes Worte erkannte ich, dass meine Denkweise einer Weigerung gegen diese Pflicht gleichkam, dass ich nichts tun wollte, was mir keinen Ruhm einbrachte. Ich war nicht im Entferntesten gehorsam. Ich dachte immer, ich sei wirklich gewissenhaft und verantwortungsbewusst bei meiner Pflicht, und hätte nie erwartet, auf diese Weise entlarvt zu werden. Mir wurde klar, dass meine Beweggründe und Ansichten bei meiner Pflicht falsch waren. Anstatt zu versuchen, Gott zufriedenzustellen, ging es mir um das Lob und die Bewunderung anderer. Wie könnte ich Gottes Anerkennung bekommen, wenn ich bei meiner Pflicht solche Absichten hegte?

Ich fand eine Stelle in Gottes Worten. „Wenn du bei allem deine ganze Loyalität einbringen willst, um Gottes Absichten zufriedenzustellen, dann reicht es nicht aus, nur eine einzige Pflicht auszuüben; du musst jeden Auftrag annehmen, den Gott dir beschert. Egal, ob er dir zusagt und deinen Interessen entspricht oder es sich dabei um etwas handelt, das dir nicht gefällt oder schwierig ist, du nie zuvor getan hast, du solltest ihn trotzdem annehmen und dich fügen. Du musst ihn nicht nur annehmen, sondern du musst auch proaktiv mitwirken und etwas darüber lernen, während du ihn erlebst und in ihn eintrittst. Selbst wenn du Mühsal erleidest, erschöpft bist, gedemütigt und ausgegrenzt wirst, musst du dennoch deine ganze Loyalität einbringen. Nur wenn du auf diese Weise praktizierst, kannst du bei allem deine ganze Loyalität einbringen und Gottes Absichten zufriedenstellen. Du musst es als deine Pflicht erachten, der du nachkommen sollst, nicht als Privatangelegenheit. Als was solltest du Pflichten ansehen? Als etwas, das der Schöpfer – Gott – einem Menschen zu tun gibt; so kommen die Pflichten der Menschen zustande. Der Auftrag, den Gott dir gibt, ist deine Pflicht, und es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass du deine Pflicht ausführst, wie Gott es verlangt. Wenn du verstehst, dass diese Pflicht Gottes Auftrag ist und dass dir damit Gottes Liebe und Gottes Segen zuteilwerden, dann wirst du deine Pflicht mit einem gottliebenden Herzen annehmen können, und du wirst, während du deine Pflicht tust, Gottes Absichten berücksichtigen können, und du wirst alle Schwierigkeiten überwinden können, um Gott zufriedenzustellen. Diejenigen, die sich wirklich für Gott aufwenden, könnten niemals Gottes Auftrag ablehnen; sie könnten niemals irgendeine Pflicht ablehnen. Ganz gleich, mit welcher Pflicht Gott dich betraut und welche Schwierigkeiten sie mit sich bringt, du solltest sie nicht verweigern, sondern sie annehmen. Das ist der Weg der Praxis: In allen Dingen die Wahrheit zu praktizieren und bei allem deine ganze Treue einzubringen, um Gott zufriedenzustellen. Worauf liegt hier der Fokus? Er liegt auf den Worten ‚in allen Dingen‘. ‚Alle Dinge‘ bedeutet nicht unbedingt Dinge, die dir gefallen oder in denen du gut bist, geschweige denn Dinge, mit denen du vertraut bist. Manchmal werden es Dinge sein, die du nicht gut kannst, Dinge, die du erlernen musst, Dinge, die schwierig sind, oder Dinge, bei denen du leiden musst. Unabhängig davon, um was es sich handelt, solange Gott dich damit beauftragt hat, musst du es von Ihm annehmen; du musst es annehmen und die Pflicht gut erfüllen, deine ganze Loyalität einbringen und Gottes Absichten zufriedenstellen. Das ist der Weg des Praktizierens. Ganz gleich was passiert, du musst stets die Wahrheit suchen, und wenn du dir einmal sicher bist, welche Art des Praktizierens mit Gottes Absichten übereinstimmt, solltest du so praktizieren. Nur wenn du das tust, praktizierst du die Wahrheit, und nur so kannst du in die Wahrheitsrealität eintreten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Eine Pflicht kommt von Gott, es ist Sein Auftrag an uns und unsere Verantwortung. Ganz gleich, wie schwer sie ist oder wie wenig Ruhm sie einbringt, es ist unsere Verpflichtung, sie anzunehmen. Das ist die Einstellung, die wir haben sollten, und die Vernunft, über die ein geschaffenes Wesen vor Gott verfügen sollte. Die Gemeinden, dich ich leitete, waren nicht, was ich wollte, und mein Wunsch würde nicht erfüllt werden, doch das war es, was Gott zuließ. Ich musste es annehmen und damit aufhören, meine Pflicht mit falschen Ansichten anzugehen. Ich trat vor Gott, um zu beten, und wollte mich Seinen Anordnungen unterwerfen und bei meiner Pflicht mein Möglichstes geben, neue Gläubige angemessen bewässern und ihnen helfen, schnell auf dem wahren Weg Fuß zu fassen. Meine Einstellung zu meiner Pflicht besserte sich danach ein bisschen, und ich war nicht mehr so aufgebracht.

Nach einer Weile wurden immer mehr Gemeinden gegründet, weswegen die Leiterin unsere Aufgabenbereiche ein weiteres Mal aufteilte. Von den Gemeinden in meinem Zuständigkeitsbereich wurden die einzige, bei der es etwas besser lief, sowie die einzige Schwester, die ihre Bewässerungsarbeit gut erfüllte, unter die Leitung von anderen Leuten gestellt. Ich war darüber sehr unglücklich und verärgert. Ich dachte, sie würden meine Situation verstehen, dass ich die Gemeinden mit den meisten Problemen übernommen hatte und mich bereits so anstrengen musste. Diese Bewässerungsschwester zu finden war nicht leicht gewesen, und jetzt wurde sie mir weggenommen, wie also sollte ich bei meiner Arbeit etwas erreichen? Wenn ich weiterhin Schwierigkeiten hatte, gute Ergebnisse zu erreichen, was würden die anderen dann von mir denken? Sie würden denken, dass ich inkompetent bin und nichts zustande bringe. Das wäre so peinlich! Wie könnte ich mich danach noch bei Gemeindearbeiter-Meetings blicken lassen? Als ich diesen Gedanken wälzte, brach ich in Tränen aus. Ich erkannte auch, dass ich wieder unzufrieden und ungehorsam geworden war. Ich kniete mich sofort im Gebet nieder und dachte über mich selbst nach. Dann las ich eine Passage aus Gottes Worten. „Egal, welche Arbeit sie verrichten, Antichristen denken nie an die Interessen des Hauses Gottes. Sie überlegen nur, ob ihre eigenen Interessen betroffen sind, und denken nur an das kleine Stückchen Arbeit, das vor ihnen liegt und von dem sie profitieren. Für sie ist die Hauptarbeit der Kirche nur etwas, das sie in ihrer Freizeit tun. Sie nehmen sie überhaupt nicht ernst. Sie bewegen sich nur, wenn sie zum Handeln gedrängt werden, tun nur, was sie gerne tun, und verrichten nur die Arbeit, die dazu geeignet ist, ihren eigenen Status und ihre eigene Macht zu erhalten. In ihren Augen sind jede Arbeit, die von Gottes Haus angeordnet wird, die Arbeit, das Evangelium zu verbreiten, und der Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk nicht wichtig. … Antichristen denken, egal welche Pflicht sie tun, nur daran, ob ihnen dies ermöglicht, ins Rampenlicht zu treten; solange es ihr Ansehen steigert, zerbrechen sie sich den Kopf, um einen Weg zu finden, wie sie es lernen und ausführen können; alles, was sie interessiert, ist, ob dies sie von anderen Menschen abhebt. Egal, was sie tun oder denken, sie sind nur auf ihren eigenen Ruhm, Gewinn und Status bedacht. Egal, welche Pflicht sie tun, sie wetteifern nur darum, wer höher oder niedriger steht, wer gewinnt und wer verliert, und wer das größere Ansehen hat. Ihnen ist nur wichtig, wie viele Menschen sie verehren und zu ihnen aufschauen, wie viele Menschen ihnen gehorchen und wie viele Anhänger sie haben. Sie halten niemals gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit oder lösen echte Probleme. Sie denken nie darüber nach, wie sie Dinge gemäß den Grundsätzen während ihrer Pflichtausführung tun können, und sie reflektieren auch nicht darüber, ob sie treu waren und ihre Verantwortungen erfüllt haben, ob es Abweichungen oder Versäumnisse in ihrer Arbeit gab oder ob es irgendwelche Probleme gibt, geschweige denn, dass sie einen Gedanken daran verschwenden, was Gott verlangt und was Gottes Absichten sind. All diesen Dingen schenken sie nicht die geringste Aufmerksamkeit. Sie hängen sich rein und tun Dinge um des Ruhms, des Gewinns und des Status willen, um ihren eigenen Ehrgeiz und ihr eigenes Verlangen zu befriedigen. Dies ist die Äußerungsform von Selbstsucht und Gemeinheit, nicht wahr? Dies deckt vollständig auf, wie ihre Herzen von ihrem eigenen Ehrgeiz, ihrem Verlangen und von unsinnigen Forderungen erfüllt sind; alles, was sie tun, wird von ihrem Ehrgeiz und ihrem Verlangen bestimmt. Was auch immer sie tun, ihre Motivation und der Ursprung ihres Handelns liegen in ihrem eigenen Ehrgeiz, ihrem Verlangen und in unsinnigen Forderungen. Dies ist der Inbegriff von Selbstsucht und Gemeinheit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 1)). Gottes Worte sprechen über die Menschlichkeit von Antichristen, dass sie bei ihren Pflichten eigene Ambitionen und Wünsche haben und in ihrer Herangehensweise an alles immer ihre eigenen Interessen schützen. Egal, welche Pflicht sie erfüllen, sie denken weder über Gottes Willen nach noch darüber, wie sie ihre Pflicht gut erfüllen oder sicherstellen können, dass das Werk von Gottes Haus nicht beeinträchtigt wird. Ihnen geht es nur um Ansehen und Status, ohne Rücksicht auf die Kirche. Was mein Verhalten anging, als ich erkannte, dass die Gemeinden unter meiner Leitung Probleme hatten, ging es mir nicht in erster Linie darum, wie ich mich auf Gott stützen könnte, um sie so gut wie möglich zu unterstützen, sondern ich hatte Angst, nicht gut abzuschneiden und dass die anderen auf mich herabschauen würden, was mir peinlich wäre. Ich war widerständig, unglücklich über die Arbeitsverteilung und wurde sogar nachlässig bei meiner Pflicht. Als ich erfuhr, dass eine recht kompetente Schwester unter meiner Leitung versetzt werden würde, war meine erste Reaktion, dass ich eine gute Mitarbeiterin verlieren würde, wodurch meine Arbeitsleistungen nachlassen würden. Dann würde die Leiterin denken, ich sei inkompetent und könne die Gemeindearbeit nicht in den Griff bekommen. Ich erkannte, dass ich bei meiner Pflicht immer nur an meinen eigenen Ruf und meine Interessen dachte, wie ich ohne große Mühe vorankommen und trotzdem noch eine gute Figur abgeben und die Bewunderung der anderen gewinnen konnte. Die Kirchenarbeit als Ganzes beachtete ich nicht. Ich war so egoistisch, und das ist die Disposition eines Antichristen. Wenn ich wirklich darüber nachdachte, war mir bewusst, dass es Gottes Wille war, mir die Leitung der schwierigeren Gemeinden zu übertragen. Diese Gemeinden voller Neulinge, die noch nicht gefestigt waren, erforderten es, mich auf Gott zu stützen und mehr der Wahrheit zu suchen, um all diese Probleme zu lösen. Zudem musste ich einen Preis bezahlen, um sie zu unterstützen, damit sie die Wahrheit über Gottes Werk erfahren und ein Fundament für sich auf dem wahren Weg legen konnten. Das war ein gutes Training für mich. Und je schwieriger es wurde, desto mehr war ich gezwungen, die Wahrheit zu suchen, um Lösungen zu finden, also konnte ich dadurch am Ende viele Wahrheiten lernen. Das kam meinem Lebenseintritt zugute. Dann wurde mir klar, dass es bei dieser Pflicht nicht darum ging, dass mir jemand das Leben schwer machte – sie wurde von Gott zugelassen und war nützlich für mich. Ich musste sie annehmen, mich unterwerfen und mein Bestes geben, Diese Erkenntnis half mir dabei, meine Einstellung zu ändern, und ich fühlte mich nicht mehr so schlecht.

Danach las ich eine weitere Stelle in Gottes Worten, die mich mein Problem besser verstehen ließ. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn jemand sagt, dass er die Wahrheit liebt und nach der Wahrheit strebt, aber im Grunde genommen das Ziel verfolgt, sich selbst zu profilieren, anzugeben, die Leute dazu zu bringen, große Stücke auf ihn zu halten und seine eigenen Interessen zu verwirklichen, und die Ausführung seiner Pflicht nicht darin besteht, sich Gott zu unterwerfen oder Ihn zufriedenzustellen, sondern darin, Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen, dann ist sein Streben unrechtmäßig. Wenn das der Fall ist, sind seine Handlungen dann ein Hindernis für die Arbeit der Kirche oder tragen sie dazu bei, sie voranzubringen? Sie sind ganz klar ein Hindernis; sie helfen nicht dabei, die Arbeit voranzubringen. Manche Menschen schreiben sich auf die Fahne, die Arbeit der Kirche zu verrichten, streben aber nach ihrem persönlichen Ruhm, Gewinn und Status, betreiben ihr eigenes Geschäft, gründen ihre eigene kleine Gruppe, ihr eigenes kleines Königreich – tut diese Art von Person ihre Pflicht? Die ganze Arbeit, die solche Menschen verrichten, unterbricht, stört und beeinträchtigt im Grunde die Arbeit der Kirche. Was ist die Folge ihres Strebens nach Ruhm, Gewinn und Status? Zunächst wirkt sich dies auf die Art und Weise aus, in der die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk normalerweise Gottes Worte essen und trinken und die Wahrheit verstehen; es behindert ihren Lebenseintritt, hält sie davon ab, den richtigen Weg des Glaubens an Gott einzuschlagen, und führt sie auf den falschen Weg – was den Auserwählten schadet und sie ins Verderben führt. Und was bedeutet es letztlich für die Arbeit der Kirche? Es ist eine Störung, Beeinträchtigung und Demontage. Das ist die Konsequenz, die sich aus dem Streben der Menschen nach Ruhm, Gewinn und Status ergibt. Wenn sie ihre Pflicht auf diese Weise tun, kann man das nicht als Beschreiten des Wegs eines Antichristen bezeichnen? Wenn Gott verlangt, dass die Menschen Ruhm, Gewinn und Status zurückstellen, dann nicht deswegen, weil Er den Menschen das Recht auf freie Entscheidung nimmt. Es liegt vielmehr daran, dass die Menschen, während sie Ruhm, Gewinn und Status anstreben, das Werk der Kirche und den Lebenseintritt des auserwählten Volkes Gottes unterbrechen und stören und sogar einen negativen Einfluss darauf haben können, dass mehr Leute Gottes Worte essen und trinken, die Wahrheit verstehen und so Gottes Rettung erlangen. Das ist eine unbestreitbare Tatsache. Wenn Menschen ihren eigenen Ruhm, Gewinn und Status verfolgen, ist es sicher, dass sie nicht nach der Wahrheit streben und ihre Pflicht nicht treu erfüllen werden. Alles, was sie tun und sagen, ist nur um des Ruhmes, Gewinns und Status willen, und alle Arbeit, die sie tun, geschieht ohne die geringste Ausnahme um dieser Dinge willen. Sich so zu verhalten und zu handeln bedeutet ohne Frage, den Weg der Antichristen zu beschreiten; es ist eine Unterbrechung und Störung des Werkes Gottes, und alle Folgen davon behindern die Ausbreitung des Evangeliums des Königreichs Gottes und die Ausführung des Willens Gottes innerhalb der Kirche. Man kann also mit Gewissheit sagen, dass der Weg, den diejenigen gehen, die nach Ruhm, Gewinn und Status streben, der Weg des Widerstands gegen Gott ist. Es ist ein absichtlicher Widerstand gegen Ihn, ein Neinsagen zu Ihm – es ist eine Zusammenarbeit mit Satan, um Gott zu widerstehen und sich gegen Ihn zu stellen. Dies ist die Natur des Strebens der Menschen nach Ruhm, Gewinn und Status. Der Fehler der Menschen, wenn sie ihre eigenen Interessen verfolgen, liegt darin, dass die Ziele, die sie verfolgen, die Ziele Satans sind – und es handelt sich dabei um niederträchtige und ungerechte Ziele. Wenn Menschen private Interessen wie Ruhm, Gewinn und Status verfolgen, werden sie unwissentlich zu einem Werkzeug Satans, zu einem Kanal für Satan und darüber hinaus werden sie zu einer Verkörperung Satans. In der Kirche spielen sie eine negative Rolle; auf die Arbeit der Kirche und auf das normale kirchliche Leben sowie auf das normale Streben von Gottes auserwähltem Volk wirken sie störend und beeinträchtigend; sie haben eine schädliche und negative Wirkung. Wenn jemand nach der Wahrheit strebt, ist er in der Lage, Gottes Absichten und Seine Last zu berücksichtigen. Wenn er seine Pflicht tut, setzt er sich in jeder Hinsicht für die Arbeit der Kirche ein. Er kann Gott verherrlichen und Gott bezeugen, er ist nützlich für seine Brüder und Schwestern, unterstützt sie und sorgt für sie, und Gott erlangt Ruhm und Zeugnis, was Satan Schande bringt. Das Ergebnis ihres Strebens ist, dass Gott ein geschaffenes Wesen gewinnt, das wahrhaftig Gott fürchten und das Böse meiden kann und in der Lage ist, Gott anzubeten. Durch ihr Streben wird auch Gottes Wille ausgeführt, und das Werk Gottes kann voranschreiten. In den Augen Gottes ist ein solches Streben positiv, es ist redlich. Ein solches Streben ist für die von Gott Auserwählten von großem Nutzen und kommt auch voll und ganz der Arbeit der Kirche zugute, hilft, die Arbeit voranzutreiben, und wird von Gott gebilligt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Durch die Stelle verstand ich mein eigensinniges Bestreben etwas besser. Ich erkannte, dass wenn sich Menschen so verhalten, handeln sie in Satans Sinne und werden zu seinem Werkzeug, mit dem er die Gemeindearbeit behindert. Früher dachte ich, dass man nur ein Lakai Satans war, wenn man offensichtlich böse Dinge tat, die die Gemeindearbeit und das Gemeindeleben klar störten. Doch dann erkannte ich, dass wir, wenn wir bei unserer Pflicht nur egoistische Interessen anstreben und die der Kirche missachten, einen negativen Einfluss auf die Gemeindearbeit haben und störend sein werden. Ich dachte über mein Verhalten bei meiner Pflicht nach, und obwohl es so aussah, als wäre ich nie untätig, als könnte ich hart und bis spät in die Nacht arbeiten und als ob ich nie etwas offensichtlich Störendes getan hätte, hatte ich bei meiner Pflicht nicht die richtigen Beweggründe. Ich tat sie nicht, um Gott zufriedenzustellen, sondern in meinem Bestreben, mich zu profilieren und die Bewunderung anderer zu gewinnen. Als es mir nicht gefiel, wie die Arbeit aufgeteilt wurde, war ich wirklich unzufrieden und wollte es nicht tun. Ich konnte mich nicht unterwerfen und darüber nachdenken, wie ich diese Pflicht gut erfüllen oder den Brüdern und Schwestern umgehend Unterstützung anbieten konnte. Ohne es zu merken, hatte ich bereits unsere Bewässerungsarbeit behindert. Tatsache war, dass ich mehr Erfahrung als meine Mitarbeiter hatte. Einige der anderen Schwestern waren noch neu in ihrer Aufgabe und mit der Gemeindearbeit nicht vertraut, wodurch es unserer Arbeit insgesamt nützte, ihnen bessere Gemeinden und Bewässerer zuzuteilen. Doch ich war egoistisch und wollte die besseren Gemeinden und Bewässerer nicht aus meiner Verantwortung abgeben. Doch wenn es nach meinem Wunsch gelaufen wäre und die neueren Mitarbeiter Gemeinden mit mehr Problemen übernommen hätten, hätte die Arbeit darunter gelitten und wäre nicht effektiv gewesen, was nicht gut für die Kirche gewesen wäre. Meine Gemeinden hatten mehr Probleme, aber eigentlich war das ein gutes Training für mich. Wenn ich mich nur ein bisschen mehr anstrengte und einige dieser Sachen hinbekam, könnte das unsere Gesamteffizienz verbessern. War das nicht die beste Lösung? Dann erkannte ich, wie diese Pflicht meine egoistische, schreckliche und unvernünftige Denkweise aufdeckte. Und wenn ich eigennützige Interessen hatte, konnte ich der Gemeindearbeit nur schaden. Früher strebte ich nur nach Ansehen und Status, verfolgte persönliche Interessen bei meiner Pflicht und beging Verfehlungen. Wenn ich mich diesmal nicht änderte, sondern weiterhin stur meine eigenen Interessen schützte, wusste ich, dass ich der Gemeindearbeit wieder schaden und von Gott verschmäht werden würde. Der Gedanke machte mir Angst. Ich trat vor Gott, um zu beten und Buße zu tun. Ich sagte: „Gott, ich habe bei meiner Pflicht nur meine eigenen Interessen geschützt, ohne Rücksicht auf die Gemeindearbeit oder Deinen Willen. Mit meiner Menschlichkeit bin ich es nicht wert, eine Pflicht zu übernehmen. Gott, ich möchte wirkliche Buße tun.“

Danach las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mir wirklich einen Weg zum Eintritt aufzeigte. „Für alle, die eine Pflicht erfüllen, unabhängig davon, wie tiefgründig oder oberflächlich ihr Verständnis von der Wahrheit ist, besteht die einfachste Art, um den Eintritt in die Wahrheitsrealität zu praktizieren, darin, bei allem an die Interessen von Gottes Haus zu denken und die eigenen selbstsüchtigen Wünsche, persönlichen Absichten und Motive sowie Stolz und Status loszulassen. Stelle die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle – das ist das Mindeste, was man tun sollte. Wenn ein Mensch, der eine Pflicht erfüllt, nicht einmal so viel tun kann, wie kann man dann von ihm behaupten, dass er seine Pflicht erfüllt? Das kann man nicht als Erfüllung der eigenen Pflicht bezeichnen. Du solltest zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken, Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen und die Arbeit der Kirche berücksichtigen. Setze diese Dinge an allererste Stelle; erst danach kannst du darüber nachdenken, wie solide dein Status ist oder wie andere dich betrachten. Habt ihr nicht das Gefühl, dass dies ein wenig einfacher wird, wenn ihr es in diese zwei Schritte aufteilt und ein paar Kompromisse eingeht? Wenn du eine Zeit lang so praktizierst, wirst du schließlich merken, dass es gar nicht so schwierig ist, Gott zufriedenzustellen. Darüber hinaus solltest du in der Lage sein, deinen Verantwortlichkeiten nachzukommen, deine Pflicht und deine Aufgaben zu erfüllen und von deinen selbstsüchtigen Wünschen, Absichten und Motiven abzulassen; du solltest Gottes Absichten berücksichtigen und die Interessen von Gottes Haus, die Arbeit der Kirche und die Pflicht, die du erfüllen sollst, an oberste Stelle setzen. Nachdem du das eine Weile erfahren hast, wirst du merken, dass es gut ist, dich so zu verhalten. Das heißt es, geradlinig und ehrlich zu leben und kein gemeiner, niederträchtiger Mensch zu sein; das heißt es, gerecht und ehrbar zu leben, anstatt verachtenswert, niederträchtig und ein Taugenichts zu sein. Du wirst merken, dass ein Mensch so handeln und dieses Abbild ausleben sollte. Dein Verlangen, deine eigenen Interessen zu befriedigen, wird allmählich schwinden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte zeigten mir, dass Gottes Haus und nicht mein persönlicher Nutzen in allem, das passiert, an erster Stelle stehen muss. Ruf und Status sind vorübergehend, und es ist sinnlos nach diesen Dingen zu streben. Nicht in Verdorbenheit leben, die Wahrheit praktizieren und Gottes Willen tun, so bekommt man Gottes Anerkennung. Das zu verstehen erleuchtete mich. Egal, wie die Arbeit aufgeteilt wurde, ich durfte nicht mehr meine persönlichen Interessen, mein Ansehen und meinen Status schützen, sondern musste mich fügen und meine Pflicht gut erfüllen. Selbst wenn ich keine großartigen Ergebnisse erzielte, musste ich mich darauf konzentrieren, vor Gott zu leben und Seinen prüfenden Blick zu akzeptieren. Ganz gleich, was andere von mir denken mögen, mit ganzem Herzen und verantwortungsvoll meine Pflicht zu erfüllen war der einzige Weg, Gottes Willen zu tun.

In den nächsten Tagen stürzte ich mich in meine Pflicht und dachte nicht an meine eigenen Interessen. Dadurch hatte ich das Gefühl, dass ich nicht so stark von meiner Verdorbenheit kontrolliert wurde. Einige Tage später sprach ich mit einer Schwester über die Arbeit, und sie sagte, ihr gesprochenes Englisch sei nicht so gut und sie brauche einen Dolmetscher, wenn sie eine Gemeinde mit Neulingen besuchte. Sie hatte Schwierigkeiten und konnte so nicht viel erreichen. Als sie das sagte, dachte ich, dass mein Englisch nicht schlecht war, also könnte ich vielleicht mit ihr tauschen und für sie ein Auge auf die Arbeit dieser Gemeinde haben. Doch dann fiel mir ein, dass diese Gemeinde viele Probleme hatte, also würde es wahrscheinlich sehr mühsam sein, sie zu übernehmen, und der Fortschritt würde sich vielleicht in Grenzen halten. Ich befürchtete, es könnte sich negativ auf die Meinung anderer von mir auswirken, weshalb ich dann nicht mehr mit ihr tauschen wollte. Doch als ich das dachte, wurde mir klar, dass ich wieder nur an meinen eigenen Vorteil dachte und mein Ansehen und meinen Status schützte, also trat ich sofort im Gebet vor Gott, bereit, meiner selbst zu entsagen und die Wahrheit zu praktizieren. Nach dem Gebet erkannte ich, dass diese Situation ein Test für mich war, eine Chance, die Wahrheit zu praktizieren. Ich durfte nicht weiterhin in Verdorbenheit leben und wie früher meine eigenen Interessen schützen. Wenn diese Veränderung der Arbeit der Kirche zugutekäme, musste ich es tun. Also dachte ich über die Aufgaben unserer anderen Mitarbeiter nach und kam zu dem Schluss, dass es wirklich das Beste wäre, wenn ich mit dieser Schwester tauschen würde. Ich teilte der Leiterin meine Überlegungen mit, und sie und die anderen Mitarbeiter stimmten alle zu, Ich fühlte mich wirklich wohl, nachdem wir diese Änderungen gemacht hatten, und ich kann nicht sagen, wie sehr ich das schätzte. Ich hatte das Gefühl, endlich die Wahrheit zu praktizieren und ein echter Mensch zu sein. Genau wie Gott sagt: „Du solltest in der Lage sein, deinen Verantwortlichkeiten nachzukommen, deine Pflicht und deine Aufgaben zu erfüllen und von deinen selbstsüchtigen Wünschen, Absichten und Motiven abzulassen; du solltest Gottes Absichten berücksichtigen und die Interessen von Gottes Haus, die Arbeit der Kirche und die Pflicht, die du erfüllen sollst, an oberste Stelle setzen. Nachdem du das eine Weile erfahren hast, wirst du merken, dass es gut ist, dich so zu verhalten. Das heißt es, geradlinig und ehrlich zu leben und kein gemeiner, niederträchtiger Mensch zu sein; das heißt es, gerecht und ehrbar zu leben, anstatt verachtenswert, niederträchtig und ein Taugenichts zu sein. Du wirst merken, dass ein Mensch so handeln und dieses Abbild ausleben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt).

Danach hatte ich keine negative Einstellung mehr gegenüber den mir unterstellten Gemeinden, sondern tat mein Bestes, um mich um die Arbeit jeder Gemeinde zu kümmern. Wenn einige Bewässerer sich über Schwierigkeiten bei ihrer Arbeit beklagten, hielt ich mit ihnen über Gottes Worte Gemeinschaft, um ihre falschen Ansichten zu berichtigen, und stützte mich auf Gott und suchte mit ihnen zusammen die Wahrheit, um diese Probleme zu lösen. Wenn ich sah, dass einige Neulinge viele Probleme hatten und nicht zu Versammlungen kamen, habe ich sie nicht mehr beschuldigt, Schwierigkeiten zu machen, sondern habe mit ihnen richtige Gespräche geführt, um ihre Probleme zu verstehen, und hielt mit ihnen über Gottes Worte Gemeinschaft. Was den Mangel an vorhandenen Leitern und Diakonen betraf, so habe ich mich mehr um die Ausbildung von Talenten bemüht. Und ich sprach mit denen, die über besseres Kaliber verfügten und geeigneter für ihre Rollen waren, über die Bedeutung und die Grundsätze der Erfüllung einer Pflicht und habe einige Zeit Seite an Seite mit ihnen gearbeitet. Wenn mir auffiel, dass es in den Gemeinden, ziemlich komplizierte Arbeit zu tun gab und niemand diese überprüfte, machte ich mir die Mühe, mich darum zu kümmern. Anfangs wusste ich nicht, ob ich das gut hinbekommen würde, doch ich wusste zweifellos, dass ich mich nicht mehr von diesen Dingen distanzieren und mich nur ganz egoistisch um mein eigenes kleines Arbeitsreich kümmern durfte, sondern Gottes Willen bedenken und mich für die gesamte Arbeit der Kirche einsetzen musste. Nach einer Weile gab es Fortschritte bei meiner Arbeit, und in den Gemeinden, die ich leitete, wurden alle Leiter und Diakone gewählt. In einigen der Gemeinden hatte sich die Zahl der Leute, die eine Pflicht erfüllten, verdoppelt, und einige der Neulinge konnten bestimmte Aufgaben alleine verrichten. In den Gemeinden, in denen es vorher nicht so gut lief, ging es mit jedem Teil ihrer Arbeit aufwärts. Ich konnte darin wirklich Gottes Hand erkennen. Ich habe auch wirklich erfahren, dass es Gott um die Herzen und den Gehorsam der Menschen geht, und wenn wir also Seinen Willen beachten und nur an die Arbeit von Gottes Haus denken, anstatt an unsere eigenen Interessen, können wir Gottes Führung und Seine Segnungen erhalten. Dieses Verständnis hat mich in meinem Glauben an Gott bestärkt. Dank sei Gott!


9. Wahrheit kann nicht in der Religion gewonnen werden

Von Meixiang, Taiwan

Als Kind folgte ich meinen Eltern im Glauben an den Herrn und ging meinem Glauben eifrig nach. Ich beteiligte mich an allen Aktivitäten der Kirche, ganz gleich an welchen. Ich gab ein Zehntel meines Gehalts als Zehnten ab und war bei allen Arbeiten der Kirche dabei. Aufgrund meines Eifers machten sie mich zur Kirchendiakonin, und mit 30 wurde ich Kirchenälteste. Aber selbst nach vielen Jahren des Glaubens gab es etwas, das mich immer störte. Ich sah die Worte des Herrn Jesus: „Es werden nicht alle, die zu Mir sagen: Herr, Herr! ins Himmelreich kommen, sondern die den Willen tun Meines Vaters im Himmel. Es werden viele zu Mir sagen an jenem Tage: Herr, Herr! haben wir nicht in Deinem Namen geweissagt, haben wir nicht in Deinem Namen Teufel ausgetrieben, und haben wir nicht in Deinem Namen viele wunderbare Werke getan? Dann werde Ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!“ (Matthäus 7,21-23). Das verwirrte mich. Waren wir nicht diejenigen, die im Namen des Herrn predigten und arbeiteten und die „Herr, Herr“ riefen? Warum sagte der Herr, Er kenne solche Menschen nicht und dass solche Menschen Übeltäter sind? War es denn nicht Sein Wille, dass wir so für Ihn arbeiten? Was war dann der Wille des Herrn? Darauf fand ich nie eine Antwort.

Im März 2020 lud mich eines Tages eine Schwester ein, einer Online-Predigt zuzuhören. Ich dachte: „Während der Pandemie können wir nicht in die Kirche, also ist das eine gute Sache.“ Ich stimmte erfreut zu. Bei dieser Online-Versammlung hielt Schwester Maureen Gemeinschaft über die Bedeutung von klugen und törichten Jungfrauen, was Christus ist, ob das Himmelsreich im Himmel oder auf Erden ist und so weiter. Ich fand, dass sie sehr gekonnt über diese Dinge sprach. Das waren alles Themen, über die ich in meinen Predigten nicht mit klaren Aussagen Gemeinschaft halten konnte, daher sprach mich ihr gemeinschaftlicher Austausch sehr an. Sie sagte auch: „Wir, die wir an den Herrn glauben, hoffen alle, ins Himmelsreich einzutreten, aber welche Art Menschen kann ins Himmelsreich eintreten?“ Dann las sie folgende Bibelverse vor: „Es werden nicht alle, die zu Mir sagen: Herr, Herr! ins Himmelreich kommen, sondern die den Willen tun Meines Vaters im Himmel. Es werden viele zu Mir sagen an jenem Tage: Herr, Herr! haben wir nicht in Deinem Namen geweissagt, haben wir nicht in Deinem Namen Teufel ausgetrieben, und haben wir nicht in Deinem Namen viele wunderbare Werke getan? Dann werde Ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!“ (Matthäus 7,21-23). Sie sagte: „Der Herr sagt, nicht alle Gläubigen könnten ins Himmelsreich eintreten. Nur diejenigen, die Gottes Willen tun, können eintreten. Was bedeutet es also, Gottes Willen zu tun? Viele Leute denken, solange sie mehr Kirchenarbeit leisten, die Bibel lesen, beten und viele gute Taten vollbringen, tun sie Gottes Willen und wenn der Herr wiederkehrt, werden sie in das Himmelsreich eintreten. Stimmt diese Ansicht? Entspricht sie Gottes Willen? Die Pharisäer des Judentums hatten viele gute Verhaltensweisen, aber als der Herr Jesus kam und so viel Wahrheit ausdrückte, erkannten sie den Herrn nicht. Sie widersetzten sich Ihm fieberhaft und verurteilten Ihn, sie schlugen den Herrn Jesus sogar ans Kreuz und wurden schließlich zu Übeltätern. Daran sehen wir, den Willen des Vaters zu tun bedeutet nicht bloß, wie wir annehmen, das Evangelium zu verkünden, die Bibel zu lesen, zu beten und gute Taten zu vollbringen. Das ist nur ein Teil dessen, was Christen tun sollten. Was genau bedeutet es also, des Vaters Willen zu tun? In der Bibel heißt es: ‚Darum sollt ihr heilig sein, denn Ich bin heilig‘ (Levitikus 11,45). ‚Ohne Heiligkeit wird kein Mensch den Herrn sehen‘ (Hebräer 12,14). Daran sehen wir, dass Gottes Forderung an die Menschen ist, Heiligkeit zu erreichen und frei von Sünde zu sein. Das bedeutet, in der Lage zu sein, Gott zu gehorchen, auf Seine Worte zu hören, nicht mehr zu sündigen und sich Gott zu widersetzen, Gott nicht mehr zu verraten, und selbst wenn Gottes Wirken mit den Auffassungen der Menschen unvereinbar ist, in der Lage zu sein, zu gehorchen und es anzunehmen. Nur das ist jemand, der Gottes Willen tut, und jemand, der in Gottes Königreich bleiben wird. Obwohl wir an den Herrn glauben, für den Herrn entsagen und uns Ihm hingeben, lügen und sündigen wir oft, herrscht oft Neid und Unfriede unter Kollegen, und wenn wir Unheil und Krankheit begegnen, beschweren wir uns über Gott, urteilen über Ihn und verraten Ihn sogar. Tun wir damit wirklich Gottes Willen?“ Nachdem sie Gemeinschaft gehalten hatte, erlebte ich ein plötzliches Erwachen: Gottes Willen zu tun, hängt nicht davon ab, wie fleißig wir nach außen hin sind, es hängt davon ab, ob wir auf Gottes Worte hören, Gott gehorchen und aufhören zu sündigen und uns Gott zu widersetzen. Aber wir sündigen trotzdem oft, wir leben in einem Zustand, in dem wir tagsüber sündigen und abends beichten. Wir sind der Sünde nicht entkommen, wir können Gottes Wort nicht praktizieren und wenn etwas Unbefriedigendes passiert, nehmen wir es dem Herrn übel und beschweren uns über Ihn. Wie können wir behaupten, wir täten Gottes Willen?

Später teilte Maureen bei jeder Versammlung einige Worte mit mir. Ich fand, diese Worte waren gut, frisch und sehr hell. Allmählich begann ich, solche Versammlungen zu lieben, und freute mich immer auf die nächste. Das war der Moment, in dem ich erkannte, dass die Predigten, die ich früher gehalten hatte, und auch die Predigten vieler Pfarrer lediglich Worte der Glaubenslehre waren… …die wir benutzten, um die Leute zu ermutigen. Ehrlich gesagt, hatten wir überhaupt kein Verständnis von Gott und der Wahrheit. Wenn ich mich aber online mir Brüdern und Schwestern traf und ihrem gemeinschaftlichen Austausch zuhörte, spürte ich zutiefst, dass ich versorgt wurde, und ich empfand Freiheit und Befreiung. Ich konnte Fragen stellen, wenn ich eine Stelle in der Bibel nicht verstand oder etwas nicht wusste, und ich fand dort immer Antworten. In den Versammlungen meiner Kirche hatte ich nie so viel gewonnen.

Bei einer Versammlung schickte Maureen mir eine Passage zum Lesen. „Einst wurde Ich Jehova genannt; Ich war den Menschen auch einst als der Messias bekannt, und die Menschen nannten Mich mit Liebe und Wertschätzung einst Jesus, den Erlöser. Heute bin Ich nicht mehr der Jehova oder Jesus, den die Menschen in den vergangenen Zeiten kannten. Ich bin vielmehr der Gott, der in den letzten Tagen wiedergekehrt ist, der Gott, der das Zeitalter zu einem Ende bringen wird; Ich bin der Gott Selbst, der vom Ende der Erde aufsteigt, erfüllt von Meiner gesamten Disposition, und voller Autorität, Ehre und Herrlichkeit. Die Menschen sind nie mit Mir in Berührung gekommen, sie haben Mich nie gekannt, und sie kannten zu keiner Zeit Meine Disposition. Von der Weltschöpfung bis heute hat Mich noch nie jemand gesehen. Dies ist der Gott, der den Menschen in den letzten Tagen erscheint, aber unter ihnen verborgen ist. Er wohnt unter den Menschen, wirklich und wahrhaftig, wie die brennende Sonne und die lodernde Flamme, erfüllt von Kraft und überschäumend vor Autorität. Es gibt keinen einzigen Menschen oder kein einziges Objekt, das nicht durch Meine Worte gerichtet werden wird, und keinen einzigen Menschen oder keine einzige Sache, die nicht durch das brennende Feuer gereinigt werden wird. Letztendlich werden alle Nationen aufgrund Meiner Worte gesegnet und auch aufgrund Meiner Worte in Stücke zerschlagen werden. So werden alle Menschen in den letzten Tage sehen, dass Ich der wiedergekehrte Erlöser bin und dass Ich der Allmächtige Gott bin, der die ganze Menschheit erobert. Und alle werden sehen, dass Ich einst das Sündopfer für den Menschen war, dass Ich aber in den letzten Tagen auch zu den Flammen der glühenden Sonne geworden bin, die alle Dinge verbrennen, und auch zur Sonne der Gerechtigkeit, die alles offenbart. Dies ist Mein Werk in den letzten Tagen. Ich nahm diesen Namen an und trage diese Disposition mit Mir, damit alle Menschen sehen können, dass Ich der gerechte Gott bin, die brennende Sonne und die lodernde Flamme bin und damit alle Mich anbeten können, den einen wahren Gott, und damit sie Mein wahres Gesicht sehen können: Ich bin nicht nur der Gott der Israeliten, und Ich bin nicht nur der Erlöser, sondern Ich bin der Gott aller Geschöpfe, überall in den Himmeln und auf Erden und in den Meeren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Erlöser ist bereits auf einer „weißen Wolke“ wiedergekehrt). Nachdem ich diesen Abschnitt gelesen hatte, fragte Maureen mich: „Wer, glaubst du, hat das gesagt?“ Ich las es schnell noch mal durch. Ich fand, in diesen Worten steckte Autorität und Kraft, und in den Worten „Ich bin der Allmächtige Gott, der die ganze Menschheit erobert,“ ahnte ich die Erhabenheit Gottes. Ich war sicher, dass Gott diese Worte gesprochen hatte, da kein Mensch solche Dinge sagen konnte. Keine berühmte Persönlichkeit, kein großer Mann oder religiöser Führer könnte solche Worte sagen. Ich sagte zu Maureen: „Das hat eindeutig Gott gesagt, denn nur Gott Selbst weiß, was Gott tun wird, und kein Mensch würde es wagen zu sagen: ‚Einst wurde Ich Jehova genannt; Ich war den Menschen auch einst als der Messias bekannt, und die Menschen nannten Mich mit Liebe und Wertschätzung einst Jesus, den Erlöser.‘“ Nachdem sie meine Antwort gehört hatte, sagte sie aufgeregt: „Amen! Es ist die Stimme Gottes! Diejenigen, die Gottes Worte erkennen können, sind von Gott gesegnet.“ Ich hatte diese Worte nie in der Bibel gelesen, daher war ich neugierig, woher diese Worte stammten. Da erzählte sie mir, dass der Herr Jesus als Allmächtiger Gott, als Retter, wiedergekehrt war. Der Allmächtige Gott hatte die Schriftrolle schon geöffnet und die sieben Siegel gebrochen. Diese Worte stammten aus der Schriftrolle und sind die Wahrheit, die Gott in den letzten Tagen bekundet. Ich war sehr aufgeregt, als ich das hörte, und dachte: „Die Schriftrolle wurde geöffnet? Dann muss ich mich beeilen und Gottes Wort lesen!“ Sie fuhr mit ihrem gemeinschaftlichen Austausch fort: „Der Herr Jesus kehrt in den letzten Tagen wieder. Er erscheint und wirkt unter dem Namen ‚Allmächtiger Gott‘. Er hat viele Wahrheiten ausgedrückt und vollbringt das Werk des Gerichts, angefangen mit dem Haus Gottes, welches das Werk der gründlichen Reinigung und Rettung der Menschen ist. Nur wenn wir das Urteil in Gottes Wort annehmen, können wir uns von Sünde und Verdorbenheit befreien und gereinigt werden, gerettet werden und ins Himmelsreich eintreten. Gottes neuer Name in den letzten Tagen, Allmächtiger Gott, erfüllt die Prophezeiung der Offenbarung: ‚Ich bin das A und das O … der da ist und der da war und der da kommt, der Allmächtige‘ (Offenbarung 1,8). ‚Halleluja! Denn der allmächtige Gott hat das Reich eingenommen‘ (Offenbarung 19,6). Jehova, Jesus und Allmächtiger Gott sind die Namen Gottes. Obwohl Gott in jedem Zeitalter andere Namen hat, ist Er ein Gott und ein Geist.“ Erst nachdem ich ihren gemeinschaftlichen Austausch gehört hatte, erkannte ich, dass Gottes neuer Name in den letzten Tagen vor langer Zeit in der Offenbarung prophezeit wurde, aber ich hatte es nicht bemerkt. Ich wusste nur, dass Gott von Natur aus allmächtig war. Es war mir nie in den Sinn gekommen, dass „Allmächtiger Gott“ der Name ist, den Gott verwendet, wenn Er in den letzten Tagen wiederkehrt. Ich war sehr glücklich und aufgeregt. Es stellte sich heraus, dass Gott wiedergekehrt war und dass Er der Allmächtige Gott ist! Sie sagte mir auch: „Der Allmächtige Gott erschien 1991 und begann zu wirken, vor 30 Jahren. Der Allmächtige Gott drückte viel Wahrheit aus und Millionen von Worten, die alle öffentlich im Internet gepostet sind. Inzwischen haben sich Seine Worte von Ost nach West, in viele Länder der Welt verbreitet. Immer mehr Menschen erhören Gottes Stimme und nehmen des Allmächtigen Gottes Werk in den letzten Tagen an. Das erfüllt gänzlich die Prophezeiung des Herrn Jesus: ‚Denn gleichwie ein Blitz ausgeht vom Osten und scheint bis zum Westen, also wird auch sein die Zukunft des Menschensohnes‘ (Matthäus 24,27).“ Als ich das hörte, war ich sehr überrascht. Es stellte sich heraus, dass der Östliche Blitz das Erscheinen und Wirken Gottes war. Vor einigen Jahren hatte ich in der Zeitung gelesen, dass der Östliche Blitz die Wiederkunft des Herrn bezeugte. Aber damals erlebte ich, dass viele Pfarrer und Älteste es verurteilten und nicht zuließen, dass Gläubige ihren Predigten zuhörten. Ich dachte daher, es sei nicht der wahre Weg, ich suchte nicht und forschte nicht nach, und schon gar nicht las ich des Allmächtigen Gottes Wort. Ich hätte nie gedacht, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, vor 30 Jahren erschienen ist und seitdem wirkt. Ich war etwas nervös und hatte das Gefühl, total im Rückstand zu sein, daher wollte ich mehr von Gottes Wort lesen. Nach einer Weile und mithilfe von Versammlungen und gemeinschaftlichem Austausch über Gottes Wort mit meiner Schwester begann ich mehr davon zu verstehen, warum Gott in den letzten Tagen im Fleisch kommen muss, wie Gott Seine Worte verwendet, um das Werk des Gerichts zu vollbringen, wie wir Urteil erfahren müssen, um rein gemacht zu werden und in das Himmelsreich einzutreten und mehr. Der Allmächtige Gott hat all diese Geheimnisse offenbart und so viel Wahrheit ausgedrückt, was die Prophezeiung des Herrn Jesus erfüllt: „Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten“ (Johannes 16,13). Mehr denn je war ich sicher, dass der Allmächtige Gott die Wiederkunft des Herrn Jesus ist. Danach schickte sie mir ein Buch von Gottes Wort. Ich las täglich Gottes Wort und fand geistliche Versorgung.

Später ging ich zu fast jeder Versammlung, wann immer es mir möglich war. Aber weil ich auch noch am Gottesdienst in meiner Kirche teilnahm, kamen sich die Termine oft in die Quere. Ich überlegte: „Sollte ich aus meiner Kirche austreten?“ Aber ich war seitn 18 Jahren Älteste. Jede Amtszeit dauerte vier Jahre, und bis zum Ende meiner jetzigen Amtszeit war es noch über ein Jahr. Was würden meine Brüder und Schwestern von mir denken, wenn ich mitten in meiner Amtszeit aus der Kirche austreten würde? Würden sie denken, dass ich so ungerührt austrat und dem Herrn nicht treu war? Aber dann überlegte ich: „Der Herr ist wiedergekehrt, sollte ich also in der religiösen Welt bleiben?“ Ich wusste nur zu gut, dass das, was die Pfarrer auf der Kanzel sagten, die Gläubigen nicht mehr versorgte. Sie sprachen immer wieder von den Zeichen und Wundern des Herrn Jesus und davon, den Herrn nachzuahmen, seinen Nächsten zu lieben wie sich selbst, geduldig zu sein und so weiter. Seit Jahrzehnten predigten die Pfarrer diese alten, abgedroschenen Worte der Glaubenslehre. Sie waren verbraucht und trocken, und ich konnte meine Brüder und Schwestern auch nicht versorgen. Ich wusste nur zu gut, dass die religiöse Welt bereits trostlos war. Damals war ich sehr hin- und hergerissen, also betete ich zu Gott: „Gott ich möchte aus der Kirche austreten, aber ich habe noch Bedenken und mache mir Sorgen, dass meine Brüder und Schwestern über mich lästern werden. Gott, was soll ich tun? Bitte führe mich.“ Beim Beten dachte ich die folgenden Worte in der Bibel: „Siehe, es kommt die Zeit … ich werde einen Hunger ins Land schicken, nicht einen Hunger nach Brot oder Durst nach Wasser, sondern nach dem Wort Jehovas, zu hören“ (Amos 8,11). „Auch habe ich den Regen über euch verhalten, da noch drei Monate waren bis zur Ernte; und ließ regnen über eine Stadt und auf die andere Stadt ließ ich nicht regnen; ein Acker ward beregnet, und der andere Acker, der nicht beregnet ward, verdorrte“ (Amos 4,7). Ich dachte an Israels siebenjährige Hungersnot, als es nichts zu essen gab und Josephs Brüder alle nach Ägypten gingen, um ihn um Essen zu bitten. Jetzt litt die gesamte religiöse Welt an einer Hungersnot, und es mangelte ihr am Wirken des Heiligen Geistes, aber was ich in der Kirche des Allmächtigen Gottes aß und trank, waren Gottes jetzige Worte, was ich gewann, war echtes Licht, und ich hatte offensichtlich die Führung des Heiligen Geistes. Wenn ich nicht mithalten konnte, würde ich durch das Wirken des Heiligen Geistes ausgestoßen werden. Ich hatte die Kirche mit dem Werk des Heiligen Geistes gefunden, ich hatte Gottes Stimme gehört und den Herrn willkommen geheißen, also sollte ich nicht länger in der Trostlosigkeit der Religion bleiben. Danach ging ich nicht mehr hin, außer wenn die Kirche mich zur Arbeit einteilte. Aber weil ich Älteste war, ging ich ab und zu zum Gebet hin.

Eines Tages, eines halbes Jahr später, schaute ich im Internet ein Theaterstück an: Eine weise Entscheidung Die Geschichte bewegte mich tief. Die Hauptfigur, Li Mingzhi, war Mitglied der Stadtverwaltung. Nachdem er das Wirken des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen angenommen hatte, verstand er einige Wahrheiten. Er dachte über seine Jahre im Dienst der Kommunistischen Partei Chinas nach und wie er ihr darin gefolgt war, Böses zu tun. Er erkannte, dass er auf dem Weg in den Ruin war und ihm wurde klar, nur indem er Christus folgte und sich Gott hingab, konnte er die Wahrheit und das Leben erlangen. Er betete zu Gott und sagte, er habe fest vor, seinen Job zu kündigen und sich Gott zu widmen. Als seine Frau davon erfuhr, war sie strikt dagegen, und dann versuchte seine Familie ihn zu zwingen, nicht mehr an Gott zu glauben. Belagert von seiner ganzen Familie, ging er keinen Kompromiss ein, er diskutierte mit seiner Familie und kündigte schließlich entschlossen seinen Job und entschied sich, Gott zu folgen. Dann dachte ich an mich. Wenn ich bei der Religion bliebe und Gott nicht mit ganzem Herzen folgte, würde ich nie die Wahrheit erlangen und würde von Gott verstoßen werden. Durch gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit erkannte ich auch immer deutlicher die Tatsache des Widerstands der religiösen Welt gegen Gott. Ich wusste, es war für mich an der Zeit, die Religion zu verlassen.

Nachdem ich das Wirken des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen angenommen hatte, erinnerte ich mich, dass Gottes Werk der letzten Tage vor einigen Jahren Taiwan erreicht hatte. Damals wurden des Allmächtigen Gottes Worte in der Zeitung veröffentlicht, aber Taiwans religiöse Kreise erklärten unisono ihren Boykott des Östlichen Blitzes. Ein Erklärung, die viele Pfarrer mit unterschrieben. Diese Pfarrer wussten seit langem, dass der Herr wiedergekehrt war, aber weder suchten sie und forschten nach, noch erzählten sie ihren Gläubigen die Neuigkeiten von der Wiederkehr des Herrn. Sie taten sich auch zusammen, um sich Gott zu widersetzen und die Verbreitung Gottes Evangeliums des Himmelsreichs in Taiwan zu verhindern. Das erinnerte mich an die Hohepriester, Schriftgelehrten und Pharisäer von vor 2000 Jahren. Sie erkannten deutlich, dass in den Worten und dem Wirken des Herrn Jesus Autorität und Kraft lag, aber sie gaben nicht zu, dass der Herr Jesus der Messias ist, weil sie sich Sorgen machten, alle Gläubigen würden dem Herrn Jesus folgen und sie würden ihren Status und ihr Einkommen verlieren. Deshalb erfanden sie falsche Urteile und verurteilten den Herrn Jesus. Dasselbe gilt für die heutige religiöse Welt. Die Pfarrer fürchten, wenn die Menschen alle an den Allmächtigen Gott glauben und nicht in die Kirche gehen, wird niemand mehr Opfer bringen, und sie werden kein Gehalt bekommen. Um also ihren Status und ihr Einkommen zu sichern, haben sie das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen einvernehmlich verurteilt und sich ihm widersetzt. Das erinnerte mich an das, was der Herr Jesus sagte, als er die Pharisäer verfluchte: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen. … Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr Land und Wasser umziehet, dass ihr einen Judengenossen macht; und wenn er’s geworden ist, macht ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr denn ihr seid!“ (Matthäus 23,13-15). Die Pfarrer in der Religion wissen offensichtlich, dass der Herr wiedergekehrt ist und viel Wahrheit ausgedrückt hat, aber sie forschen nicht nach und sie täuschen andere und halten sie davon ab, Gottes neues Werk zu recherchieren, und sie verhindern, dass Gläubige den Herrn willkommen heißen. Diese religiösen Führer sind abscheulich! Sie sind keine Menschen, die dem Herrn tatsächlich folgen, sie sind moderne Pharisäer.

Während einer Versammlung, las ich folgende Worte des Allmächtigen Gottes: „Es gibt jene, die die Bibel in prachtvollen Kirchen lesen und sie den ganzen Tag lang rezitieren. Unter ihnen ist jedoch nicht ein einziger, der den Zweck von Gottes Werk versteht. Nicht einer unter ihnen ist in der Lage, Gott zu kennen; erst recht kann keiner von ihnen mit den Absichten Gottes übereinstimmen. Sie sind alle wertlose, niederträchtige Menschen, die alle hoch oben stehen, um Gott zu belehren. Sie widersetzen sich Gott vorsätzlich, sogar während sie Sein Banner tragen. Sie behaupten, an Gott zu glauben, und doch verzehren sie das Fleisch des Menschen und trinken dessen Blut. Alle derartigen Menschen sind Teufel, die die Seele des Menschen verschlingen, Anführer von Dämonen, die absichtlich jene stören, die versuchen, den richtigen Weg einzuschlagen. Sie sind Stolpersteine, die jene behindern, die Gott suchen. Sie scheinen vielleicht von ‚gesunder Verfassung‘ zu sein, aber wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie nichts weiter als Antichristen sind, die die Menschen dazu anleiten, sich gegen Gott zu stellen? Wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie lebende Teufel sind, die sich dem Verschlingen menschlicher Seelen verschrieben haben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Alle Menschen, die Gott nicht kennen, sind Menschen, die sich Gott widersetzen). Während ich über Gottes Wort nachdachte, wurde mir klar, dass Pfarrer der religiösen Welt von den Opfergaben der Brüder und Schwestern an Gott bezahlt werden, trotzdem halten sie die Leute davon ab, sich Gott zuzuwenden und verbauen so deren Chance, den Herrn willkommen zu heißen und in das Himmelsreich einzutreten. Sind sie nicht einfach Teufel, die die Seelen der Menschen verschlingen? Ich dachte auch darüber nach, dass Kirchen wegen der Pandemie alle Gottesdienste ausgesetzt hatten. Während einer Versammlung, sprachen die Pfarrer darüber, die landwirtschaftlichen Erzeugnisse der Brüder und Schwestern vor unserem Gemeindebüro zum Verkauf anzubieten, um das Einkommen der Gläubigen zu erhöhen. Auf diese Weise könnten die Brüder und Schwestern weiterhin ihren Zehnten zahlen. Ich war sehr wütend, als ich das hörte, und lehnte es entschieden ab. Ich sagte: „Als Pfarrer sollten euch das Leben der Menschen am Herzen liegen. Wie kann es euch nur ums Geld gehen?“ Der Generalsekretär sagte zu mir: „Wenn die Kirche Versammlungen aussetzt, nehmen die Opfergaben der Brüder und Schwestern ab, wodurch das Einkommen der Kirche deutlich sinkt.“ Ich erkannte, dass die Pfarrer sich nur um ihr Gehalt und ihr Einkommen sorgten, und nicht darum, die Brüder und Schwestern zu bewässern und ihren Glauben zu stärken. Sie waren die heuchlerischen Pharisäer, von denen der Herr Jesus sprach. Sie waren versessen auf die Opfergaben der Brüder und Schwestern an Gott. Sie scherten sich nicht um die Leben der Gläubigen, sie hinderten die Leute daran, den Herrn willkommen zu heißen, und sie taten alles, um die Kontrolle über ihre Gläubigen zu behalten. Ich erkannte das wahre Gesicht der Pfarrer deutlicher. Diese religiösen Pfarrer waren nichts als Antichristen, die Gott leugneten und sich Ihm widersetzten. Nach vielen Jahren des Glaubens an Gott konnte ich sie endlich richtig einschätzen. Ich erwachte endlich. Ich dankte Gott für seine Gnade und dafür, dass er mir Gelegenheit gegeben hatte, Seine Stimme zu hören und Sein Werk in den letzten Tagen anzunehmen. Ansonsten würde ich den Pfarrern darin folgen, Böses zu tun und sich Gott zu widersetzen, und ich würde meine Chance auf Errettung verlieren.

Später schaute ich ein Lesung des Allmächtigen Gottes Wort auf Video an. „Versteht ihr jetzt wirklich, was Glaube an Religion und Glaube an Gott eigentlich sind? Gibt es einen Unterschied zwischen dem Glauben an Religion und dem Glauben an Gott? Worin besteht der Unterschied? Seid ihr diesen Fragen auf den Grund gegangen? Welche Sorte Mensch ist der, der für gewöhnlich an Religion glaubt? Worauf liegt sein Augenmerk? Wie sollte man Glaube an Religion definieren? Glaube an Religion heißt, anzuerkennen, dass es einen Gott gibt, und wer an Religion glaubt, nimmt gewisse Änderungen in seinem Verhalten vor: Er schlägt oder beschimpft niemanden, er tut nichts Böses, was Menschen schadet, und er begeht mancherlei Verbrechen nicht oder bricht das Gesetz. Sonntags geht er zur Kirche. Das sind Menschen, die an Religion glauben. Das bedeutet, dass gutes Benehmen und häufige Gottesdienstbesuche Beweise dafür sind, dass jemand an Religion glaubt. Wenn jemand an Religion glaubt, dann gibt er zu, dass es einen Gott gibt, und denkt, dass, an Gott zu glauben, ein guter Mensch zu sein heißt; solange er nicht sündigt oder schlimme Dinge tut, wird er, wenn er stirbt, in den Himmel kommen können, und mit ihm wird es ein gutes Ergebnis nehmen. Sein Glaube gibt ihm auf geistlicher Ebene Halt. Von daher lässt sich Glaube an Religion auch wie folgt definieren: An Religion zu glauben heißt, in seinem Herzen anzuerkennen, dass es einen Gott gibt, zu glauben, dass man in den Himmel kommen kann, wenn man stirbt, in seinem Herzen eine geistliche Stütze zu haben, sich in seinem Verhalten ein wenig zu ändern und ein guter Mensch zu sein. Das ist alles. Ob der Gott, an den diese Menschen glauben, existiert, ob Er die Wahrheit kundtun kann, was Er von ihnen verlangt – davon haben sie keine Ahnung. Sie schlussfolgern und stellen sich all das auf Grundlage der Lehren der Bibel vor. Das ist Glaube an Religion. Glaube an Religion ist in erster Linie das Streben nach Änderungen im Verhalten und nach geistlichem Halt. Aber der Weg, den solche Menschen gehen – der Weg des Strebens nach Segnungen – hat sich nicht geändert. Ihre falschen Ansichten, Auffassungen und Einbildungen über den Glauben an Gott haben sich nicht geändert. Die Grundlage ihrer Existenz, die Ziele und die Richtung, die sie in ihrem Leben verfolgen, gründen sich auf die Vorstellungen und Meinungen traditioneller Kultur und haben sich überhaupt nicht geändert. In so einem Zustand befindet sich jeder, der an Religion glaubt. Was ist also Glaube an Gott? Wie definiert Gott Glaube an Gott? (Glaube an die Souveränität Gottes.) Die grundlegendste Sache ist der Glaube an die Existenz Gottes und Seine Souveränität. An Gott zu glauben, heißt, Gottes Worte zu beherzigen, zu existieren, zu leben, seine Pflicht auszuführen und sich an allen Aktivitäten normaler Menschlichkeit zu beteiligen, wie es Gottes Worte verlangen. Impliziert wird damit, dass, an Gott zu glauben, heißt, Gott zu folgen, zu tun, was Gott verlangt, zu leben, wie Er es verlangt; an Gott zu glauben, heißt, den Weg Gottes zu befolgen. Unterscheiden sich die Lebensziele und die Richtung im Leben, die Menschen, die an Gott glauben, einschlagen, nicht völlig von denen der Menschen, die an Religion glauben? Auf was bezieht sich der Glaube an Gott? Er bezieht sich auf die Fragen, ob die Menschen in der Lage sind, auf Gottes Worte zu hören oder nicht, die Wahrheit zu akzeptieren, sich von verdorbenen Dispositionen zu befreien, alles stehen und liegen zu lassen, um Gott zu folgen, und ihre Pflichten treu auszuführen. Diese Fragen stehen in direktem Zusammenhang damit, ob sie gerettet werden können oder nicht. Nun kennt ihr die Definition des Glaubens an Gott; wie also sollte der Glaube an Gott praktiziert werden? Was verlangt Gott von denen, die an Ihn glauben? (Dass sie ehrliche Menschen sind und dass sie nach der Wahrheit, nach einem Wandel der Disposition und nach Gotteskenntnis streben.) Welche Anforderungen stellt Gott an das externe Verhalten der Menschen? (Er verlangt, dass die Menschen fromm und nicht zügellos sind und dass sie eine normale Menschlichkeit ausleben.) Die Menschen sollten den grundlegenden Anstand eines Heiligen haben und eine normale Menschlichkeit ausleben. Was muss man also besitzen, um eine normale Menschlichkeit zu haben? Das hat mit vielen Wahrheiten zu tun, die man als Glaubender praktizieren muss. Nur wenn man all diese Wahrheitsrealitäten besitzt, verfügt man über normale Menschlichkeit. Wenn jemand die Wahrheit nicht praktiziert, glaubt er dann an Gott? Welche Folgen hat es, wenn man die Wahrheit nicht praktiziert? Wie genau sollten die Menschen denn an Gott glauben, um Rettung zu erlangen, sich Gott zu unterwerfen und Ihn anzubeten? All das hat mit dem Praktizieren von Gottes Worten und dem Praktizieren vieler Wahrheiten zu tun. Somit muss man gemäß Gottes Worten und Seinen Anforderungen an Gott glauben, und man muss gemäß Seinen Anforderungen praktizieren; nur das ist wahrer Glaube an Gott. So kommt man zum Kern der Sache. Die Wahrheit praktizieren, die Worte Gottes befolgen und nach Gottes Worten leben: das ist der rechte Lebensweg der Menschen; der Glaube an Gott hängt mit dem Pfad des menschlichen Lebens zusammen. Glaube an Gott hängt mit so vielen Wahrheiten zusammen, und Menschen, die Gott nachfolgen, müssen diese Wahrheiten verstehen. Wie könnten sie Gott nachfolgen, wenn sie die Wahrheit nicht verstehen und akzeptieren würden? Menschen, die an Religion glauben, tun nichts weiter als zuzugeben, dass es einen Gott gibt, und darauf zu vertrauen, dass es einen Gott gibt – aber sie verstehen diese Wahrheiten nicht, noch akzeptieren sie sie, somit sind Menschen, die an Religion glauben, keine Nachfolger Gottes. Beim Glauben an Religion reicht es aus, sich nur nach außen hin gut zu benehmen, sich in Zurückhaltung zu üben und sich an die Vorschriften zu halten und über etwas zu verfügen, das dem Geist Halt gibt. Wenn sich jemand gut benimmt und eine Stütze und Halt für seinen Geist hat, ändert sich dann sein Lebensweg? (Nein.) Manche Menschen sagen, dass der Glaube an die Religion und der Glaube an Gott dasselbe sind. Folgen diese Menschen also Gott? Glauben sie gemäß Seinen Anforderungen an Gott? Haben sie die Wahrheit akzeptiert? Wenn jemand nichts von alldem tut, dann glaubt er weder an Gott oder folgt er Ihm. Das offensichtlichste Anzeichen, dass sich der Glaube an Religion in jemandem äußert, liegt darin, dass er sich weigert, Gottes heutiges Werk und die Wahrheit, die Er kundtut, zu akzeptieren. Dieser Charakterzug ist kennzeichnend für Menschen, die an Religion glauben; sie sind in keiner Weise Menschen, die Gott folgen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann nicht gerettet werden, indem man an Religion glaubt oder bei religiösen Zeremonien mitmacht). Gottes Worte sind so wahr! Ich dachte an mich in der religiösen Welt, ohne das Wirken des Heiligen Geistes und ohne die Versorgung mit Gottes jetzigen Worten. Ich konnte mich lediglich an religiöse Regeln und Riten halten und nach außen hin ein paar gute Taten vollbringen. Wenn ich sah, dass ein Bruder oder eine Schwester negativ waren, unterstützte ich sie. Ich legte ihnen oft die Hände auf und betete, ich beteiligte mich aktiv als Predigerin und dachte, das entspräche Gottes Willen. Erst nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wusste ich, dass ich an Religion glaubte, nicht an Gott. Diese Taten waren nur äußerlich gut, sie waren nicht das Praktizieren von Gottes Wort und Gehorsam gegenüber Gott, und sie würden meine Disposition nicht ändern. Unsere harte Arbeit und Anstrengungen sind nur Wunschdenken und entsprechen nicht Gottes Willen. Ich erinnerte mich auch, dass ich oft zu meinen Brüdern und Schwestern gesagt hatte, sie sollten sich bemühen und hart für den Herrn arbeiten. Wenn sie in den Himmel kamen, würden sie fünf oder zehn Städte verwalten. Jetzt, nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, sah ich, wie absurd und unrealistisch mein Predigen war. Keiner von uns hatte Gottes Urteil in den letzten Tagen erfahren, unsere verdorbenen Dispositionen waren nicht gereinigt worden, und wir waren überhaupt nicht geeignet, in Gottes Himmelsreich einzutreten. Äußerlich gute Taten sind nicht genug Glauben an Gott. Das Entscheidende ist, Gottes Werk und Seine Worte zu erfahren, eine Veränderung seiner Disposition zu erreichen und Gott zu gehorchen und Ihn zu verehren. Das entspricht Gottes Willen. Ich erkannte, dass mein Glaube an Gott in Religion nur verwirrter Glaube war und nichts, was Gott loben würde. Wenn ich in meine Kirche gehen und dort an Gott glauben würde, würde ich nie die Wahrheit erlangen. Aber dann dachte ich daran, dass ich meinen Job als Älteste hatte, also musste ich noch zur Kirche gehen. Wenn ich aus der Kirche austrat, würde ich bestimmt beiseite geschoben und verachtet werden und andere wären mir gegenüber respektlos und würden denken, ich sei dem Herrn untreu. Als ich darüber nachdachte, zögerte ich. Ich überlegte auch, ihnen zu sagen, ich hätte den Herrn willkommen geheißen und den Allmächtigen Gott angenommen, aber ich wusste, in dem Moment, in dem ich es sagte, würde ich vom Pfarrer und anderen Kollegen verfolgt und behindert werden. In meinem Herzen überlegte ich hin und her. Ich wusste, dass ich die Religion früher oder später verlassen würde, aber ich wusste nicht, wie ich ihnen meinen Rücktritt bekanntgeben sollte. Ich betete oft zu Gott und suchte in dieser Frage.

Später las ich eine Passage in des Allmächtigen Gottes Worten: „Gott sucht diejenigen, die sich nach Seinem Erscheinen sehnen. Er sucht diejenigen, die Seine Worte hören können, diejenigen, die Seinen Auftrag nicht vergessen haben und Ihm ihr Herz und ihren Leib darbringen. Er sucht diejenigen, die Ihm gegenüber so unterwürfig wie Säuglinge sind und sich Ihm nicht widersetzen. Wenn du dich Gott hingibst, ungehindert durch irgendeine Macht, dann wirst du Gottes Gunst erlangen, und Er wird dir Seinen Segen schenken. Wenn du von hohem Rang bist, von ehrenhaftem Ruf bist, über reichliches Wissen verfügst, der Besitzer eines großen Vermögens bist und von vielen Menschen unterstützt wirst, diese Dinge dich aber nicht daran hindern, vor Gott zu treten, um Seinen Aufruf und Seinen Auftrag anzunehmen und das zu tun, was Gott von dir verlangt, dann wird all das, was du tust, das sinnvollste Anliegen auf Erden und das rechtschaffenste Unterfangen der Menschheit sein. Solltest du dich dem Aufruf Gottes wegen deines Status oder deiner eigenen Ziele verweigern, wird alles, was du tust, von Gott verflucht und sogar verabscheut werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott lenkt das Schicksal der gesamten Menschheit). Durch Gottes Wort verstand ich, dass ich mehrmals gezögert hatte, aus der Kirche auszutreten, weil ich meine Position als Älteste nicht loslassen konnte. Dank meines Status schauten meine Brüder und Schwestern zu mir auf und respektierten mich. Sie behandelten mich anders und bedachten mich immer mit Vorteilen. Ich machte mir Sorgen, ich würde all das verlieren, wenn ich aus der Kirche austrat. Ich lechzte nach Status und war versessen auf die Vorteile von Status. Das war nicht der richtige Weg, und es missfiel Gott. Ich wusste genau, dass ich mich von den Fesseln des Status befreien musste. Wenn ich nichts änderte, würde ich den Weg des Widerstands gegen Gott gehen. Das war nicht das Ergebnis, dass ich mir wünschte. Ich durfte mich nicht mehr um die Hochachtung meiner Brüder und Schwestern kümmern. Es war egal, ob andere viel von mir hielten. Was zählte war, ob ich Gottes Anerkennung gewinnen konnte. Ich musste Gott treu sein, nicht Status. Durch diese Erkenntnis festigte sich meine Entschlossenheit, aus der Kirche auszutreten.

Eines Tages ging ich wie üblich in die Kirche, und nach der Sonntagsmesse erzählte ich allen, dass ich meinen Job als Älteste kündigte. Alle waren überrascht, als sie das hörten, und versuchten mich zum Bleiben zu überreden. Danach riefen mich einige Pfarrer an. Sie sagten, Älteste zu sein, sei ein Bund mit Gott, der nicht gebrochen werden kann. Ich dachte: „Der Herr ist wiedergekehrt, hat viele Wahrheiten ausgedrückt und neues Werk vollbracht. Muss ich trotzdem diesen Bund halten und darf den Herrn nicht willkommen heißen?“ Ich erinnerte mich daran, wie die Hohepriester, Schriftgelehrten und Pharisäer Gott das ganze Jahr über im Tempel dienten, doch als der Herr Jesus erschien, um zu wirken, verurteilen sie, widersetzten sich und kreuzigten den Herrn Jesus. Ist das Treue gegenüber Gott? Sie waren Menschen, die Gott überhaupt nicht treu waren. Sie widersetzten sich Gott. Heute ist der Herr Jesus wiedergekehrt und hat neue Worte bekundet. Wenn ich diesen so genannten Bund einhielt, in der Kirche blieb und mich nicht über Gottes aktuelle Worte auf dem Laufenden hielt, dann war ich Gott nicht treu. Ich dachte daran, dass der Herr Jesus gesagte hat: „Denn meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie; und sie folgen mir“ (Johannes 10,27). Gottes Schafe sollen Gottes Worte hören und Ihm folgen, ohne zu zögern. Also wankte ich nicht, egal wie sehr die Pfarrer versuchten, mich zu überreden. Ich bin Gott sehr dankbar dafür, dass Er mich aus der Religion geführt hat, mich Gottes praktische Worte essen und trinken lässt und mir das Wirken des Heiligen Geistes gewährt, wodurch ich eine bisher nicht gekannte innere Ruhe und Befreiung erleben durfte. Von meinem Status als Älteste befreit, sprach ich keine langweiligen und leeren Worte der Glaubenslehre mehr von der Kanzel. Stattdessen konzentrierte ich mich darauf, mich mit dem Wort des Allmächtigen Gott auszustatten, und empfand jeden Tag als erfüllend und freudvoll.

Die Nachricht, dass ich aus der Kirche ausgetreten war, verbreitete sich rasch. Zwei Monate später erfuhr ich, dass eine Schwester online ein Video der Kirche des Allmächtigen Gottes mit einer Gruppe teilte, also hatten die Pfarrer angefangen, die Kirche hermetisch abzuriegeln, und erklärten in einer öffentlichen Meldung, da jemand aus der Kirche ausgetreten war, müsse die Kirche Vorsichtsmaßnahmen gegen den Östlichen Blitz ergreifen. Ich war traurig über diese Nachricht und traurig für die Pfarrer, aber ich war überzeugter denn je, dass die meisten Pfarrer der religiösen Welt die Wahrheit nicht mögen. Sie haben die Wahrheit von Natur aus satt und hassen sie. Sie denken, sie kennen die Bibel und Gott, aber tatsächlich sind sie Blinde, die die Blinden in die Hölle führen. Viele von Gottes Schafen wandern immer noch draußen umher und heißen die Wiederkunft des Herrn nicht willkommen. Ich musste ihnen das Evangelium des Himmelsreichs verkünden, meine Verantwortung erfüllen und Gottes Liebe vergelten. Also begann ich Gottes Evangelium der letzten Tage zu verkünden und sah, dass die Menschen, die wahrhaftig an Gott glauben, einer nach dem anderen zu Gott zurückkehren, was mich sehr freut und mich begeistert. Auch empfinde ich jeden Tag als erfüllt und sinnvoll. Ich danke Gott dafür, mich aus der Religion herausgeführt zu haben, mich in Seine Fußstapfen treten zu lassen und mich Gottes Wirken in den letzten Tagen erleben zu lassen. Das empfinde ich als wahren Segen.


10. Du musst ehrlich werden, um gerettet zu werden

Von Aiguang, Frankreich

Im August 2021 bewässerte ich neu hinzugekommene Gläubige in der Kirche. Nach einer Weile stellte ich fest, dass eine Neue eine recht arrogante Disposition hatte und nicht gut mit ihren Brüdern und Schwestern zusammenarbeitete. Als andere sie auf ihre Probleme hinwiesen, weigerte sie sich, es zu akzeptieren, stritt über Recht und Unrecht, fällte Urteile über andere hinter ihrem Rücken und verurteilte sie. Dadurch fühlten sich andere von ihr eingeengt, und die Arbeit der Gemeinde wurde gestört. Nach den Prinzipien war sie untauglich, eine Pflicht zu übernehmen, und ich sollte mit ihr Gemeinschaft halten und sie aus ihrer Pflicht entlassen. Aber zu dieser Zeit hatte ich selbst Probleme. Ich war noch neu als Leiterin. Noch nie hatte ich mit jemandem über dieses Thema Gemeinschaft gehalten, und ich wusste nicht, wie ich es anstellen sollte. Aber ich wollte auch nicht die Vorgesetzte fragen, weil ich befürchtete, sie würde mich für unfähig halten, weil ich nicht wusste, was zu tun war, meine Unzulänglichkeiten klar sehen und mich nicht mehr wertschätzen oder weiter ausbilden. Ich dachte auch, dass dieser Neuling Französin ist, und mein gesprochenes Französisch ist war nicht so gut, wenn ich also die Worte der Neuen nicht verstand oder ich nicht erklären konnte, was ich sagen wollte, würde sie Vorstellungen haben und sich zurückziehen, und die Verantwortung würde mir zufallen. Ich diskutierte mit mir selbst und überließ es schließlich Bruder Claude, dem Leiter der Kirche für die Neuen, das Problem zu lösen. Ich rechtfertigte mein Vorgehen sogar damit, dass es eine gute Übung für Bruder Claude war, damit er lernte, Probleme selbst zu lösen. Doch später zog sich dieses neue Mitglied zurück, weil Bruder Claude sich während der Gemeinschaft nicht deutlich ausgedrückt hatte. Bruder Claude war daraufhin sehr deprimiert. Er meinte, er sei zu dumm, um Gemeinschaft zu halten. Zu dieser Zeit sprach ich nicht offen mit ihm, um mein Problem zu analysieren. Ich ging über seine Fehler hinweg und hielt wie gewohnt Gemeinschaft. Ich enthüllte meine wahre Situation nicht und ließ ihn fälschlicherweise glauben, ich sei fähig, Probleme zu lösen.

Ein paar Tage später, sagte unsere Leiterin in einer Versammlung, einige Bewässerungsarbeiter würden ihre Pflichten verantwortungslos erfüllen. Sie widmeten sich den Problemen nicht selbst, sondern baten den Leiter der Neulinge darum, sodass Dinge ungelöst blieben und Neulinge die Kirche verließen. Als ich hörte, wie die Leiterin so rundheraus auf mein Problem hinwies, fühlte ich mich sofort beschämt. Das war mir sehr peinlich. Ich dachte: „Die Aufseher und Bewässerungshelfer aus allen Kirchen sind hier versammelt. Was werden sie jetzt von mir denken? Sie denken bestimmt alle, ich sei völlig unzuverlässig.“ Als die Leiterin fertig war, forderte sie alle auf, sich zu äußern. Ich dachte: „Die Leiterin hat so geradeheraus gesprochen, und ich war hier die Täterin. Wenn ich jetzt nicht aktiv Gemeinschaft halte, sieht es dann nicht so aus, als würde ich nicht akzeptieren, dass ich zurechtgestutzt werde und man sich mit mir befasste? Das hinterließe auf jeden Fall einen schlechten Eindruck bei meiner Leiterin.“ Um mein Image wiederherzustellen, hielt ich zuerst Gemeinschaft und sagte dann recht weinerlich: „Ich bereue zutiefst, so etwas zugelassen zu haben. Ich begreife jetzt, dass ich ein sehr verantwortungsloser Mensch bin.“ Nachdem ich solche „Kenntnis“ meiner selbst zur Schau gestellt hatte, beeilte ich mich sofort, mich zu erklären, und sagte: „Am Anfang habe ich einen hohen Preis gezahlt, um die Schwierigkeiten der Neuen zu verstehen, und habe liebevoll mit ihr über Gottes Worte Gemeinschaft gehalten, aber weil ich keine Erfahrung damit habe und wegen der Sprachbarriere, bat ich den Leiter der Neulinge, sich darum zu kümmern. Die Folgen habe ich nicht bedacht, was dazu führte, dass sich die Neue zurückzog.“ Nach diesem Gespräch sandte mir eine Schwester eine Nachricht, in der sie freiheraus schrieb: „Der Ton deiner Rede war zu sanft. Es klang wie Absicht. Es fühlte sich unangenehm an. Es war, als wüsstest du bereits, dass du im Unrecht warst, als wolltest du nur, dass wir aufhören, dich zurechtzuweisen“. Als ich die Nachricht las, brannte mein Gesicht vor Schmach. Es fühlte sich an, als würde man auf frischer Tat ertappt werden, wenn man einen Streich spielt. Es war sehr peinlich. Von da an waren die Worte der Schwester immer in meinem Herzen. Sie hatte mich unverblümt auf meine Probleme hingewiesen, und dahinter musste der Wille Gottes stehen. Ich musste darüber nachdenken. Als ich darüber reflektierte, wurde mir klar: Wann immer ich etwas falsch gemacht hatte und man sich mit mir befasste, gestand ich sofort ein, dass ich Probleme hatte. Dann brachte ich meine tatsächlichen Schwierigkeiten in einem traurigen und betrübten Ton zum Ausdruck, um das Mitgefühl und das Verständnis aller zu gewinnen, damit alle mir verziehen und mich nicht mehr zur Rechenschaft zogen. Das vermittelte den anderen auch das Gefühl, ich könne es akzeptieren, zurechtgestutzt zu werden und dass man sich mit mir befasste, und sie hatten einen guten Eindruck von mir. Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, wurde mir klar, dass in meinen Worten viele Tricks steckten. Später suchte ich nach Gottes Worten zu eben diesem Thema.

Eines Tages erinnerte ich mich an den Dialog zwischen Gott und Satan in der Bibel. „Jehova aber sprach zu dem Satan: Wo kommst du her? Satan antwortete Jehova und sprach: Ich habe das Land umher durchzogen“ (Hiob 1,7). Dann las ich Gottes Analyse der Art und Weise, wie Satan spricht. „Satans Worte haben ein charakteristisches Merkmal. Was Satan sagt, macht, dass du dich am Kopf kratzt, ohne den Grund für seine Worte wahrnehmen zu können. Manchmal hegt Satan Absichten und spricht überlegt, und manchmal wird er von seiner eigenen Natur beherrscht. Dann dringen die Worte spontan und unverfälscht aus Satans Mund. Satan wägt diese Worte nicht lange ab; er spricht sie, ohne nachzudenken. Als Gott fragte, woher er komme, antwortete Satan in wenigen zweideutigen Worten. Du fühlst dich sehr verwirrt und erfährst nie genau, woher Satan kommt. Gibt es welche unter euch, die so sprechen? Was ist das für eine Art und Weise zu sprechen? (Es ist zweideutig und gibt keine bestimmte Antwort.) Mit welcher Art von Worten sollten wir diese Sprechweise beschreiben? Sie ist ablenkend und irreführend. Angenommen, jemand will andere nicht wissen lassen, was er gestern gemacht hat. Du fragst diese Menschen: ‚Ich habe dich gestern gesehen. Wo bist du hingegangen?‘ Sie sagen dir nicht direkt, wohin sie gestern gegangen sind. Sie sagen: ‚Das war ein Tag gestern! Furchtbar ermüdend!‘ Haben sie deine Frage beantwortet? Das haben sie, aber sie gaben dir nicht die Antwort, die du wolltest. Darin liegt der ‚geniale‘ Kniff der menschlichen Sprache. Du kannst nie herausfinden, was sie meinen, oder den Grund oder die Absicht hinter ihren Worten wahrnehmen. Du weißt nicht, was sie zu meiden versuchen, weil sie in ihrem Herzen ihre eigene Geschichte haben – das ist heimtückisch. Gibt es solche unter euch, die auch oft auf diese Weise reden? (Ja.) Was ist dann euer Zweck? Ist es manchmal zum Schutz eurer eigenen Interessen, manchmal um euren Stolz aufrechtzuerhalten, eure Position und euer Ansehen, die Geheimnisse des Privatlebens zu bewahren? Was auch immer der Zweck sein mag, er ist untrennbar von euren Interessen, mit euren Interessen verknüpft. Ist dies nicht die Natur des Menschen? Alle mit dieser Natur sind eng verwandt mit Satan, auch wenn sie nicht zu seiner Familie gehören. Wir können das sagen, oder nicht? Im Allgemeinen ist diese Erscheinung verabscheuungswürdig und widerlich“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Gott Selbst, der Einzigartige IV). Wenn ich früher diese Analyse Gottes las, nämlich dass Satan in einer irreführenden Weise spricht, war ich überzeugt, jemand, der solche Methoden anwendet, müsse ein intriganter und gerissener Mensch sein. Als ich den Abschnitt jetzt wieder las, wurde mir klar, dass auch ich diese Dinge an den Tag legte. Als die Leiterin mich vor meinen Brüdern und Schwestern entlarvte, akzeptierte ich es nach außen hin und gab zu, verantwortungslos gehandelt zu haben, aber ich akzeptierte es nicht wirklich und fühlte mich sogar ungerecht behandelt. Ich hatte diese Pflicht noch nicht lange ausgeübt, deshalb dachte ich, meine Probleme seien entschuldbar. Warum hat sie mich in der Versammlung bloßgestellt, ohne meine Würde zu schonen? Danach dachten auf jeden Fall alle, ich sei unzuverlässig und verantwortungslos. Ich war zwar gekränkt, hatte aber auch das Gefühl, wenn ich in diesem Umfeld keine Erklärung abgab, würde jeder denken, ich könne es nicht akzeptieren, dass man mich zurechtstutzte und mit mir umging, und verstünde meine eigenen Probleme nicht. Dann würden sie einen noch schlechteren Eindruck von mir haben. Um mein Image wiederherzustellen, gestand ich meinen Fehler freiwillig ein und sprach in sanftem Tonfall mit einem gewollten Winseln, um allen zu vermitteln, dass ich bereits wusste, etwas falsch gemacht zu haben, dass ich mich schuldig und traurig fühlte und dass ich hoffte, sie würden mir keine Vorwürfe mehr machen. Ich wollte zum Ausdruck bringen, dass ich meine Fehler korrigieren und die Wahrheit akzeptieren konnte. Oberflächlich betrachtet, schien ich mich selbst zu kennen, doch in Wirklichkeit benutzte ich diese Methode, um andere hinters Licht zu führen. Ich wollte nicht, dass die Leiterin mich zur Verantwortung zieht. Das war meine wahre Absicht. Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass ich genauso finster und gerissen war wie Satan. Alle meine Worte waren voller betrügerischer Ideen, um Menschen zu täuschen. Ich hatte in meiner Pflicht unverantwortlich gehandelt und wurde von der Leiterin namentlich genannt, als ich ein Problem hatte. Nicht nur zeigte ich keine Reue, ich gab auch den anderen gegenüber vor, mich zu kennen, um mein Gesicht und meinen Status zu wahren, damit sie mich für jemanden hielten, der die Wahrheit akzeptieren konnte. Ich war wirklich gerissen und hinterlistig. Offen zu sprechen und sich selbst zu kennen soll zeigen, dass wir die Wahrheit praktizieren, aber mein Geständnis war voller Tricks und Hintergedanken. Ich sprach über meine Selbstkenntnis, in Wirklichkeit aber wich ich bloß der Verantwortung aus. Ich war so heimtückisch!

Eines Tages sah ich eine andere Stelle in Gottes Wort, die die böse Disposition der Menschen offenbart. Gott sagt: „Betrug ist oft nach außen hin sichtbar. Wenn jemand um den heißen Brei herumredet oder geschönte Unwahrheiten vorbringt, und niemand ergründen kann, was in ihrem Herzen vorgeht, dann ist das Betrug. Was ist aber das Hauptmerkmal des Bösen? Das Böse ist, wenn das, was Menschen sagen, besonders angenehm klingt und es, egal wie du es betrachtest, alles richtig, untadelig und gut erscheint. Es ist, wenn sie Dinge tun und ihre Ziele erreichen, ohne irgendwelche offensichtlichen Techniken anzuwenden. Wenn sie etwas tun, gehen sie dabei äußerst verschwiegen vor und kommen ohne sichtbare Anzeichen oder Hinweise ans Ziel. So täuschen die Antichristen die Menschen, und solche Dinge und Menschen sind nur sehr schwer zu erkennen. Manche Menschen sagen oft das Richtige. Sie verwenden wohlklingende Phrasen und nutzen bestimmte Glaubenslehren, Argumente und Techniken, die dem entsprechen, was Menschen fühlen, um sie hinters Licht zu führen. Sie geben vor, einen Weg zu gehen, verfolgen in Wahrheit jedoch einen anderen, um ihre geheimen Ziele zu erreichen. Das ist das Böse. Die Menschen halten diese Verhaltensweisen in der Regel für Betrug. Sie wissen weniger über das Böse und sezieren es auch weniger. Das Böse ist in der Tat schwieriger zu erkennen als der Betrug, denn es liegt mehr verborgen, und die damit verbundenen Methoden und Techniken sind ausgefeilter. Wenn eine Person eine betrügerische Disposition in sich trägt, dauert es für gewöhnlich nur zwei oder drei Tage, bis andere erkennen, dass sie arglistig ist oder dass ihre Handlungen und Worte eine betrügerische Disposition offenbaren. Wird jemand jedoch als böse bezeichnet, ist das nicht etwas, das man in wenigen Tagen erkennen kann. Denn wenn kurzfristig nichts Bedeutendes oder Besonderes geschieht und du dich nur auf ihre Worte verlässt, kannst du sie nur schwer als das erkennen, was sie wirklich sind. Sie sagen das Richtige, tun die richtigen Dinge und können eine Doktrin nach der hervorsprudeln lassen. Nach einigen Tagen mit solchen Personen hältst du sie für gute Menschen; für Menschen, die in der Lage sind, Dinge aufzugeben und sich darzubringen, die geistliche Fragen verstehen, die ein Herz haben, das Gott liebt, die mit Gewissen und Verstand handeln. Sobald sie jedoch damit beginnen, Dinge zu tun, wirst du entdecken, dass in ihren Worten und Taten zu viele Unreinheiten vorhanden sind oder dass sie zu viele hinterhältige Gedanken hegen, und du wirst feststellen, dass sie nicht ehrlich sind, dass sie betrügerische Menschen sind, und dass es sich bei ihnen um etwas Böses handelt. Sie wählen oft die richtigen Worte – Worte, die zur Wahrheit passen, die den Gefühlen der Menschen entsprechen und angenehm klingen, um sich mit anderen Menschen zu unterhalten. Sie tun dies zum einen, um sich zu etablieren, und zum anderen, um andere zu täuschen, um Status und Ansehen unter den Menschen zu erlangen. Solche Menschen sind äußerst irreleitend, und sobald sie Macht und Status erlangt haben, werden sie viele Menschen täuschen und ihnen Schaden zufügen. Menschen mit einer bösen Disposition sind unglaublich gefährlich“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 5. Sie locken die Menschen an, täuschen, bedrohen und kontrollieren sie). Gottes Wort offenbart, dass das Hauptmerkmal von Menschen mit bösen Dispositionen in ihrer Geheimniskrämerei besteht. Sie wollen ihre Absichten vor anderen verbergen, benutzen immer die richtigen Worte und Methoden, um nach außen hin prinzipientreu zu erscheinen und dabei ihr eigentliches Ziel zu erreichen. Mir wurde klar, dass auch ich so handelte: Ich konnte mit den Problemen der Neuen nicht umgehen, also verbarg ich meine wahre geistliche Größe vor meiner Vorgesetzten und schob die Angelegenheit auf den Leiter der Neulinge ab. Ich fand sogar eine nobel klingende Ausrede: Ich tat es, damit Bruder Claude lernt, wie man Probleme löst. Am Ende hat er es nicht geschafft, und ich half ihm, zu verstehen, wo er von den Prinzipien abgewichen war. Nicht nur versäumte ich es, meinen wahren Zustand zu offenbaren, ich versuchte auch, vor ihm gut dazustehen, um ihn glauben zu machen, ich könne gut mit diesen Problemen umgehen. Als meine Leiterin mich entlarvte, tat ich alles, um mein Image im Herzen aller wiederherzustellen, und gestand freiwillig ein, Fehler gemacht zu haben. Ich schlug einen weinerlichen Ton an, um Sympathie zu gewinnen und sie glauben zu lassen, ich sei jemand, der die Wahrheit akzeptieren kann, sich selbst kennt und eine reumütige Einstellung hat. Auf diese Weise würden sie mich nicht mehr zur Verantwortung ziehen. Nachdem ich über meine Worte und Taten mit Hilfe von Gottes Worten nachgedacht hatte, sah ich, was für ein schrecklicher Mensch ich war. Ich gebrauchte Worte, die mit den Gefühlen der Menschen und der Wahrheit übereinzustimmen schienen, um meine eigenen verabscheuungswürdigen Absichten zu verschleiern und so die Brüder und Schwestern zu täuschen. Ich war so böse und betrügerisch. Wenn ich sah, dass Gottes Worte offenbaren, dass Menschen böse sind, habe ich Gottes Wort nie auf mich bezogen, weil ich dachte, ich sei kein solcher Mensch. Aber als mein Umfeld mich entlarvte und ich auf der Grundlage von Gottes Wort darüber nachdachte, erlangte ich schließlich ein wenig Wissen über meine böse Disposition.

Später fuhr ich fort, darüber zu reflektieren. Ich begriff, dass sich meine böse Disposition in vielen Dingen zeigte. Kurz davor hatte die Vorgesetzte Schwester Marina eine Aufgabe zugewiesen, die eigentlich ich erledigte. Als ich von dieser Anordnung hörte, war ich enttäuscht. Über zwei Jahre lang war ich allein für diese Arbeit zuständig gewesen und hatte geglaubt, niemand könne mich in dieser Pflicht ersetzen. Ich konnte mir nicht vorstellen, dass jemand anderes damit betraut werden würde, und wollte die Vorgesetzte bitten, mir die Verantwortung für diese Arbeit zu belassen, doch ich fürchtete, sie würde mich für zu ehrgeizig und unvernünftig halten, also habe ich nichts gesagt. Nach außen hin gehorchte ich, aber als ich die Arbeit übergab, nutzte ich die Anwesenheit der Vorgesetzten und Marina aus, um absichtlich einige für die Arbeit wichtige Details zu erwähnen. Ich wollte, dass sie sahen, wie viel Erfahrung und Prinzipien ich mir bei der Ausübung dieser Pflicht angeeignet hatte, die man nicht in ein paar Wochen lernen konnte, damit die Vorgesetzte mir vielleicht gestattete, diese Arbeit weiterhin zu machen. Und tatsächlich, nach der Übergabe fragte mich die Vorgesetzte, ob ich Marina noch ein wenig länger bei ihrer Praxis betreuen könnte. Ich freute mich, das zu hören. Auch wenn ich nicht länger für die Arbeit zuständig war, hatten meine Andeutungen ihren Zweck erfüllt. Als Marina danach Probleme in ihrer Pflicht hatte, bat sie mich um eine Einschätzung. Sie bat mich auch, jede einzelne Aufgabe überprüfen. Auf diese Weise nahm ich stillschweigend die Zügel wieder in die Hand. Wenn ich auf mein damaliges Verhalten zurückblicke, wollte ich offensichtlich nicht, dass sie meinen Platz einnimmt, aber damit die Vorgesetzte nicht denkt, ich sei arrogant und unvernünftig, nutzte ich die Gelegenheit, den Job zu übergeben, um zu zeigen, was in mir steckte. Ohne mir dessen bewusst zu sein, gewann ich die Anerkennung der Vorgesetzten. Ich erlangte und behielt die Macht auf legitime Weise und habe meine eigenen Absichten „geschickt“ verschleiert. Je mehr ich über mein Verhalten nachdachte, desto mehr bekam ich es mit der Angst zu tun. Ich konnte fast nicht glauben, dass ich so ein Mensch war.

Später las ich zwei Passagen aus Gottes Worten, welche die Dispositionen des Antichristen entlarvten. Der Allmächtige Gott sagt: „Das Böse der Antichristen weist eine offensichtliche Eigenschaft auf, und Ich werde euch in das Geheimnis einweihen, es zu erkennen: Es liegt darin, dass man anhand ihrer Sprechweise, ebenso wie anhand ihrer Vorgehensweise, weder ihre Tiefe ergründen noch in ihr Herz blicken kann. Wenn sie mit dir sprechen, huschen ihre Augen immer umher, und du kannst nicht sagen, welche Art von Plan sie gerade aushecken. Manchmal geben sie dir das Gefühl, sie seien loyal oder sehr aufrichtig, was aber nicht der Fall ist – du kannst sie nie durchschauen. Du hast ein bestimmtes Gefühl in deinem Herzen, eine Ahnung, dass ihre Gedanken eine tiefe Subtilität aufweisen, eine unergründliche Tiefe, dass sie verschlagen sind“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 7. Sie sind böse, hinterhältig und betrügerisch (Teil 2)). „‚Seltsam und geheimnisvoll‘ – hier bedeutet das Wort ‚seltsam‘ abnormal, und das Wort ‚geheimnisvoll‘ bedeutet heimtückisch und durchtrieben. Zusammengenommen bedeuten sie heimtückisch, durchtrieben und besonders abnormal im Verhalten. ‚Abnormal‘ bezieht sich auf etwas tief Verborgenes, so dass gewöhnliche Menschen nicht herausfinden oder sehen können, was der Mensch, der im Verborgenen handelt, denkt oder tut. Es bedeutet, dass die Art und Weise und der Antrieb für die Handlungen solcher Menschen oder die Motive, die dahinter stehen, für andere undurchschaubar sind. Manchmal verhalten sich solche Menschen sogar wie Diebe in der Nacht. Es gibt einen Ausdruck, mit dem man die praktische Erscheinungsform und den Zustand des seltsamen und mysteriösen Verhaltens zusammenfassen kann, nämlich undurchsichtig zu sein, jenseits des Glaubens und der Kenntnis anderer zu sein. Es gibt diese Eigenschaft in den Handlungen von Antichristen – du bist ziemlich ängstlich, wenn du dir bewusst wirst oder spürst, dass ihre Absicht bei einer Handlung ganz und gar nicht einfach ist, aber wenn du ihr Motiv oder ihre Absicht in kurzer Zeit oder aufgrund eines anderen Faktors nicht durchschauen kannst, spürst du unbewusst, dass ihr Verhalten ziemlich seltsam und geheimnisvoll ist. Warum fühlst du dich so? Weil niemand ihre Handlungen oder ihre Sprache verstehen kann – das ist ein Teil des Grundes. Andererseits täuschen sie, wenn sie sprechen, oft ‚nach Osten hin und greifen nach Westen an‘, so dass du schließlich nicht mehr weißt, was wahr und was falsch ist. Wenn sie falsche Dinge sagen, hältst du sie für wahr. Du weißt nicht, welche Teile ihres Redens falsch und welche wahr sind, und du hast oft das Gefühl, dass du betrogen wirst und mit dir gespielt wird. Wie kommt es zu diesem Gefühl? Es kommt von dem ständigen Mangel an Transparenz in den Handlungen dieser Art von Personen. Du bist nicht in der Lage, klar zu erkennen, was sie tun oder womit sie sich beschäftigen, so dass du nicht anders kannst, als an ihnen zu zweifeln, bis du schließlich erkennst, dass ihre Disposition hinterlistig, finster und böse ist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 6. Ihre Verhaltensweise ist hinterhältig, sie benehmen sich wie Individualisten und Diktatoren, halten nie mit anderen Menschen Gemeinschaft und erzwingen von den Menschen Gehorsam). Gottes Worte zeigen auf, dass die Dispositionen der Antichristen extrem böse sind. Bei allem, was sie sagen und tun, haben sie Hintergedanken, man kann sie nicht durchschauen. Um ihr Ziel zu erreichen, verwenden sie oft Täuschungen und gerissene Methoden, um die Menschen hinters Licht zu führen und zu verwirren. Sie streuen allen Sand in die Augen, sodass niemand mehr weiß, ob ihre Worte wahr oder falsch sind. Mein Verhalten war so hinterhältig wie das eines Antichristen. Immer verschleierten meine Worte und Taten meine wahren Absichten. Wenn ich eine Schwierigkeit in meiner Pflicht hatte, zerbrach ich mir den Kopf, um Wege zu finden, sie zu umgehen, und versuchte auch zu verhindern, dass meine Vorgesetzte meine wahre geistliche Größe erkannte. Als meine Leiterin die Probleme in meiner Pflicht aufdeckte, überlegte ich nur, wie ich den Leuten vermitteln konnte, dass ich jemand war, der die Wahrheit akzeptierte. Gleichzeitig versuchte ich, mich vor der Verantwortung zu drücken. Als ich die Macht an mich reißen und meine Position behalten wollte, überlegte ich nur, wie ich meine Ambitionen verbergen konnte und wie ich die Vorgesetzte dazu bringen konnte, mir die Arbeit und das letzte Wort darin zu lassen. Wann immer etwas meinen Ruf und meinen Status bedrohte, dachte ich nur daran, wie ich mich verbergen und andere aufs Glatteis führen konnte. Besonders vor Leitern und Vorgesetzten wog ich jedes Wort, das ich sprach, sorgfältig ab, überlegte, mit welchen Worten ich sowohl mein Ziel erreichen als auch meine wahren Gedanken verbergen konnte. Das ist die Disposition eines Antichristen! Als ich darüber nachdachte, hatte ich ein wenig Angst. Gott verlangt von uns, dass wir ehrliche Menschen sind und sagen, was wir wirklich denken, einschließlich der Verdorbenheit, die wir an den Tag legen, der Dinge, die wir nicht verstehen und die zu tun wir nicht in der Lage sind. Aber ich habe nur darüber nachgedacht, wie ich mich tarnen kann, wie ich die Leute dazu bringe, zu mir aufzuschauen, und wie ich mein Image aufrechterhalten kann. Alles, was ich tat, war kalkuliert, heimtückisch und raffiniert, und alles, was ich erkennen ließ, war die hinterlistige und böse Disposition Satans. Sobald ich das begriffen hatte, tauchte eine Szene nach der anderen in meinem Kopf auf. Meine Mutter hatte mich gelehrt: „Laute Trommeln brauchen keine schweren Schlägel, schnelle Pferde brauchen keine Peitschen.“ Also bemühte ich mich immer, ein „schnelles Pferd“ und eine „laute Trommel“ zu sein und ein „gehorsames“, wohlerzogenes Kind. Wenn ich etwas falsch machte, gab ich es sofort zu. Meine Eltern haben mich als Kind kaum gescholten oder gemaßregelt, also dachte ich, ich könne viel Leid vermeiden, wenn ich clever war und meine Fehler eingestand. Zum Bespiel, wenn ich durch eine Prüfung gefallen war. Um meine Eltern davon abzuhalten, mich zu beschuldigen oder zu bestrafen, fing ich an zu weinen, bevor sie ein Wort sagen konnten, und stellte mich als bemitleidenswert und hilflos dar, denn ich wusste, meine Eltern konnten es nicht ertragen, wenn ich weinte. Sie hatten Angst, ich könnte dem Druck nicht standhalten, also machten sie mir keine Vorwürfe mehr. Stattdessen trösteten sie mich. Jedes Mal, wenn ich weinte, entkam ich den Vorwürfen meiner Eltern. Meine Selbstachtung war intakt, und ich wich der Verantwortung aus. Nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, handelte ich genauso. Wenn ich meine Pflicht nicht gut erfüllte und Verantwortung übernehmen musste, trickste ich, tat so, als sei ich ein bemitleidenswertes Wesen, hielt Plädoyers, um mein nachlässiges und verantwortungsloses Verhalten in meiner Pflicht zu vertuschen, damit niemand mich zurückstutzte oder sich mit mir befasste. Ich erkannte, dass ein Leben nach diesen satanischen Philosophien mich immer gerissener und hinterlistiger machen würde. Ich würde mir immer mehr heimtückische Tricks aneignen bis ich selbst ein lebender Satan war. Das Erschreckendste war, dass ich den Betrug für normal hielt. Hätte mich die Schwester nicht daran erinnert und mich bloßgestellt, wäre es mir nicht im Geringsten bewusst gewesen und ich hätte mich nicht geschämt. Gottes Worte fielen mir ein: „Gott rettet ehrliche Menschen, und diejenigen, die Er für Sein Reich möchte, sind ehrliche Menschen. Wenn du zu Lügen und Betrügereien fähig bist, bist du eine durchtriebene, betrügerische und hinterlistige Person; du bist keine ehrliche Person. Wenn du keine ehrliche Person bist, dann besteht keine Chance, dass Gott dich retten wird, und du kannst unmöglich gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). „Wenn deine Worte voller Entschuldigungen und wertlosen Rechtfertigungen sind, dann sage Ich, dass du jemand bist, der äußerst widerwillig die Wahrheit in die Praxis umsetzt. Wenn du viele Heimlichkeiten hast, die du ungern teilst, und du höchst abgeneigt bist, deine Geheimnisse – das heißt, deine Schwierigkeiten – vor anderen offenzulegen, um nach dem Weg des Lichtes zu suchen, dann sage Ich, bist du jemand, der die Errettung nicht leicht erlangen wird und der nicht leicht aus der Finsternis hervorkommen wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Durch Gottes Worten erkennen wir, dass Gott betrügerische Menschen hasst und verachtet. Betrügerische Menschen haben zu viele dunkle Seiten in ihren Herzen. Ihre Worte und Taten täuschen und verwirren immer, und niemals praktizieren sie Gottes Wort. Ganz gleich, wie viele Jahre sie schon an Gott glauben, ihre verdorbenen Neigungen werden sich nie ändern, und sie können niemals Errettung erlangen. Einmal erkannt, begriff ich, dass ich in echter Gefahr war! Ich betete zu Gott, dass ich Buße tun wolle, und bat Gott, mich zu führen und mir zu helfen, mich wirklich zu ändern.

Eines Tages las ich in Gottes Wort: „Sei ein ehrlicher Mensch; bete zu Gott, dass Er dich von der Täuschung in deinem Herzen befreit. Läutere dich stets durch das Gebet, lasse dich durch das Gebet vom Geist Gottes bewegen, und deine Gesinnung wird sich allmählich ändern“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Über die Praxis des Gebets). „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Gesinnungen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Eintritt ins Leben, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder böse, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verschleierst nichts, bist frei von Täuschung und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Fesseln oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben. Zu lernen, wie du beim gemeinschaftlichen Austausch offen sein kannst, ist der erste Schritt zum Eintritt ins Leben. Als Nächstes musst du lernen, deine Gedanken und Handlungen zu analysieren, um zu erkennen, welche falsch sind und welche Gott nicht gefallen, und du musst sie sofort rückgängig machen und korrigieren. Welchem Zweck dient es, sie zu korrigieren? Der Zweck ist, die Wahrheit zu akzeptieren und sie zu bedenken, während du die Dinge in dir ablehnst, die zu Satan gehören, und sie durch die Wahrheit ersetzt. Vorher hast du alles entsprechend deiner verschlagenen Gesinnung getan, die verlogen und hinterlistig ist; du glaubtest, du könntest nichts erledigen, ohne zu lügen. Jetzt, da du die Wahrheit verstehst und Satans Handlungsweise verachtest, handelst du nicht mehr so, du handelst mit einer ehrlichen, reinen und gehorsamen Mentalität. Wenn du nichts zurückhältst, wenn du keine Maske aufsetzt, dich nicht verstellst, keine Fassade wahrst, wenn du dich vor den Brüdern und Schwestern offenbarst, deine innersten Ideen und Gedanken nicht verbirgst, sondern stattdessen zulässt, dass andere deine ehrliche Haltung sehen, dann wird die Wahrheit allmählich in dir Wurzeln schlagen, sie wird erblühen und Frucht tragen, sie wird Resultate erzielen, Stück für Stück. Wenn dein Herz zunehmend ehrlich ist und sich zunehmend nach Gott ausrichtet, und wenn du bei der Ausübung deiner Pflicht die Interessen von Gottes Haus zu schützen weißt, und dein Gewissen unruhig ist, wenn du es nicht schaffst, diese Interessen zu schützen, dann ist das der Beweis dafür, dass die Wahrheit in dir zum Tragen gekommen und dein Leben geworden ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte berührten mein Herz. Die Anforderung Gottes ist im Grunde sehr einfach: Wir sollen rein und aufrichtig sprechen und handeln, in unserem Herzen keinen Betrug bergen, gegenüber Gott und gegenüber anderen ein ehrliches Herz haben. Wenn wir etwas falsch gemacht haben, müssen wir es zugeben und darüber nachdenken und die Wahrheit aufrichtig akzeptieren. Auf diese Weise werden satanische Dispositionen aufgelöst. Wenn Brüder und Schwestern gestutzt werden und man sich mit ihnen befasst, können sie es, auch wenn sie beschämt werden, akzeptieren und gehorchen. Danach können sie die Wahrheit suchen, über sich selbst nachdenken und die Ursache für ihr Versagen ausfindig machen. Mit der Zeit machen sie größere Fortschritte in ihren Pflichten mit Gottes Segen. Ich hingegen habe mich immer mit trickreichen Mitteln vor meiner Verantwortung gedrückt, um mein Image und meinen Status zu wahren und zu vermeiden, dass ich gestutzt wurde und man sich mit mir befasste. Ich dachte, ich würde die Dinge auf kluge Art und Weise tun. Was hatte ich am Ende davon? Noch nach Jahren hatte sich meine Disposition nicht geändert. Ich war immer noch gerissen, hinterlistig, böse und egoistisch. Ich tat meine Pflicht, ohne die Prinzipien zu begreifen, und wusste nicht, wie man Probleme löst. Mir wurde endlich klar, dass ich, indem ich Tricks benutzte, um Zurechtstutzen und Umgang zu meiden, eigentlich Gottes Errettung abwies und meine Chanchen, die Wahrheit zu erlangen, zunichte machte. Und jedes Mal, wenn ich wieder trickste, um der Verantwortung zu entgehen, musste ich mir den Kopf darüber zerbrechen, was ich sagen und welche Ausrede ich gebrauchen sollte. Einmal kam ich vielleicht damit durch, aber beim nächsten Mal, wenn mein Ruf und mein Image wieder bedroht waren, musste ich mir eine neue Methode ausdenken, um die Leute zu täuschen. Jeden Tag in diesem betrügerischen und unehrlichen Zustand zu leben war sehr ermüdend. Gott hasst und verabscheut es, und am Ende würde ich meine Chancen, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, zunichte machen. Das war ganz und gar nicht klug. Das war ignorant und töricht. Als mir das klar wurde, wollte ich meine betrügerischen und bösen Dispositionen ablegen und ehrlich sein.

Später fiel mir ein, dass Bruder Claude meine niederträchtigen Motive dafür, ihn zu bitten, mit der Neuen Gemeinschaft zu halten, immer noch nicht kannte. Wenn ihm gegenüber nicht ehrlich war, konnte er mich nicht richtig beurteilen, würde immer noch zu mir aufschauen und immer noch in einem negativen Zustand sein und denken, er sei unfähig. Also ging ich zu Bruder Claude, gestand ihm, warum ich ihn gebeten hatte, mit der Neuen Gemeinschaft zu halten, und berichtete ihm, was ich in dieser Sache gelernt hatte. Ich sagte auch, dass ich die meiste Schuld trug und dass ich selbstsüchtig und verachtenswert war. Um mein eigenes Gesicht und meine Interessen zu wahren, hatte ich ihn getäuscht und ihn dazu gebracht, die Verantwortung zu übernehmen. Er sprach dann darüber, wie er über sich selbst reflektiert hatte, über seine Erkenntnisse und seinen Gewinn in dieser Angelegenheit. Nachdem ich mit ihm Gemeinschaft gehalten hatte, erfüllte mich ein Gefühl der Befreiung. Ich habe wirklich erfahren, dass wir nur dann Frieden und Sicherheit empfinden können, wenn wir ein ehrliche Menschen sind.

Danach organisierte meine Vorgesetzte ein Treffen, um die Abweichungen bei unserer Arbeit zu besprechen. Meine Effektivität hatte in diesem Monat stark nachgelassen. Ich wusste genau, dass bei diesem Treffen Gott jedes meiner Worte und Taten prüfen würde, um zu sehen, ob ich zu meiner alten Masche zurückkehren würde, um mein Image zu verteidigen und meine Unzulänglichkeiten und Probleme zu vertuschen, oder ob ich mich meinen Problemen stellen, offen sprechen und ehrlich sein würde. Ich nahm mir vor, die Wahrheit zu sagen, auch wenn das meinem Image schaden würde. Also sprach ich offen darüber, wie ich mich in dieser Zeit durchgewurstelt und bei meiner Arbeit getrickst hatte, und sagte, ich würde meine Einstellung ändern, alle Probleme angehen und versuchen, effektiver zu sein. Danach fühlte ich mich erleichtert, und ich hatte den Willen und die Motivation, meine Pflicht gut zu erfüllen. Die anderen sahen keineswegs auf mich herab. Stattdessen diskutierten sie darüber, wie wir unsere Pflichten verbessern könnten. Ich habe viel von ihrer Gemeinschaft profitiert, und lernte auch mehr Möglichkeiten, meine Abweichungen zu ändern. Danach praktizierte ich auf diese Weise, und ich wurde langsam effektiver bei meiner Arbeit. Als ich das sah, war ich Gott sehr dankbar.

Durch diese Erfahrung spürte ich aufrichtig, dass es keine Rolle spielt, welche Fehler wir machen oder welche Verdorbenheit wir in unseren Pflichten an den Tag legen. Solange wir offen sind und die Wahrheit suchen, wird nicht nur niemand auf uns herabschauen, wir können auch über uns selbst nachdenken und unsere Aufgaben besser erfüllen. Ich habe auch wirklich gespürt, dass nur diejenigen, die ehrlich sind, Charakter und Würde haben, und nur sie fühlen sich wirklich leicht und befreit.


11. Sollten wir nach traditionellen Tugenden leben?

Von XiaoXiang, Frankreich

Als ich in der Grundschule war, lasen wir einen Text, der mich stark geprägt hat: Die Geschichte von Kong Rong, der seine Birnen weggibt. Kong Rong gab die größten Birnen seinen älteren und jüngeren Brüdern und nahm sich selbst die kleinste, wofür sein Vater ihn lobte. Die Geschichte stammt aus dem Drei-Zeichen-Klassiker. Damals hielt ich seinen Charakter für ausgezeichnet und nahm mir vor, auch so ein Kind zu sein. Und so ahmte ich seit meiner Kindheit, wann immer es etwas besonders Leckeres oder Vergnügliches gab, Kong Rong nach und gab, auch wenn ich sie wollte, diese Dinge meinen älteren und jüngeren Schwestern und kämpfte nie um sie. Meine Schwestern mochten mich dafür sehr, meine Älteren lobten mich noch mehr und sagten anderen Kindern, sie sollten von mir lernen. Das verstärkte meine Ansicht, dass das die Art Menschlichkeit ist, die die Menschen haben sollten. Seit ich an Gott glaubte, kam ich mit meinen Brüdern und Schwestern auf die gleiche Weise aus. Ich habe nie um Dinge gekämpft, weder in meiner Pflicht noch in meinem Leben. Ich stellte andere immer an erste Stelle. Daher kam ich gut bei meinen Brüdern und Schwestern an, und alle sagten, dass man mit mir gut zurechtkam, ich nicht egoistisch sei und rücksichtsvoll mit anderen umging. Ich war auf mein Verhalten sehr stolz und dachte immer, dass ich gute Menschlichkeit besaß. Später, nachdem ich von bestimmten Umstände entlarvt worden war, erlangte ich endlich ein gewisses Verständnis meiner irrtümlichen Sicht der Dinge.

Im Januar dieses Jahres mussten aufgrund der Bedürfnisse der Evangeliumsarbeit viele neue Evangeliums- und Bewässerungsmitarbeiter gefunden werden, was es erforderliche machte, dass ich ständig nach Bewässerern suchte und diese ausbildete. Manchmal, wenn ich Brüder und Schwestern fand, die sich für das Bewässern eigneten, kamen mir die Evangeliumsmitarbeiter zuvor. Ich war sehr unzufrieden damit, aber es war mir zu peinlich, das zu sagen, weil ich dachte, alle würden mich für egoistisch halten. Also überlegte ich mir eine Methode. Ich schickte dem Bewässerungsdiakon gezielt eine Nachricht, in der ich ihm mitteilte, dass die für die Bewässerung geeigneten Leute von den Evangeliumsmitarbeitern weggeschnappt wurden. Das führte dazu, dass der Bewässerungsdiakon den Evangeliumsmitarbeitern gegenüber voreingenommen war, und machte eine harmonische Zusammenarbeit zwischen ihnen unmöglich. Als eine hochrangige Leiterin davon erfuhr, befasste sie sich streng mit mir und stellte mich dafür bloß, Dinge gesagt zu haben, die Zwietracht säten und die Kirchenarbeit störten. Es machte mich traurig, dass man sich mit mir befasst und mich zurechtgestutzt hatte, doch ich dachte weder über mich selbst nach noch versuchte ich, Selbsterkenntnis zu finden.

Dann, eines Tages, hörte ich, dass eine Schwester namens Lyse gutes Kaliber und Verständnis hatte und sich daher sehr gut für die Bewässerungsarbeit eignete. Ich wandte mich an die Kirchenleiterin mit der Bitte, diese Schwester zur Bewässerung von Neulingen einzuteilen. Später wurden dann aber dringend Leute benötigt, um das Evangelium zu predigen, und die Kirchenleiterin teilte Lyse ein, das Evangelium zu verbreiten. Als ich davon erfuhr, war ich sehr gekränkt und wollte mit der Kirchenleiterin darüber sprechen, aber ich dachte, wenn ich das täte, würden meine Brüder und Schwestern bestimmt denken, ich sei egoistisch und geneigt, um Dinge zu streiten. Ich sagte mir: „Nein, das werde ich nicht tun. So wirke ich großzügig und gutmütig.“ Also unterdrückte ich meinen Ärger. Heuchlerisch behauptete ich, ich freute mich für Lyse und dass sowohl die Bewässerungsarbeit als auch die Evangeliumsarbeit das Werk von Gottes Haus seien. Später hörte ich, wie die Leiterin der Kirche sagte: „Bruder Jerome hat gutes Kaliber und hält gut Gemeinschaft über die Wahrheit, um Probleme zu lösen.“ Ich wollte den Bruder bitten, Neulinge zu bewässern, aber unerwarteterweise sagte die Kirchenleiterin, dass sie ihn schon zu den Evangeliumsarbeitern geschickt hatte. Ich hielt es nicht mehr aus. Das letzte Mal hatte sie schon Schwester Lyse gebeten, das Evangelium zu predigen. Warum teilte sich nun auch die nächste Person der Evangeliumsarbeit zu? Wir brauchten unbedingt Leute für die Bewässerungsarbeit. Also erklärte ich der Kirchenleiterin die Situation. Nachdem sie mir zugehört hatte, sagte sie: „Da er dringender für die Bewässerungsarbeit gebraucht wird, teile ich Bruder Jerome dir zu.“ Doch die Kirchenleiterin hatte ihn bereits der Evangeliumsarbeit zugewiesen, und ich befürchtete, wenn ich nun auf ihn bestand, würden die anderen sagen, ich sei egoistisch und würde all die guten Leute haben wollen. Also entschloss ich, ihn das Evangelium verkünden zu lassen. Das würde beweisen, dass ich gute Menschlichkeit besaß, nicht egoistisch war und auf andere Rücksicht nahm. Ich schickte eine Nachricht in der Gruppe, dass Jerome ein guter Evangeliumsarbeiter sein würde, und dazu mehrere fröhliche, feiernde Emojis. Tatsächlich war das alles geheuchelt. Ich hatte furchtbar schlechte Laune und beschwerte mich innerlich. Wie konnte die Leiterin denken, dass nur die Evangeliumsarbeit gutes Personal benötigte? Sie erkannte unsere tatsächlichen Probleme nicht. Je mehr ich darüber nachdachte, umso benachteiligter fühlte ich mich.

Einige Tage wurde ich mit einer anderen Situation konfrontiert. Die Leiterin bat uns, über kürzlich gefördertes Personal zu berichten. Ich sah, dass die Evangeliumsmitarbeiter mehr Leute förderten als wir Bewässerer, und wieder wurde es mir zu viel. Augenblicklich erfüllten Unzufriedenheit und Groll meinen Geist. Ich hatte nicht damit gerechnet, dass sie so viele Leute förderten. Ich hatte ihnen sogar Lyse und Jerome überlassen. Das war zu ungerecht. Jetzt gab es mehr Evangeliumsmitarbeiter als Bewässerer. Als ich an die große Zahl künftiger Neulinge dachte und daran, wie wenige Bewässerer wir hatten, kam ich unter Druck und war meiner Leiterin gegenüber voreingenommen. Ich hatte das Gefühl, dass es ihr nur um die Evangeliumsarbeit ging und dass niemand die Bewässerungsarbeit dachte. Je mehr ich darüber nachdachte, desto trauriger wurde ich, und als ich dort saß, konnte ich nicht anders, als zu weinen. Während der Evangeliumsdiakon und die Kirchenleiterin begeistert von den Neulingen in der Gruppe sprachen, fühlte ich mich ausgegrenzt und war so frustriert, dass ich sogar die Gruppe verlassen wollte. Am Mittag dieses Tages fühlte ich mich so elend, dass ich nichts essen konnte. Schlutzend lag ich allein im Bett und hatte das Gefühl, wenn ich so weitermachte, würde ich bestimmt krank werden. Als eine Schwester, die ich kannte, meinen Zustand sah, sagte sie, ich sei nicht offen gewesen und hätte mich verstellt, damit andere mich für demütig hielten und zu mir aufschauen würden. Nach der Ermahnung meiner Schwester fing ich endlich an, über mich selbst nachzudenken.

Ich las Folgendes in Gottes Wort: „Wisst ihr, wer wirklich Pharisäer sind? Gibt es in eurer Umgebung Pharisäer? Warum werden diese Leute als ‚Pharisäer‘ bezeichnet? Wie beschreibt man Pharisäer? Das sind Menschen, die heuchlerisch sind, völlig verlogen, die bei allem, was sie tun, eine Show abziehen. Welche Show ziehen sie ab? Sie tun so, als wären sie gut, freundlich und positiv. Sind sie tatsächlich so? Keineswegs. Angesichts der Tatsache, dass sie Heuchler sind, ist alles, was sich in ihnen zeigt und offenbart, falsch; es ist alles nur Schein – es ist nicht ihr wahres Gesicht. Wo versteckt sich ihr wahres Gesicht? Es ist tief in ihren Herzen versteckt, damit andere es nie sehen können. Nach außen hin ist alles eine Show, es ist alles Schwindel, aber sie können nur Menschen zum Narren halten; sie können nicht Gott zum Narren halten. … Anderen Menschen erscheinen solche Menschen als sehr fromm und demütig, aber tatsächlich ist das vorgetäuscht; sie scheinen tolerant, nachsichtig und liebevoll, aber tatsächlich ist das nur vorgespielt; sie sagen, sie lieben Gott, aber tatsächlich ist das eine Show. Andere halten solche Menschen für heilig, aber der Schein trügt. Wo kann man einen Menschen finden, der wahrhaft heilig ist? Menschliche Heiligkeit ist alles nur Schein. Es ist alles nur Show, eine Vortäuschung. Nach außen hin erscheinen sie Gott gegenüber loyal, aber tatsächlich führen sie nur etwas vor, damit andere es sehen sollen. Wenn niemand hinsieht, sind sie nicht das kleinste bisschen loyal, und sie tun alles nur oberflächlich. Oberflächlich betrachtet, wenden sie sich für Gott auf und haben ihre Familien und Karrieren aufgegeben. Aber was tun sie insgeheim? Sie leiten ihr eigenes Unternehmen und betreiben in der Kirche ihre eigenen Geschäfte, schlagen Profit aus der Kirche und stehlen heimlich Opfergaben unter dem Deckmantel, für Gott zu arbeiten … Diese Menschen sind die heuchlerischen Pharisäer der Neuzeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Indikatoren für geistliches Wachstum im Leben). „Wenn das, wonach du strebst, die Wahrheit ist, und das, was du praktizierst, die Wahrheit ist, und die Grundlage deines Redens und Handelns Gottes Worte sind, dann werden andere aus deinem prinzipientreuen Reden und Handeln Nutzen ziehen und davon profitieren. Wäre das nicht für beide Seiten von Vorteil? Wenn du eine Show abziehst, weil du eingeengt von traditionell kulturellem Denken lebst, während andere dasselbe tun, und du gesittete Nettigkeiten von dir gibst, während sie katzbuckeln, und jeder für den anderen eine Show abzieht, dann taugt keiner von euch etwas. Ihr katzbuckelt beide und tauscht den ganzen Tag Nettigkeiten aus, ohne ein wahres Wort, und verkörpert im Leben nur gutes Benehmen, wie es von der traditionellen Kultur propagiert wird. Obwohl solches Benehmen von außen betrachtet konventionell ist, ist es alles Heuchelei, ein Verhalten, mit dem man andere austrickst und hinters Licht führt, ein Verhalten, mit dem man Menschen täuscht und austrickst, ohne dass man dabei ein aufrichtiges Wort hört. Wenn du dich mit so einem Menschen anfreundest, wirst du am Ende zwangsläufig getäuscht und ausgetrickst. Aus ihrem guten Benehmen lässt sich nichts gewinnen, was dich erbauen würde. Alles, was es dir beibringen kann, ist Falschheit und Trickserei: Du trickst sie aus, sie tricksen dich aus. Was du letztlich spüren wirst, ist ein extremer Verfall deiner Integrität und Würde, die du einfach wirst aushalten müssen. Du wirst dich trotzdem mit gesitteter Höflichkeit präsentieren müssen, mit kultivierter Zuvorkommenheit, ohne dich mit anderen herumzustreiten oder zu viel von ihnen zu verlangen. Du wirst trotzdem geduldig und tolerant sein müssen und mit strahlendem Lächeln Nonchalance und großzügigen Edelmut vorgeben. Wie viele Jahre mühsamen Trainings sind wohl nötig, um so einen Zustand zu erreichen? Wenn du von dir verlangst, dass du so vor anderen lebst, würde dich dein Leben dann nicht erschöpfen? Vorzugeben, du hättest so viel Liebe, während du nur zu gut weißt, dass es nicht so ist – eine derartige Heuchelei ist keine leichte Sache! Du würdest immer stärker spüren, wie erschöpfend es ist, sich als Mensch so zu benehmen. Du würdest im nächsten Leben lieber als Kuh oder Pferd, Schwein oder Hund geboren werden, als als Mensch. Solche Menschen sind einfach zu falsch und böse für dich“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es heißt, nach der Wahrheit zu streben (3)). Gott offenbarte, dass die Menschen in Scheinheiligkeit basierend auf traditionellen, kulturellen Ideen leben, was nur Schmerz, Depression und Selbstisolation mit sich bringt. Das war sehr aufwühlend, denn diese Ideen hatten mir sehr geschadet. Insbesondere als ich Folgendes las: „Vorzugeben, du hättest so viel Liebe, während du nur zu gut weißt, dass es nicht so ist – eine derartige Heuchelei ist keine leichte Sache!“ schämte ich mich sehr. Diese Worte beschrieben mich. Ich war offensichtlich nicht sehr großzügig, musste aber so tun, als wäre ich großzügig, und wenn ich die Kirchenarbeit nicht berücksichtigte, tat ich dennoch so, als würde ich sie berücksichtigen. Als Lyse und Jerome gebeten wurden, das Evangelium zu predigen, war ich offensichtlich unzufrieden, zwang mir aber ein Lächeln ab. Ich schickte sogar eine Nachricht, in der ich behauptete, mich darüber zu freuen, dass sie das Evangelium predigten. Ich war so unaufrichtig und verstellt. Gottes Wort offenbart, dass die Pharisäer Heuchler waren, die sich immer verstellten. Äußerlich besaßen sie gute Menschlichkeit und waren tolerant, demütig und fromm, aber in Wirklichkeit benutzten sie diese Methode, um die Menschen zu täuschen und zu umgarnen und so ihren Status und ihre Stellung zu schützen. Es lag in ihrem Wesen, die Wahrheit und Gott zu hassen, weshalb der Herr Jesus sie als Schlangen verdammte und ihnen Wehe verhieß. Als ich über diese Dinge nachdachte, bekam ich Angst. Meine Scheinheiligkeit war genau wie die der Pharisäer. In Sachen Mitarbeiterstellen hatte ich bewiesen, dass ich nicht mit anderen streiten würde, und im Austausch dafür, wollte ich von anderen geschätzt werden. Ich sagte, dass alles was ich tat, im Interesse der Kirche war, aber in Wirklichkeit ging es mir nur um meinen Ruf. Ich befürchtete, die Evangeliumsmitarbeiter würden sagen, ich sei selbstsüchtig, habe schlechte Menschlichkeit und würde die Kirchenarbeit nicht berücksichtigen, also musste ich mich zurückhalten. Obwohl ich nach außen hin großzügig und großherzig wirkte, empfand ich großes Leid und eine Menge Groll. Ich war sogar der Kirchenleiterin und dem Evangeliumsdiakon gegenüber voreingenommen. Aber ich verbarg diese Gedanken dort, wo sie nicht gesehen werden konnten, damit meine Brüder und Schwestern dachten, ich hätte gute Menschlichkeit und könnte die Kirchenarbeit aufrechterhalten. Ich dachte über meine Absichten nach und darüber, was ich offenbart hatte, und war angewidert von meinem Verhalten. Ich täuschte die Leute und zog sie mit meinen nach außen hin gut scheinenden Taten an und etablierte meinen Ruf, und alles, was ich sagte und tat, war für Gott widerlich und hassenswert.

Später hörte ich mir mehrmals Gottes gemeinschaftlichen Austausch an, in dem traditionelle Kultur und Tugend analysiert werden, und ich fing an nachzudenken. Welche Art von traditionellen kulturellen Vorstellungen beherrschten mich, dass ich so scheinheilig und qualvoll lebte? Ich las einige von Gottes Worten: „Es gibt in der traditionellen Kultur eine Erzählung über Kong Rong, in der er auf größere Birnen verzichtet. Was denkt ihr: Ist jemand, der nicht wie Kong Rong sein kann, kein guter Mensch? Früher dachten die Menschen, wer so sein könne wie Kong Rong, sei von edlem Charakter und standhafter Integrität, selbstlos altruistisch – ein guter Mensch. Ist der Kong Rong aus dieser historischen Erzählung ein Vorbild, dem jeder gefolgt ist? Hat der Charakter einen bestimmten Platz in den Herzen der Menschen? (Ja.) Es ist nicht sein Name, sondern es sind seine Gedanken und Gewohnheiten, seine Moral und sein Verhalten, die einen Platz in den Herzen der Menschen einnehmen. Die Menschen schätzen solche Gewohnheiten und heißen sie gut, und innerlich bewundern sie Kong Rong’s Tugend“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es heißt, nach der Wahrheit zu streben (10)). „Intellektuelle sind zutiefst von der traditionellen Kultur beeinflusst. Sie akzeptieren sie nicht nur – sie nehmen viele Gedanken und Ansichten der traditionellen Kultur tief in ihrem Herzen auf, wo sie sie als positive Dinge behandeln. Sie behandeln sogar einige berühmte Aussprüche als Maximen. Mit dieser Vorgehensweise sind sie im Leben auf Abwege geraten. Die traditionelle Kultur wird in den Lehren des Konfuzianismus verkörpert, die eine ganze Reihe an Ideologien und Theorien enthalten, die hauptsächlich die traditionelle Moral und Kultur fördern. Im Laufe der Dynastien wurden diese Lehren von den herrschenden Klassen, die Konfuzius und Mengzi als Weise verehrten, hoch geschätzt. Die Lehren des Konfuzianismus besagen, dass man als Mensch darauf achten muss, Wohlwollen, Gerechtigkeit, Höflichkeit, Weisheit und Aufrichtigkeit aufrechtzuerhalten, was bedeutet, dass man zuerst lernen muss, ruhig und gelassen zu sein, wenn etwas passiert, nachsichtig zu sein, gut vorzubringen, was man zu sagen hat, nicht zu wetteifern oder zu trachten, und man muss lernen, höflich zu sein – nur ein solcher Mensch ist vorbildlich in seinem Betragen. Ein solcher Mensch stellt sich über das gemeine Volk; für ihn ist jeder andere jemand, den man mit Nachsicht behandeln und tolerieren muss. Die ‚Wirkung‘ von Wissen ist ganz enorm! Sehen solche Menschen nicht sehr nach Heuchlern aus? Mit genügend Wissen werden die Menschen zu Heuchlern. Der Ausdruck, der diesen Kreis von Gelehrten und kultivierten Akademikern am besten beschreibt, ist ‚wissenschaftliche Eleganz‘. … Sie haben es sich insbesondere zur Aufgabe gemacht, das kultivierte Benehmen, das ihre vornehmen Mitmenschen angenommen haben, zu studieren und zu imitieren. Wie ist ihr Umgangston, wenn sie miteinander sprechen, wenn sie über etwas diskutieren? Sie haben sehr liebevolle Mienen, und ihre Worte sind geschliffen und subtil und drücken nur ihre eigene Meinung aus. Sie werden nicht sagen, dass die Meinung eines anderen falsch ist, selbst wenn sie wissen, dass dem so ist – niemand würde einen anderen derart verletzen. Und ihre Sprache ist so sanft, als ob Baumwolle gegen Baumwolle streift: schmerzlose Nettigkeiten, die diejenigen, die sie hören, anekeln und sie besorgt und wütend machen. Solche Menschen sind wirklich anmaßend. Sie setzen ihre Anmaßung selbst bei den kleinsten Dingen ein und verpacken sie fein säuberlich, ohne dass jemand sie beim Namen nennt. Welche Haltung wollen sie vor dem gemeinen Volk einnehmen? Welches Bild wollen sie vermitteln? Sie versuchen, sich dem einfachen Volk als bescheidene Herren zu präsentieren. Herren stehen eine Stufe über allen anderen; sie sind Menschen, die man bewundern muss. Die Leute denken, dass ihre Meinung mehr zählt als die des Durchschnittsmenschen und dass sie die Dinge besser verstehen; also konsultieren sie solche Intellektuellen in all ihren Angelegenheiten. Das ist das Ergebnis, dass die Intellektuellen erreichen wollen. Sie alle wollen als Weise verehrt werden“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 1)). Gottes Wort beschrieb genau mein Problem. Wie konnte ich diese scheinheiligen guten Taten als etwas Positives ansehen, dem ich nacheifern sollte? Weil ich von der traditionellen kulturellen Vorstellung von Kong Rong, der seine Birnen weggab, beeinflusst wurde. Seit meiner Kindheit hatte ich nach dieser Vorstellung gelebt. Damit die Leute mich für ein gutes Kind hielten, gab ich meinen Schwestern viele meiner liebsten Spielzeuge und Naschereien. Als ich erwachsen wurde, war ich auch bescheiden und mit allem großzügig. Auch wenn ich es ungern tat, ich dachte, nur so könnte ich zeigen, dass ich gute Menschlichkeit und Manieren hatte, und dass das die einzige Art sei, den Respekt anderer zu gewinnen. Also ertrug ich es widerwillig. Seit ich an Gott glaubte, praktizierte ich diese traditionelle Auffassung immer noch als die Wahrheit. Bei diesen Beiden Mitarbeitereinteilungen war ich duldsam gewesen. Es gab eindeutig einen Mangel an Bewässerern, aber ich setzte eine Maske der selbstlosen Aufopferung auf und ließ zu, dass zwei fürs Bewässern geeignete Leute stattdessen das Evangelium predigten. Dadurch wirkte ich erhaben und großzügig, aber eigentlich fühlte ich mich dabei so schlecht, dass ich wegen des Personalmangels mehrmals heimlich weinte. Ich hegte Vorurteile gegen die Kirchenleiterin und letztendlich wurde die Bewässerungsarbeit beeinträchtigt. Welchen Sinn hatte es, so zu „geben“? Um meines guten Rufes willen nahm ich wie Kong Rong eine noble Haltung ein, und es war mir egal, ob das die Arbeit der Kirche beeinträchtigte. Ich war eine echte Heuchlerin. Wenn ich wirklich um die Arbeit der Kirche besorgt gewesen wäre, hätte ich unseren Personalbedarf nach den tatsächlichen Anforderungen der Bewässerungsarbeit gewichtet, aber um meinen Ruf zu schützen, folgte ich überhaupt keinen Prinzipien. Sogar als die Bewässerungsarbeit vom Personalmangel beeinträchtigt wurde, beharrte ich dennoch darauf, die Leute großzügig ziehen zu lassen. Ich verdiente mir das Lob anderer auf Kosten der Bewässerungsarbeit, die sich dadurch verzögerte. Kein Wunder, dass Gott sagt, solche Menschen seien Heuchler. Ich erkannte, dass mein Verhalten tatsächlich unaufrichtig war.

Später las ich einige Worte Gottes, die mich rührten. Der Allmächtige Gott sagt: „Ihr müsst ganz klar wissen, dass jede Art von Behauptung über Tugenden nicht die Wahrheit ist, geschweige denn kann sie für die Wahrheit stehen. Solche Behauptungen sind nicht einmal positive Dinge. Man kann mit Sicherheit sagen, dass diese Behauptungen über Tugenden ketzerische Trugschlüsse sind, mit denen Satan die Menschen umgarnt. Sie sind in sich selbst weder die Wirklichkeit der Wahrheit, die die Menschen besitzen sollten, noch sind es positive Dinge, die die normale Menschheit ausleben sollte. Diese Behauptungen über Tugenden stellen Fälschungen, Vortäuschungen, Verfälschungen und Tricks dar – es sind gekünstelte Verhaltensweisen, die keinesfalls dem Gewissen und Verstand des Menschen oder seinem normalen Denken entspringen. Daher sind alle Behauptungen traditioneller Kultur im Hinblick auf Tugenden lächerliche, absurde Irrlehren und Trugschlüsse. Mit diesen wenigen gemeinschaftlichen Austauschen sind die Behauptungen, die Satan in Bezug auf Tugenden vorbringt, an diesem Tag in ihrer Gesamtheit zum Tode verurteilt worden. Wenn es nicht einmal positive Dinge sind, wie kommt es dann, dass die Menschen sie akzeptieren können? Wie können die Menschen nach diesen Vorstellungen und Ansichten leben? Der Grund liegt darin, dass diese Behauptungen über Tugenden sich so gut mit den Auffassungen und Vorstellungen der Menschen decken. Sie rufen Bewunderung und Zustimmung hervor, daher nehmen die Menschen diese Behauptungen über Tugenden in ihre Herzen auf, und obwohl sie sie nicht in die Praxis umsetzen können, begrüßen sie sie innerlich und huldigen ihnen mit Begeisterung. Und somit nutzt Satan diverse Behauptungen über Tugenden, um die Menschen zu umgarnen, um ihre Herzen und ihr Verhalten zu kontrollieren, denn in ihren Herzen huldigen die Menschen allen möglichen Behauptungen über Tugenden und glauben blind daran. Sie alle würden diese Behauptungen gern nutzen, um mehr Würde, Vornehmheit und Freundlichkeit vorzutäuschen und dadurch ihr Ziel zu erreichen, hoch angesehen zu sein und gelobt zu werden. Kurz gesagt, all die verschiedenen Behauptungen über Tugend verlangen, dass Menschen irgendein Verhalten oder irgendeine menschliche Eigenschaft im Bereich der Tugend an den Tag legen sollen. Diese Verhaltensweisen und menschliche Eigenschaften erscheinen recht edel, und sie werden verehrt, daher streben sie alle Menschen in ihren Herzen sehr stark an. Was sie jedoch nicht bedacht haben, ist, dass diese Behauptungen in Bezug auf Tugend überhaupt nicht die Verhaltensgrundsätze sind, die ein normaler Mensch befolgen sollte; sie stellen vielmehr eine Vielzahl heuchlerischer Verhaltensweisen dar, die man vortäuschen kann. Es sind Abweichungen von den Richtmaßen für Gewissen und Vernunft, Abweichungen vom Willen der normalen Menschlichkeit. Satan nutzt falsche und vermeintliche Behauptungen über Tugend, um Menschen zu umgarnen, damit sie ihn und diese heuchlerischen sogenannten Weisen verehren, und dadurch bringt er die Menschen dazu, normale Menschlichkeit und die Kriterien für menschliches Verhalten als gewöhnliche, simple und sogar niedere Dinge anzusehen. Menschen verachten solche Dinge und halten sie für unter aller Würde. Das liegt daran, dass die Behauptungen über Tugend, für die Satan eintritt, so hübsch anzusehen sind und so gut zu den Auffassungen und Vorstellungen des Menschen passen. Tatsache ist jedoch, dass keine Behauptung über Tugend, welche es auch sein mag, ein Grundsatz ist, den Menschen in ihrem Verhalten oder ihrem Umgang in der Welt befolgen sollten. Lasst es euch durch den Kopf gehen – ist das nicht so? Im Wesentlichen sind Behauptungen über Tugend nur Forderungen, dass Menschen oberflächlich betrachtet ein ehrwürdigeres, edleres Leben führen, was es ihnen ermöglicht, von anderen verehrt oder gelobt zu werden, statt dass sie auf sie herabsehen. Im Kern zeigen diese Behauptungen, dass es nur Forderungen danach sind, dass Menschen durch gutes Verhalten Tugend demonstrieren und somit die Ambitionen und extravaganten Begierden der verdorbenen Menschheit überdecken und in Schranken halten, wodurch die böse und abscheuliche Natur und Wesenheit des Menschen verschleiert werden. Sie sollen die Persönlichkeit eines Menschen durch oberflächlich gutes Benehmen und gute Gewohnheiten aufwerten, um das Bild aufzuwerten, das andere von ihr haben sowie die Einschätzung, die die breitere Öffentlichkeit von ihr hat. Diese Punkte zeigen, dass es bei Behauptungen über Tugend darum geht, mit oberflächlichen Verhaltensweisen und Gewohnheiten die inneren Gedanken und Ansichten des Menschen, ihr grässliches Antlitz und ihre Natur und Wesenheit zu verschleiern. Lassen sich diese Dinge erfolgreich verschleiern? Werden sie dadurch, dass man versucht, sie zu verschleiern, nicht umso offensichtlicher? Doch das kümmert Satan nicht. Sein Ziel ist es, das grässliche Antlitz der verdorbenen Menschheit zu verschleiern, die Wahrheit über die Verderbtheit des Menschen zu verschleiern. Satan lässt die Menschen also die verhaltensbezogenen Erscheinungsformen der Tugend annehmen, damit sie sich verstellen, was bedeutet, dass er die Regeln und Verhaltensweisen der Tugendhaftigkeit nutzt, um aus dem Erscheinungsbild des Menschen ein hübsches Paket zu machen, wodurch die menschlichen Eigenschaften und die Persönlichkeit eines Menschen aufgewertet werden, damit andere sie wertschätzen und loben können. Im Grunde wird anhand dieser Behauptungen über Tugenden bestimmt, ob ein Mensch aufgrund seines Verhaltens edel oder nieder ist“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es heißt, nach der Wahrheit zu streben (10)). Erst nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass ich immer eine falsche Ansicht vretreten hatte: Ich nahm die Tugenden traditioneller Kultur als Maßstab dafür, ob jemandes Menschlichkeit gut oder schlecht war. Ich betrachtete Tugend fälschlicherweise als Wahrheit und dachte, tugendhafte Menschen hätten gute Menschlichkeit. Tatsächlich ist Tugend nicht der Lebensgrundsatz, dem die Menschen folgen sollten. Sie ist ein Akt der Scheinheiligkeit und im Grunde eine von Satans Methoden, um die Menschen zu täuschen und zu verderben. Satan benutzt traditionelle Kultur, um den Menschen moralische Normen anzuerziehen, nach denen sie leben sollen, so dass sie sich mit Hilfe von scheinbar guten Taten tarnen und ihre innere Verderbtheit verbergen, um so die Wertschätzung anderer zu gewinnen. Das hat zur Folge, dass die Menschen immer heuchlerischer und hinterlistiger werden. Ich erkannte, dass ich auch so war. Ich betrachtete die Tugenden traditioneller Kultur als Kriterium für mein Handeln. Obwohl es so aussah, als würde ich nicht um Dinge streiten und mit anderen gut auskommen, zwang ich mich in Wirklichkeit, gute Taten zu vollbringen, damit die Leute sagten, ich sei gut, und um ihr Bild von mir in ihren Herzen aufrechtzuerhalten. Aber ich behauptete, mir ginge es um die Kirchenarbeit. Ich war so hinterlistig!

Später las ich Folgendes in Gottes Wort: „Ein Mensch, der die Wahrheit versteht, sollte die verschiedenen Sprichwörter und Anforderungen der traditionellen Kultur bezüglich Tugend analysieren. Überlege dir, welche von ihnen du am meisten schätzt, welche du ständig befolgst, welche die ständige Grundlage und Richtschnur dafür sind, wie du Menschen und Ereignisse betrachtest, wie du dich verhältst und wie du handelst. Dann solltest du diese Dinge, die du befolgst mit Gottes Worten und Anforderungen vergleichen und überlegen, ob diese Dinge der traditionellen Kultur den Wahrheiten, die Gott zum Ausdruck bringt, widersprechen und im Gegensatz zu ihnen stehen. Wenn du wirklich ein Problem findest, musst du sofort untersuchen, wo es liegt, wo genau sich die traditionelle Kultur geirrt hat und absurd ist. Wenn du diese Fragen geklärt hast, wirst du wissen, was die Wahrheit und was ein Trugschluss ist. Du wirst einen Weg zum Praktizieren haben, und du wirst den Weg wählen, den du gehen sollst. Suche die Wahrheit auf diese Weise, und du wirst in der Lage sein, dich zu bessern“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es heißt, nach der Wahrheit zu streben (5)). Durch Gottes Wort verstand ich: Wenn man nicht nach diesen traditionellen Vorstellungen leben will, muss man als Erstes diese Dinge erkennen, analysieren und herausfinden, warum sie falsch sind, warum sie absurd sind, wie sie die Wahrheit missachten und welche Konsequenzen es hat, nach ihnen zu leben. Erst wenn man das klar erkennt, kann man sie aufgeben und die Wahrheit annehmen. Ich fing an, mich zu fragen: Entspricht das „Geben“ bei Kong Rong, der seine Birnen weggibt, den Prinzipien der Wahrheit? Ist dieses „Geben“ eine von Gottes Anforderungen für normale Menschlichkeit? Sind diejenigen, die bei allem duldsam sind, wirklich gute Menschen? Meine eigene blinde Duldsamkeit hatte für einen massiven Personalmangel bei der Bewässerungsarbeit gesorgt. Um Großzügigkeit zu beweisen und in allem duldsam zu sein, habe ich oft scheinheilig gelogen. Mit diesen traditionellen Vorstellungen erzogen worden zu sein, hatte mich nicht zu einem guten, sondern zu einem heuchlerischen und betrügerischen Menschen gemacht. Wenn ich die Wertschätzung anderer gewann, war ich nicht glücklich, stattdessen wurde ich immer schwermütiger und unglücklicher. Das waren für mich die bitteren Früchte des Verehrens traditioneller Kultur. Ohne Gottes Enthüllung des Wesens traditioneller Kultur wäre ich mein Leben lang verblendet gewesen. Ich konnte Gott nur immerzu danken, dass er die Wahrheit ausgedrückt und diese traditionellen Vorstellungen analysiert hatte, und mir damit ermöglichte, zu erwachen.

Danach dachte ich: „Da Kong Rongs Tugend, seine Birnen wegzugeben, nur nach außen hin gutes Verhalten war und nicht bedeutete, dass er gute Menschlichkeit hatte, was ist dann echte gute Menschlichkeit?“ Ich las Folgendes in Gottes Wort: „Es muss einen Maßstab dafür geben, ‚gute Menschlichkeit‘ zu haben. Dazu gehört nicht, den Weg der Mäßigung einzuschlagen, sich nicht an Prinzipien zu halten, sich zu bemühen, niemandem zu verletzen, sich überall anzubiedern, bei jedem, den man trifft, geschmeidig und aalglatt zu sein und dafür zu sorgen, dass alle gut über dich sprechen. Das ist nicht der Maßstab. Was ist der Maßstab dann? Er beinhaltet, in der Lage zu sein, sich Gott und der Wahrheit zu unterwerfen. Er beinhaltet, mit Prinzipien und Verantwortungsbewusstsein an seine Pflicht und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge heranzugehen. Dies ist für alle offensichtlich; jeder ist sich in seinem Herzen darüber im Klaren. Außerdem durchforscht Gott die Herzen der Menschen und kennt ihre Situation, kennt jeden einzelnen; ganz gleich, wer es auch ist, niemand kann Gott täuschen. Manche Leute brüsten sich immer damit, dass sie gute Menschlichkeit besitzen, dass sie nie schlecht über andere reden, nie den Interessen von irgendjemand anderem schaden, und sie behaupten, dass sie nie anderer Leute Besitz begehrt haben. Wenn es einen Interessenskonflikt gibt, ist es ihnen sogar lieber, Verlust zu erleiden, als andere zu übervorteilen, und alle anderen denken, sie wären gute Menschen. Doch wenn sie im Hause Gottes ihren Pflichten nachgehen, sind sie verschlagen und gerissen und schmieden stets Intrigen für sich selbst. Niemals denken sie an die Interessen des Hauses Gottes, niemals behandeln sie die Dinge dringlich, die Gott als dringlich behandelt oder denken so, wie Gott denkt, und niemals können sie ihre eigenen Interessen beiseitelassen, um ihre Pflichten zu erfüllen. Sie entsagen nie ihren eigenen Interessen. Selbst wenn sie sehen, wie Bösewichte Böses tun, entlarven sie sie nicht. Sie haben keinerlei Prinzipien. Was soll das für eine Menschlichkeit sein? Das ist keine gute Menschlichkeit. Beachte nicht, was solche Menschen sagen; du musst schauen, was sie ausleben, was sie offenbaren und welche Haltung sie einnehmen, wenn sie ihre Pflichten erfüllen, wie ihr innerer Zustand ist und was sie lieben. Wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn ihre Treue zu Gott übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Interessen des Hauses Gottes übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Rücksicht übersteigt, die sie für Gott zeigen, sind solche Menschen dann im Besitz von Menschlichkeit? Sie sind keine Menschen mit Menschlichkeit. Ihr Verhalten kann von anderen und von Gott gesehen werden. Es ist für solche Menschen sehr schwierig, die Wahrheit zu erlangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Indem man Gott sein Herz gibt, kann man die Wahrheit erlangen). Durch Gottes Wort verstand ich: Ein Mensch mit wahrhaftig guter Menschlichkeit liebt die Wahrheit und gute Dinge, ist verantwortungsbewusst bei seinen Pflichten, hält sich an die Prinzipien der Wahrheit und unterstützt die Arbeit der Kirche. Diejenigen, die nach außen hin niemanden verärgern, alles blind und prinzipienlos dulden und lieber selbst einen Verlust erleiden, als andere zu übervorteilen, auch wenn sie äußerlich einen guten Charakter haben, versuchen sie in ihren Pflichten immer, ihre eigenen Interessen zu schützen, praktizieren nie die Wahrheit und berücksichtigen nie die Arbeit der Kirche. Solche Leute haben keine gute Menschlichkeit. Ich wollte nicht mehr nach der traditionellen Kultur leben und ein unaufrichtiger guter Mensch sein. Ich wollte das Abbild eines Menschen nach Gottes Anforderungen ausleben.

Beim Lesen von Gottes Wort, stieß ich auf einen Weg der Praxis: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Gesinnungen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Eintritt ins Leben, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder böse, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verschleierst nichts, bist frei von Täuschung und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Fesseln oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Wort verstand ich, dass ich mich nicht verstellen sollte, um anderen ein falsches Bild zu vermitteln. Stattdessen sollte ich ein ehrlicher, einfacher und offener Mensch sein, und ich sollte mich öffnen und mitteilen, wenn ich irgendwelche Probleme hatte, damit meine Brüder und Schwestern mir besser helfen können. Als ich das nicht tat, als ich Dinge einfach blind duldete und mich verstellte, dachten alle, dass kein Mangel an Bewässerungspersonal herrschte und dass die Arbeit gut lief. In Wirklichkeit litt ich, und die Kirchenarbeit wurde beeinträchtigt. Also praktizierte ich bewusst nach Gottes Wort und kommunizierte klar mit meinen Brüdern und Schwestern. Danach stellten sie alle Personal für die Bewässerungsarbeit zur Verfügung. Dadurch wurde mir klar, wie einfach und angenehm es ist, nach Gottes Wort zu praktizieren. Wenn wir nach traditioneller Kultur leben, werden wir nur immer verderbter, unaufrichtiger und hinterlistiger und immer unglücklicher. Nur das Praktizieren der Wahrheit ermöglicht es uns, das Abbild eines Menschen auszuleben, zu wirklich guten Menschen zu werden und echten Frieden und echte Freude zu erfahren! Dank sei Gott!


15. Verfälschungen in meinen Opfern für Gott

Von Jiang Ping, China

Im April letzten Jahres hatte ich eines Tages plötzlich schreckliche Rückenschmerzen auf der rechten Seite. Ich dachte, es sei einfach eine Zerrung, und beachtete es nicht weiter. Ein Heilpflaster würde reichen. Aber das Pflaster half nicht viel, die Schmerzen wurden schlimmer. Es war, als würde ich mit einer Nadel gestochen – ein durchdringender Schmerz von der Brust in den Rücken. Wenn es ganz schlimm wurde, fühlte es sich an, als würde etwas in mein Fleisch und meine Knochen krallen. Der Schmerz war so stark, ich kann ihn nicht beschreiben. Einige Nächte konnte ich nicht schlafen, so weh tat es. Ich hielt es körperlich nicht mehr aus und beschloss, einen Arzt aufzusuchen. Allerdings hatte ich gerade ein Treffen vereinbart, um das Evangelium an einige Leute weiterzugeben. Ein Arztbesuch würde das definitiv verzögern. Ich beschloss später, nach dem Treffen, zu gehen, außerdem lag es in Gottes Händen. Ich musste weiter meine Pflicht tun, und vielleicht würde es nach ein paar Tagen besser werden. Ich wappnete mich gegen den Schmerz und ging einen Tag nach dem Treffen ins Krankenhaus. Der Arzt sagte sehr ernst: „Warum haben Sie so lange gewartet? Das ist keine Kleinigkeit. Es handelt sich um eine durch einen Virus verursachte Gürtelrose. Wenn es ganz schlimm wird, kann es sogar tödlich sein.“ Ich war zutiefst bestürzt. Ich hätte nie gedacht, dass es etwas so Ernstes war und mich vielleicht sogar das Leben kostete. Ich dachte: „Seit ein paar Jahren bin ich voller Eifer dabei, das Evangelium weiterzugeben und meine Pflicht zu tun, wie also konnte mir das passieren? Ich habe auch mein Zuhause und meine Karriere verlassen, um meine Pflicht zu tun, und ich habe gelitten und einen Preis bezahlt. Ich habe Gott nie verraten, selbst als ich von der Kommunistischen Partei verhaftet und gefoltert wurde. Auch nach dem Gefängnis tat ich weiter meine Pflicht. Warum beschützt mich Gott nicht?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto aufgebrachter wurde ich. Ich kämpfte mit den Tränen, und mein Herz fühlte sich leer an. Es ist eine chronische Erkrankung, Die einzige Möglichkeit, sie zu kontrollieren, sind Medikamente. Auch in der Kirche war ziemlich viel los, Deshalb habe ich während der Behandlung weiterhin meine Pflicht getan. Wenn ich mit dem Fahrrad unterwegs war, bereitete mir jede Unebenheit auf der Straße qualvolle Schmerzen. Manchmal brach ich in Schweiß aus, und manchmal waren die plötzlichen Schmerzattacken so schlimm, dass ich nicht sitzen konnte. Ich legte mich hin, wenn ich von meiner Pflicht nach Hause kam. Ich hatte kein Quentchen Kraft mehr und konnte nicht mal sprechen.

Ich wusste, dass es mir mit Gottes Erlaubnis widerfuhr. Ich betete und suchte und dachte darüber nach, was ich getan haben könnte, das nicht im Einklang mit Gottes Absicht war, aber ich klammerte mich immer noch an diesen Funken Hoffnung, dass wenn ich meinen Fehler erkannte und weiterhin meine Pflicht tat, Gott sich vielleicht doch entschied, mich zu heilen. Aber zwei Monate vergingen wie im Flug, und ich fühlte mich nicht besser. Ich war besorgt. Mir ging es schon so lange schlecht – was sollte ich tun, wenn es nicht besser wurde? Außerdem hatte ich zu keinem Zeitpunkt aufgehört, meine Pflicht zu tun. Ich gab das Evangelium weiter, selbst als ich krank war, warum also heilte mich Gott nicht? Je mehr ich darüber nachdachte, umso mehr fühlte ich mich ungerecht behandelt und war aufgebracht. Wenn ich mich nicht erholte, könnte der Tag kommen, an dem ich nicht einmal mehr meiner Pflicht tun konnte. Ich wäre nicht in der Lage, gute Taten zu vollbringen, wie könnte ich dann gerettet werden? Ich fragte mich, ob alles, was ich im Laufe der Jahre gegeben hatte, umsonst gewesen war. Ich beschloss, meine Kräfte zu schonen und zu sehen, wie sich die Dinge entwickelten. Danach habe ich mich nicht mehr so sehr für meine Pflicht eingesetzt. Bei unseren Gruppentreffen fragte ich nur routinemäßig nach potentiellen Empfängern des Evangeliums. Wenn meine Hilfe nicht gebraucht wurde, ging ich nach Hause und ruhte mich aus. Ich hatte Angst, mein Zustand könnte sich verschlechtern, wenn ich mich überanstrengte. Ich war in einem depressiven Zustand und dachte unablässig an meine Krankheit. Gottes Wort brachte mir kein Licht, und ich hielt auf dröge Weise Gemeinschaft. Ich fühlte mich wirklich weit von Gott entfernt. In meinem Schmerz betete ich zu Gott, „Oh Gott! Mir geht es wirklich schlecht, und ich fühle mich so schwach. Ich habe keinen Antrieb für meine Pflicht. Ich bin sogar aufgebracht gegen Dich. Bitte leite mich, Deine Absicht zu verstehen. Ich möchte mich unterwerfen, reflektieren und eine Lektion lernen.“

Während meiner Suche las ich diesen Abschnitt von Gottes Worten: „Erstens, wenn die Menschen anfangen, an Gott zu glauben, wer von ihnen hat da keine eigenen Ziele, Beweggründe und Ambitionen? Obwohl ein Teil von ihnen an die Existenz Gottes glaubt und die Existenz Gottes gesehen hat, enthält ihr Glaube an Gott immer noch diese Beweggründe, und ihr ultimatives Ziel im Glauben an Gott ist Seinen Segen und die Dinge, die sie wollen, zu erlangen. … Jeder Mensch stellt solche Berechnungen in seinem Herzen an und stellt Forderungen an Gott, die ihre Beweggründe und Ambitionen und eine geschäftliche Denkweise beinhalten. Das heißt, in seinem Herzen testet der Mensch Gott ständig, schmiedet ständig Pläne in Bezug auf Gott, diskutiert die Frage seines persönlichen Endes ständig mit Gott und versucht, Gott eine Aussage abzugewinnen, um zu sehen, ob Gott ihm das geben kann, was er will oder nicht. Zeitgleich damit Gott zu folgen, behandelt der Mensch Gott nicht als Gott. Der Mensch hat immer versucht, mit Gott Geschäfte zu machen, unablässig Forderungen an Ihn gestellt und Ihn sogar mit jedem Schritt gedrängt, indem er versucht die ganze Hand zu nehmen, nachdem ihm der kleine Finger gegeben worden war. Gleichzeitig mit dem Versuch, mit Gott Geschäfte zu machen, streitet der Mensch auch mit Ihm. Es gibt sogar Menschen, die, wenn ihnen Prüfungen widerfahren oder sie sich in gewissen Situationen wiederfinden, oft schwach, passiv und nachlässig in ihrer Arbeit und voller Beschwerden über Gott sind. Seit dem Zeitpunkt, als er zuerst anfing an Gott zu glauben, hat er Gott als Füllhorn betrachtet, als ein Schweizer Armeemesser, und er hat sich selbst als den größten Kreditor Gottes erachtet, als wäre zu versuchen von Gott Segnungen und Versprechungen zu bekommen, sein angeborenes Recht und Pflicht, wobei es Gottes Verantwortung ist, den Menschen zu beschützen und zu umsorgen und ihn zu versorgen. Das ist das grundlegende Verständnis des ‚Glaubens an Gott‘ all jener, die an Gott glauben, und so ist ihr tiefstes Verständnis des Begriffs des Glaubens an Gott“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Ich fühlte mich wirklich schuldig, als ich über Gottes Worte nachdachte. Ich habe Gott in meinem Glauben einfach nicht als Gott behandelt, sondern wollte nur Segnungen von Ihm. Von Anfang an habe ich Gott wie ein Horn der Fülle und des Reichtums behandelt, Ich dachte, Er würde dafür sorgen, dass ich heil und gesund blieb, solange ich mich für Gott aufwendete, dass keine Krankheit oder Tragödie mich traf und ich allen Katastrophen entkam. Am Ende würde ich gerettet und hätte ein wunderschönes Ziel. Ich hatte meine Familie verlassen und meine Karriere aufgegeben, um meine Pflicht zu tun, ich habe gelitten und viel gegeben, und ich habe nie einen Rückzieher gemacht, selbst als ich von den Kommunisten verhaftet und gefoltert wurde. Aber dann wurde ich krank und merkte, dass meine gesundheitlichen Probleme sich hinzogen. Ich gab Gott die Schuld und versuchte, mit Ihm zu diskutieren. Ich rechnete all mein Leiden auf und dachte, alles, was ich gegeben hatte, sei Verschwendung gewesen. Ich fing an, in meiner Pflichterfüllung nachzulassen. Ich erkannte, dass all die Jahre des Glaubens nicht dazu dienten, die Wahrheit zu erlangen und mich Gott zu unterwerfen, sondern dazu, mein Leiden und meine harte Arbeit gegen Gottes Gnade und Segen einzutauschen. Ich wollte die menschliche Sichtweise, alles sei ein Tauschgeschäft, auf Gott übertragen. Hieß das nicht, Gott zu betrügen und zu benutzen? Ich war so egoistisch und verabscheuungswürdig! Ich dachte daran, wie Gott die Menschheit rettet. Er hat uns so viele Worte gegeben, um uns zu versorgen, und Er richtet Situationen für uns ein, damit wir Sein Werk erleben, unsere Verdorbenheit beseitigen und gerettet werden können. Aber ich wusste nicht, dass ich Gottes Liebe erwidern musste. Stattdessen benutzte ich Gott und war immer berechnend. Wenn Er nicht tat, was ich wollte, fing ich an, meine Pflicht völlig mechanisch zu tun, es war mir egal. Ich war überhaupt nicht ehrlich zu Gott. Ich hatte wirklich kein Gewissen und keine Vernunft! Ich trat vor Gott und betete: „Gott, Ich habe Dich in meinem Glauben ausgenutzt und betrogen. Ich bin so egoistisch und niedrig. Ich bin kaum ein Mensch! Gott, ich will Buße tun. Bitte führe mich.“

Ich las einen Abschnitt aus „Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn“: „In vielen Fällen sind die Prüfungen Gottes Bürden, die Er den Menschen auferlegt. Wie groß die Bürde auch sein mag, die Gott dir zuteilwerden lässt, das ist die Last der Bürde, die du auf dich nehmen solltest, denn Gott versteht dich und weiß, dass du sie tragen kannst. Die Bürde, die Gott dir gibt, wird weder deine Größe noch die Grenzen deiner Ausdauer übersteigen, sodass es keinen Zweifel daran gibt, dass du sie tragen können wirst. Ganz gleich, welche Art von Bürde Gott dir gibt, welche Art von Prüfung, denke an eines: Ob du nach dem Beten Gottes Absichten verstehst oder nicht und ob du danach vom Heiligen Geist erleuchtet und erhellt wirst oder nicht, ob diese Prüfung darin besteht, dass Gott dich diszipliniert oder dich warnt oder ob dem nicht so ist, es spielt keine Rolle, wenn du es nicht verstehst. Solange du bei deiner Pflichtausführung nicht in Verzug gerätst und treu an deiner Pflicht festhältst, wird Gott zufrieden sein, und du wirst in deinem Zeugnis standhaft sein. … Wenn du in deinem Glauben an Gott und in deinem Streben nach der Wahrheit sagen kannst: ‚Welche Krankheit oder welches unangenehme Ereignis mir auch widerfährt und von Gott zugelassen wird – ganz gleich, was Gott tut –, ich muss mich unterwerfen und an meinem Platz als geschaffenes Wesen bleiben. Vor allem anderen muss ich diesen Aspekt der Wahrheit – Unterwerfung – in die Praxis umsetzen, ich muss ihn zur Ausführung bringen und die Wirklichkeit der Unterwerfung unter Gott ausleben. Außerdem darf ich das, was Gott mir aufgetragen hat, und die Pflicht, die ich ausführen sollte, nicht beiseiteschieben. Bis zum letzten Atemzug muss ich treu an meiner Pflicht festhalten,‘ ist das nicht Bezeugung? Wenn du diese Art von Entschlossenheit und diese Art von Zustand hast, kannst du dich dann noch über Gott beschweren? Nein, das kannst du nicht“ („Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage“). Als ich über Gottes Worte nachdachte, konnte ich Seine Absicht verstehen. Es spielt keine Rolle, welche Drangsal ich erfahre – Gott lässt das alles zu, und Er gibt mir eine Last, die ich tragen muss. Ich sollte akzeptieren und gehorchen und in meinem Zeugnis standhaft bleiben. Ich dachte an Petrus, der in der Lage war, sich Gott zu unterwerfen, egal was geschah. Er litt unter Krankheiten und lebte mit Entbehrungen, aber er war Gott immer ergeben und beklagte sich nie. Ich musste wie Petrus den Platz eines geschaffenen Wesens einnehmen, mich dem unterwerfen, was Gott vorgibt, und wirklich eine Lektion lernen. Ich nahm weiterhin Medikamente ein und tat meine Pflicht. Ich fühlte mich wegen meines Gesundheitszustands nicht mehr so eingeschränkt. Nach einigen Monaten der allmählichen Genesung verschwand mein Leiden. Ich war Gott so dankbar.

Im September. Als ich eines Tages vom Weitergeben des Evangeliums nach Hause kam, schien etwas auf ihm zu lasten. Er erzählte mir, er sei am Tag zuvor zur regelmäßigen Vorsorge gegangen, und der Arzt sagte ihm, er solle am nächsten Tag für ein MRT wiederkommen. Das zu hören war für mich wirklich beunruhigend, denn ein MRT gehört nicht zur Standarduntersuchung. Ich fragte mich, ob es etwas Ernstes war. In dieser Nacht hin und her im Bett und konnte nicht schlafen. Ich versuchte mich mit dem Gedanken zu trösten, dass es wahrscheinlich nichts Größeres war. Er war auch gläubig, und ich hatte eine Pflicht getan, die mich aus dem Haus führte, also sollte Gott ihn beschützen. Am nächsten Tag ging ich mit ihm ins Krankenhaus. Überraschenderweise stellte sich heraus, dass er Bauchspeicheldrüsenkrebs hatte. Ich war absolut fassungslos, als ich die Nachricht hörte. Ich war schockiert, dass es Krebs war, noch dazu Bauchspeicheldrüsenkrebs. Ich hatte gehört, er sei sehr schwer zu behandeln und schreite schnell voran. Zudem ist die Sterblichkeitsrate hoch, und manche Leute leben damit nicht länger als ein paar Monate. Er schien voller Leben zu sein, aber vielleicht blieben ihm nur noch ein paar Monate. Ich hatte das Gefühl, als würde der Himmel einstürzen. Ich dachte: „Kaum hab ich meine Krankheit überstanden, bekommt mein Mann Krebs. Warum beschützt uns Gott nicht?“ Immer wenn ich an die Krebserkrankung meines Mannes dachte, weinte ich und weinte. Ich betete in meinem Schmerz zu Gott und bat Ihn, über mein Herz zu wachen und mich zu leiten, damit ich Seine Absicht verstehe.

Danach las ich eine Passage in Gottes Worten: „In ihrem Gottesglauben streben Menschen danach, Segnungen für die Zukunft zu erhalten; das ist ihr Ziel in ihrem Glauben. Alle Menschen haben diese Absicht und Hoffnung, aber die Verderbtheit in ihrer Natur muss durch Prüfungen und Läuterung aufgelöst werden. In welchen Aspekten du auch immer nicht gereinigt wirst und Verderbtheit an den Tag legst, dies sind die Aspekte, in denen du geläutert werden musst – das ist Gottes Anordnung. Gott schafft eine Umgebung für dich und zwingt dich, da geläutert zu werden, damit du deine eigene Verderbtheit kennen kannst. Letztlich gelangst du an einen Punkt, an dem du lieber sterben und deine Pläne und Wünsche aufgeben und dich Gottes Souveränität und Anordnung unterwerfen würdest. Deshalb werden die Menschen, wenn sie nicht mehrere Jahre an Läuterung aufweisen und wenn sie nicht eine gewisse Menge an Leid ertragen, nicht imstande sein, die Einschränkungen der Verderbtheit des Fleisches in ihren Gedanken und in ihrem Herzen loszuwerden. All die Aspekte, in denen die Menschen noch immer den Einschränkungen ihrer satanischen Natur unterliegen, und all die Aspekte, in denen sie noch immer ihre eigenen Wünsche und Forderungen haben, sind die Aspekte, in denen sie leiden sollten. Nur durch Leiden können Lektionen gelernt werden, was bedeutet, die Wahrheit erlangen und Gottes Absichten verstehen zu können. Tatsächlich werden viele Wahrheiten durch das Erfahren schmerzlicher Prüfungen verstanden. Niemand kann Gottes Absichten verstehen, Gottes Allmacht und Weisheit erkennen oder Gottes gerechte Disposition würdigen, wenn er sich in einer behaglichen und mühelosen Umgebung befindet oder wenn die Umstände günstig sind. Das wäre unmöglich!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Im Licht dieser Worte betrachtete ich mich selbst. Als ich krank wurde, durch das Gericht der Worte Gottes, wurde mir klar, dass ich die falsche Perspektive hatte und nach Segnungen strebte. Dann war ich bereit, mich zu unterwerfen, ob es mir besser ging oder nicht. Ich dachte, ich hätte meinen Drang, nach Segnungen zu streben, losgelassen, aber als mein Mann an Krebs erkrankte, konnte ich nicht anders, als Gott die Schuld zu geben und Ihn falsch zu verstehen. Ich dachte, Gott sollte uns beschützen, weil wir Gläubige sind. Ich erkannte, wie tief verwurzelt mein Wunsch nach Segnungen war. Das wäre mir nie aufgefallen, wenn Gott mich nicht so bloßgestellt hätte. Dann wurde mir klar, dass ich aus der Krankheit meines Mannes eine Lehre ziehen musste, und ich musste aufhören, Gott die Schuld zu geben. Ich dachte ruhig darüber nach, warum ich angesichts der Krankheit meines Mannes einfach nicht anders konnte, als mich zu beschweren und Gott falsch zu verstehen, warum ich immer noch nach Segnungen und Gnade strebte.

Später sah ich ein Video einer Lesung der Worte Gottes. Der Allmächtige Gott sagt: „In den Augen der Antichristen und in ihren Gedanken und Ansichten muss es für sie irgendeinen Nutzen haben, Gott zu folgen; ohne Anreiz machen sie gar nichts. Wenn es keinen Ruhm, Nutzen oder Status gibt, den sie genießen können, wenn keine ihrer Aufgaben oder Pflichten, die sie erfüllen, ihnen die Anerkennung anderer einbringen, sehen sie keinen Sinn darin, an Gott zu glauben und ihre Pflichten zu erfüllen. In ihren Augen sollte der erste Nutzen, den jemand erlangen sollte, aus den Verheißungen und Segnungen bestehen, von denen in Gottes Worten die Rede ist, und er muss zudem auch Ruhm, gewisse Vorteile und Status innerhalb der Kirche genießen. Antichristen glauben, dass sich Menschen durch ihren Glauben an Gott von anderen abheben sollten, dass sie bewundert werden und etwas Besonderes sein müssen – aber zumindest müssen sie die erwähnten Dinge genießen können. Wenn dem nicht so ist, fragen sie sich, ob der Gott, an den sie glauben, wirklich Gott ist. Laut der Logik der Antichristen sind diese Worte also wahr, oder? Dass ‚Diejenigen, die an Gott glauben, den Segen und die Barmherzigkeit Gottes genießen müssen‘? Versucht doch einmal, diese Worte zu analysieren: Sind sie die Wahrheit? (Nein, das sind sie nicht.) Nun ist es offensichtlich, dass diese Worte nicht die Wahrheit sind, sondern Trugschlüsse, sie sind die Logik Satans und haben nichts mit der Wahrheit zu tun. Hat Gott je gesagt: ‚Wenn die Menschen an Mich glauben, werden sie mit Sicherheit Segnungen erhalten und keine Widrigkeiten erleiden‘? Wann genau hat Gott das gesagt? Gott hat das weder gesagt, noch ist Er je so vorgegangen. In Bezug auf Segnungen und Widrigkeiten gibt es eine Wahrheit, nach der man suchen kann. An welche weisen Worte sollten die Menschen sich halten? Hiob sagte: ‚Haben wir Gutes empfangen von Gott und sollten das Böse nicht auch annehmen?‘ (Hiob 2,10). Sind diese Worte die Wahrheit? Es sind die Worte eines Menschen; sie dürfen nicht zur Wahrheit erhoben werden, auch wenn ein Teil von ihnen der Wahrheit entspricht. Welcher Teil entspricht der Wahrheit? Ob die Menschen Segnungen erhalten oder Widrigkeiten erleiden, liegt alles in Gottes Hand und steht unter Seiner Herrschaft. Das ist die Wahrheit. Ist es das, was die Antichristen glauben? Weder glauben sie das, noch erkennen sie es an. Warum glauben sie das nicht und erkennen es nicht an? (Ihr Glaube an Gott zielt darauf ab, Segnungen zu erhalten – sie wollen nur gesegnet werden.) (Weil sie zu egoistisch sind und nur die Interessen des Fleisches verfolgen.) Im Glauben der Antichristen geht es nur darum, Segnungen zu erhalten und von Widrigkeiten verschont zu bleiben. Wenn sie jemanden sehen, der gesegnet wurde, der einen Nutzen gezogen hat, der Gottes Barmherzigkeit und auch mehr materielle Annehmlichkeiten und enorme Vorteile erhalten hat, glauben sie, dass Gott das veranlasst hat; und wenn sie solche materiellen Segnungen nicht erhalten, dann kann Gott das nicht veranlasst haben. Was sie damit andeuten wollen, ist Folgendes: ‚Wenn Du wirklich Gott bist, dann darfst Du die Menschen nur segnen; Du solltest sie vor Unheil bewahren und nicht zulassen, dass sie Widrigkeiten erleiden. Nur dann hat es einen Wert und einen Sinn, an Dich zu glauben. Wenn die Menschen Dir folgen und trotzdem noch von Widrigkeiten heimgesucht werden, trotzdem noch leiden, wo liegt dann der Sinn, an Dich zu glauben?‘ Sie gestehen nicht ein, dass alles in Gottes Hand liegt, dass Gott über alles herrscht. Und warum gestehen sie das nicht ein? Weil die Antichristen Widrigkeiten fürchten. Sie wollen ausschließlich profitieren und begünstigt und gesegnet werden; sie wollen weder Gottes Herrschaft noch Seine Anordnungen akzeptieren, sondern nur Vorteile von Gott erhalten. Dies ist die egoistische und verachtenswerte Sichtweise der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10 (Teil 6)). „Alle verdorbenen Menschen leben für sich selbst. Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel – das ist die Zusammenfassung der menschlichen Natur. Menschen glauben an Gott um ihrer selbst willen; wenn sie Dingen entsagen und sich für Gott einsetzen, ist es, um gesegnet zu werden, und wenn sie Ihm gegenüber loyal sind, ist es, um belohnt zu werden. Alles in allem, erfolgt alles mit dem Ziel, gesegnet und belohnt zu werden und in das Himmelreich einzugehen. Innerhalb der Gesellschaft arbeiten die Menschen zu ihrem eigenen Nutzen und im Hause Gottes führen sie ihre Pflicht aus, um gesegnet zu werden. Dass Menschen allem entsagen und viel Leid ertragen können gilt dem Erlangen von Segnungen: Es gibt keinen besseren Beweis für die satanische Natur des Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte offenbaren die Sichtweise der Antichristen auf Segnungen und Unglück. Sie streben nach Segnungen in ihrem Glauben. Sie sind der Meinung, sie sollten aufgrund ihres Glaubens gesegnet werden. Wenn das nicht geschieht, meinen sie, Glaube sei sinnlos. Sie können Gott jederzeit verlassen und Ihn verraten. Mir wurde klar, dass ich die gleiche Einstellung zum Glauben hatte. Ich dachte, da ich all diese Opfer gebracht hatte, sollte Gott mich und meine Familie mit Frieden und guter Gesundheit segnen. Ob nun mein Mann oder ich krank wurde, ich gab immer Gott die Schuld. Ich betete um die Erfüllung unernünftiger Wünsche und forderte, Er möge den Krebs meines Mannes heilen. Sobald Gott etwas tat, was mir nicht gefiel, wollte ich meine Pflicht nicht länger erfüllen. Mir wurde klar, wie absurd meine Sicht auf den Glauben gewesen war. In Wahrheit hat Gott nie gesagt, Gläubigen würden keine schlimmen Dinge widerfahren. Er herrscht über alles – alle Aspekte des Lebens liegen alle in Seinen Händen. Seine Gläubigen sind keine Ausnahme. Er gibt uns Segnungen und Unglück. Eine Pflicht zu erfüllen ist das Grundlegendste, was ein geschaffenes Wesen tun sollte und hat nichts mit Segnungen oder Unglück zu tun. Ich war so verdorben von Satan, Dinge wie „Krümme niemals einen Finger ohne Belohnung“ oder „Jeder für sich selbst“ waren die satanischen Gesetze, nach denen ich lebte. Ich dachte an meine eigenen Interessen und sah Gott als Werkzeug für mich. Ich wollte Segnungen von Gott als Gegenleistung für mein Leiden und meine harte Arbeit. Als die Dinge sich entgegen meinen Plänen entwickelten, war ich voller Beschwerden und Misverständnisse über Gott und versuchte sogar mit ihm zu argumentieren. Was für eine Gläubige war ich? Ich war eine Ungläubige, ein selbstsüchtiger, engherziger Mensch! Ich hatte Angst, als mir das klar wurde. Ich sah, dass ich nur Gnade und Segnungen wollte und nicht nach der Wahrheit strebte. Ich war auf einem Pfad gegen Gott. Ich würde niemals die Wahrheit erlangen, und meine Verdorbenheit würde niemals verschwinden. Am Ende würde Gott mich ausmustern! Dann erkannte ich, dass Gott diese Situation nutzte, um mich zu richten und bloßzustellen. Wenn Gott mich nicht bloßgestellt hätte, hätte ich meine Verdorbenheit und meinen befleckten Glauben nicht gesehen. Ich hätte auf keinen Fall gereinigt und verändert werden können. Ich dankte Gott von ganzem Herzen für Seine Rettung.

Es gab noch eine andere Passage, die ich im fünften Abschnitt von „Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden“ las „Du magst glauben, dass es beim Glauben an Gott um Leiden geht oder darum, alle möglichen Dinge für Ihn zu tun; du magst denken, der Zweck im Glauben an Gott liege darin, dass dein Fleisch in Frieden sein kann oder damit alles in deinem Leben glattläuft oder damit du es in allen Dingen bequem hast und dich wohlfühlst. Doch die Menschen sollten ihren Glauben an Gott mit keinem dieser Zwecke behaften. Wenn du dieser Zwecke wegen glaubst, dann ist deine Sichtweise falsch und es ist schlichtweg unmöglich, dass du vervollkommnet wirst. Gottes Handlungen, Gottes gerechte Disposition, Seine Weisheit, Seine Worte und Seine Wunderbarkeit und Unergründlichkeit sind alles Dinge, die die Menschen verstehen sollten. Da du dieses Verständnis hast, solltest du es nutzen, um dein Herz von allen persönlichen Forderungen, Hoffnungen und Auffassungen zu befreien. Nur indem du diese Dinge beseitigst, kannst du die von Gott geforderten Bedingungen erfüllen, und nur dadurch kannst du über Leben verfügen und Gott zufriedenstellen. Der Zweck, an Gott zu glauben, liegt darin, Ihn zufriedenzustellen und die Disposition auszuleben, die Er verlangt, damit Seine Handlungen und Seine Herrlichkeit durch diese Gruppe unwürdiger Menschen verwirklicht werden können. Das ist die richtige Sichtweise für den Glauben an Gott und es ist auch das Ziel, das du verfolgen solltest“ („Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes“). Gottes Worte zeigten mir, was ich anstreben sollte. Ich sollte in meinem Glauben nicht nach Segnungen oder Vorteilen streben. Ich sollte versuchen, Gott kennenzulernen und zufriedenzustellen, und wie Hiob sein, der keine Forderungen an Gott stellte. Hiob glaubte, dass alles, was er hatte, von Gott gegeben wurde, ob Gott also gab oder nahm, ob er Segnungen oder Unglück erfuhr, er unterwarf sich Gott bedingungslos und lobte Seine Gerechtigkeit. Als Satan Hiob in Versuchung führte, wurde sein gesamter Besitz gestohlen, seine Kinder starben, er hatte überall Furunkeln und saß auf einem Aschehaufen und schabte sich mit Ziegeln. Er beschwerte sich nicht über Gott, sondern lobte weiterhin Seinen Namen. Ganz gleich, was Gott tat, Hiob nahm den eines erschaffenen Wesens ein, unterwarf sich Gott und betete Ihn an. Hiobs Glaube verdient also Gottes Lob. Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis. Ob mein Mann geheilt wurde oder nicht, ich musste mich Gott unterwerfen, ohne mich zu beschweren.

Später las ich in Gottes Worten: „Gott hat bereits die Entstehung, die Ankunft, die Lebensspanne und das Ende aller geschaffenen Wesen sowie die Mission ihres Lebens und die Rolle, die sie in der gesamten Menschheit spielen, vollständig durchgeplant. Niemand kann diese Dinge ändern; solche Autorität besitzt der Schöpfer. Die Ankunft eines jedes geschaffenen Wesens, seine Lebensmission, wann seine Lebensspanne enden wird – all diese Gesetze wurden von Gott vor langer Zeit erlassen, so wie Gott die Umlaufbahn jedes Himmelskörpers bestimmt hat; welcher Umlaufbahn diese Himmelskörper folgen, für wie viele Jahre, wie sie kreisen, welchen Gesetzen sie unterliegen – das wurde alles vor langer Zeit von Gott vorherbestimmt und hat sich seit Tausenden, Zehntausenden, Hunderttausenden von Jahren nicht geändert. Es wurde von Gott bestimmt, und das ist Seine Autorität“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich erkannte aus Gottes Worten, dass unser Schicksal und unsere Lebensspanne in den Händen des Schöpfers liegen. Gott bestimmt, wann wir sterben, und keiner von uns kann dem entkommen. Bis dahin werden wir, selbst wenn wir Krebs bekommen, nicht vorzeitig sterben. Das ist Gottes Autorität. Niemand kann das ändern. Als ich das verstand, konnte ich mich etwas entspannen. Ich wusste, dass die Gesundheit meines Mannes in Gottes Händen lag, und alles, was ich tun konnte, war, mich Gott zu unterwerfen und meine eigene Pflicht zu erfüllen. Er bekam eine Zeit lang im Krankenhaus Chemotherapie, und überraschenderweise gab es keine Krebszellen in seinem Blut. Alle Indikatoren waren normal. Und die Hälfte des Tumors war weg. Der Arzt sagte, es sei sehr selten, einen Fall wie seinen zu sehen, der so gut unter Kontrolle sei. Unser Sohn sagte, der Vater eines Freundes sei an demselben Krebs erkrankt. Er bekam einmal Chemo und konnte sie nicht ertragen, nach ein paar Monaten starb er. Ich war Gott so dankbar, als ich das alles hörte. Was mich am glücklichsten machte, war, dass mein Mann, der immer nur dem Namen nach an Gott geglaubt und stets auf Geld aus war, nach seiner Krebserkrankung ein gewisses Verständnis für die Herrschaft Gottes erlangte und sein Zeugnis von Gottes Taten mit Freunden und Verwandten teilte. Ich sah, wie praktisch Gottes Werk zur Rettung der Menschheit ist. Das alles durchzumachen war wirklich schmerzhaft, aber ich habe eine Lektion über mich selbst gelernt und korrigierte mein Streben im Glauben. Das ist Gottes Liebe und Segen! Ich dachte gerade an eine Hymne von Gottes Worten „Du sollst die wahre Liebe zu Gott suchen.“ „Um heute an den praktischen Gott zu glauben, musst du den richtigen Weg einschlagen. Wenn du an Gott glaubst, solltest du nicht nur nach Segnungen streben, sondern danach, Gott zu lieben und Gott zu kennen. Durch Seine Erleuchtung, durch dein individuelles Streben, kannst du Sein Wort essen und trinken, ein wahres Verständnis von Gott entwickeln und eine wirkliche Liebe zu Gott aufweisen, die aus deinem innersten Herzen kommt. Mit anderen Worten, wenn deine Liebe zu Gott überaus echt ist und niemand deine Liebe zu Ihm zunichtemachen oder sich ihr in den Weg stellen kann, dann bist du mit deinem Glauben an Gott auf dem richtigen Weg. Das beweist, dass du zu Gott gehörst, weil dein Herz sich bereits in Gottes Besitz befindet und nichts anderes dich mehr einnehmen kann“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Da du an Gott glaubst, solltest du für die Wahrheit leben).


17. Was verbirgt sich hinter Minderwertigkeitsgefühlen?

Von Hai Lun, China

Als ich mit meiner Arbeit als Leiterin begann, arbeitete ich mit Schwester Chen Xiao zusammen. Als ich sah, dass Chen Xiao gutes Kaliber hatte und in ihrer Arbeit unerschrocken und entschlossen war, während ich mich nicht gut ausdrücken konnte, einen untertänigen Charakter hatte und ein peinlich unvollständiges Verständnis der für meine Arbeit notwendigen Fertigkeiten besaß, fühlte ich mich minderwertig und nicht qualifiziert, eine Leiterin zu sein. Wenn ich sah, wie Chen Xiao gekonnt Gemeinschaft hielt und allerlei Angelegenheiten bewältigte, während ich nur unbeholfen dasaß, war ich mir noch sicherer, dass ich nicht gut genug war, und wurde immer niedergeschlagener. In diesem Zustand blieb ich mehrere Monate. Danach diente ich weiterhin als Gemeindeleiterin, bekam aber eine neue Arbeitspartnerin namens Li Xue. Als ich sah, dass Li Xue hübsch, kultiviert, kompetent und erfahren war und insgesamt den Eindruck einer erfolgreichen und professionellen Boss-Lady vermittelte, während ich ohne Selbstbewusstsein sprach, überhaupt keine Entschlossenheit besaß, in der Gesellschaft von Leuten, die ich nicht kannte, oder bei großen Menschengruppen oft ängstlich und zurückhaltend wurde und nicht das geringste Abbild einer Leiterin verkörperte, konnte ich nicht anders, als niedergeschlagen zu sein. Jedes Mal, wenn Li Xue von einer Versammlung wiederkam, sprach sie ganz offen darüber, wie sie sich bei den Brüdern und Schwestern nach deren aktuellem Zustand erkundigte und mithilfe von Gottes Worten mit ihnen Gemeinschaft hielt, um ihre Probleme zu lösen, und sie erwähnte, wie sehr sie von all den Brüdern und Schwestern respektiert wurde. Wenn sie über diese Dinge sprach, strahlte sie immer vor Freude. Obwohl ich bemerkte, dass Li Xue etwas selbstverherrlichend zu sein schien, dachte ich, dass ihre gelegentlichen Offenbarungen von Verdorbenheit kein großes Problem darstellten, da sie ja über gutes Kaliber und Arbeitsvermögen verfügte und Probleme lösen konnte. Ich dachte, ich könnte ihr nicht das Wasser reichen, weil mir die Entschlossenheit fehlte. Danach scheute ich mich vor allen Problemen, die auftraten, und zog mich zurück, hielt mich für unfähig und traute mich nicht, Gemeinschaft zu halten. Nach und nach wurde mein Zustand immer schlimmer, und ich war noch mehr davon überzeugt, dass ich von schlechtem Kaliber war, die Wahrheitsrealität nicht besaß und nicht das Zeug hatte, Leiterin zu sein. Ich suhlte mich in diesem niedergeschlagenen emotionalen Zustand und habe meine Pflicht nur halbherzig ausgeführt. Weil ich es immer wieder versäumte, nach der Wahrheit zu suchen, und mich nicht aus diesem negativen Zustand reißen konnte, dauerte es nicht lang, bis ich entlassen wurde. Ein Jahr später wählten mich meine Brüder und Schwestern ein weiteres Mal dazu aus, als Leiterin zu dienen. Meine Arbeitspartnerin war Schwester Wu Fan, und ich bemerkte bald, dass sie gutes Kaliber und Arbeitsvermögen besaß, und fast jedes Mal, wenn wir zusammenarbeiteten, übernahm sie die Führung. Einmal, als wir zusammen eine Versammlung abhielten, hat Wu Fan den Großteil des gemeinschaftlichen Austausches gehalten, und auch die Brüder und Schwestern trugen begeistert mit ihrer eigenen Gemeinschaft bei. Was mich betraf, so wollte ich Gemeinschaft halten, aber ich machte mir Sorgen, dass meine Gemeinschaft nicht effektiv sein würde, also habe ich schließlich gar nichts gesagt, um mich nicht zu blamieren. Ich war nach der Versammlung ziemlich niedergeschlagen und dachte, dass ich immer noch nicht das Zeug zur Leiterin hatte. Ich wollte einfach irgendeine Pflicht im Bereich der allgemeinen Angelegenheiten als Arbeitskraft ausführen und keine Leiterin mehr sein.

Eines Tages erzählte ich einigen Schwestern von meinem Zustand, und eine Schwester erinnerte mich daran, dass es ziemlich gefährlich für mich wäre, wenn ich meinen Zustand nicht sofort korrigieren würde, und dass ich wirklich etwas Zeit damit verbringen sollte, über mich selbst nachzudenken. Erst da wurde ich mir meiner selbst ein wenig bewusst: „Warum bin ich so niedergeschlagen? Warum habe ich nicht den geringsten Willen, mich zu verbessern?“ In den darauffolgenden Tagen betete ich ohne Pause zu Gott und flehte Ihn an, mich darin zu führen, meinen Zustand zu verstehen und meine Niedergeschlagenheit hinter mir zu lassen. Später fand ich dann diese Passage von Gottes Worten: „Es gibt Leute, die als Kind unscheinbar aussahen, sich nicht ausdrücken konnten und geistig nicht sehr rege waren, was dazu führte, dass andere in ihrer Familie und in ihrem sozialen Umfeld sie eher negativ beurteilten und Dinge sagten wie: ‚Dieses Kind ist begriffsstutzig, langsam und drückt sich unbeholfen aus. Schau dir die Kinder anderer an, die so redegewandt sind, dass sie die Leute um den kleinen Finger wickeln können. Dieses Kind hingegen schmollt den ganzen Tag. Wenn es Leute trifft, weiß es nicht, was es sagen soll, es weiß nicht, was es erklären oder wie es sich rechtfertigen soll, wenn es etwas Falsches getan hat, und es kann die Leute nicht unterhalten. Dieses Kind ist ein Idiot.‘ Die Eltern sagen es, die Verwandten und Freunde sagen es, und ihre Lehrer sagen es auch. Dieses Umfeld übt auf solche Personen einen gewissen unsichtbaren Druck aus. Dadurch, dass sie diese Umgebungen erleben, entwickeln sie unbewusst eine bestimmte Denkweise. Um welche Denkweise handelt es sich? Sie denken, sie seien nicht gutaussehend, nicht sehr liebenswert und dass andere sich nie freuen, sie zu sehen. Sie glauben, sie seien nicht gut im Lernen, seien langsam, und sie schämen sich immer, den Mund aufzumachen und vor anderen zu reden. Es ist ihnen peinlich, sich zu bedanken, wenn die Leute ihnen etwas geben, und sie denken: ‚Warum bringe ich nie einen Ton heraus? Warum können andere so gut reden? Ich bin einfach dumm!‘ Unterbewusst halten sie sich für wertlos, sind aber dennoch nicht bereit anzuerkennen, dass sie so wertlos, so dumm sind. Im Herzen fragen sie sich ständig: ‚Bin ich wirklich so dumm? Bin ich wirklich so unsympathisch?‘ Ihre Eltern mögen sie nicht, und ihre Brüder und Schwestern, ihre Lehrer und ihre Klassenkameraden mögen sie auch nicht. Und hin und wieder sagen ihre Familienmitglieder, ihre Verwandten und Freunde zu ihnen: ‚Er ist kleingewachsen, seine Augen und seine Nase sind klein, mit diesem Aussehen wird er als Erwachsener nicht erfolgreich sein.‘ Wenn sie in den Spiegel schauen, sehen sie folglich, dass ihre Augen in der Tat klein sind. Unter diesen Umständen werden ihr Widerstand, ihre Unzufriedenheit, Unlust und die Ablehnung in den Tiefen ihres Herzens nach und nach zu einer Akzeptanz und Bestätigung ihrer Mängel, Unzulänglichkeit und Probleme. Obwohl sie diese Wirklichkeit akzeptieren können, kommt in den Tiefen ihres Herzens eine bleibende Emotion auf. Als was bezeichnet man diese Emotion? Als Minderwertigkeitsgefühl. Menschen, die sich für unterlegen halten, kennen ihre Stärken nicht. Sie denken einfach, sie seien unsympathisch, kommen sich immer dumm vor und wissen nicht, wie sie mit den Dingen umgehen sollen. Kurz gesagt haben sie das Gefühl, zu nichts imstande zu sein, unattraktiv, nicht clever zu sein und zu langsam zu reagieren. Im Vergleich zu anderen sind sie unscheinbar und bekommen beim Studium keine guten Noten. Wenn man in einem solchen Umfeld aufwächst, setzt sich nach und nach diese Geisteshaltung des Minderwertigkeitsgefühls durch. Sie wird zu einer Art bleibendem Gefühl, das sich mit deinem Herzen verknäult und deinen Verstand ausfüllt. Es spielt keine Rolle, ob du bereits erwachsen bist, ob du in die Welt hinausgegangen bist, verheiratet bist und deine Karriere aufgebaut hast, noch spielt deine gesellschaftliche Stellung eine Rolle, es ist unmöglich, dieses Minderwertigkeitsgefühl loszuwerden, das in deinem Umfeld eingepflanzt wurde, als du aufwuchst. Selbst nachdem du angefangen hast, an Gott zu glauben, und der Kirche beigetreten bist, denkst du noch, du würdest unscheinbar aussehen, dein intellektuelles Kaliber sei dürftig, könntest dich nicht gut ausdrücken und nichts zuwege bringen. Du denkst: ‚Ich werde einfach tun, was ich kann. Ich muss nicht danach streben, ein Leiter zu sein, ich muss nicht nach tiefgründigen Wahrheiten streben, ich werde einfach damit zufrieden sein, der Unscheinbarste zu sein, sollen mich doch andere so behandeln, wie sie wollen.‘ Wenn Antichristen und falsche Leiter auftauchen, hast du das Gefühl, außerstande zu sein, sie zu erkennen oder zu entlarven, dass du nicht dafür geschaffen bist. Du denkst, es reiche aus, selbst kein falscher Leiter oder ein Antichrist zu sein, dass es in Ordnung ist, solange du keine Unterbrechungen und Störungen verursachst, es reiche aus, solange du an deinem eigenen Platz stehen kannst. Tief im Herzen hast du das Gefühl, nicht gut genug zu sein, nicht so gut wie andere Leute zu sein, dass andere vielleicht Objekte für die Errettung sind und dass du im besten Fall ein Dienender bist, sodass du der Meinung bist, der Aufgabe, nach der Wahrheit zu streben, nicht gewachsen zu sein. Unabhängig davon, wie viel Wahrheit du verstehen kannst, wenn du siehst, dass Gott dieses Kaliber und Aussehen für dich vorherbestimmt hat, hast du trotzdem das Gefühl, Er habe dich folglich vielleicht dazu bestimmt, nur ein Dienender zu sein, und dass nach der Wahrheit zu streben, ein Leiter zu werden, jemand in einer Position mit Verantwortung zu sein oder gerettet zu werden nichts mit dir zu tun hat; stattdessen bist du gewillt, die unbedeutendste Person zu sein“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass ich in Minderwertigkeitsgefühlen gefangen war. Seit ich klein war, hatte ich immer gedacht, ich sähe durchschnittlich gut aus, könne mich nicht gut ausdrücken, sei von untertänigem Charakter, und ich fühlte mich oft niedergeschlagen und gehemmt und litt unter einem schweren Minderwertigkeitskomplex. Dasselbe Problem hatte ich auch während meiner weltlichen Berufslaufbahn – meine Kollegen waren redegewandt, geschickt darin, anderen zu schmeicheln, und entschlossen im Umgang mit Angestellten, und einige genossen sogar das Ansehen ihrer Vorgesetzten. Im Gegensatz dazu konnte ich mich nicht gut ausdrücken oder eine gute Beziehung zu den verschiedenen Abteilungen aufrechterhalten, mir fehlte es bei meiner Arbeit an Selbstvertrauen und Entschlossenheit, und wenn es Probleme in der Produktionsstraße gab, nutzten andere ihre Beziehungen und sagten genau die richtigen Sachen, damit das Problem behoben wird, ich hingegen nicht – ich bekam einfach den Mund nicht auf, das Problem blieb ungelöst und ich schloss mich einfach in einer Toilettenkabine ein und heulte. Nachdem ich zum Glauben gekommen war, wurde ich neidisch auf die Brüder und Schwestern, die gebildeter waren als ich, die gutes Kaliber hatten und die in ihrer Arbeit standhaft und unerschrocken waren. Ich dachte, ich könnte ihnen einfach nicht das Wasser reichen, und fühlte mich schnell sehr eingeschränkt. Infolgedessen war ich oft negativ, zog mich zurück, vermied Konfrontation und litt unter Minderwertigkeitsgefühlen. So war es auch bei meiner Zusammenarbeit mit Chen Xiao und Li Xue – weil sie redegewandt waren und gutes Kaliber und Arbeitsvermögen hatten, fühlte ich mich ihnen unterlegen. Ich hielt es nicht einmal für ein Problem, als ich sah, wie Li Xue sich selbst verherrlichte, und betrachtete es als Zeichen ihrer Entschlossenheit bei ihrer Arbeit. Ich war in diesem Gefühl der Minderwertigkeit gefangen, mein Zustand verschlechterte sich mehr und mehr, ich führte meine Pflicht nicht gut aus und wurde letztendlich entlassen. Obwohl meine Brüder und Schwestern mich ein weiteres Mal für den Dienst als Leiterin ausgewählt hatten, fühlte ich mich tief in mir immer noch minderwertig und war davon überzeugt, ich hätte schlechtes Kaliber, könne gar nichts gut machen und sei dazu bestimmt, eine Arbeitskraft zu sein, und würde nicht gerettet werden. Mir wurde klar, dass ich völlig von Minderwertigkeitsgefühlen gefesselt und gebunden war. Ich dachte daran, wie Gott Mensch geworden ist und allerlei Leid ertragen hat, um die Menschheit zu retten, und ständig Wahrheiten kundtut und die Menschheit versorgt und bewässert, damit die Menschen Seine Gnade erhalten, Rettung erlangen und die Katastrophen überleben können. Wenn die Menschen diese Chance verpassen, drohen ihnen unweigerlich die kommenden Katastrophen und ewige Bestrafung. Ich verstand Gottes Absichten nicht, war in Negativität und Missverständnissen gefangen und hatte mich bereits mit der Vorstellung abgefunden, dass ich nicht gerettet werden würde. Ich wollte mich nicht einmal bemühen und nach der Wahrheit streben – ich war einfach zu aufsässig, und was ich tat, brach Gott das Herz. Als mir das alles klar wurde, fühlte ich mich wirklich schuldig und Gott verpflichtet – ich durfte mich nicht weiterhin in Niedergeschlagenheit suhlen, also betete ich zu Gott: „O Gott! Ich bin bereit, vor Dir Buße zu tun. Bitte führe mich aus diesem negativen Minderwertigkeitsgefühl.“

Später fand ich dann diese Passage von Gottes Worten: „Zum Schluss ist da noch etwas, das Ich euch mitteilen möchte: Lass dich nicht für den Rest deines Lebens von einem unwesentlichen Gefühl oder einer einfachen, unbedeutenden Emotion verwirren, sodass dies dein Erlangen der Errettung beeinträchtigt und deine Hoffnung auf Errettung zunichtemacht, verstanden? (Ja.) Diese Emotion von dir ist nicht nur negativ, genauer gesagt steht sie eigentlich im Widerspruch zu Gott und zur Wahrheit. Vielleicht denkst du, dass dies eine Emotion im Rahmen der normalen Menschlichkeit ist, doch in Gottes Augen, geht es hierbei nicht bloß um Emotion, sondern um eine Methode, um sich Gott zu widersetzen. Es ist eine Methode, die durch negative Emotionen gekennzeichnet ist, mit der die Menschen sich Gott, Gottes Worten und der Wahrheit widersetzen. Daher hoffe Ich, dass du – vorausgesetzt, dass du nach der Wahrheit streben willst –, dich gründlich selbst überprüfen wirst, um festzustellen, ob du an diesen negativen Emotionen festhältst und dich stur und törichterweise Gott widersetzt und mit Ihm wetteiferst. Wenn du durch Überprüfung die Antwort herausgefunden hast, wenn du zu einer Erkenntnis und einem klaren Bewusstsein gelangt bist, dann bitte Ich dich, zuerst diese Emotionen loszulassen. Wertschätze sie nicht und halte nicht an ihnen fest, denn sie werden dich zerstören, sie werden deinen Bestimmungsort zerstören, und sie werden die Gelegenheit, die du hast, um nach der Wahrheit zu streben und Errettung zu erlangen und deine Hoffnung darauf zerstören“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Diese Passage hinterließ bei mir einen tiefen Eindruck. Früher hatte ich nie gedacht, dass negative Emotionen ein ernstes Problem darstellen würden. Als ich Gottes detaillierte Analyse las, wurde mir klar, dass das Wesen eines Daseins in einem negativen Emotionszustand im Widerspruch zu Gott und der Wahrheit steht. Wenn ich dieses Problem nicht löste, würde ich meine Chance auf Rettung verlieren. Ich dachte an all die Jahre zurück, in denen ich mit diesem Gefühl der Minderwertigkeit gelebt hatte: Sobald ich auf einen Bruder oder eine Schwester traf, die talentierter war als ich und besseres Kaliber und Arbeitsvermögen hatte, fühlte ich mich minderwertig und versank in Niedergeschlagenheit, war mit der Realität meiner Situation unzufrieden und wurde widerständig, war nicht bereit, mich meiner Situation zu stellen und sie anzuerkennen, und fühlte mich machtlos. Ich machte mir nicht die Mühe, darüber nachzudenken, wie ich von den Stärken anderer lernen oder mit ihnen zusammenarbeiten könnte, um meine Pflicht gut auszuführen, und machte stattdessen Gott Vorwürfe wegen des Kalibers, der Gaben und der mangelnden Entschlossenheit, die Er mir gewährt hatte. Ich lebte in einem ständigen Zustand der Negativität, führte einen stillschweigenden Protest gegen Gott und wollte manchmal nicht einmal mehr meine Pflicht ausführen. Ich war während dieser Jahre meines Glaubens in diesem Minderwertigkeitsgefühl gefangen gewesen und verfiel oft in einen Zustand der Niedergeschlagenheit und Passivität. Mir fehlte der Wille, nach der Wahrheit zu streben, und ich begnügte mich damit, mich einfach etwas anzustrengen und passiv mit dem Strom zu schwimmen. Das Ergebnis war, dass ich trotz der Tatsache, dass ich in meinem Glauben an Gott immer meine Pflichten ausgeführt hatte und viele Gelegenheiten hatte, zu praktizieren, nur minimale Fortschritte in meinem Leben gemacht hatte – ich war so bedauernswert und erbärmlich wie eh und je. Gottes Werk war fast zu Ende, und ich hatte unzählige Gelegenheiten verpasst, die Wahrheit zu erlangen, und mein Leben hatte dadurch Verluste erlitten. Wenn ich meinen Zustand nicht zum Guten wandte, würde ich jede Chance, gerettet zu werden, zunichte machen. Also betete ich zu Gott, um Verständnis der verdorbenen Dispositionen zu erlangen, die sich hinter meinem Minderwertigkeitsgefühl verbargen.

Dann stieß ich auf diese Passage von Gottes Worten: „Anstatt nach der Wahrheit zu suchen, verfolgen die meisten Menschen ihre eigenen unbedeutenden Absichten. Ihre eigenen Interessen, ihr Ansehen und die Stellung bzw. das Ansehen, das sie in den Gedanken anderer Leute haben, sind für sie von großer Wichtigkeit. Das sind die einzigen Dinge, die sie wertschätzen. Sie klammern sich daran mit eiserner Faust fest, als seien diese Dinge ihr Leben. Und wie sie von Gott angesehen und behandelt werden, ist zweitrangig; für den Moment ignorieren sie das; für den Moment wägen sie nur ab, ob sie der Gruppenchef sind, ob andere Menschen zu ihnen aufsehen und ob ihre Worte Gewicht haben. Ihre erste Sorge ist, diese Position innezuhaben. Wenn sie in einer Gruppe sind, haben es fast alle Menschen auf diese Art von Stellung, solche Gelegenheiten abgesehen. Wenn sie hochtalentiert sind, wollen sie natürlich der Boss sein; wenn sie mittelmäßige Fähigkeiten haben, wollen sie trotzdem eine höhere Position in der Gruppe einnehmen; und wenn sie in der Gruppe eine niedrige Position haben, ein durchschnittliches Kaliber und durchschnittliche Fähigkeiten aufweisen, werden sie auch wollen, dass andere zu ihnen aufsehen, sie werden nicht wollen, dass andere auf sie herabsehen. Bei dem Ansehen und der Würde dieser Menschen ist bei ihnen Schluss: Sie müssen an diesen Dingen festhalten. Sie könnten keine Integrität und weder Gottes Zustimmung noch Akzeptanz besitzen, aber in einer Gruppe können sie das Ansehen, den Status und die Wertschätzung anderer, um die sie gekämpft haben, niemals verlieren – was die Disposition Satans ist. Doch dessen sind sich die Menschen nicht bewusst. Es ist ihre Überzeugung, dass sie sich bis ganz zum Schluss an diesen Funken Ansehen klammern müssen. Sie wissen nicht, dass sie erst, wenn diese eitlen und oberflächlichen Dinge vollständig aufgegeben und abgelegt sind, ein echter Mensch werden. Wenn ein Mensch diese Dinge, die abgelegt werden sollten, als Leben ansieht und daran festhält, ist sein Leben verloren. Sie wissen nicht, was auf dem Spiel steht. Und so halten sie, wenn sie handeln, immer etwas zurück, sie versuchen immer, ihr eigenes Gesicht und ihren eigenen Status zu wahren, das setzen sie an erste Stelle, reden nur, wenn es ihnen nützt, zu ihrer eigenen fadenscheinigen Verteidigung. Alles, was sie tun, gilt ihnen selbst. Sie eilen zu allem, was glänzt, und lassen jeden wissen, dass sie Anteil daran hatten. Es hatte eigentlich gar nichts mit ihnen zu tun, aber sie wollen nie im Hintergrund bleiben, sie haben immer Angst, dass andere Menschen auf sie herabsehen, sie fürchten sich immer davor, dass andere Menschen sagen, sie seien nichts, dass sie zu nichts fähig sind, dass sie keine Fertigkeiten besitzen. Wird all das nicht von ihren satanischen Dispositionen gelenkt? Wenn du Dinge wie Ansehen und Status loslassen kannst, wirst du viel entspannter und freier sein; du wirst den Weg des Ehrlichseins betreten haben. Doch für viele ist das nicht leicht zu verwirklichen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte zu lesen machte mir klar, dass ich nicht unter Minderwertigkeitsgefühlen litt, weil ich schlechtes Kaliber hatte oder mich nicht gut ausdrücken konnte und nur durchschnittlich gut aussah, sondern weil Satan mir mit gewissen falschen Ansichten über mein Streben eine Gehirnwäsche verpasst hatte. Ich legte zu viel Wert auf Ansehen und Status. Ohne es zu merken, stand ich unter dem Einfluss von satanischen Giften wie „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“, „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“, und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“. Nichts war mir wichtiger als Ansehen, Status und der Respekt anderer; ich dachte, ich würde nur, wenn ich diese Dinge erlangte, ein sinnvolles, wertvolles Leben führen können. In meiner weltlichen Berufslaufbahn war ich immer neidisch auf Kollegen, die klug und scharfsinnig waren, sich gut ausdrücken und geschickt mit anderen umgehen konnten, und die sich die Anerkennung und Wertschätzung ihrer Vorgesetzten verdienten. Ich wollte auch die Wertschätzung meiner Vorgesetzten erhalten, genau wie meine Kollegen. Doch ich fühlte mich minderwertig, weil ich nur durchschnittlich gut aussah, mich nicht gut ausdrücken konnte und nicht gut darin war, Kontakte zu knüpfen. Wenn es Probleme gab, sagte ich meinen Kollegen nichts davon und zog es vor, mich stattdessen in einer Toilettenkabine einzuschließen und vor mich hin zu heulen. Ich machte mir Sorgen, die Leute würden auf mich herabschauen und eine schlechte Meinung von mir haben, wenn jemand von meinen Problemen erfuhr – ich habe in dieser Zeit wirklich enorm gelitten. Auch nachdem ich meinen Glauben in Gott gesetzt hatte, lebte ich weiterhin nach den Ansichten der Nichtgläubigen und dachte, um als Leiter oder Betreuer zu dienen, bräuchte man die Ausstrahlung einer Führungspersönlichkeit und müsste enschlossen sprechen, eine gute Figur abgeben, Anordungen treffen können und ein gutes Arbeitsvermögen besitzen. So würde man dann, wo immer man hinkäme, respektiert werden und Anerkennung und hohes Ansehen erlangen können. Als ich sah, dass die Brüder und Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, kompetenter waren als ich, voller Überzeugung sprachen und ein gutes Arbeitsvermögen besaßen, dachte ich mir nur, dass ich in jeglicher Hinsicht eine Enttäuschung war. Da es mir nicht gelang, mir den Respekt der anderen zu verdienen, kein hohes Ansehen genoss und mein Wunsch nach Ansehen und Status nicht befriedigt wurde, wollte ich nicht mehr als Leiterin dienen, sondern mich einfach dieser Situation entziehen und einer anderen Gruppe von Menschen beitreten. Ich dachte, auf diese Weise könnte ich es vermeiden, dass meine Schwächen und Mängel enthüllt werden, und meine Kollegen würden dann nicht auf mich herabschauen. Als ich über all das nachdachte, wurde mir klar, dass Satans Gifte bereits tiefe Wurzeln in meinem Herzen geschlagen hatten – ich jagte Status und dem Respekt und der Bewunderung der anderen hinterher und hielt diese Dinge für positiv. Sobald meine persönlichen Wünsche nicht erfüllt wurden, hatte ich keine Lust mehr, meine Pflicht zu tun, wurde negativ und feindselig und konnte mich weder Gottes Herrschaft noch Seinen Anordnungen unterwerfen. Ich kam zu der Erkenntnis, dass ich zu stark von Satan verdorben war und dass mein Verlangen nach Ansehen und Status zu ausgeprägt war – wenn ich so weitermachte, würde Gott von mir angewidert sein und mich ausmustern. Ich war nicht mehr gewillt, weiter dem falschen Weg zu folgen, und bereit, vor Gott Buße zu tun, meine Pflicht praktisch nach Gottes Anforderungen auszuführen und mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen.

Danach entdeckte ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn Minderwertigkeitsgefühle tief in deinem Herzen eingepflanzt sind, haben sie nicht nur eine tief greifende Auswirkung auf dich, sie dominieren auch deine Ansichten zu Menschen und Dingen sowie dein Verhalten und Handeln. Wie nehmen also Menschen, die von Minderwertigkeitsgefühlen beherrscht werden, Menschen und Dinge wahr? Sie glauben, andere Menschen seien besser als sie selbst, und halten auch Antichristen für besser als sich selbst. Obwohl Antichristen böse Dispositionen haben und von schlechter Menschlichkeit sind, betrachten sie sie dennoch als Menschen, denen man nacheifern sollte, und als Vorbilder, von denen man etwas lernen kann. Sie sagen sich sogar: ‚Schau, obwohl sie eine schlechte Disposition und eine bösartige Menschlichkeit haben, sind sie begabt und fähiger als ich, was die Arbeit betrifft. Sie können ihre Fähigkeiten bequem vor anderen zur Schau stellen und vor so vielen Menschen sprechen, ohne rot zu werden oder Herzrasen zu bekommen. Sie haben wirklich Mut. Ich kann nicht mit ihnen mithalten. Ich bin einfach nicht mutig genug.‘ Was hat hierzu geführt? Man muss sagen, dass der Grund teilweise der ist, dass deine Minderwertigkeitsgefühle dein Urteilsvermögen über das jeweilige Wesen der Menschen und auch deine Perspektive und deinen Standpunkt, wenn es darum geht, andere Menschen zu betrachten, beeinträchtigt haben. Trifft das nicht zu? (Doch.)“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass Minderwertigkeitsgefühle unsere Sicht auf Menschen und Dinge beeinflussen können. Ich dachte darüber nach, wie ich, als ich in Minderwertigkeitsgefühlen feststeckte, mich bei anderen nur auf die äußerlich erkennbaren Gaben, das Kaliber und die Fähigkeit, mit Entschlossenheit zu sprechen, konzentrierte. Diese Eigenschaften waren die Maßstäbe, nach denen ich das Kaliber der Leute beurteilte, doch ich versäumte es, Wert darauf zu legen, ihre Menschlichkeit, ihr Wesen und den Weg, dem sie folgten, zu beurteilen. Ich dachte daran, wie ich, als ich mit Li Xue zusammenarbeitete, nur sah, dass sie sich gut ausdrücken konnte und mit Entschlossenheit sprach und handelte, aber keinen Wert darauf legte, ihr Verhalten zu beurteilen. Ich dachte sogar, dass sie, im Gegensatz zu mir, Kapital hatte, so dass es für sie normal sei, sich selbst zu verherrlichen. Ich war furchtbar verworren!

Etwas später begann ich mich zu fragen, ob die Bewertung des Kalibers anderer anhand ihrer Redegewandtheit, ihrer Gaben, der Entschlossenheit ihrer Worte und ihres Arbeitsvermögens der genaueste Messansatz ist. Dann stieß ich auf diese Passage von Gottes Worten: „Wie bemessen wir das Kaliber der Menschen? Die richtige Vorgehensweise hierfür ist, darauf zu schauen, welche Haltung sie zur Wahrheit haben und ob sie die Wahrheit verstehen können oder nicht. Manche können sich sehr schnell Fachkenntnisse aneignen, aber wenn sie die Wahrheit hören, verwirrt sie das, und sie dösen weg. Sie lassen sich im Herzen verwirren, nichts, was sie hören, geht ihnen ein, noch verstehen sie, was sie da gerade hören – das ist ein dürftiges Kaliber. Bei manchen ist es so, dass sie dir widersprechen, wenn du ihnen sagst, dass sie ein dürftiges Kaliber haben. Sie denken, hochgebildet und sachkundig zu sein, hieße, sie hätten ein gutes Kaliber. Ist eine gute Bildung Beweis für ein hohes Kaliber? Ist es nicht. Wie sollte das Kaliber der Menschen bemessen werden? Es sollte daran bemessen werden, in welchem Ausmaß sie Gottes Worte und die Wahrheit verstehen. Das ist die genauste Vorgehensweise. Manche sind beredet, schlagfertig, besonders geschickt im Umgang mit anderen – wenn sie sich jedoch Predigten anhören, sind sie nie in der Lage, irgendetwas zu verstehen, und wenn sie Gottes Worte lesen, begreifen sie sie nicht. Wenn sie über ihr Erfahrungszeugnis reden, äußern sie immer Worte und Glaubenslehren, offenbaren sich als reine Amateure und vermitteln anderen das Gefühl, dass sie kein spirituelles Verständnis haben. Das sind Menschen mit dürftigem Kaliber. Qualifizieren sich solche Leute also, um für Gottes Haus zu arbeiten? (Nein.) Warum? (Ihnen fehlen die Wahrheitsgrundsätze.) Richtig, das ist etwas, was ihr mittlerweile verstanden haben solltet“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, ist es überaus wichtig, die Wahrheit zu verstehen). Durch das Lesen von Gottes Worten erfuhr ich, dass man das Kaliber eines Menschen nicht daran messen sollte, wie gebildet er ist, welche äußerlich erkennbaren Gaben er besitzt oder wie schlagfertig oder redegewandt er sein mag, sondern daran, ob er in der Lage ist, ein korrektes Verständnis von Gottes Worten zu erlangen und die Wirklichkeit von Gottes Worten zu begreifen – sprich, ob er durch Gottes Worte Seine Absichten begreifen und Erkenntnis der eigenen verdorbenen Disposition und des eigenen Wesens erlangen kann. Ich dachte daran, wie Li Xue, obwohl sie gewisse Gaben hatte, sich gut ausdrücken konnte und entschlossen handelte, nicht in der Lage gewesen war, über ihr wahres Verständnis ihrer selbst oder über jegliche Erfahrungszeugnisse von Gottes Worten zu sprechen. Brüder und Schwestern hatten mehrfach auf ihr selbstherrliches Verhalten hingewiesen, doch obwohl sie das Problem anerkannte, hat sie nie die Natur und die schwerwiegenden Konsequenzen ihres Verhaltens begriffen. Sie hat sich bei der Ausführung ihrer Pflicht ständig selbst verherrlicht und sogar andere heruntergeputzt, während sie sich selbst erhöhte, und hat selbst nach ihrer Entlassung kaum über dieses Problem nachgedacht oder es wirklich erkannt. Daran erkannte ich, dass Li Xue zwar gewisse Gaben besaß, aber kein Mensch mit gutem Kaliber war. Ich dachte daran, wie Gott Paulus im Detail analysiert hatte – Paulus war begabt, hat viele Briefe geschrieben und das Evangelium vielen Menschen weitergegeben, doch er war nicht in der Lage, die Wahrheit zu begreifen, und konnte letztendlich seine satanische, sich Gott widersetzende Natur nicht erkennen. Daher konnte Paulus nicht als jemand mit gutem Kaliber bezeichnet werden. Diese Erkenntnis brachte mir etwas mehr Klarheit. Ich erkannte, dass ich die Wahrheit nicht verstand und immer dachte, gebildet, redegewandt und entschlossen zu sein, bedeute, gutes Kaliber zu haben, und die Abwesenheit dieser Eigenschaften sei ein Zeichen von schlechtem Kaliber. Das führte dazu, dass ich mich oft als eine Person mit schlechtem Kaliber einstufte, die nicht qualifiziert war, als Leiterin oder Mitarbeiterin zu dienen. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, dass man das Kaliber eines Menschen vor allem daran messen sollte, wie gut er Gottes Worte begreift, ob er die Wahrheit begreifen kann und ob er Seine Pflichten nach den Grundsätzen ausführen kann. Die korrekteste Art, Menschen und Dinge zu betrachten, ist es, das laut Gottes Worten zu tun.

Etwas später fand ich zwei weitere Abschnitte in Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie kannst du dich also richtig einschätzen und kennen und dich von diesem Minderwertigkeitsgefühl losreißen? Du solltest Gottes Worte als Grundlage dafür nehmen, Selbsterkenntnis zu erlangen und um in Erfahrung zu bringen, wie es um deine Menschlichkeit, dein Kaliber und dein Talent steht sind und welche Stärken du hast. Nimm beispielsweise an, dass du früher gerne und gut gesungen hast. Doch einige Menschen haben dich ständig kritisiert und herabgesetzt und gesagt, dass du unmusikalisch bist und keinen Ton triffst, sodass du jetzt der Meinung bist, dass du nicht gut singen kannst und dich nicht mehr traust, es vor anderen zu tun. Weil diese weltlichen, wirrköpfigen und mittelmäßigen Typen dich falsch bewertet und falsche Urteile über dich getroffen haben, wurden die Rechte, die deiner Menschlichkeit gebühren, eingeschränkt und dein Talent unterdrückt. Als Folge davon, traust du dich noch nicht einmal mehr, ein Lied zu singen. Du bist nur mutig genug, dich gehen zu lassen und laut zu singen, wenn niemand in deiner Nähe ist oder du ganz allein bist. Da du dich normalerweise so furchtbar unterdrückt fühlst, traust du dich nicht, ein Lied zu singen, wenn du nicht allein bist; du traust dich nur zu singen, wenn du allein bist, und genießt die Zeit, in der du laut und deutlich singen kannst – wie wundervoll und befreiend diese Zeit doch ist! Das stimmt doch, oder? Aufgrund des Schadens, den Menschen dir zugefügt haben, weißt du nicht, wozu du eigentlich imstande bist, worin du gut bist und worin du nicht gut bist, noch kannst du diese Dinge klar erkennen. In einer solchen Situation musst du anhand von Gottes Worten eine angemessene Bewertung deiner selbst vornehmen und dich richtig einschätzen. Du solltest ermitteln, was du erlernt hast und worin deine Stärken liegen, und dann losziehen und tun, wozu du imstande bist; was die Dinge betrifft, zu denen du nicht imstande bist, sprich, deine Unzulänglichkeiten und Defizite, so solltest du über sie nachdenken und sie erkennen, und du solltest auch genau abschätzen und wissen, wie dein Kaliber ist und ob es gut oder schlecht ist. Wenn du deine eigenen Probleme nicht verstehen kannst, bzw. keine klare Erkenntnis über sie erlangen kannst, dann bitte die Menschen mit dem nötigen Verständnis in deinem Umfeld, eine Beurteilung von dir vorzunehmen. Es spielt keine Rolle, ob das, was sie sagen, zutrifft. Es wird dir zumindest etwas geben, worauf du dich beziehen und was du in Betracht ziehen kannst und was es dir ermöglicht, zu einer grundlegenden Beurteilung bzw. Charakterisierung deiner selbst zu kommen. Danach kannst du das wesentliche Problem negativer Emotionen wie dem Gefühl der Minderwertigkeit lösen und diese allmählich hinter dir lassen. Solche Minderwertigkeitsgefühle sind leicht zu beheben, wenn man sie erkennen kann, sich ihrer bewusst werden kann und nach der Wahrheit suchen kann“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). „Gott will nicht sehen, dass du dein Streben nach der Wahrheit aufgibst, noch will Er sehen, dass jemand die Haltung einnimmt, sich als hoffnungslosen Fall abzuschreiben. Er will sehen, dass du, sobald du all diese wahren Fakten verstanden hast, losgehen und standhafter, kühner und sicherer nach der Wahrheit streben kannst und dabei klar erkennst, dass Gott ein gerechter Gott ist. Wenn du am Ende des Weges angekommen bist, wird Gott dich nicht aufgeben, solange du den Maßstab erreicht hast, den Gott für dich festgesetzt hat, und dich auf dem Weg der Errettung befindest“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine Auffassungen auflöst, kann man den richtigen Weg des Glaubens an Gott einschlagen (2)). In Gottes Worten fand ich einen Weg, meine Minderwertigkeitsgefühle zu beseitigen. Ich musste die Dinge laut Gottes Worten betrachten, ein korrektes Verständnis meiner Stärken und Schwächen erlangen, bei dem, was ich tun konnte, mein Bestes geben und mit allem, was ich nicht begriff oder nicht schaffte, richtig umgehen und die Wahrheit suchen, um diese Dinge zu bewältigen. Ich dachte an die Zeit zurück, als ich gerade mit meinem Dienst als Leiterin und Betreuerin anfing: Anfangs war ich in der Lage, durch gewissenhafte Mitarbeit einiges an echter Arbeit zu verrichten, doch später wurde ich entlassen, weil ich negativ war und bei meiner Pflicht nachließ und schlechte Ergebnisse erzielte, weil ich nach meiner verdorbenen Disposition lebte. Mein schlechtes Kaliber war definitiv nicht der einzige Grund, warum ich entlassen wurde. Tatsächlich sagten meine Brüder und Schwestern alle, ich habe ein durchschnittliches und kein schlechtes Kaliber. Wenn ich bei meiner Arbeit zusammen mit anderen Brüdern und Schwestern gewissenhaft war, konnte ich immer noch einiges an Arbeit erledigen. Nachdem ich all das erkannt hatte, entwickelte ich eine angemessene Einstellung mir selbst gegenüber – ich hatte nicht das beste Kaliber und konnte die Grundsätze in Bezug auf einige Angelegenheiten nicht ganz begreifen, aber ich konnte mich immer um Hilfe an meine Brüder und Schwestern wenden, um meine Mängel auszugleichen, und mich richtig anstrengen, um mein Kaliber zu verbessern. Auf diese Weise würde ich einige Fortschritte machen können. Nachdem ich diese Erkenntnisse erlangt hatte, fand ich einen Weg der Praxis und fühlte mich viel wohler. Ich war nicht mehr gewillt, mich von Minderwertigkeitsgefühlen fesseln zu lassen, und war bereit, meine Pflicht gut auszuführen und mich darauf zu konzentrieren, die Wahrheit zu praktizieren, um Gott zufriedenzustellen.

Später wohnte ich dann einer kleinen Gruppenversammlung mit einer Schwester namens Xiaoye bei, die als Betreuerin für Textarbeit diente. Xiaoye konnte durch ihren gemeinschaftlichen Austausch über Gottes Worte Seine Absichten vermitteln und Lektionen aus ihren eigenen Erfahrungen in ihren Austausch integrieren, was für die Anwesenden alles sehr lehrreich war. Während ihres gemeinschaftlichen Austausches nickten die Brüder und Schwestern alle und machten sich Notizen. Als ich das sah, bekam mich wieder dieses schleichende Gefühl der Minderwertigkeit, das Gefühl, dass Xiaoye kompetenter war als ich und qualifizierter, um als Leiterin zu dienen. Doch als diese Minderwertigkeitsgefühle in mir aufkamen, erinnerte ich mich an einen Abschnitt aus Gottes Worten; „Du solltest ermitteln, was du erlernt hast und worin deine Stärken liegen, und dann losziehen und tun, wozu du imstande bist; was die Dinge betrifft, zu denen du nicht imstande bist, sprich, deine Unzulänglichkeiten und Defizite, so solltest du über sie nachdenken und sie erkennen, und du solltest auch genau abschätzen und wissen, wie dein Kaliber ist und ob es gut oder schlecht ist“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (1)). Es stimmt, jeder Mensch hat ein anderes Kaliber und andere Stärken – das ist das Resultat von Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen. Ganz gleich, was für ein Kaliber ich hatte, sollte ich immer meine Verantwortung und Pflichten erfüllen. Ich hatte nicht das beste Kaliber und ich konnte mich nicht ganz so gut wie andere ausdrücken, aber solange ich ein gewisses Verständnis von und eine gewisse Erfahrung mit Gottes Worten hatte, sollte ich die richtigen Absichten haben und über mein Verständnis Gemeinschaft halten, um meine Verantwortung zu erfüllen. Genau das sollte ich tun. Als mir das klar wurde, fühlte ich mich viel besser und wurde nicht mehr von Minderwertigkeitsgefühlen beeinflusst, und ich war bereit, laut Gottes Worten zu praktizieren, über alles, was ich verstand, Gemeinschaft zu halten und meine Verantwortung zu erfüllen. Danach hielt ich über mein Verständnis und meine Erkenntnisse von Gottes Worten Gemeinschaft. Als ich sah, dass mein gemeinschaftlicher Austausch nützlich und hilfreich für die Brüder und Schwestern war, dankte ich Gott! Nur durch die Erleuchtung und die Führung von Gottes Worten konnte ich Fortschritte machen und das gewinnen, was ich nun habe.


19. Warum ich mich nicht getraut habe, mich zu offenbaren

Von Xidan, Die Vereinigten Staaten

Mitte Mai letzten Jahres bat mich Jen, unsere Leiterin, eine Beurteilung über Laura zu schreiben. Sie sagte, Laura sei arrogant, selbstgefällig und würde stets über Leiter und Mitarbeiter urteilen. Sie sei kein guter Mensch. Ich hatte von Laura eine ganz andere Meinung als die Leiterin. In meinem bisherigen Kontakt mit Laura, hatte sie sich ganz anders verhalten, als die Leiterin behauptet hatte. Ich befürchtete jedoch, die Leiterin würde mir mangelndes Urteilsvermögen unterstellen und einen schlechten Eindruck von mir haben, wenn ich ehrlich wäre. Vielleicht würde sie mir dann in Zukunft keine wichtigen Projekte mehr zuweisen. Also beugte ich mich dem Willen der Leiterin, stimmte ihrer Beurteilung zu und sagte, Laura würde willkürlich über andere urteilen. Kurz darauf wurde Laura von ihrer Pflicht entbunden und ersetzt. Dann fand ich heraus, dass Laura Jen als falsche Leiterin, die keine praktische Arbeit leistet, gemeldet hatte. Also wurde sie von Jen schikaniert und bestraft, indem sie behauptete, sie habe über Leiter und Mitarbeiter geurteilt. Daraufhin wurde Jen als falsche Leiterin entlarvt und durch eine andere ersetzt. Nachdem ich das erfahren hatte, dachte ich an mein Handeln beim Schreiben der Beurteilung zurück und bereute es. Durch das Lesen von Gottes Wort und meine Selbstreflexion wurde mir klar, dass ich bereit gewesen war, zu lügen und mich der Verurteilung von Laura anzuschließen, um bei der Leiterin einen guten Eindruck zu hinterlassen. Es fehlte mir wahrlich an Menschlichkeit. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr verabscheute und hasste ich mich. Ich überlegte, ob ich ein Essay über meine Erfahrung des Scheiterns schreiben sollte, um sie mit den Brüdern und Schwestern als Warnung für alle zu teilen. Aber ich machte mir Sorgen. Ich dachte: „Wenn ich über meine falschen Beweggründe bei der Beurteilung und mein verdorbenes Verhalten schreibe, was werden die Brüder und Schwestern dann von mir halten? Wenn sie auf mich herabblicken und mich verachten, ist mein (guter) Ruf dahin, und ich werde mich vor Scham nicht mehr bei ihnen blicken lassen können.“ Ich dachte auch daran, dass ich Laura einst sehr nahe stand und sie sich mir häufig anvertraute, wenn sie Probleme hatte. Was würde sie wohl denken, wenn sie herausfände, dass ich sie auf diese Weise mit einer verdorbenen Disposition beurteilt hätte? Wäre sie enttäuscht von mir und würde den Kontakt abbrechen? Wenn die oberste Leitung das herausfände, würden sie sagen, ich hätte einen schlechten Charakter, und mir eine andere Pflicht zuteilen? Bei dem Gedanken an all das fühlte ich mich einfach nur furchtbar. Ich hatte etwas wirklich Beschämendes getan und es fiel mir schwer, darüber zu sprechen. Ich wollte mir nicht eingestehen, was ich getan hatte. Ich wollte einfach weitermachen. Ich wollte nicht darüber schreiben.

Später begann ich, über die Sache nachzudenken. Warum war ich nicht bereit, über meine Erfahrung des Scheiterns zu sprechen? Warum war ich nicht bereit, mich zu offenbaren und zu bloßzulegen? Welche verdorbene Disposition hat mich daran gehindert? Eines Tages sah ich in einem Zeugnis-Video eine Passage aus Gottes Wort. „Unabhängig vom Zusammenhang, ganz gleich welche Pflicht sie ausüben, werden die Antichristen versuchen, den Eindruck zu erwecken, dass sie nicht schwach sind, dass sie immer stark, voller Zuversicht und niemals negativ sind. Sie offenbaren nie ihre wahre geistliche Größe oder ihre wahre Einstellung gegenüber Gott. Glauben sie tatsächlich, in der Tiefe ihres Herzens, wirklich, dass es nichts gibt, was sie nicht tun können? Glauben sie wirklich, dass sie ohne Schwäche, Negativität oder Ausbrüche von Verdorbenheit sind? Absolut nicht. Sie sind gut darin, Theater zu spielen, geschickt darin, Dinge zu verbergen. Sie zeigen den Menschen gerne ihre starke und ehrenhafte Seite. Sie wollen nicht, dass sie ihre schwache und wahre Seite sehen. Ihre Absicht liegt auf der Hand: Es geht ganz einfach darum, das Gesicht zu wahren, den Platz zu sichern, den sie in den Herzen der Menschen haben. Sie glauben, wenn sie sich anderen gegenüber über ihre eigene Negativität und Schwäche öffnen, wenn sie ihre rebellische und verdorbene Seite preisgeben, wäre das ein ernsthafter Schaden an ihrem Status und Ruf – mehr Ärger als es wert ist. Deshalb behalten sie ihre Schwäche, Aufsässigkeit und Negativität lieber strikt für sich. Und wenn der Tag kommt, an dem jeder ihre schwache und aufsässige Seite sieht, wenn sie sehen, dass sie verdorben sind und sich überhaupt nicht geändert haben, werden sie trotzdem weiter Theater spielen. Sie denken, dass sie ihren Platz in den Herzen der Menschen verlieren, jedermanns Verehrung und Bewunderung verlieren und somit völlig versagt haben, wenn sie zugeben, eine verdorbene Veranlagung zu haben, ein gewöhnlicher Mensch zu sein, jemand, der klein und unbedeutend ist. Und so werden sie sich, was auch immer geschieht, den Menschen nicht einfach öffnen. Was auch immer geschieht, sie werden ihre Macht und ihren Status nicht an andere abgeben. Stattdessen versuchen sie so hart wie möglich zu konkurrieren und werden niemals aufgeben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 10)). Aus Gottes Wort habe ich verstanden, dass Antichristen sich sehr gut verstellen können. Sie wollten nicht, dass jemand ihre dunkle Seite/Schattenseiten sieht, und bekennen sich nicht zu ihrer Verderbtheit und Aufsässigkeit. Außerdem vermeiden sie es stets, über ihr Versagen und ihre Fehler zu sprechen. Sie zeigen anderen immer nur die positiven, beharrlichen und beeindruckenden Aspekte ihres Charakters, um sich den Respekt der Menschen und einen Platz in ihren Herzen zu sichern. Mir wurde klar, dass sich mein Verhalten nicht von dem eines Antichristen unterschied. Ich hatte meine verdorbene Disposition erkannt, als ich Laura zusammen mit der falschen Leiterin verurteilte, aber ich war nicht bereit, mich vor allen zu offenbaren, denn dies war eine Erfahrung des Scheiterns. Wenn ich meine damaligen Beweggründe und meine Verderbtheit bekannt machen würde, dann würden alle sehen, dass ich kein Urteilsvermögen hatte und leicht nachgab, dass ich eine Person als arrogant, selbstgerecht und geneigt, willkürlich zu urteilen, verurteilt hatte, die in Wahrheit eine gerechte Person war, die eine falsche Leiterin gemeldet und entlarvt hatte, dass ich eine gute Person fälschlicherweise als böse dargestellt hatte und nicht zwischen richtig und falsch unterscheiden konnte. Ich fürchtete, alle würden auf mich herabsehen und mich ablehnen und dass ich vielleicht sogar meine Pflicht verlieren könnte. Ich bemerkte, dass mir Ruf und Status wichtiger waren als Wahrheit und Ehrlichkeit. Mir ging es schlichtweg nicht um die Wahrheit oder positive Dinge. Stattdessen ging es mir nur um meinen Ruf, mein Ansehen und darum, anderen etwas vorszuspielen, ganz wie ein Antichrist. Ich war eine verräterische Person.

Wenig später stieß ich auf zwei weitere Abschnitte aus Gottes Wort: „Jeder macht Fehler. Jeder hat Unzulänglichkeiten und Schwächen. Und eigentlich hat jeder dieselbe verdorbene Gesinnung. Halte dich nicht für edler, perfekter und gütiger als andere; das ist völlig unvernünftig. Wenn dir die verdorbene Gesinnung der Menschen, das Wesen und das wahre Gesicht ihrer menschlichen Verderbtheit klar sind, wirst du weder versuchen, deine eigenen Fehler zu vertuschen, noch wirst du anderen Menschen ihre Fehler vorhalten – du wirst in der Lage sein, beidem korrekt zu begegnen. Nur dann wirst du einsichtig werden und keine törichten Dinge tun, und das wird dich weise machen. Diejenigen, die nicht weise sind, sind törichte Menschen; sie halten sich immer mit ihren unbedeutenden Fehlern auf, während sie hinter den Kulissen herumschleichen. Es ist ekelhaft, das mitzuerleben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). „Um welche Art von Disposition handelt es sich, wenn Menschen immer eine Fassade aufbauen, sich immer schönreden, sich stets aufspielen, damit andere eine hohe Meinung von ihnen haben, und ihre Fehler oder Unzulänglichkeiten nicht sehen, wenn sie immer versuchen, sich den Menschen von ihrer besten und Seite zu präsentieren? Um Arroganz, Vortäuschung, Heuchelei, um die Disposition Satans, um etwas Böses. Nehmt die Mitglieder des satanischen Regimes: Ganz gleich, wie sehr sie kämpfen, sich befehden oder im Dunkeln töten, niemand darf darüber berichten oder sie entlarven. Sie haben Angst, dass die Menschen ihr dämonisches Gesicht sehen, und sie tun alles, um es zu vertuschen. In der Öffentlichkeit tun sie alles, um sich selbst schön zu färben, indem sie sagen, wie sehr sie die Menschen lieben, wie großartig, herrlich und unfehlbar sie sind. Das ist die Natur Satans. Das auffälligste Merkmal der Natur Satans ist List und Täuschung. Und was ist das Ziel dieser List und Täuschung? Die Menschen hereinzulegen, sie daran zu hindern, sein Wesen und sein wahres Gesicht zu erkennen, und so das Ziel zu erreichen, seine Herrschaft zu verlängern. Gewöhnliche Menschen mögen keine solche Macht und keinen solchen Status haben, aber auch sie möchten, dass andere eine positive Meinung von ihnen haben, dass die Menschen sie hoch schätzen und sie auf einen hohen Status in ihrem Herzen erheben. Das ist es eine verdorbene Disposition, und wenn die Menschen die Wahrheit nicht verstehen, sind sie nicht in der Lage, dies zu erkennen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Durch Gottes Worte habe ich erkannt, dass niemand perfekt ist, dass wir alle Defizite haben, Fehler machen und unsere verdorbenen Dispositionen preisgeben können. Wer wirklich Menschlichkeit und Rationalität besitzt, kann sich seinen Unzulänglichkeiten und Problemen angemessen stellen. Nachdem sie Unrecht getan haben, können sie sich ihren Fehlern stellen und die Wahrheit suchen, um ihre Verderbtheit zu überwinden. Wer sich seinen Problemen nicht stellt, seine Verfehlungen nicht zugibt, nachdem er Fehler gemacht und seine Verderbtheit preisgegeben hat, stets den Schein wahrt und nur die guten Seiten seines Charakters zeigt, der ist ganz besonders unehrlich und verräterisch. Ich bin durch Satan stark verdorben worden und wurde von allen möglichen verdorbenen Dispositionen beherrscht. Es ist normal, dass man bei seiner Arbeit Abweichungen erlebt und Verderbtheit preisgibt. Auch wenn ich mich nicht offenbaren würde, wären diese verdorbenen Dispositionen immer noch in mir versteckt. Wäre ich dann nicht trotzdem ein verdorbener Mensch? Als ich die Beurteilung von Laura erstellte, tat ich es der falschen Leiterin gleich und verurteilte Laura, um mein Ansehen bei der Leiterin zu wahren. Es ließ sich nicht leugnen: Wäre ich eine Person mit Menschlichkeit und Rationalität, würde ich mich diesem Problem stellen und offenbaren, wie verdorben ich war, wie ich durch Gottes Worte enttarnt und gerichtet wurde, und ich würde darüber reden, was ich über meine verdorbene Disposition gelernt hatte. Ich würde all das gegenüber den anderen offenbaren, damit alle mein wahres Ich sehen könnten. Aber ich habe mich immer verstellt, wenn ich meine Verderbtheit preisgegeben hatte, in der Hoffnung, meinen Ruf und mein Ansehen in den Herzen der anderen zu bewahren. Wie schamlos und widerwärtig ich gewesen bin! Ich hatte immer geglaubt, wenn die Verderbtheit, die ich offenbart hatte, nur eine Kleinigkeit wäre, etwas, das man bei vielen Leuten sieht und eine eher offensichtliche verdorbene Disposition darstellt, dann würde es meinem Ruf wahrscheinlich nicht allzu sehr schaden, selbst wenn ich mich offenbaren würde, sodass ich mich vor den Leuten bloßlegen könnte. Doch dieses Mal hatte ich mich einer falschen Leiterin dabei angeschlossen, jemanden zu verurteilen. Das war ein ernstes Vergehen – es war nicht leicht, das anzusprechen. Es würde den Leuten zeigen, dass ich einen schlechten Charakter und keine Würde hatte, und meinem Ruf ernsthaft schaden. Daher war ich nicht bereit, mich zu offenbaren und versuchte immer, die Menschen zu täuschen, indem ich mich verstellte. Ich war wirklich verräterisch! Dann erst wurde mir klar, dass meine Weigerung, meine Verderbtheit zu offenbaren, nicht nur ein Zeichen meiner Eitelkeit und meines Stolzes war, sondern auch Ausdruck meiner inneren verräterischen und bösen satanischen Dispositionen.

Anschließend habe ich noch länger über dieses Problem nachgedacht und diesen Abschnitt aus Gottes Wort gelesen: „Wenn etwas passiert, machen sie vielleicht nicht den Mund auf und äußern nicht leichtfertig ihre Meinung, sondern schweigen immer. Das bedeutet nicht, dass sie vernünftig sind; im Gegenteil, es zeigt, dass sie ziemlich gut getarnt sind, dass sie etwas zu verbergen haben, dass ihre Verschlagenheit tief sitzt. Wenn du dich niemandem gegenüber öffnest, kannst du dich dann Gott gegenüber öffnen? Und wenn du nicht aufrichtig bist, nicht einmal Gott gegenüber, und dich Ihm nicht öffnen kannst, kannst du Ihm dann dein Herz schenken? Sicherlich nicht. Du kannst nicht im Herzen mit Gott eins sein während du dein Herz von Seinem getrennt hältst! Seid ihr in der Lage, euch zu öffnen und zu sagen, was wirklich in euren Herzen ist, wenn ihr mit anderen Gemeinschaft haltet? Wenn jemand immer sagt, was er wirklich auf dem Herzen hat, wenn er ehrlich spricht, wenn er Klartext redet, wenn er aufrichtig und keineswegs nachlässig oder oberflächlich ist, wenn er seine Pflicht erfüllt, und wenn er die Wahrheit, die er verstanden hat, praktizieren kann, dann hat dieser Mensch Hoffnung darauf, die Wahrheit zu erlangen. Wenn sich ein Mensch immer bedeckt hält und sein Herz verbirgt, so dass niemand ihn klar sehen kann, wenn er einen falschen Eindruck erweckt, um andere zu täuschen, dann ist er in großer Gefahr, er ist in großer Not. Es wird sehr schwer für ihn sein, die Wahrheit zu erlangen. Man kann am täglichen Leben, an den Worten und Taten eines Menschen erkennen, wie seine Aussichten sind. Wenn dieser Mensch immer nur vortäuscht, sich immer verstellt, dann ist er nicht jemand, der die Wahrheit annimmt, und er wird früher oder später entlarvt und ausgestoßen werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Indem man Gott sein Herz gibt, kann man die Wahrheit erlangen). Gottes Worte trafen mich schwer. Er offenbarte, dass jene, die sich hinter einer falschen Fassade verstecken, sich ihren eigenen Problemen nicht stellen können, sich nicht offenbaren, wenn sie Fehler machen, und diese stets verbergen, indem sie andere täuschen. Ihre Herzen sind vor Gott verschlossen und Gott kann sie nicht sehen. Solche Menschen sind ganz besonders böse – sie sind regelrecht verräterisch. Gott schätzt ehrliche Menschen und verabscheut jene, die verräterisch sind. Alle verräterischen Menschen werden irgendwann entlarvt und verstoßen. Früher dachte ich, dass eine falsche Fassade nur ein Zeichen dafür ist, dass man Ansehen und Status anstrebt, und nicht, dass man ein böser Mensch oder ein Antichrist ist, der böse Taten begeht, die Kirchenarbeit behindert und anderen schadet. Ich hätte nicht gedacht, dass es dazu führen würde, verstoßen zu werden. Aber aus Gottes Worten wurde mir klar, dass das alles nur meine Ansichten und Vorstellungen waren und ich eine verdrehte Sicht der Dinge hatte. Ich hatte mein Gewissen ignoriert, als ich Laura zusammen mit der falschen Leiterin verurteilte, und damit eine Übeltäterin beschützt. Gott wusste bereits von meinem Vergehen, aber ich wollte es im Nachhinein nicht ansprechen und versuchte, den Schein zu wahren, damit mich die anderen bewundern. Dadurch wurde deutlich, dass ich die Wahrheit nicht liebte und nicht wirklich Buße getan hatte. Ich praktizierte nicht die Wahrheit und verübte sogar Betrug und Täuschung: Was sollte Gott davon abhalten, mich zu verabscheuen? Wenn ich so weiter machen würde, würde ich mit Sicherheit entlarvt und verstoßen werden. Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass es schwerwiegende Folgen haben kann, nicht ehrlich zu sein und sich nicht zu offenbaren. Ich hatte große Angst und arbeitete in Eile daran, die Dinge zum Guten zu wenden.

Einige Zeit später stieß ich dann auf diese Worte Gottes: „Du musst in der Lage sein, über dich nachzudenken und dich zu kennen. Du musst den Mut haben, dich zu öffnen und dich in Gegenwart der Brüder und Schwestern zu offenbaren und über deinen wahren Zustand Gemeinschaft zu halten. Wenn du dich nicht traust, deine verdorbene Gesinnung zu offenbaren oder zu analysieren, wenn du dich nicht traust, deine Fehler zuzugeben, dann strebst du nicht nach der Wahrheit, und du bist erst recht niemand, der sich selbst kennt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). „Unabhängig davon, welche Pflicht die Menschen ausführen oder was sie tun, was ist wichtiger – ihre Eitelkeit und ihr Stolz oder Gottes Herrlichkeit? Was sollten die Menschen wählen? (Gottes Herrlichkeit.) Was ist wichtiger – eure Verantwortungen oder eure eigenen Interessen? Euren Verantwortungen nachzukommen, ist am wichtigsten und ihr seid pflichtgemäß an sie gebunden. … Wenn ihr nach den Grundsätzen der Wahrheit praktiziert, wird sich das positiv auswirken und ihr werdet Zeugnis für Gott ablegen, was eine Möglichkeit ist, Satan zu beschämen und Gott zu bezeugen. Verschiedene Methoden anzuwenden, um Zeugnis für Gott abzulegen und Satan eure Entschlossenheit zu zeigen, Satan zu verlassen und zurückzuweisen bedeutet, Satan zu beschämen und Gott zu bezeugen – es ist etwas Positives und entspricht dem Willen Gottes“ (Gottes Gemeinschaft). In Gottes Worten fand ich einen Weg der Praxis. Egal, welche Verderbtheit ich preisgebe oder welche Fehler ich mache, ich sollte mutig genug sein, sie zuzugeben, mich zu offenbaren und über meine verdorbene Disposition Gemeinschaft zu halten und sie zu analysieren. Auf diese Weise kann man sich von Satan abwenden, Satan durch handfeste Taten demütigen und für Gott Zeugnis ablegen. Das ist wahre Buße. Egal, ob meine Eitelkeit, mein Stolz, mein Ansehen und mein Status durch das Offenbaren beschädigt werden: Ich sollte mir selbst entsagen, die Wahrheit praktizieren und das Zeugnis für Gott in den Mittelpunkt stellen. Bei meiner Beurteilung von Laura hatte ich den Tatsachen widersprochen und mich einer falschen Leiterin angeschlossen, sie zu verurteilen. Durch diese Erfahrung habe ich ein gewisses Verständnis für meine verdorbene Disposition gewonnen. Ich wusste, dass ich mich offenbaren, mich vor den Brüdern und Schwestern bloßlegen und Zeugnis ablegen sollte, welche Wirkung Gottes Worte mich hatten. Das war meine Pflicht. Wenn ich mich, um meine Eitelkeit und meinen Ruf zu schützen, nicht vor allen offenbaren würde, fiele ich auf Satans Plan herein und würde mein Zeugnis verlieren. Außerdem hatte ich zuvor die lächerliche Vorstellung, dass es peinlich sei, über mein Scheitern zu sprechen, dass dies keine Art von Zeugnis sei. Im Nachhinein habe ich verstanden, dass ich, solange ich meine Eitelkeit und meinen Stolz loslassen kann, mich nicht von meiner verdorbenen Disposition einschränken lasse, offen und ehrlich über meine Erfahrungen des Scheiterns Gemeinschaft halte und wirklich Buße tue, dies tatsächlich eine Art Zeugnis ist. Sobald ich das erkannt hatte, verschwanden alle meine Sorgen.

Anschließend hielt ich offen und ehrlich mit allen über meine Erfahrungen Gemeinschaft, und zu meiner Überraschung sagten die Brüder und Schwestern: „Nachdem wir von deiner Erfahrung gehört haben, denken wir nicht schlecht von dir. Auch wir offenbaren oft die gleiche Art von verdorbener Disposition, nur fällt es uns oft nicht sofort auf und wir ignorieren es einfach. Die Tatsache, dass du deine Verderbtheit erkannt und durch das Gericht und die Offenbarung von Gottes Worten eine Einsicht in ihr Wesen gewonnen hast, war für uns sehr aufschlussreich.“ Etwas später hielten die Brüder und Schwestern mit mir über zwei Passagen aus Gottes Worten Gemeinschaft. Sie haben mir geholfen, die Konsequenzen einer nicht objektiven Beurteilung von Menschen besser zu verstehen. Wenn man Menschen nicht objektiv beurteilt, bedeutet das nur, dass man sie fälschlicherweise anklagt, ausschließt und unterdrückt. Wenn man jemanden willkürlich verurteilt und dies dazu führt, dass diese Person negativ wird, oder wenn eine falsche Leiterin diese Verurteilung als Grund dafür benutzt, jemanden zu bestrafen, sodass diese Person ihre Pflicht nicht mehr erfüllen kann, dann schadet das nicht nur dieser Person, sondern hat auch Auswirkungen auf die Arbeit der Kirche. Ich habe auch ein besseres Verständnis dafür gewonnen, welche Prinzipien man bei der Beurteilung von Menschen anwenden muss. Als Laura später von all dem erfuhr, war sie nicht böse auf mich. Wenn ich mich mit einer Frage an sie wandte, antwortete sie mir genauso aufrichtig wie zuvor, und die Kirche hat mich daraufhin nicht versetzt oder entlassen. Das warf meine ursprünglichen Vorstellungen und Ideen komplett über den Haufen. Ich schämte mich so sehr. Durch all das wurde mir Gottes Treue und Gerechtigkeit viel bewusster. Solange wir nach Gottes Worten handeln, wird es einen Weg für uns geben. Dank sei Gott!


20. Neid ist Eiter in den Gebeinen

Von Su Wan, China

Im November 2020 wurde ich zur Teamleiterin gewählt – ich war überglücklich. Zur Teamleiterin gewählt zu werden, ließ mich glauben, dass ich die Wahrheit verstand und einen besseren Lebenseintritt als andere hatte. Ich wollte meine Pflicht gut erfüllen, damit alle eine hohe Meinung von mir haben würden. Nach einer Weile machte ich einige Fortschritte, und die Brüder und Schwestern sagten, mein gemeinschaftlicher Austausch sei klar verständlich und ich könne einige Probleme lösen. Ihr Lob ließ mich ich wirklich stolz auf mich sein. Doch einen Monat später hat sich mit der Ankunft von Schwester Xiang Zhen alles verändert.

Sie war eine ehemalige Leiterin, ihr gemeinschaftlicher Austausch war erleuchtend und sie hatte gutes Kaliber und gute Arbeitskenntnisse. Gleich nach ihrem Eintreffen bemerkte sie einige Probleme bei unserer Arbeit und hatte schnell Worte Gottes gefunden, um darüber Gemeinschaft zu halten. Einige Zeit später fiel mir auf, dass die Brüder und Schwestern sich zum gemeinschaftlichen Austausch an sie wandten, worüber ich mich allmählich ärgerte. Wenn ich als Teamleiterin ihr im gemeinschaftlichen Austausch und der Lösung von Problemen nicht ebenbürtig war, was würden sie dann von mir halten? Würden sie nicht denken, ich sei keine gute Teamleiterin und könne keine Probleme lösen? Die Vorstellung war mir wirklich peinlich und ließ mich Xiang Zhen gegenüber voreingenommen sein. Ich hatte das Gefühl, sie würde sich hervortun, mich als Teamleiterin nicht respektieren und mich absichtlich blamieren. Ich dachte, auch wenn sie eine ehemalige Teamleiterin war und einige Erfahrung hatte, war mein Kaliber nicht schlechter, also glaubte ich nicht, dass sie mich ausstechen könnte. Um Gesicht zu wahren, versuchte ich in Versammlungen über Gottes Worte nachzudenken und besser als sie Gemeinschaft zu halten. Wenn die Brüder und Schwestern Probleme hatten, tat ich mein Möglichstes, um Worte Gottes für deren Lösung zu finden, und überlegte, welche Erfahrungen ich weitergeben könnte, damit die anderen sehen konnten, wer wirklich über die Wahrheitsrealität verfügte. Ich befand mich in einem neidischen Zustand und konkurrierte immerzu mit anderen.

Bei einer Versammlung sprach eine Schwester einmal ein paar Schwierigkeiten an, die sie bei ihrer Pflicht hatte. Ich dachte, ich müsste darauf eine Antwort haben, dass ich Worte Gottes finden müsste, um ihr mit ihrem Problem zu helfen. Dann würden die anderen nicht weniger von mir halten als von Xiang Zhen. Doch je mehr ich mich bemühte, desto verwirrter wurde ich. Ich blätterte hin und her, ohne eine passende Passage zu finden. Am Ende fand Xiang Zhen dann einen Abschnitt, den sie mit ihr besprach. Ich fühlte mich wie eine Versagerin, und die Schamesröte stand mir im Gesicht. Ich wollte mich am liebsten in einem Loch verkriechen. Je mehr ich mich beweisen wollte, desto lächerlicher machte ich mich. Mir war, als könnte ich einfach nicht mit Xiang Zhen mithalten, ganz egal, wie sehr ich mich anstrengte. Ich fühlte mich wirklich schrecklich. Ich dachte, dass ich durch diese Pflicht an Ansehen verloren hätte, dass die anderen mich wirklich durchschaut hätten und dass die Brüdern und Schwestern denken müssten, dass Xiang Zhen besser und eine kompetentere Teamleiterin als ich sei. In diesem Fall sollte ich vielleicht gleich abdanken, um noch etwas Gesicht zu wahren. Eigentlich wusste ich ja, dass so eine Denkweise nicht Gottes Willen entsprach, doch ich konnte einfach nicht anders, als auf sie eifersüchtig zu sein. Ich litt und war depressiv und wusste nicht, wie ich mich von dem Joch von Ansehen und Status befreien sollte. Zudem schränkte ich mich selbst ein und dachte, da ich schon immer nach Ansehen und Status gestrebt hatte, sei das wohl einfach meine Natur und ich könne nichts daran ändern. Ich wollte meinen Brüdern und Schwestern meinen Zustand eröffnen, doch ich hatte Angst, sie würden auf mich herabschauen. Außerdem wollte ich nicht eingestehen, dass ich ihr unterlegen war. Also war ich weiterhin depressiv, und meine Voreingenommenheit gegenüber Xiang Zhen verstärkte sich. Als ich sah, wie aktiv sie bei Versammlungen war, dachte ich, sie würde sich hervortun und mit mir um Status konkurrieren. Ich wollte mit ihr nichts zu tun haben. Ich dachte sogar darüber nach, einer anderen Schwester meinen Zustand zu gestehen, damit sie denken würde, dass Xiang Zhen meine Depression verursacht hätte. Ich wollte, dass sie sich auf meine Seite stellt und schlecht über Xiang Zhen denkt, damit sie sie zusammen mit mir kritisiert. Tief in meinem Herzen wusste ich, dass ich ein Bündnis gegen sie schmiedete, machte mir deswegen aber keine großen Gedanken. Eines Abends sprach ich mit einer Schwester darüber, wie niedergeschlagen ich war. Im Allgemeinen schlug Xiang Zhen vor, über welche von Gottes Worten wir Gemeinschaft hielten, und sie führte uns auch im Gebet. Ich denke, als würde sie mich übersehen. Ich fühle mich eingeschränkt und wolle nicht einmal mehr das Team leiten. Ich dachte, sie würde sich auf meine Seite schlagen, doch sie antwortete, dass ich Xiang Zhen richtig behandeln sollte. Ein paar Tage später sah ich, dass sie sich gut mit Xiang Zhen verstand, was bei mir einen bitteren Beigeschmack hinterließ. Ich dachte, bei all den Dingen, die ich ihr gesagt hatte, wie konnte sie da keine schlechte Meinung von Xiang Zhen haben? Der Gedanke hat mich selbst überrascht. Wie konnte ich so etwas denken? Versuchte ich nicht gerade, eine Clique zu bilden, um Xiang Zhen auszugrenzen? Ich bekam immer größere Angst und fing an, über mich selbst nachzudenken. Da erinnerte ich mich an einige Worte Gottes: „Was ist das für eine Disposition, wenn ein Mensch jemanden sieht, der besser ist als er, und versucht, ihn zu Fall zu bringen, indem er Gerüchte über ihn verbreitet oder verachtenswerte Mittel einsetzt, um ihn zu verunglimpfen und seinen Ruf zu untergraben – und sogar auf ihm herumtrampelt – um seinen eigenen Platz in den Herzen der Menschen zu schützen? Das ist mehr als nur Arroganz und Dünkel, das ist die Disposition Satans, das ist eine bösartige Disposition. Es ist heimtückisch und frevelhaft, dass diese Person Menschen angreift, die besser und stärker sind, und sie ausgrenzt. Und dass sie vor nichts zurückschreckt, um andere zu Fall zu bringen, zeigt, dass sie viel von einem Teufel in sich trägt! Weil solche Menschen nach der Disposition Satans leben, neigen sie dazu, andere schlechtzureden, und versuchen, sie niederzumachen und ihnen das Leben schwer zu machen. Ist das nicht eine böse Tat? Und obwohl sie so leben, denken sie immer noch, dass sie in Ordnung sind, dass sie ein guter Mensch sind – aber wenn sie jemanden sehen, der besser ist als sie, sind sie geneigt, ihm das Leben schwer zu machen und auf ihm herum zu trampeln. Um was für ein Problem handelt es sich hier? Sind Menschen, die zu solch bösen Taten fähig sind, nicht skrupellos und eigenwillig? Solche Menschen denken nur an ihre eigenen Interessen und ihre eigenen Gefühle, und ihnen geht es nur darum, ihre eigenen Wünsche, Ambitionen und Ziele zu erreichen. Ihnen ist es egal, wie viel Schaden sie der Kirchenarbeit zufügen, und sie würden lieber die Interessen des Hauses Gottes opfern, als ihren Status in den Herzen der Menschen und ihren eigenen Ruf zu verlieren. Sind solche Menschen nicht arrogant und selbstgerecht, egoistisch und niederträchtig? Solche Menschen sind nicht nur arrogant und selbstgerecht, sie sind auch äußerst egoistisch und niederträchtig. Sie nehmen keinerlei Rücksicht auf die Absichten Gottes. Haben solche Menschen gottesfürchtige Herzen? Sie haben nicht im Geringsten gottesfürchtige Herzen. Darum handeln sie mutwillig und tun, was immer sie wollen, ohne Schuldgefühl, ohne Angst, ohne Befürchtung oder Sorge und ohne die Konsequenzen zu bedenken“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die fünf Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um den rechten Weg des Gottesglaubens einzuschlagen). Im Licht dieser Worte hatte ich noch nie über mich selbst nachgedacht. Dann erkannte ich schließlich, dass Gott meinen Zustand offenbarte. Ich hätte nie gedacht, dass ich so böse war. Meine ständigen Probleme mit Xiang Zhen kamen daher, dass ich eifersüchtig auf sie war. Ihr gemeinschaftlicher Austausch war besser, und sie konnte die praktischen Probleme anderer lösen. Darüber freute ich mich aber nicht, sondern hatte das Gefühl, es würde mich demütigen. Um mein Image in den Augen der anderen zu verbessern, versuchte ich alles Mögliche, um sie zu übertreffen. Als mir das nicht gelang, nahm ich ihr das übel und hielt sie für eine Angeberin, die versuchte, mir die Schau zu stehlen. Ich bildete eine Clique und verbreitete Vorurteile gegen sie, damit alle anderen sie ausgrenzen und kritisieren würden. Mir wurde klar, dass ich wirklich arrogant war und es nicht ertragen konnte, wenn jemand besser war als ich. Um meinen Titel als Teamleiterin zu behaupten, schreckte ich vor nichts zurück. War ich denn nicht genauso wie die Antichristen, die nur um Status willen andere bekämpften und ausschlossen? Mir fehlte ganz offensichtlich der Lebenseintritt, und ich konnte die praktischen Probleme anderer nicht lösen. Ich wollte nicht, dass Xiang Zhen anderen hilft und gemeinschaftlichen Austausch anbietet. Behinderte ich damit nicht den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern und schadete ihnen? Mir fehlte jegliche Menschlichkeit! Bei diesem Gedanken fühlte ich mich noch schuldiger und dachte, dass ich die Brüder und Schwestern wirklich im Stich gelassen hatte. Dann nahm ich meinen Mut zusammen, um mit Xiang Zhen darüber zu reden, dass ich in letzter Zeit mit ihr konkurrieren wollte, und mich bei ihr zu entschuldigen. Sie sagte, ihr sei aufgefallen, dass ich bei ihrem gemeinschaftlichen Austausch nicht glücklich war, und dass sie sich eingeschränkt fühlte und nicht zu viel sagen wollte, weil sie Angst hatte, es könnte mir wehtun. Da erkannte ich, dass mein Problem sie negativ beeinträchtigt hatte, und ich fühlte mich schrecklich. Versammlungen, das wusste ich, sind ein Ort, um Gottes Worte zu essen und zu trinken und Gott zu verehren. Doch ich war mit meinen Gedanken woanders – ich wollte mit ihr konkurrieren, wodurch die Gemeindearbeit gestört und der Lebenseintritt der Brüder und Schwestern behindert wurde. Ich war wirklich von Reue erfüllt. Wenn ich nach solchen satanischen Dispositionen lebe, schade ich anderen Menschen und werde letztendlich ein bitteres und schmerzerfülltes Leben führen. Andere zu beneiden schadet mir wirklich auch selbst.

Ich suchte weiterhin nach einem Weg der Praxis. In Gottes Worten las ich dann: „Als Kirchenleiter muss man nicht nur lernen, die Wahrheit anzuwenden, um Probleme zu lösen, man muss auch lernen, talentierte Menschen zu entdecken und zu fördern, die man keinesfalls beneiden oder unterdrücken darf. Auf diese Weise zu praktizieren, nützt der Arbeit der Kirche. Wenn du ein paar nach der Wahrheit Strebende fördern kannst, damit sie mit dir zusammenarbeiten und die ganze Arbeit gut verrichten, und ihr alle letztendlich erfahrungsbezogene Zeugnisse habt, dann bist du ein qualifizierter Leiter oder Gemeindearbeiter. Wenn du in der Lage bist, in allen Dingen den Grundsätzen entsprechend zu handeln, dann zeigst du deine Treue. Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst ignoriert und übersehen werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Es ist eine Boshaftigkeit! Wer nur an seine eigenen Interessen denkt und nur seine eigenen egoistischen Wünsche zufriedenstellt, ohne an andere zu denken oder Rücksicht auf die Interessen von Gottes Haus zu nehmen, hat eine schlechte Disposition, und Gott hat keine Liebe für solche Menschen. Wenn du wahrhaft Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen kannst, wirst du andere Menschen gerecht behandeln können. Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und ihm ermöglichst, ausgebildet zu werden und eine Pflicht auszuführen, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird das deine Arbeit nicht erleichtern? Wirst du dann nicht Treue bei deiner Pflicht gezeigt haben? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das jene, die als Leiter dienen, besitzen sollten. … Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte zeigten mir, dass Leiter und Gemeindearbeiter lernen müssen, talentierte Menschen zu erkennen und zu fördern, und dass Gott es hasst, wenn man diese Leute beneidet. Xiang Zhens gemeinschaftlicher Austausch war aufschlussreich, und sie konnte echte Probleme lösen. Das nützt der Gemeindearbeit und dem Lebenseintritt der Brüder und Schwestern. Ich musste Gottes Willen beachten und von meinem Ansehen und Status ablassen, damit ich gut mit ihr zusammenarbeiten und meine Pflicht tun konnte. Und dass ich zur Teamleiterin gewählt wurde, gab mir eine Chance, zu praktizieren. Es hieß nicht, dass ich schon alles wusste. Es war normal, dass ich nur ein oberflächliches Verständnis der Wahrheit und einiger anderer Dinge hatte, also sollte ich von Xiang Zhen lernen. Doch ich sah mich selbst als Teamleiterin und dachte, ich sollte jedes Problem ergründen und lösen können und müsste kompetenter als alle anderen sein, weshalb ich immer mit Xiang Zhen im Wettstreit stand, und als ich sie nicht übertreffen konnte, wurde ich depressiv und fühlte mich schrecklich. Ich war unglaublich töricht. Gott hat nie verlangt, dass Leiter jedes Problem lösen können. Er will, dass wir ehrliche Menschen sind, nur über Dinge Gemeinschaft halten, die wir verstehen, und was wir nicht verstehen, mit unseren Brüdern und Schwestern erörtern. Das ist Gottes Wille. Als ich Gottes Willen verstanden hatte, war ich nicht mehr so neidisch auf Xiang Zhen und konnte all die guten Ideen, die sie hatte, annehmen und in die Tat umsetzen. Wenn jemand bei Versammlungen ein Problem ansprach, arbeiteten wir zusammen, um mit ihm Gemeinschaft zu halten und ihm zu helfen, und konnten so eine Reihe von Problemen lösen.

Nach dieser ganzen Sache dachte ich, dass ich mich geändert hätte und nicht mehr so auf Ansehen und Status erpicht war. Doch Satan hatte mich zu stark verdorben. Als ich wieder in eine passende Situation geriet, konnte ich trotzdem nicht verhindern, dass diese Seite zum Vorschein kam. Im Juli 2021 wurde ich entlassen, weil ich es nicht geschafft hatte, praktische Probleme zu lösen. An meiner Stelle wurde Xiang Zhen gewählt. In meinem Herzen wusste ich, dass dies ein Wechsel zum Besseren war, und dachte, sie würde die Aufgabe besser erledigen. Ihre Wahl würde dem Leben der Brüder und Schwestern zugutekommen. Aber dann sah ich, was für eine Last sie bei ihrer Pflicht auf sich nahm und dass sie jegliche Schwierigkeiten, die die Teammitglieder hatten, umgehend regeln konnte. Sie erstellte auch eine Liste der Probleme in unserem Gemeindeleben. Da kamen in mir einige Gefühle auf. Wenn Xiang Zhen in ihrer Zeit als Teamleiterin mehr erreichte als ich, würde ich dann nicht schlecht dastehen? Was würden die anderen von mir denken? Sicher würden sie denken, ich sei nutzlos und von schlechtem Kaliber. Als ich auf diese Weise darüber nachdachte, gab ich die Hoffnung auf eine Wiederbelebung des Gemeindelebens auf. Wenn wir über Gottes Worte Gemeinschaft hielten oder Probleme bei unserer Arbeit besprachen, hatte ich mich bisher engagiert und geholfen, dass sich alle einbrachten. Doch nun war ich die letzte, die sich bei Versammlungen zu Wort meldete, und manchmal, wenn ich eine kleine Erleuchtung hatte, wollte ich nicht darüber reden. Ich sagte nur widerwillig ein paar Worte am Ende unseres gemeinschaftlichen Austausches. Wenn Xiang Zhen mich bat, fortzufahren, wollte ich nichts mehr sagen. Eine Zeit lang brachten einige Probleme die Brüder und Schwestern in einen schlechten Zustand, und Xiang Zhen war zu beschäftigt, um sich direkt darum zu kümmern. Ich bot keine Hilfe an, erfreute mich sogar an der schwierigen Lage und dachte: „Du bist doch keine so tolle Leiterin – nicht besser als ich!“ Ich sah den schlechten Zustand der anderen und wie das Gemeindeleben darunter litt, und ich hoffte sogar, dass es so weitergehen würde. Dann sah ich, wie Xiang Zhen sich umgehend die Zeit nahm, diese Probleme zu lösen. Das missfiel mir sehr. Ich konnte sie immer weniger leiden. Es ging soweit, dass ich nicht einmal mehr hören wollte, was sie sagte oder welche Meinung sie vertrat. Wenn sie bei Versammlungen Gemeinschaft hielt, drehte ich mich um und schaute weg. Ich wusste, dass mein Neid immer schlimmer, immer schädlicher wurde und dass er sowohl ihr als auch dem Gemeindeleben schaden könnte. Ich wollte so nicht weitermachen, konnte mich dem aber auch nicht entziehen. In meinem Schmerz betete ich zu Gott: „Gott, ich will Xiang Zhen nicht beneiden, aber ich kann nicht anders. Bitte rette mich, damit ich erkennen kann, wie gefährlich Ansehen und Status sind, und ich die Fesseln meiner Verdorbenheit abstreifen kann.“ Nach meinem Gebet offenbarte ich allen anderen, was ich gerade durchmachte. Xiang Zhen sagte, sie hätte nie gedacht, dass ich so über sie denken würde, und es tat ihr schrecklich leid. Ich fühlte mich so schuldig, als ich das hörte. Wir kannten uns schon so lange, und ich war auf sie eifersüchtig und hatte sie hinter ihrem Rücken kritisiert, doch sie machte keine große Sache daraus. Sie war fürsorglich und hielt mit mir über die Wahrheit Gemeinschaft, um mir zu helfen. Sie so zu behandeln war wirklich boshaft und unmenschlich von mir.

Dann las ich bei einer Versammlung folgende Worte Gottes: „Antichristen halten ihren Status und Ruf für wichtiger als alles andere. Diese Menschen sind nicht nur betrügerisch, hinterlistig und niederträchtig, sondern auch äußerst bösartig. Was tun sie, wenn sie feststellen, dass ihr Status gefährdet ist oder wenn sie ihren Platz in den Herzen der Menschen verlieren, wenn sie die Unterstützung und Zuneigung dieser Menschen verlieren, wenn die Leute sie nicht mehr verehren und nicht länger zu ihnen aufschauen und sie in Unehre gefallen sind? Sie werden plötzlich feindselig. Sobald sie ihren Status verlieren, sind sie nicht mehr dazu bereit, irgendeine Pflicht auszuführen. Alles, was sie tun, ist nachlässig, und sie haben kein Interesse daran, irgendetwas zu tun. Doch das ist nicht die schlimmste Äußerungsform. Welche ist die schlimmste Äußerungsform? Sobald diese Menschen ihren Status verlieren und niemand zu ihnen aufschaut und sich niemand von ihnen in die Irre führen lässt, kommen Hass, Eifersucht und Rachsucht zum Vorschein. Nicht nur, dass sie kein gottesfürchtiges Herz haben, es fehlt ihnen auch jegliche Unterwerfung. Außerdem neigen sie in ihrem Herzen dazu, das Haus Gottes, die Kirche und die Leiter und Mitarbeiter zu hassen; sie sehnen herbei, dass die Arbeit der Kirche auf Probleme stößt oder zum Stillstand kommt; sie wollen die Kirche und die Brüder und Schwestern auslachen. Zudem hassen sie jeden, der nach der Wahrheit strebt und Gott fürchtet. Sie greifen jeden an, der in seiner Pflicht treu ist und bereit ist, einen Preis zu bezahlen, und machen sich über ihn lustig. Das ist die Disposition der Antichristen – ist sie etwa nicht bösartig? Bei ihnen handelt es sich eindeutig um böse Menschen; Antichristen sind in ihrem Wesen böse Menschen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 2)). Gottes Worte zeigen uns, dass Antichristen gerissen und frevelhaft sind und eine bösartige Natur besitzen. Wenn sie an Status oder Anerkennung verlieren, werden sie neidisch und wollen sich rächen. Sie wursteln sich nicht nur durch ihre Pflicht, sondern wünschen sich, dass es bei der Gemeindearbeit schlecht läuft. Sie wollen Gottes Haus und seine Brüder und Schwestern zum Gespött machen. Mir wurde klar, dass mein Zustand genau der Beschreibung der Antichristen in Gottes Worten entsprach. Nach meiner Entlassung hatte ich gesehen, was für eine Last Xiang Zhen für ihre Pflicht auf sich nahm und dass sie echte Probleme regeln konnte. Ich fürchtete, wenn sie gute Arbeit leistete und das Gemeindeleben sich verbesserte, würde es beweisen, wie viel besser sie war als ich. Um meinen Status und mein Image zu schützen, wünschte ich mir sehnlichst Probleme beim Gemeindeleben herbei. Ich weigerte mich, meine Einsichten mit anderen zu teilen. Ich genoss es zu sehen, dass Xiang Zhen die Probleme nicht rechtzeitig löste, und lachte sie aus. Alles an ihr missfiel mir, und ich lehnte sie voll und ganz ab. Ich äußerte die bösartige Disposition eines Antichristen. Mir war bewusst, dass das Gemeindeleben einen direkten Einfluss auf den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern hatte, dass sie ihre Pflicht nur gut erfüllen können, wenn sie sich in einem guten Zustand befinden und Lebenseintritt haben. Doch ich wollte meinen Status in den Augen der anderen erhalten, also versäumte ich es nicht nur, mich für das Gemeindeleben einzusetzen, sondern freute mich darüber, wenn die Probleme der Leute ungelöst blieben und sie bei ihren Pflichten nichts erreichten. Was ich tat, war wirklich heimtückisch und bösartig. Wenn Gottes Haus jemanden befördert oder entlässt, geschieht das um der Arbeit willen. Ich kam mit meiner Aufgabe nicht zurecht, also wurde ich entlassen, und ein geeigneter Kandidat hat für mich übernommen. Das missfiel mir, und ich wollte nicht harmonisch mit ihr zusammenarbeiten, habe sie sogar untergraben, war störend und verletzte sie. War ich überhaupt ein Mensch? Bei dem Gedanken überkam mich großes Bedauern, und meine Tränen liefen in Strömen. Ich hasste es, wie bösartig ich war, und ich wusste, dass ich es nicht verdient hatte, vor Gott zu leben. Ich erinnerte mich an diesen Bibelvers: „Neid ist Eiter in den Gebeinen“ (Sprueche 14,30). Das ist so wahr. Neid führt zu Hass und kann Menschen dazu bringen, verrückte Dinge zu tun.

An diesem Abend las ich einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn du immer wieder Dinge störst, unterbrichst und untergräbst, die Gott verteidigen will, wenn du immer wieder Verachtung für diese Dinge zeigst und immer wieder Auffassungen und Meinungen über sie hegst, dann widersprichst du Gott und stellst dich gegen Ihn. Wenn du das Werk des Hauses Gottes und die Interessen des Hauses Gottes nicht als wichtig erachtest, sondern ständig versuchst, sie zu untergraben, sie ständig zunichte machen willst oder immer darauf aus bist, aus ihnen Profit zu schlagen, zu betrügen oder Geld zu unterschlagen, wird Gott dann zornig auf dich sein? (Ja.) Welche Folgen hat Gottes Zorn? (Wir werden bestraft.) Das steht fest. Gott wird dir nicht vergeben, auf keinen Fall! Denn was du tust, ist das Werk der Kirche zunichte zu machen und zu zerstören, und das steht im Widerspruch zum Werk und den Interessen des Hauses Gottes. Das ist eine enorm böse Tat, es bedeutet, mit Gott zu konkurrieren, und es ist etwas, das direkt Gottes Disposition kränkt. Wie könnte Gott nicht zornig auf dich sein? Wenn einige Menschen aufgrund ihres geringen Kalibers in ihrer Arbeit inkompetent sind und unbeabsichtigt Dinge tun, die Störungen und Unterbrechungen verursachen, ist das entschuldbar. Wenn du dich jedoch aus Eigeninteresse der Eifersucht hingibst und Streitigkeiten auslöst und absichtlich Dinge tust, die das Werk des Hauses Gottes stören, unterbrechen und zerstören, dann ist das ein vorsätzlicher Verstoß, und es ist etwas, das Gottes Disposition kränkt. Wird Gott dir vergeben? Gott verrichtet das Werk Seines 6.000-jährigen Führungsplans, und all Sein Herzblut fließt in dieses Werk ein. Wenn sich jemand Gott entgegenstellt, absichtlich den Interessen des Hauses Gottes schadet und absichtlich seine eigenen Interessen, seinen persönlichen Ruhm und seinen Status auf Kosten der Interessen des Hauses Gottes verfolgt, und dabei nicht davor zurückschreckt, das Werk der Kirche niederzureißen, sodass das Werk des Hauses Gottes behindert und zunichte gemacht wird und sogar erhebliche materielle und finanzielle Schäden im Haus Gottes verursacht werden – denkt ihr, dass solchen Menschen vergeben werden sollte? (Nein, das sollte es nicht.)“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Gottes Worte vermittelten mir ein Gefühl für Seine Disposition, die keine Kränkung duldet. Ich wollte meinen Status in den Augen der anderen bewahren, und so stellte ich mich gegen Xiang Zhen und hoffte sogar, dass sie schlecht dastehen würde. Ich habe die Gemeindearbeit beeinträchtigt. Um meine eigenen Ziele zu erreichen, benutzte ich die Interessen der Kirche quasi als Druckmittel. Gott hat einen so hohen Preis gezahlt, um die Menschheit zu retten, und hofft darauf, dass wir die Wahrheit erlangen, unsere Dispositionen ändern und von Ihm gerettet werden. Nur wenn Brüder und Schwestern ein gutes Gemeindeleben führen und einen guten Leiter haben, können sie die Wahrheit verstehen, in die Wahrheitsrealität eintreten und Gottes Rettung erlangen. Ich bin ein geschaffenes Wesen, eine Anhängerin Gottes, doch ich habe Gottes Willen überhaupt nicht beachtet. Als ich sah, wie das Gemeindeleben litt, freute ich mich darüber. Ich hoffte sogar, dass es so weitergehen würde. Wie konnte ich nur so verachtenswert und böse sein? Satan hofft, dass Gottes Führungsplan nicht vollendet wird, dass die Arbeit von Gottes Haus lahmgelegt wird, dass alle Gott verraten und Seine Rettung verlieren und dass sie letztendlich mit Satan in die Hölle fahren. Mit meiner Denkweise und meinem Verhalten, war ich da nicht genau wie Satan und behinderte die Gemeindearbeit? Gottes Disposition duldet keine Kränkung. Ich wusste, wenn ich mich weiterhin weigerte, Buße zu tun, würde ich irgendwann noch größeres Übel tun, Gottes Disposition kränken und von Ihm beseitigt werden. Da verstand ich wirklich, dass es kein guter Weg ist, nach Ansehen und Status zu streben. Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Ich habe das Problem, nach Ansehen und Status zu streben, nicht ernst genommen, sondern dachte, ich wollte einfach nur den Respekt der anderen bekommen. Ich dachte, ich würde niemals meinen Brüdern und Schwestern oder den Interessen der Gemeinde schaden. Doch Gottes Worte, und die Tatsachen, zeigten mir, dass Ansehen und Status Werkzeuge sind, die Satan dazu benutzt, den Menschen zu schaden und sie zu behindern. Sie waren Fesseln, die mir Satan angelegt hatte. Als die Zeit reif war, übernahmen sie die Kontrolle über mich, und ich konnte nicht anders, als mich gegen Gott zu stellen. Wenn ich nicht nach der Wahrheit strebte und Gottes Urteil und Züchtigung akzeptierte, sondern weiterhin diesen Dinge nachjagte, würde ich mich selbst ruinieren. Seit Urzeiten hat das Streben nach Status und Macht aus den besten Freunden erbitterte Feinde gemacht, und die Menschen, die man am meisten liebt, werden grausam und berechnend. Genauso verhielt mich mit Xiang Zhen. Allein der Gedanke an meinen Status reichte aus, dass ich sie nicht mehr mochte. Ich dachte, sie würde mir mein Amt stehlen, also wollte ich mit ihr konkurrieren, und als ich sie nicht ausstechen konnte, versuchte ich eine Clique zu bilden, um sie zu kritisieren. Als ich sah, dass es Probleme in unserem Gemeindeleben gab, habe ich nicht versucht, es zu schützen, sondern eiskalt zugesehen und konnte es nicht erwarten, sie scheitern zu sehen, damit ich sie auslachen konnte. Um meinen Wunsch nach Status zu befriedigen, nahm ich sogar in Kauf, dass die Gemeindearbeit Schaden nahm. Mir wurde klar, dass ich mich durch mein Streben nach Ansehen und Status auf dem Pfad gegen Gott befand. An diesem Punkt spürte ich eine gewisse Angst in meinem Herzen, und ich wusste, wenn ich keine Buße täte, sondern weiterhin Ansehen und Status verfolgte und die Gemeindearbeit behinderte, würde man mich bestenfalls wahrscheinlich entlassen, aber im schlimmsten Fall würde ich ein Antichrist werden, und man würde mich aus der Gemeinde werfen. Ich würde meine Chance auf Rettung verlieren. Als mir das klar wurde, war ich Gott so dankbar. Ich hätte das Wesen von Ansehen und Status und den Schaden, den das Streben danach verursacht, nie erkannt und wäre nie wirklich bereit gewesen, dieses Streben aufzugeben. Dieses Mal hat Gott eine reale Situation arrangiert, damit ich am eigenen Leib den Schmerz erfahre, den ein Leben unter Satans Kontrolle mit sich bringt, und die hässliche Wahrheit meines Strebens sehe. Durch Gottes Urteil und die Offenbarung Seiner Worte durfte ich auch Gottes gerechte Disposition erleben, die keine Kränkung duldet. Zuvor hatte ich mich negativ und schwach gefühlt, als ob ich zu verdorben sei, um mich zu ändern, und mir fehlte das Selbstvertrauen, um nach der Wahrheit zu streben. Doch dann verstand ich, auch wenn ich zu viel Wert auf Ansehen und Status legte, solange ich nach der Wahrheit und einem Wandel meiner Persönlichkeit streben wollte, würde Gott mich darin führen, die Wahrheit zu verstehen, diese Fesseln abzustreifen und auf den Weg der Rettung zu kommen.

Dann las ich das hier in Gottes Worten: „Denke nicht immer darüber nach, alle zu übertreffen, alles besser zu machen als andere und in jeder Hinsicht aus der Menge herauszustechen. Welche Art von Disposition ist das? (Eine arrogante Disposition.) Menschen besitzen immer eine arrogante Disposition, und selbst wenn sie nach der Wahrheit streben und Gott zufriedenstellen wollen, schaffen sie das nicht. Wenn Menschen von einer arroganten Disposition beherrscht werden, dann ist es am wahrscheinlichsten, dass sie auf Irrwege geraten. Es gibt beispielsweise Menschen, die immer angeben wollen, indem sie statt Gottes Anforderungen ihre guten Absichten kundtun. Würde Gott diese Art von Bekundung guter Absichten billigen? Um Gottes Absichten zu berücksichtigen, musst du Gottes Anforderungen befolgen, und um deine Pflicht zu erfüllen, musst du dich Gottes Anordnungen fügen. Menschen, die gute Absichten kundtun, nehmen keine Rücksicht auf Gottes Absichten, sondern versuchen stattdessen immer, neue Tricks auszuspielen, und geben hochtrabende Worte von sich. Gott verlangt nicht, dass du auf diese Art und Weise achtsam bist. Manche Menschen sagen, dass da eben ihr Ehrgeiz zum Vorschein kommt. An und für sich ist Ehrgeiz etwas Negatives. Es ist eine Offenbarung – eine Manifestation – der arroganten Disposition Satans. Wenn du eine Disposition wie diese hast, versuchst du immer, andere zu unterdrücken, sie zu überholen, wetteiferst immer, versuchst immer, Menschen etwas wegzunehmen. Du bist sehr neidisch, beugst dich niemandem und versuchst immer, dich von der Menge abzuheben. Das bedeutet Ärger; so handelt Satan. Wenn du wirklich ein annehmbares geschaffenes Wesen sein willst, dann verfolge nicht deine eigenen Träume. Zu versuchen, überlegen und fähiger zu sein als du bist, um deine Ziele zu erreichen – das ist schlecht. Du solltest lernen, dich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, und du solltest standhaft an dem Platz bleiben, den ein Mensch einnehmen sollte; nur das ist ein Beweis von Vernunft“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). „Was sind eure Prinzipien für euer Verhalten? Ihr solltet euch entsprechend eurer Stellung verhalten, den richtigen Platz für euch finden und die Pflicht gut erfüllen, die ihr tun solltet; nur ein solcher Mensch hat Vernunft. So gibt es zum Beispiel Menschen, die bestimmte berufliche Fertigkeiten beherrschen und die Grundsätze begreifen, und sie sollten die Verantwortung übernehmen und die abschließenden Kontrollen in diesem Bereich durchführen. Es gibt Menschen, die Ideen und Einsichten liefern können, die andere inspirieren und ihnen helfen, ihre Pflichten besser zu erfüllen – dann sollten sie Ideen liefern. Wenn du den richtigen Platz für dich findest und in Harmonie mit deinen Brüdern und Schwestern arbeitest, wirst du deine Pflicht erfüllen – das heißt es, dich deiner Stellung entsprechend zu verhalten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Das zeigte mir einen Weg der Praxis. Gott schenkt jedem Menschen andere Gaben und anderes Kaliber. Seine Hoffnung ist es, dass wir uns Seinen Anordnungen unterwerfen und unsere Fähigkeiten an unserem angemessenen Platz einsetzen. Xiang Zhen war kompetenter als ich und konnte echte Probleme regeln. Sie war eine effektive Teamleiterin, und das war etwas Gutes. Ich musste von ihren Stärken lernen und meine eigene Pflicht gut erfüllen. Das war der einzig vernünftige Ansatz. Doch ich hatte Angst, als inkompetent bezeichnet zu werden. Ich war arrogant und hatte kein Verständnis meiner selbst. Ich kannte meinen Platz nicht. Xiang Zhens Priorität war der Lebenseintritt, und sie war voller Liebe für die Brüder und Schwestern. Sie war auch sehr hilfsbereit, als sie bei mir Probleme entdeckte, also sollte ich die Chance schätzen, mit ihr zu arbeiten, und mich darauf konzentrieren, mich selbst in dieser von Gott geschaffenen Situation besser kennenzulernen. Das würde meinem Lebenseintritt zugutekommen. Diese Denkweise gab mir ein Gefühl der Freiheit. Danach ließ ich von meinem Neid auf sie ab, nahm engagiert an den Versammlungen teil, arbeitete mit ihr zusammen und gab mein Bestes beim gemeinschaftlichen Austausch und mein Möglichstes, um den anderen zu helfen. Auf diese Weise zu praktizieren schenkte mir einen inneren Frieden wie nie zuvor. Gott stellt mir kompetente Brüder und Schwestern zur Seite, damit ich von ihren Stärken lerne und meine Schwächen ausgleichen kann. Dadurch wachse ich schneller im Leben. Das ist ein unbezahlbarer Segen.

Diese Erfahrung schenkte mir ein größeres Verständnis meiner verdorbenen Natur. Ich erkannte, wie tief ich von Satan verdorben war und dass ich für Ansehen und Status vor nichts zurückschreckte, dass ich wirklich böse war. Außerdem wurde mir Gottes Rettung zuteil. In diesem Kampf um Status, in diesem Neid gefangen zu sein, ist wirklich schmerzhaft, und es war das Urteil von Gottes Worten, das mir das Wesen meiner Taten zeigte und mich vom Joch meiner Verdorbenheit befreite, sodass ich freier leben konnte. Ich danke Gott für Seine Rettung von ganzem Herzen!


23. Ohne die Prinzipen trägt keine Pflicht Früchte

Von Shu Qin, China

Im Februar letzten Jahres wurde ich als Leiter in eine Kirche versetzt. Ich bemerkte, dass die verschiedenen Aspekte der Kirchernarbeit nicht sehr effektiv waren, und ich dachte: „Die Leiter, die meine Versetzung in diese Kirche arrangiert haben, müssen mich hoch schätzen und glauben, ich könne die Arbeit der Kirche verbessern, also muss ich meine Sache gut machen und den Leitern beweisen, dass ich praktische Arbeit leisten kann und sie mit mir eine Gute Wahl getroffen haben.“ Als Nächstes ging ich zu jeder Gruppe, um mich über die Arbeitssituation zu informieren und die Schwierigkeiten und Probleme der Brüder und Schwestern in ihren Pflichten zu beseitigen. Einige der Brüder und Schwestern befanden sich in einem schlechten Zustand, also half ich ihnen liebevoll und unterstützte sie. Wenn ich Leute fand, die für ihre Aufgabe ungeeignet waren, besprach ich mich mit meinem Kollegen und versetzte oder ersetzte sie gemäß den Prinzipien. Nach einiger Zeit lief die Arbeit der Kirche etwas besser. Ich war sehr zufrieden und dachte mir: „Offenbar kann ich noch immer praktische Arbeit leisten. Also muss ich mich weiter anstrengen und noch bessere Ergebnisse erzielen und meinen Brüdern und Schwestern meine Leistungsfähigkeit und meine Eignung als Leiter beweisen.“

Eines Tages, als ich einige Arbeiten durchging, fiel mir auf, dass die Wirksamkeit der Bewässerungsarbeit stark abgenommen hatte und mehrere Neulinge nicht zu den Versammlungen kamen. Ich dachte: „All die anderen Arbeitsbereiche sind jetzt effektiver, doch die Bewässerungsarbeit hat nachgelassen. Die Bewässerungsarbeit darf das Gesamtergebnis nicht beeinträchtigen, sonst halten mich alle für einen unfähigen Leiter, und das wird meinem Ansehen in ihren Herzen schaden.“ Also ging ich schnell zum Bewässerungsteam, sah mir die Sache an und fand heraus, dass die Gruppenleiterin, Wu Wen, bei der Planung ihrer Pflichten und der Versammlungen keine Rücksicht auf die Schwierigkeiten der Neulinge nahm. Sie organisierte Versammlungen für einige Neulinge während deren Arbeitszeiten, was die Teilnahme für sie unmöglich machte. Einige Neulinge hatten auch Probleme, fühlten sich ihren Pflichten nicht gewachsen und waren negativ. Das zu hören, verärgerte mich etwas. Ich dachte: „Ich habe ihr klar gesagt, dass wir die Umstände der Neulinge beim Planen ihrer Pflichten und der Versammlungen bedenken müssen. Warum kann sie nicht flexibler sein, das, was ich ihr sagte, verinnerlichen und es umsetzen? Sie hat offenbar nicht das Kaliber, Neulinge zu bewässern. Unsere schlechten Ergebnisse hängen alle mit ihr zusammen. Ich kann nicht zulassen, dass nur wegen ihr die Arbeitsergebnisse beeinträchtigt werden. Sie muss sofort entlassen werden. Wenn ich sie nicht entlasse, werden sich die Arbeitsergebnisse nie verbessern. Das wird nicht nur die Kirchenarbeiten behindern; meine Vorgesetzten, Brüder und Schwestern werden mich für inkompetent halten und unfähig, konkrete Probleme zu lösen. Meine Kompetenz darf nicht in Zweifel geraten.“ Nach der Versammlung brachte ich Wu Wens Entlassung bei meinem Kollegen und den Diakonen zur Sprache. Der Bewässerungsdiakon sagte: „Wu Wen war im Bewässern der Neulinge immer effektiv. Vielleicht ist sie in letzter Zeit in einem schlechten Zustand und war einfach etwas zu voreilig beim Anleiten der Neulinge. Wir sollten uns ihre Situation näher anschauen und dann mit ihr Gemeinschaft halten und ihr helfen. Wir können sie entlassen, wenn sie sich nach einer gewissen Zeit noch immer nicht geändert hat.“ Aber damals dachte ich nur daran, dass es meinem Ruf und meinem Status schaden könnte. Ich dachte: „Wu Wen bewässert nicht zum ersten Mal Neulinge. Ich habe sie bereits daran erinnert. Ich glaube, sie will Ermahnungen und Hilfe nicht annehmen. Wenn wir sie nicht rechtzeitig entlassen und es deshalb zu Verzögerungen oder Beeinträchtigungen der Arbeit kommt, fällt die Verantwortung dafür auf mich, also muss ich sie dieses Mal auf jeden Fall überzeugen, Wu Wen zu entlassen.“ Daraufhin sagte ich wütend: „Wu Wen erfüllt ihre Pflicht nicht effektiv, was beweist, dass sie inkompetent und für diese Pflicht ungeeignet ist. Wenn ihr sie weitermachen lasst und sich unsere Arbeitsergebnisse nicht verbessern, wer von wird dafür die Verantwortung übernehmen? Ihr könnt ihr ohne mich helfen!“ Als sie meine Haltung sahen, sagten mein Kollege und die Diakone nichts.

Später erfuhr ich, dass Wu Wen sehr negativ war, nachdem sie ersetzt wurde. Sie meinte, sie habe schon seit vielen Jahren Neulinge bewässert und dabei gute Ergebnisse erzielt. Da es der Kirche gerade an Bewässerungsmitarbeitern fehlte, bildete sie Neulinge aus, die erst vor Kurzem zum Glauben gekommen waren, und sie legte mehrere Versammlungstreffpunkte zusammen. Wenn sie also zu beschäftigt war, sich um all die Schwierigkeiten der Neulinge zu kümmern, traten Probleme auf. Sie glaubte, so nicht entlassen werden zu können, und fühlte sich ohne Prinzipien entlassen, basierend auf vorübergehendem Verhalten, statt auf einer ausgeglichenen Bewertung ihres langfristigen Verhaltens. Aber als ich das hörte, weigerte ich mich nicht nur, nach der Wahrheit zu suchen oder über mich selbst nachzudenken, sondern dachte, es fehle Wu Wen an geistlicher Größe und sie sei nicht in der Lage, sich selbst zu kennen oder etwas daraus zu lernen, also nahm ich es überhaupt nicht ernst.

Nach Wu Wens Entlassung wählten wir Schwester Zhen Xin als Gruppenleiterin aus. Ich dachte zufrieden: „Jetzt sollte die Bewässerungsarbeit wirkungsvoller sein.“ Aber nach einer Weile stellte sich Zhen Xins Kompetenz in ihrer Arbeit als eher mangelhaft heraus, und sie war weniger verantwortungsbewusst als Wu Wen. Sie konnte die Zustände von Neulingen nicht rechtzeitig erkennen und wusste nicht, wie sie deren Probleme beseitigen sollte. Folglich wurde es mit der Bewässerungsarbeit auch nach einiger Zeit nicht besser. Ich war besorgt und fragte mich, ob es ein Fehler war, Wu Wens zu entlassen, doch in Anbetracht der Lage beschloss ich, mit Zhen Xin Gemeinschaft zu halten und ihr mehr zu helfen. Vielleicht ließen sich ihre Ergebnisse verbessern.

Da immer mehr Neulinge zur Kirche kamen, war die schnelle Ausbildung neuer Bewässerungsmitarbeiter oberste Priorität. Also begann ich, eilig nach Kandidaten zu suchen. Ich dachte an Schwester Chen Chen, die sich nach ihrer Entlassung noch immer zur Selbstreflexion in Isolation befand. Sie hatte vorher das Evangelium gepredigt und einige Ergebnisse erzielt, also wollte ich sie ausbilden. Ich dachte einfach, sie sei freundlich und gut im Umgang mit Leuten, und wenn wir sie ausbildeten, wären die Probleme der Bewässerungsarbeit gelöst, was meine Vorgesetzten von meinem guten Kaliber und meiner Führungsstärke überzeugen würde. Ich bat die Bewässerungsdiakonin, sich auf die Förderung von Chen Chen zu konzentrieren. Sie antwortete mir peinlich berührt: „Über diese Lösung haben wir nachgedacht, aber Chen Chen hat nach ihrer Entlassung noch immer keine Selbsterkenntnis erlangt. Als sie das Evangelium predigte, wetteiferte sie um Ruhm und Profit und säte Eifersucht und Streit, was anderen die korrekte Erfüllung ihrer Pflichten unmöglich machte. Bilden wir sie jetzt zum Bewässern von Neulingen aus, sorgt sie dann nicht für noch mehr Frevel und Störungen? Das Bewässern ist eine der wichtigsten Aufgaben im Haus Gottes. Die dafür Ausgebildeten müssen gute Menschlichkeit mitbringen und dürfen die Arbeit der Kirche nicht stören. Wir müssen nach den Prinzipien vorgehen!“ Ihre Worte beunruhigten mich. Ich dachte: „Chen Chen ist freundlich und hat Kaliber. Sie für das Bewässern der Neulinge auszubilden, wird die Arbeit schnell wirkungsvoller machen. Wenn wir sie jetzt nicht ausbilden, weil sie keine aufrichtige Reue zu zeigen scheint, werden meine Leiter nicht sehen können, wie kompetent ich bin. Das geht nicht. Ich muss sie überzeugen, meine Forderung zu erfüllen. Ich darf nicht einfach nachgeben.“ Also kritisierte ich die Bewässerungsdiakonin und sagte: „Ist jetzt die richtige Zeit, blind den Regeln zu folgen? Die Prinzipien sagen auch, dass alle, die schon einmal eine Verfehlung begangen haben, Gelegenheit zur Buße bekommen sollen. Chen Chen ist freundlich und hat das Kaliber, Neulinge zu bewässern, also können wir sie ausbilden. Wir müssen sie nur im Auge behalten und dürfen sie keine Störungen verursachen lassen. Chen Chen hat gutes Kaliber und lernt schnell. Eine weitere Bewässerin zu haben wird viele Probleme der Kirche lösen. Geh und hol sie zum Treffen dazu!“ Als die Bewässerungsdiakonin meine Sturheit erkannte, sagte sie nichts mehr.

Aber nach ein paar Tagen berichtete mir die Bewässerungsdiakonin, dass Chen Chen die Auffassungen und Unklarheiten der Neulinge nicht untersuchte, bevor sie sie bewässerte, und keinen gezielten gemeinschaftlichen Austausch anbot. Stattdessen bestand sie darauf, Gemeinschaft nach ihren eigenen Vorstellungen zu halten, wodurch sich zwei Neulinge verweigerten, sich widersetzen und den Glauben aufgaben. Damals fühlte ich mich etwas verunsichert. Jemand von Chen Chens Kaliber hätte so etwas nicht tun sollen. Als ich später mit Chen Chen darüber sprach, begriff ich, dass sie nur nach außen hin Eifer für ihre Pflichten zeigte. Sie begriff ihre früheren Verfehlungen nicht und dachte nicht über sich selbst und ihre Erkenntnisse nach, obwohl ihr beim Bewässern ein so schwerer Fehler unterlaufen war. Sie war taub. Erst jetzt wurde mir langsam bewusst, dass ich womöglich zu voreilig mit ihrer Förderung war und sie vielleicht noch mehr Zeit in Isolation zur Selbstreflexion brauchte. Aber andererseits hatte Chen Chen das richtige Kaliber und konnte führen, wenn ich ihr also mehr half, sollte sie das schnell verstehen und die Dinge zum Besseren wenden können. Ich musste sie nur weiter ausbilden und die Ergebnisse ihrer Bewässerungsarbeit verbessern, dann würde ich die Anerkennung meiner Leiter gewinnen.

Ich erwartete also gute Ergebnisse, als eines Morgens meine Kollegin zu mir sagte: „Die Brüder und Schwestern haben schriftlich angegeben, dass du deine Pflicht nicht den Prinzipien nach erfüllst. Du hast durchgesetzt, dass Chen Chen, die noch in Isolation war, Bewässerungsarbeit leistete. Seitdem hat Chen Chen viele Probleme bei der Bewässerung von Neulingen gehabt, dabei aber weder über sich selbst nachgedacht noch Selbsterkenntnis gezeigt. In Anbetracht ihres gleichbleibenden Verhaltens ist sie völlig ungeeignet für die Bewässerung, also haben sie empfohlen, dass sie wieder in Selbstisolation gehen soll, um über sich nachzudenken.“ Als ich meine Kollegin das sagen hörte, erschrak ich sehr. „Das wars. Ich bin erledigt! Das ist keine simple Rückmeldung, sondern ein formeller Bericht, um mich zu entlarven, weil ich nicht nach den Prinzipien vorgehe. Ich glaube seit Jahren an Gott und bin noch nie gemeldet worden. Was werden meine Brüder und Schwester jetzt von mir denken?“ Damals war es mir sehr peinlich. Ich nahm meine Tasse und trank ein paar Schlucke Wasser, um mich zu beruhigen, aber mein Herz war so aufgewühlt wie eine stürmische See. „Wenn meine Leiter von dem Brief erfahren, sagen sie sicher, ich würde meine Pflicht nicht entsprechend der Prinzipien erfüllen und die Kirchenarbeit stören. Werden sie mich deswegen entlassen?“ Mein Geist war in Aufruhr. Schließlich sackte ich in meinem Stuhl zusammen wie ein Ball ohne Luft. Als meine Kollegin mich so sah, sagte sie: „Von unseren Brüdern und Schwestern kontrolliert und bloßgestellt zu werden hilft uns. Du solltest das nun von Gott annehmen und akzeptieren.“ Mein Mund versprach, Gottes Willen zu akzeptieren, aber ich konnte meine Gedanken nicht beruhigen. Den ganzen Tag aß und schlief ich nicht. Der Gedanke an die Bloßstellung meines Verhaltens durch diesen Brief war wie ein Stich ins Herz. Ich fiel auf die Knie und betete zu Gott: „Gott! Ich weiß, Du hast gute Absichten, mir das widerfahren zu lassen. Bitte führe mich darin, Deinen Willen zu verstehen und daraus Lehren zu ziehen.“

Als ich in meiner Suche später über mich selbst nachdachte, las ich einige von Gottes Worten: „Was auch immer Antichristen tun, sie haben stets ihre eigenen Ziele und Absichten, sie handeln immer nach ihrem eigenen Plan, und ihre Einstellung gegenüber den Anordnungen und der Arbeit des Hauses Gottes ist wie folgt: ‚Du magst tausend Pläne haben, aber ich habe eine Regel.‘ Dies alles wird durch die Natur der Antichristen bestimmt. Können Antichristen ihre Mentalität ändern und gemäß den Grundsätzen der Wahrheit handeln? Das wäre absolut unmöglich … Egal, welche Pflicht Antichristen erfüllen, sie halten sich immer an das gleiche Prinzip: Sie müssen einen gewissen Nutzen in Form von Ansehen, Status oder Vorteilen erzielen und dürfen dadurch keine Verluste erleiden. Die Arbeit, die Antichristen am liebsten mögen, ist die, bei der sie nicht leiden oder einen Preis zahlen müssen und die ihrem Ansehen und ihrem Status zugutekommt. Kurz gesagt: Egal, was sie tun, die Antichristen denken zuerst an ihre eigenen Interessen und handeln erst dann, wenn sie alles durchdacht haben; sie halten sich nicht wirklich, aufrichtig und absolut kompromisslos an die Wahrheit, sondern tun dies selektiv und mit Vorbehalt. Welcher Vorbehalt ist das? Er besteht darin, dass ihr Status und ihr Ruf gewahrt werden müssen und keinen Schaden erleiden dürfen. Erst wenn diese Bedingung erfüllt ist, werden sie entscheiden und wählen, was sie tun wollen. Das bedeutet, dass Antichristen sich ernsthaft Gedanken darüber machen, wie sie mit den Wahrheitsgrundsätzen, den Aufträgen Gottes und dem Werk des Hauses Gottes umgehen oder wie sie mit den Dingen umgehen, mit denen sie konfrontiert werden. Sie erwägen nicht, wie sie Gottes Willen erfüllen können, wie sie vermeiden können, die Interessen des Hauses Gottes zu verletzen, wie sie Gott zufriedenstellen können oder wie sie den Brüdern und Schwestern nützen können; diese Dinge ziehen sie nicht in Betracht. Was ziehen Antichristen in Betracht? Ob ihr eigener Status und ihr Ruf beeinträchtigt werden und ob ihr Ansehen verringert wird. Wenn eine Tätigkeit, die den Wahrheitsgrundsätzen entspricht, der Arbeit der Kirche und den Brüdern und Schwestern zugutekommt, aber ihrem eigenen Ruf schadete und dazu führte, dass viele Menschen ihre wahre geistige Größe erkennen und wissen, welche Art von Wesensnatur sie haben, dann werden sie definitiv nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Wenn sie durch das Verrichten praktischer Arbeit mehr Menschen dazu bringen, sie hochzuschätzen, zu ihnen aufzuschauen und sie zu bewundern, es ihnen erlaubt, noch mehr Ansehen zu bekommen, oder wenn sie durch ihre Worte Autorität erlangen und mehr Menschen dazu bringen, sich ihnen zu unterwerfen, dann werden sie sich dafür entscheiden, es auf diese Weise zu tun; andernfalls werden sie sich niemals dafür entscheiden, ihre eigenen Interessen aus Rücksicht auf die Interessen des Hauses Gottes oder der Brüder und Schwestern zu vernachlässigen. Dies ist die Wesensnatur der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Durch das, was in Gottes Wort offenbart wurde, verstand ich, dass jede Handlung der Antichristen nur dazu dient, ihren eigenen Ruf und Status zu schützen. In Dingen, die nicht ihren Ruf und Status betreffen, können sie nach den Prinzipien der Wahrheit handeln, wenn aber nach den Prinzipien der Wahrheit zu handeln ihren Ruf und Status bedroht, verletzen Antichristen ungeniert Prinzipien und handeln willkürlich nach ihren eigenen Vorstellungen. Sie ziehen es vor, der Arbeit der Kirche zu schaden, um ihre eigenen Interessen zu schützen. Ich dachte über mein Handeln nach, seit ich Leiter geworden war, und sah, dass es genau wie das der Antichristen war, wie Gottes Wort es offenbart. Ich wollte schnell einen Erfolg vorweisen, als Beweis für meine Kompetenz und dafür, praktische Arbeit leisten zu können, damit meine Vorgesetzten, Brüder und Schwestern sahen, dass ich als Leiter die richtige Wahl war. Wenn ich Leute aussuchte und einsetzte, suchte ich daher gar nicht nach den Prinzipien der Wahrheit. Ich dachte nicht daran, wie ich der Kirchenarbeit nützlich sein könnte. Ich hörte nicht auf die Ratschläge anderer und bestand darauf, selbst zu entscheiden. Als ich sah, dass Wu Wen keine Treffen und Pflichten für Neulinge organisierte, die auf deren echten Situationen fußten, fragte ich nicht nach Wu Wens Zustand und ihren Problemen, noch arbeitete ich mit ihr, um nach dem Kern des Problems zu suchen und in die Prinzipien einzutreten, damit wir dieselben Fehler nicht wiederholten. Ich dachte, dass sie bei ihrer Pflicht keine Ergebnisse lieferte, was meinen Ruf und Status geschädigt hätte. Also stempelte ich sie unfair ab, schloss sie aus und wollte sie entlassen. Um meinen Ruf und Status zu schützen, ignorierte ich die Prinzipien und den Rat meiner Kollegen und entferne Wu Wen zwangsweise. Trotzdem brachte ich ihr weder Liebe noch Geduld entgegen. Ich wusste um ihre Schwierigkeiten bei der Pflichterfüllung, hielt aber nicht Gemeinschaft, um ihr zu helfen. Ich entließ sie einfach sofort. Ich war wie ein eiskalter Mörder und wirklich unmenschlich! Nachdem ich sie entlassen hatte, konnte die neue Schwester, die ich ausgesucht hatte, die Arbeit nicht bewerkstelligen, was die Bewässerungsarbeit unmittelbar beeinträchtigte. Selbst da verstand ich es nicht, über mich nachzudenken, sondern förderte jemanden, der die Arbeit der Kirche gestört hatte, und gab dabei vor, ein Talent zu fördern und die Bewässerungsarbeit zu verbessern. Ich riss Dinge aus dem Kontext und nannte es absurderweise eine Chance zur Buße. Ich befasste mich mit der Bewässerungsdiakonin, weil sie sich blind an Regeln hielt, sodass sie Angst hatte, mir zu widersprechen. Das Ende vom Lied war, das Chen Chen völlig ungeeignet war und der Bewässerungsarbeit schadete. Ich erkannte, dass ich für meinen eigenen Ruf und Status durchaus imstande war, bei meiner Pflicht Abkürzungen zu nehmen und die Prinzipien und Mahnungen anderer zu missachten. Und selbst als man mich gemeldet und entlarvt hatte, war ich um die Meinung der Leiter von mir besorgt. Ich dachte nicht über die Gründe für mein Scheitern nach, ich schützte stur meinen Ruf und Status und ließ lieber die Kirchenarbeit leiden, um meine eigenen Interessen zu wahren. Was ich an den Tag legte, war die Gesinnung eines Antichristen!

Später auf meiner Suche las ich in Gottes Wort: „Wenn jemand sagt, dass er die Wahrheit liebt und nach der Wahrheit strebt, aber im Grunde genommen das Ziel verfolgt, sich selbst zu profilieren, anzugeben, die Leute dazu zu bringen, große Stücke auf ihn zu halten und seine eigenen Interessen zu verwirklichen, und die Ausführung seiner Pflicht nicht darin besteht, sich Gott zu unterwerfen oder Ihn zufriedenzustellen, sondern darin, Ruhm, Gewinn und Status zu erlangen, dann ist sein Streben unrechtmäßig. Wenn das der Fall ist, sind seine Handlungen dann ein Hindernis für die Arbeit der Kirche oder tragen sie dazu bei, sie voranzubringen? Sie sind ganz klar ein Hindernis; sie helfen nicht dabei, die Arbeit voranzubringen. Manche Menschen schreiben sich auf die Fahne, die Arbeit der Kirche zu verrichten, streben aber nach ihrem persönlichen Ruhm, Gewinn und Status, betreiben ihr eigenes Geschäft, gründen ihre eigene kleine Gruppe, ihr eigenes kleines Königreich – tut diese Art von Person ihre Pflicht? Die ganze Arbeit, die solche Menschen verrichten, unterbricht, stört und beeinträchtigt im Grunde die Arbeit der Kirche. Was ist die Folge ihres Strebens nach Ruhm, Gewinn und Status? Zunächst wirkt sich dies auf die Art und Weise aus, in der die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk normalerweise Gottes Worte essen und trinken und die Wahrheit verstehen; es behindert ihren Lebenseintritt, hält sie davon ab, den richtigen Weg des Glaubens an Gott einzuschlagen, und führt sie auf den falschen Weg – was den Auserwählten schadet und sie ins Verderben führt. Und was bedeutet es letztlich für die Arbeit der Kirche? Es ist eine Störung, Beeinträchtigung und Demontage“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Als ich Gottes Wort gelesen hatte, verstand ich, dass wir, wenn wir unter dem Banner unserer Pflichterfüllung nach Ruf und Status streben, als Satans Diener handeln und die Arbeit der Kirche stören. Gottes Wort offenbarte das Wesen meines Handelns. Als Kirchenleiter sollte ich Gottes Willen bedenken, meine Brüder und Schwestern gut bewässern, ihre Schwierigkeiten und Probleme mit dem Lebenseintritt lösen, und geeignete Leute für die verschiedenen Arbeiten der Kirche fördern und ausbilden, um sicherzustellen, dass diese normal vorankommt. Aber achtete nicht auf den Willen und die Erfordernisse Gottes und kam meiner Verantwortung als Leiter nicht nach. Wenn ich Leute auswählte und einsetzte, dachte ich nur an meine eigenen Interessen. So versagte ich nicht nur bei der Unterstützung von Neulingen, ich hielt auch die Bewässerungsarbeit auf, weswegen die Neulinge sich zurückzogen. Inwiefern erfüllte ich da meine Pflicht? Ich störte die Arbeit der Kirche, ich tat Böses! Und selbst da war ich mir nichts bewusst. Ich war zu selbstsüchtig und zu taub. Ich dachte an die Antichristen und Frevler, die aus der Kirche ausgestoßen wurden. Sie planten insgeheim immer zu ihrem Vorteil, ignorierten die Prinzipien der Wahrheit, um ihren Ruf und Status zu sichern, taten ihre Pflichten willkürlich und herrisch, störten die Arbeit der Kirche ernsthaft und wegen ihrer vielen Übeltaten wurden sie von Gott gehasst und verstoßen. Im Kern gab es keinen Unterschied zwischen meinem Handeln und den Taten dieser Antichristen! Als ich das erkannte, brach mit der Angstschweiß aus und ich betete zu Gott: „Gott, ich war nachlässig bei meiner Pflicht. Ich habe nach Ruhm, Status und schnellem Erfolg gestrebt und den falschen Weg eingeschlagen. Gott, ich will vor dir Buße tun. Bitte leite und führe mich.“

Als ich später nachdachte und suchte, wurde mir klar: Um unsere Pflicht effektiv zu erfüllen, müssen wir die richtigen Absichten hegen, uns darauf konzentrieren, die Wahrheit zu suchen und den Prinzipien nach handeln. Nur dann können wir Gottes Führung erhalten und unsere Ergebnisse stetig verbessern. Mir fielen einige von Gottes Worten ein. „Wenn du von Gott einen Auftrag erhältst und es dein Ziel ist, deine Pflicht zu erfüllen und deine Mission zu Ende zu bringen, dann musst du zunächst Gottes Absicht verstehen. Du musst wissen, dass dieser Auftrag von Gott kommt, dass er Seine Absicht darstellt und du ihn annehmen, darauf Rücksicht nehmen und, was noch wichtiger ist, dich diesem unterwerfen solltest. Zweitens solltest du herausfinden, welche Wahrheiten du verstehen musst, um diese Pflicht auszuführen, welche Grundsätze du befolgen solltest und wie man so praktiziert, dass es Gottes auserwähltem Volk und der Arbeit von Gottes Haus nützt. Das sind die Grundsätze des Praktizierens. Nachdem du Gottes Absicht verstanden hast, solltest du unverzüglich die Wahrheiten suchen und verstehen, die mit der Ausführung dieser Pflicht zusammenhängen, und, nachdem du die Wahrheit verstanden hast, die Grundsätze und den Weg zum Praktizieren dieser Wahrheiten ermitteln. Was ist mit ‚Grundsätze‘ gemeint? Konkret bezieht sich ein Grundsatz auf etwas, auf dem das Erreichen eines Zieles oder das Hervorbringen von Resultaten basieren muss, wenn man die Wahrheit praktiziert. … Man muss die Grundsätze begreifen, um die Wahrheit zu praktizieren: Grundsätze sind der Schlüssel, das wesentlichste Element. Wenn du die wesentlichen Grundsätze zur Ausführung deiner Pflicht begriffen hast, zeigt das, dass du die erforderlichen Standards zur Ausführung dieser Pflicht verstehst. Das Beherrschen dieser Grundsätze entspricht dem Wissen darüber, wie man die Wahrheit praktiziert. Auf welche Basis gründet sich also diese Fähigkeit, zu praktizieren? Auf Grundlage dessen, dass man Gottes Absicht und die Wahrheit versteht. Gilt es als Verständnis der Wahrheit, wenn du nur einen Satz von dem kennst, was Gott verlangt? Nein, das tut es nicht. Welche Standards müssen erfüllt sein, damit es als Verständnis der Wahrheit gilt? Du musst verstehen, welche Bedeutung und welcher Wert in der Ausführung deiner Pflicht liegen, und sobald du dir über diese beiden Aspekte im Klaren geworden bist, hast du die Wahrheit der Ausführung deiner Pflicht verstanden. Außerdem musst du, nachdem du die Wahrheit verstanden hast, auch die Grundsätze für die Ausführung deiner Pflicht und die Wege zum Praktizieren begreifen. Sobald du die Grundsätze für die Ausführung deiner Pflicht erfassen und anwenden kannst und manchmal ein wenig Weisheit darin einbringst, kannst du im Hinblick auf die Ausführung deiner Pflicht Effektivität gewährleisten. Indem du diese Grundsätze begreifst und nach diesen handelst, kannst du die Wahrheit dem Standard entsprechend praktizieren. Wenn du deine Pflicht ausführst, ohne sie mit irgendwelchen menschlichen Absichten zu vermengen, wenn du sie ausführst, indem du dich Gottes Anforderungen vollkommen unterwirfst und nach den Arbeitsanordnungen von Gottes Haus vorgehst, im völligen Einklang mit Gottes Worten, dann hast du deine Pflicht vollkommen qualifiziert erfüllt; und selbst, wenn es im Vergleich zu Gottes Anforderungen bei den Ergebnissen vielleicht einige Diskrepanzen gibt, zählt es trotzdem als Erfüllung von Gottes Anforderungen. Wenn du deine Pflicht völlig im Einklang mit den Grundsätzen ausführst, wenn du treu bist, alles bestmöglich erledigst, dann stimmt die Ausführung deiner Pflicht vollkommen mit Gottes Absicht überein. Du hast deine Pflicht als geschaffenes Wesen mit ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Kraft erfüllt, und dieses Ergebnis erzielt man dadurch, dass man die Wahrheit praktiziert“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 1. Sie versuchen, die Herzen der Menschen für sich zu gewinnen). Gottes Worte waren sehr klar. Wenn wir eine Pflicht annehmen, müssen wir zunächst Gottes Willen suchen und die Prinzipien unserer Pflicht, um in diese einzutreten, die Wahrheit verstehen, Gott gehorchen und den Prinzipien der Wahrheit unserer Pflicht folgen. Zudem müssen wir die Arbeit der Kirche bei unserer Pflicht bedenken, uns selbst oft prüfen und dürfen nicht zum persönlichen Vorteil planen. Das reduziert die Verfälschung durch unsere eigenen Vorstellungen und unsere Fehler bei der Pflichterfüllung. Ich dachte daran, wie ich bei meiner Pflicht nur aus Eigennutz und Begehren gehandelt hatte. Ich hatte selten die Prinzipien der Wahrheit gesucht. Und selbst wenn ich sie ein wenig kannte, befolgte ich sie nicht. Bei der Wahl des Bewässerungsteams sind die nötigen Haupteigenschaften, deutlich über die Wahrheit Gemeinschaft halten können, Geduld und Verantwortlichkeit. Wu Wen war bei ihrer Pflicht verantwortungsbewusst und liebevoll und geduldig mit Neulingen. Egal, welche Zustände oder Probleme Neulinge hatten, sie konnte aktiv Gemeinschaft halten und Probleme lösen, und sie verstand einige der Prinzipien der Bewässerung von Neulingen. In der Vergangenheit war sie effektiv in ihrer Pflicht gewesen und machte jetzt nur einige Fehler wegen einiger Probleme, die sie nicht bewältigen konnte. In dieser Situation sollten wir anbieten, Gemeinschaft zu halten, und aus der Liebe heraus helfen oder uns mit ihr befassen, sie zurechtstutzen, entlarven und tadeln, statt sie einfach achtlos zu entlassen. Und als ich sah, wie enthusiastisch und freundlich Chen Chen nach außen hin war, fand ich es passend, sie zu fördern. Jetzt weiß ich, dass das nicht den Prinzipien entsprach. Wer zur Selbstreflektion isoliert wird, kann zum Predigen des Evangeliums und Bewässern von Neulingen eingesetzt werden, solange er keine Störungen verursacht, aber Personen mit schlechter Menschlichkeit, die Böses tun und die Arbeit der Kirche stören, dürfen nicht gefördert werden. Chen Chens Verlangen nach Ruf und Status war stark, und sie hatte oftmals in der Vergangenheit darum gekämpft, die Arbeit der Kirche gestört. Nach ihrer Entlassung und Isolation zeigte sie kein aufrichtiges Verständnis ihrer früheren Verfehlungen. Sie würde bei ihrer Pflicht weiter dem falschen Pfad folgen und könnte jederzeit Dinge tun, die die Kirchenarbeit störten. Solche Menschen dürfen nicht das Ziel wichtiger Förderungen sein. Ich stellte fest, dass ich die Prinzipien der Entlassung und des Einsatzes von Personal nicht verstand und deshalb Dinge aus Ehrgeiz und Begierde tat, was die Arbeit der Kirche störte und behinderte und auch nachteilig und verderblich für Chen Chen war. Als ich all das verstand, dankte ich Gott dafür, dass Er meine Brüder und Schwestern den Brief hatte schreiben lassen, der mich entlarvte und mich davon abhielt, diesen bösen Pfad weiterzugehen.

Später las ich eine weitere Passage aus Gottes Wort. „In Gottes Haus beschäftigst du dich nicht mit deinem eigenen Unterfangen, was auch immer du tust; es ist das Werk von Gottes Haus, es ist Gottes Werk. Du musst dieses Wissen und dieses Bewusstsein ständig vor Augen haben und sagen: ‚Das ist nicht meine eigene Angelegenheit; ich tue meine Pflicht und erfülle meine Verantwortung. Ich verrichte die Arbeit der Kirche. Das ist eine Aufgabe, die Gott mir anvertraut hat und die ich für Ihn tue. Das ist meine Pflicht, nicht meine eigene private Angelegenheit.‘ Dies ist das Erste, was die Menschen verstehen sollten. Wenn du eine Pflicht als deine Privatangelegenheit behandelst und nicht die Wahrheitsgrundsätze suchst, wenn du handelst, und sie nach deinen eigenen Beweggründen, Ansichten und Zielen ausführst, dann wirst du sehr wahrscheinlich Fehler machen. Wie solltest du also handeln, wenn du ganz klar zwischen deiner Pflicht und deinen Privatangelegenheiten unterscheidest und dir bewusst bist, dass dies eine Pflicht ist? (Suche nach dem, was Gott verlangt, und suche nach Grundsätzen.) Das ist richtig. Wenn dir etwas passiert und du die Wahrheit nicht verstehst, und du zwar eine Vorstellung hast, doch die Dinge dir noch immer nicht klar sind, dann musst du Brüder oder Schwestern aufsuchen, die die Wahrheit verstehen, und mit ihnen Gemeinschaft halten; das versteht man unter der Suche nach der Wahrheit und das ist vor allem die Einstellung, die du gegenüber deiner Pflicht haben solltest. Du solltest die Dinge nicht danach entscheiden, was du für angemessen hältst und dann den Stab brechen und sagen ‚Fall abgeschlossen‘ – das führt leicht zu Problemen. Eine Pflicht ist nicht deine Privatangelegenheit; egal, ob bedeutend oder unbedeutend, Angelegenheiten des Hauses Gottes sind niemandes persönliche Angelegenheiten. Solange es die Pflicht betrifft, ist es nicht deine Privatangelegenheit, es ist nicht deine persönliche Angelegenheit – es betrifft die Wahrheit und es betrifft den Grundsatz. Was solltet ihr also als Erstes tun? Ihr solltet die Wahrheit und die Grundsätze suchen. Und wenn ihr die Wahrheit nicht versteht, müsst ihr zuerst die Grundsätze suchen; wenn ihr die Wahrheit bereits versteht, wird es einfach sein, die Grundsätze zu erkennen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Gottes Wort gab mir einen Weg für die Praxis. Pflichten sind Aufträge von Gott, keine persönlichen Angelegenheiten, also dürfen wie sie nicht aus Eigennutz beliebig erfüllen. Wir müssen in allem die Prinzipien der Wahrheit suchen und dabei Gottes Anforderungen entsprechend praktizieren. Versteht man etwas nicht, sollte man Gemeinschaft halten und mit anderen suchen. Egal, was andere denken: Man muss nur Gottes Überprüfung akzeptieren und sein Bestes geben. Selbst wenn unsere Arbeit manchmal Fehler aufweist und du nicht schnell zu guten Ergebnissen kommst, wenn du so vorgehst, dass andere es nicht sehen, bist du auf dem richtigen Weg, und Gott wird dich führen. Später öffnete ich mich meinen Brüdern und Schwestern über mich selbst. Ich erklärte, dass ich meine Pflicht für Ruf und Status erfüllte, mein Verlangen nach schnellem Erfolg, wie ich gegen die Prinzipien verstieß, wenn ich Menschen einsetzte, mein willkürliches Handeln und wie ich meine Stellung benutzte, um andere zu schelten, was ihnen Schaden zugefügte. Ich bat aufrichtig um Verzeihung und bat sie, mich besser zu überwachen. Als ich auf diese Weise praktizierte, blickten meine Brüder und Schwestern nicht auf mich herab, sondern ermutigten mich und sagten, wir könnten einander überwachen und zusammenarbeiten, um unsere Pflichten gut zu erfüllen.

Schon bald geschah noch etwas. Die Evangeliumsdiakonin konnte ihre Pflicht wegen einer familiären Verhinderung vorübergehend nicht erfüllen. Als ich das hörte, war ich etwas beunruhigt. Ich dachte: „Jede Kirche tut, was sie kann, um das Evangelium zu predigen, und wenn die Evangeliumsdiakonin ihre Pflicht nicht tun kann, wir das unsere Arbeit stark beeinträchtigen! Wenn ich sie nicht schnell ersetze, werden unsere Ergebnisse nie besser werden. Meine Vorgesetzten werden mich sicher für inkompetent und unpassend für die Aufgabe halten.“ Ich besprach mit meiner Kollegin, ob wir die Evangeliumsdiakonin durch jemand anderen ersetzen sollten. Meine Kollegin sagte: „Die Evangeliumsdiakonin war stets eine verantwortungsvolle und fähige Arbeiterin und die Ergebnisse ihrer Evangeliumsarbeit sind gut gewesen. Wenn du sie versetzt, nur weil sie aktuell von ihrer Familie von der Arbeit abgehalten wird, wäre das gegen die Prinzipien.“ Gerade, als ich mich verteidigen wollte, dachte ich sofort daran, wie ich Wu Wen zwangsweise ersetzt hatte. Handelte ich nicht wieder, um meinen Ruf und Status zu schützen? Meine Kollegin erinnerte mich daran, meine Pflichten den Prinzipien nach zu erfüllen. Ich hätte beinahe erneut einen großen Fehler gemacht. Ich dankte Gott in meinem Herzen und sagte zu meiner Kollegin: „Meine Absichten sind falsch. Ich versetze sie ohne Prinzipien, um meinen Ruf zu schützen. Sie ist verantwortungsbewusst und sehr korrekt. Wenn sie ihre Arbeit jetzt gerade nicht erledigen kann, übernehmen wir für sie die Evangeliumsarbeit. Finden wir mehr über ihre Situation heraus und unterstützen wir sie, wo wir können.“ Meine Kollegin nickte zustimmend. So zu arbeiten, fühlte sich gut für mich an.

Ich fragte mich seitdem bei meiner Arbeit oft: „Habe ich meine Pflicht entsprechend der Prinzipien der Wahrheit getan? Bin ich Zwischenmenschliches mit einer verdorbenen Disposition angegangen?“ Falls ich etwas tat, was den Prinzipien und Gottes Willen widersprach, betete ich zu Gott um Hilfe, es zu ändern. Wenn ich so praktizierte, sah ich Gottes Führung, die Kirchenarbeit verbesserte sich etwas und meine Brüder und Schwestern konnten ihre Pflichten aktiv erfüllen. Gott sei Dank!


24. Nachdem alle außer mir befördert wurden

Von Martha, Italien

Im Januar 2021 neigte sich das Projekt, für das ich verantwortlich war, dem Ende zu. Die Brüder und Schwestern wurden nach und nach auf andere Pflichten versetzt, bis nur noch ein paar Arbeitspartnerinnen und ich übrig waren, um alles abzuschließen. Ich dachte damals, dass ich die verbleibende Arbeit gewissenhaft erledigen müsse, auch wenn es nicht mehr viel zu tun gab. Zu meiner Überraschung erfuhr ich eines Tages, dass eine meiner Arbeitspartnerinnen befördert worden war und nun die Verantwortung für die Evangeliumsarbeit trug. Das machte mich unruhig, und es wurmte mich. „Warum bin ich nicht befördert worden? Könnte ich nicht auch eine Verantwortliche sein?“ Doch dann dachte ich: „Vielleicht halten die Leiter sie für eine fähigere Mitarbeiterin und haben sie deshalb zuerst befördert. Meine Arbeit hier ist ja ohnehin noch nicht fertig – sobald sie abgeschlossen ist, werden uns bestimmt auch neue Pflichten zugewiesen.“ Aber es dauerte nicht lange, da wurden auch mehrere andere Arbeitspartnerinnen nach und nach zu Verantwortlichen befördert, und einige von ihnen wurden darüber hinaus sogar zu Leiterinnen gewählt. Als ich diese Neuigkeiten hörte, war ich noch mehr verunsichert. „Sie alle sind Leiterinnen, Mitarbeiterinnen oder Verantwortliche geworden, aber bei mir hat sich überhaupt nichts getan. Ich muss sogar noch all ihre Aufgaben übernehmen, an denen sie gearbeitet haben, und es sieht ganz so aus, als würde ich bis zum bitteren Ende dafür verantwortlich bleiben. Wir haben alle die gleiche Arbeit gemacht, warum werden sie also alle befördert und ich nicht? Bin ich wirklich so schlecht? Jetzt bin ich das Schlusslicht von uns allen. Meinen die Leiter, dass es sich nicht lohnt, mich zu fördern? Haben sie etwa Vorurteile gegen mich? Ich will diese Arbeiten wirklich nicht übernehmen – je mehr ich übernehme, desto weniger kann ich andere Aufgaben erledigen. Bis ich mit dieser Arbeit hier fertig bin, werden meine Arbeitspartnerinnen längst mit ihrer neuen Arbeit vertraut sein und einige Grundsätze beherrschen. Wenn ich dann später losgeschickt werde, um das Evangelium zu predigen oder Neulinge zu bewässern, und meine frühere Arbeitspartnerin meine Verantwortliche wird, wäre dieser große Unterschied ja total peinlich!“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto gekränkter war ich. Als die Brüder und Schwestern mich baten, ihre Aufgaben zu übernehmen, sträubte sich alles in mir. In mir hatte sich die Wut aufgestaut und ich wollte es nicht tun. Mehr als zwei Tage lang versuchte ich gar nicht erst, mich in die Aufgaben einzuarbeiten, die sie mir übergeben hatten. Auch meine eigene Arbeit war mir ziemlich egal – ich schob die Nachverfolgung auf und dachte nicht darüber nach, welche Probleme noch gelöst werden müssten oder wie man die Dinge gut machen könnte. Deshalb kam die Arbeit nur sehr langsam voran. Obwohl ich wusste, dass ich mich den Anordnungen der Kirche unterwerfen sollte, fühlte ich mich antriebslos, war deprimiert und niedergeschlagen. Mir fehlte ständig die Motivation, meine Pflicht zu tun. Mir wurde bewusst, dass mein Zustand nicht in Ordnung war, also trat ich im Gebet vor Gott und bat um Seine Erleuchtung und Erhellung, damit ich mich selbst erkennen konnte.

Nachdem ich gebetet hatte, las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mir etwas Erkenntnis über meinen Zustand verschaffte. Gottes Worte besagen: „Jetzt tut ihr alle eure Pflichten ganztägig. Ihr seid nicht durch eure Familie, Ehe oder euer Vermögen eingeschränkt oder angebunden. Diese Dinge habt ihr bereits hinter euch gelassen. Allerdings bleiben die Auffassungen, Vorstellungen, das Wissen sowie persönliche Absichten und Wünsche, mit denen eure Köpfe angefüllt sind, völlig intakt. Wenn es also um etwas geht, das mit Ansehen, Status oder der Chance, zu glänzen, zu tun hat – wenn ihr beispielsweise hört, dass das Haus Gottes plant, verschiedene Arten von talentierten Menschen zu fördern – juckt es jedem von euch in den Fingern, sich einen Namen zu machen und ins Rampenlicht zu treten. Ihr alle wollt um Ansehen und Status wetteifern. Ihr schämt euch für dieses Verhalten, aber könnt es doch nicht lassen. Ihr empfindet Neid und Hass und beklagt euch, wann immer ihr seht, wie jemand ausgewählt wird und ins Rampenlicht tritt, und ihr haltet es für ungerecht: ‚Warum kann ich nicht hervorstechen? Warum stehen immer andere Menschen im Rampenlicht? Warum bin ich nie dran?‘ Ihr hegt Groll in eurem Herzen, und obwohl ihr versucht, ihn zu unterdrücken, könnt ihr es nicht. Ihr betet zu Gott und euer Zustand kann sich eine Zeit lang verbessern, doch dann, wenn ihr erneut auf eine solche Situation trefft, könnt ihr sie immer noch nicht überwinden. Ist das nicht eine Äußerungsform einer geringen Größe? Seid ihr, wenn ihr in solchen Zuständen gefangen seid, nicht in Satans Netz geraten? So fesselt die satanische, verdorbene Natur die Menschen. … Je mehr du um Ruhm, Gewinn und Status wetteiferst, desto finsterer wird dein Herz sein. Je mehr du um sie wetteiferst, desto größer werden dein Neid und dein Hass auf andere. Du wirst umso mehr um sie kämpfen wollen, und wenn es dir nicht gelingt, sie zu bekommen, wird dein Hass noch größer. Je mehr Hass du empfindest, desto finsterer wird es in deinem Inneren sein, desto schlechter wird deine Pflichterfüllung werden, und je schlechter deine Pflichterfüllung wird, desto weniger kannst du von Gottes Haus eingesetzt werden. Das ist ein in sich verflochtener Teufelskreis. Wenn du deine Pflicht nie gut tust, wirst du allmählich ausgemustert werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Disposition ablegt). Gottes Worte entlarvten meinen Zustand. In jenen Tagen fühlte ich mich so widerständig und unwillig, weil mein Wunsch nach Status nicht erfüllt worden war. Als ich sah, wie meine Arbeitspartnerinnen befördert wurden, geriet ich innerlich in Aufruhr. Ich hoffte, dass auch ich befördert werden könnte, um Status und hohes Ansehen bei den Leuten zu erlangen. Als ich merkte, dass die Leiter nicht die Absicht hatten, mich zu befördern, und mich stattdessen die Arbeit meiner Partnerinnen übernehmen ließen, war ich eifersüchtig und vermutete, die Leiter hätten Vorurteile gegen mich oder würden gar auf mich herabsehen. Bei dem Gedanken, dass ich in den Augen meiner Leiter die Schlechteste war und dass mehrere meiner Arbeitspartnerinnen zu Leiterinnen oder Verantwortlichen befördert worden waren, während ich gar keine Position innehatte, fühlte ich mich elend und aufsässig. Ich ließ meinen Zorn sogar an meiner Pflicht aus. Ich schenkte den Aufgaben, die mir übertragen worden waren, keine Sorgfalt und steckte kein Herz in meine eigene Arbeit. Gott war wirklich angewidert, mich in diesem aufsässigen Zustand zu sehen! Ich erinnerte mich daran, wie ich früher gelobt hatte, meine Pflicht gut zu tun; wenn ich jetzt sah, dass andere befördert wurden und mein Verlangen nach Status unbefriedigt blieb, verfiel ich in eine negative Haltung und verlor das Interesse an meiner Pflicht. Mein Verlangen nach Status war einfach zu stark! Ich musste schnell die Wahrheit suchen, um meinen Zustand zu beheben.

Danach las ich einige von Gottes Worten darüber, wie man Beförderung und Förderung sehen sollte, und sie ermöglichten mir, eine Wende in meinem Zustand herbeizuführen. Gottes Worte besagen: „Wenn du von dir meinst, dass du zum Leiter geeignet bist und das Talent, das Kaliber und die Menschlichkeit für eine Führungsposition besitzt, Gottes Haus dich aber nicht befördert hat und die Brüder und Schwestern dich nicht gewählt haben, wie solltest du dann mit dieser Angelegenheit umgehen? Dafür gibt es einen Weg der Praxis, dem du folgen kannst. Du musst dich selbst gründlich erkennen. Schau, ob es letztlich an einem Problem in deiner Menschlichkeit liegt oder ob die Offenbarung irgendeines Aspekts deiner verdorbenen Disposition für die Leute verabscheuungswürdig ist; oder ob es daran liegt, dass du die Wahrheitsrealität nicht besitzt und andere nicht von dir überzeugt sind, oder dass die Ausführung deiner Pflicht nicht maßstabsgerecht ist. Du musst über all diese Dinge nachdenken und erkennen, wo genau du Mängel aufweist. Nachdem du eine Weile nachgedacht und herausgefunden hast, wo dein Problem liegt, musst du umgehend die Wahrheit suchen, um es zu lösen, in die Wahrheitsrealität eintreten und danach streben, eine Veränderung zu erzielen und zu wachsen, sodass deine Mitmenschen, wenn sie es sehen, sagen werden: ‚In letzter Zeit ist er viel besser als früher. Er arbeitet solide und nimmt seine Pflicht ernst, und er achtet besonders auf die Wahrheitsgrundsätze. Er handelt nicht ungestüm oder oberflächlich und geht gewissenhafter und verantwortungsbewusster mit seiner Arbeit um. Früher hat er gerne große Reden geschwungen und sich ständig zur Schau gestellt, aber jetzt ist er viel zurückhaltender und nicht mehr anmaßend. Selbst wenn er ein paar Dinge tun kann, prahlt er nicht damit, und wenn er etwas beendet hat, denkt er wiederholt darüber nach, aus Angst, etwas falsch zu machen. Er handelt viel vorsichtiger als früher und mit einem gottesfürchtigen Herzen – und vor allem kann er Gemeinschaft über die Wahrheit halten, um einige Probleme zu lösen. Er ist wirklich gewachsen.‘ Die Menschen um dich herum, die eine Weile mit dir zu tun hatten, stellen fest, dass du dich offensichtlich verändert hast und gewachsen bist. In allem – sei es in deinem menschlichen Leben, deinem Verhalten und Umgang mit Angelegenheiten, deiner Arbeitseinstellung oder deinem Umgang mit den Wahrheitsgrundsätzen – zeigst du mehr Einsatz als zuvor und bist in Wort und Tat gewissenhaft. Die Brüder und Schwestern sehen all das und nehmen es sich zu Herzen. Dann wirst du vielleicht in der Lage sein, bei der nächsten Wahl als Kandidat anzutreten, und die Hoffnung haben, und zum Leiter gewählt zu werden. Wenn du wirklich eine wichtige Pflicht ausführen kannst, wirst du Gottes Segen erlangen. Wenn du wirklich eine Bürde und ein solches Verantwortungsbewusstsein besitzt und du eine Last tragen möchtest, dann solltest du so schnell wie möglich beginnen, dich zu üben. Konzentriere dich darauf, die Wahrheit zu praktizieren, bis du schließlich nach den Grundsätzen handelst. Sobald du Lebenserfahrung hast und Zeugnisartikel schreiben kannst, bist du wirklich gewachsen. Und wenn du für Gott Zeugnis ablegen kannst, dann kannst du mit Sicherheit das Wirken des Heiligen Geistes erlangen. Wenn der Heilige Geist an dir wirkt, bedeutet das, dass Gott dich mit Wohlwollen betrachtet, und mit der Führung des Heiligen Geistes wird deine Gelegenheit bald kommen. Du hast jetzt vielleicht eine Bürde, aber deine Größe ist unzureichend und deine Lebenserfahrung ist zu oberflächlich; selbst wenn du also ein Leiter werden würdest, würdest du Gefahr laufen, ins Straucheln zu geraten. Du musst nach Lebenseintritt streben, zuerst deine ausschweifenden Begierden beseitigen, bereitwillig ein Anhänger sein und erreichen, dass du dich Gott wahrhaftig unterwirfst, ohne dich über das zu beklagen, was Er orchestriert oder arrangiert. Wenn du diese Größe besitzt, wird deine Chance kommen. Dass du eine schwere Last auf dich nehmen möchtest, dass du diese Bürde hast, ist eine gute Sache. Es zeigt, dass du ein proaktives Herz hast, das nach Fortschritt strebt, und dass du auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und Seinen Willen befolgen willst. Das ist keine Ambition, sondern eine wahre Bürde; es ist die Verantwortung derer, die nach der Wahrheit streben, und das Ziel ihres Strebens. Du hast keine selbstsüchtigen Motive und handelst nicht um deinetwillen, sondern um Gott zu bezeugen und Ihn zufriedenzustellen – das ist es, was von Gott am meisten gesegnet wird, und Er wird passende Vorkehrungen für dich treffen. … Gottes Absicht besteht darin, mehr Menschen zu gewinnen, die Ihn bezeugen können; sie besteht darin, alle zu vervollkommnen, die Ihn lieben, und so bald wie möglich eine Gruppe von Menschen vollkommen zu machen, die mit Ihm in Herz und Verstand eins sind. Deshalb haben in Gottes Haus alle, die nach der Wahrheit streben, großartige Zukunftsaussichten, und die Zukunftsaussichten derer, die Gott aufrichtig lieben, sind grenzenlos. Jeder sollte Gottes Absicht verstehen. Es ist wirklich eine positive Sache, diese Bürde zu besitzen, und es ist etwas, das Menschen mit Gewissen und Vernunft besitzen sollten, aber nicht jeder wird zwangsläufig in der Lage sein, eine schwere Last auf sich zu nehmen. Woher kommt diese Diskrepanz? Es spielt keine Rolle, welche Stärken oder Fähigkeiten du besitzt und wie hoch dein IQ ist: entscheidend sind dein Streben und der Weg, den du gehst“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (6)). Aus Gottes Worten erkannte ich, dass es von unserem Streben und dem eingeschlagenen Weg abhängt, ob wir befördert und gefördert werden. Wenn wir nach der Wahrheit streben, wirklich eine Last tragen und über ein gewisses Kaliber und Talent verfügen, wird uns die Kirche Gelegenheiten zur Beförderung und Förderung geben und uns mit der Leitung einer Arbeit betrauen. Wenn wir aber nicht nach der Wahrheit streben, sondern immer nur nach Ruhm und Status jagen und den falschen Weg einschlagen, werden wir uns auch als Leiter nicht lange halten können. Als ich diese Worte Gottes mit mir selbst verglich, schämte ich mich. Mir wurde klar, wie unvernünftig ich war und dass ich mich selbst überhaupt nicht kannte. Ich hatte mich selbst für besonders fähig und gut gehalten und dachte, wenn meine Arbeitspartnerinnen befördert wurden, dann verdiente ich es auch, befördert zu werden. Ich dachte nicht über mich selbst nach und verstand nicht, ob ich wirklich jemand war, der nach der Wahrheit strebte, ob meine Menschlichkeit geeignet war und ob ich die Last der Arbeit wirklich tragen konnte. Stattdessen verglich ich mich blind mit anderen und strebte nach Beförderung. Ich wollte immer beweisen, dass ich genauso gut war wie alle anderen, und einen hohen Status erlangen, um vor mehr Leuten anzugeben und sie dazu zu bringen, zu mir aufzusehen. Meine Pflichtausführung war stets von meinen eigenen Ambitionen und Wünschen durchdrungen. Selbst wenn ich eine Leiterin oder Mitarbeiterin geworden wäre, hätte ich also immer noch für Ruhm und Status gearbeitet, und es wäre unmöglich gewesen, meine Pflicht gut zu tun. Dass ich keine Leiterin wurde, diente mir also zum Schutz. Ich dachte darüber nach, dass sich jemand mit echter Vernunft in einer solchen Lage unterwerfen, über sich nachdenken, sich selbst erkennen und zufrieden damit sein würde, die eigene Pflicht gut zu tun. Solche Leute würden auch über ihre Mängel und Unzulänglichkeiten nachdenken, die Wahrheit suchen, um ihre Probleme zu lösen, und sich bemühen, Fortschritte zu machen und sich zu ändern. Indem ich auf Grundlage von Gottes Worten über mich selbst nachdachte, sah ich, dass ich tatsächlich nur ein durchschnittliches Kaliber hatte und niemand war, der nach der Wahrheit strebte. Ich war einfach damit zufrieden, meine täglichen Aufgaben zu erledigen und konzentrierte mich nicht darauf, meine verdorbenen Dispositionen zu erkennen und zu beseitigen. Nach all den Jahren meines Glaubens an Gott war ich immer noch sehr wetteifernd. Meine Sorge drehte sich immer um die Fragen, ob ich meinen Ruf oder Status steigern konnte oder aber einbüßen musste – wenn mir Status verwehrt blieb, ließ ich meinen Zorn sogar an meiner Pflicht aus und vernachlässigte die Arbeit. Inwiefern besaß ich da auch nur die geringste Wahrheitsrealität? Trotzdem wollte ich noch befördert werden. Ich hatte wirklich nicht die geringste Selbsterkenntnis! Ich erkannte, dass ich nicht mehr blind nach Ruf und Status streben sollte. Ich sollte mich unterwerfen und meine jetzige Pflicht auf bodenständige Weise tun. Das ist die Menschlichkeit und Vernunft, die ich haben sollte. Als ich das erkannte, fühlte ich mich nicht mehr von dieser Situation beunruhigt und eingeschränkt und begann, bei der anstehenden Arbeit normale Fortschritte zu machen. Ich fing auch an, darüber nachzudenken, wie ich die Abschlussarbeiten detaillierter und gründlicher erledigen konnte, damit ich mir anschließend nichts vorzuwerfen hätte. So zu praktizieren, gab mir ein Gefühl großer Sicherheit.

Nach einiger Zeit beauftragte mich die Kirche mit der Aufsicht über die Bewässerungsarbeit einer Kirche. Als ich von dieser Anordnung hörte, hatte ich gemischte Gefühle. Ich schämte mich und mir war es peinlich – ich hatte meinen Leitern fälschlicherweise unterstellt, dass sie Vorurteile gegen mich und mich absichtlich nicht befördert oder gefördert hätten. Das war ausschließlich eine Folge meines starken Verlangens nach Status. In den folgenden Tagen suchte ich bei meinen Arbeitspartnerinnen nach Antworten, wenn ich auf Dinge stieß, die ich nicht verstand, und ich verbrachte fast meine ganze Zeit mit der Bewässerungsarbeit. Aber nach einer Weile zeigte sich, dass die Arbeit nicht sehr effektiv gewesen war. Erst da sah ich, dass ich noch sehr viele Mängel hatte. Ich erkannte auch, dass es selbst mit Status unmöglich ist, gut zu arbeiten, wenn einem die Wahrheit fehlt. Deshalb schämte ich mich noch mehr für meinen früheren übertriebenen Ehrgeiz, eine Leiterin zu werden. In dieser Zeit hörte ich auf, darüber nachzudenken, wie ich andere dazu bringen könnte, mich zu bewundern; ich dachte nur daran, wie ich die Bewässerungsarbeit gut ausführen konnte. Meine Haltung gegenüber meiner Pflicht wurde bodenständiger. Also glaubte ich, ich hätte mich ein wenig verändert und könnte meine Pflicht in Gelassenheit tun und mich meiner eigentlichen Aufgabe widmen. Aber als ich in ein neues Umfeld kam, enthüllte sich wieder mein Verlangen nach Status.

Im Juni 2021 beauftragte mich die Kirche mit einem anderen Projekt mit einer höheren Arbeitsbelastung und einer knappen Frist. Obwohl wir vor vielen Schwierigkeiten standen, begann unsere Arbeit nach einigen Monaten durch unsere gemeinsamen Anstrengungen effektiver zu werden, und am Ende schafften wir doppelt so viel Arbeit wie im Vorjahr. Ich war sehr stolz und hatte das Gefühl, dass ich dazu beigetragen hatte, dass wir diese Ergebnisse erzielt hatten – wenn die Leiter jemanden befördern wollten, würden sie wahrscheinlich an mich denken. In den nächsten Tagen hörte ich oft davon, dass die Leiter darüber diskutierten, Leute zu befördern und zu fördern, und von Zeit zu Zeit hörte ich die Namen von Brüdern und Schwestern, die ich kannte. Meine Gedanken begannen wieder zu kreisen: „Ich war schon einmal Leiterin und Mitarbeiterin und in letzter Zeit war ich bei meiner Pflicht effektiv, warum haben die Leiter also noch nicht in Erwägung gezogen, mich zu befördern? Haben die Leiter mich durchschaut und sind zu dem Schluss gekommen, dass ich niemand bin, der nach der Wahrheit strebt? Denken sie, ich sei jemand, der nur äußere Angelegenheiten erledigen kann? Wenn sie das denken, werde ich dann jemals die Chance haben, befördert und gefördert zu werden?“ Dieser Gedanke ließ die Zukunft düster erscheinen. Ich hatte das Gefühl, dass sich die Lage nie ändern würde, egal, wie sehr ich danach strebte – ich würde nie eine Hoffnung auf Beförderung haben. Ich entwickelte sogar Vorurteile gegen die Leiter. Wenn die Leiter dann mit mir sprachen, ignorierte ich sie manchmal einfach. Ich sagte so wenig wie möglich, und ich mochte nicht einmal die Schwestern um mich herum haben. Ich schaute immer mürrisch drein, wollte nicht viel reden und wollte meine ganze Zeit allein verbringen. Unbewusst hörte ich auf, eine Last für meine Pflicht zu tragen. Ich hatte das Gefühl, die Leiter würden meine Mühe und meinen Einsatz nicht sehen, egal wie gut ich es machte, warum sollte ich also so hart arbeiten? Ich würde einfach nur das Nötigste tun.

Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Wort: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und ihren Status schätzen, übertrifft bei weitem die gewöhnlicher Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und ihren eigenen Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und das Ziel, nach dem sie ihr Leben lang streben. … Man kann sagen, dass in den Herzen der Antichristen das Streben nach der Wahrheit in ihrem Glauben an Gott gleichbedeutend mit dem Streben nach Ruf und Status ist und dass das Streben nach Ruf und Status auch das Streben nach der Wahrheit ist; Ruf und Status zu erlangen, bedeutet, die Wahrheit und das Leben zu erlangen. Wenn sie das Gefühl haben, dass sie weder Ruhm noch Gewinn noch Status haben, dass niemand zu ihnen aufblickt, sie verehrt oder ihnen folgt, dann sind sie enorm enttäuscht. Sie glauben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben, dass es keinen Wert hat, und sie sagen sich: ‚Ist dieser Glaube an Gott ein Fehlschlag? Fehlt mir nicht jegliche Hoffnung?‘ Sie stellen in ihrem Herzen oft über solche Dinge Berechnungen an. Sie rechnen sich aus, wie sie sich einen Platz im Haus Gottes verschaffen können, wie sie ein hohes Ansehen in der Kirche genießen können, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen zuzuhören, wenn sie etwas sagen, und sie zu unterstützen, wenn sie handeln, wie sie die Leute dazu bringen können, ihnen überallhin zu folgen, und wie sie in der Kirche eine einflussreiche Stimme haben und Ruhm, Gewinn und Status genießen können – sie konzentrieren sich wirklich auf solche Dinge in ihren Herzen. Das ist es, was solche Menschen anstreben. Warum halten sie solche Dinge immer für wichtig? Nachdem sie Gottes Worte gelesen und die Predigten gehört haben, verstehen sie das alles wirklich nicht, sind sie wirklich nicht in der Lage, das alles zu erkennen? Sind die Worte Gottes und die Wahrheit wirklich nicht in der Lage, ihre Auffassungen, Ideen und Meinungen zu ändern? Das ist ganz und gar nicht der Fall. Das Problem liegt in ihnen, und zwar ganz und gar, weil sie die Wahrheit nicht lieben, weil sie in ihrem Herzen der Wahrheit abgeneigt sind und deshalb für die Wahrheit völlig unempfänglich sind – was durch ihre Wesensnatur bedingt ist“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Aus Gottes Worten sah ich, dass Antichristen Ruhm und Status besonders schätzen und diese Dinge für wichtiger als alles andere halten. Wenn sie keinen Status erhalten, empfinden sie den Glauben an Gott als bedeutungslos. Sie sind weder in ihrem Glauben an Gott noch bei ihren Pflichten aufrichtig, geschweige denn tun sie diese Dinge, um die Wahrheit zu verstehen. Stattdessen tun sie es für den Gewinn von Ruhm und Status und damit sie von mehr Menschen bewundert werden und diese zu ihnen aufschauen. Die Dispositionen von Antichristen sind besonders niederträchtig. Ich dachte an mich selbst – ich strebte immer danach, befördert und gefördert zu werden, und wenn meine Ambitionen und Begierden nicht erfüllt wurden, verfiel ich in eine negative Haltung und war unmotiviert. Mein Streben nach Ruhm und Gewinn war bereits außer Kontrolle geraten; ich hatte dieselbe Disposition offenbart wie ein Antichrist. Ich dachte daran, wie ich mir während meiner Schulzeit die satanischen Gifte wie „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Ein Soldat, der kein General werden will, ist kein guter Soldat“ zu meinen Lebensprinzipien machte und deshalb danach strebte, die besten Noten zu bekommen. Wenn ich nicht den ersten Platz bekam, musste ich zumindest überdurchschnittlich gut abschneiden und das Lob und den Respekt meiner Mitschüler und Lehrer gewinnen. Nachdem ich angefangen hatte, an Gott zu glauben, verfolgte ich den Status als mein Ziel und dachte, wenn ich einen hohen Status hätte, könnte ich einen Platz in der Kirche haben, ich könnte mich profilieren, von mehr Menschen bewundert werden und meine Worte würden Gewicht haben. Als die Kirche also dringend Leute für die Arbeit brauchte und die Leiter mich nicht beförderten, wurde meine Haltung negativ und elend und ich hatte keinen Antrieb, meine Pflicht zu tun. Ich hatte sogar das Gefühl, dass mein Glaube an Gott keine Richtung und kein Ziel mehr hatte, nach denen ich streben konnte. Erst da sah ich klar, dass das Streben nach Ruhm und Status zu meiner Natur geworden war. Ganz gleich, in welcher Gruppe Menschen ich mich befand, ich wollte immer von anderen gelobt und bewundert werden und hasste es, zurückzubleiben. Wenn die Leiter mich schätzten und mich beförderten, um wichtige Arbeit zu tun, war ich sehr zufrieden und voller Energie bei meiner Pflicht; ohne ihre Wertschätzung und Beförderung wurde meine Einstellung negativ und feindselig, ich wurstelte mich durch meine Pflichten, trieb ziellos dahin und wollte sogar alles hinschmeißen. Mir wurde plötzlich klar, dass ich in ernster Gefahr schwebte, wenn ich so weitermachte!

Danach las ich in Gottes Wort: „Gott mag Menschen, die nach der Wahrheit streben, und was er am meisten verabscheut, ist das Streben nach Ruhm, Gewinn und Status. Manchen Menschen sind Status und ein guter Ruf wirklich enorm wichtig, sie hängen enorm an diesen Dingen und können es nicht ertragen, sie aufzugeben. Sie haben immer das Gefühl, dass es ohne Status und einen guten Ruf weder Freude noch Hoffnung im Leben gibt, dass es in diesem Leben nur Hoffnung gibt, wenn sie für Status und ihren Ruf leben, und selbst wenn sie ein wenig Ruhm erlangt haben, kämpfen sie weiter und geben niemals auf. Wenn das deine Denkweise und deine Ansicht sind, wenn dein Herz von solchen Dingen erfüllt ist, dann bist du nicht fähig, die Wahrheit zu lieben und nach ihr zu streben, dir fehlen die richtige Ausrichtung und die richtigen Ziele in deinem Glauben an Gott und du bist unfähig, danach zu streben, Selbsterkenntnis zu erlangen, deine Verdorbenheit abzulegen und das Abbild eines Menschen auszuleben. Du drückst bei der Ausführung deiner Pflicht oftmals ein Auge zu, du hast keinerlei Verantwortungsbewusstsein und du bist bereits damit zufrieden, nichts Böses zu tun, keine Störung zu verursachen und nicht entfernt zu werden. Können solche Menschen ihre Pflicht auf eine Weise ausführen, die den Anforderungen entspricht? Und können sie von Gott gerettet werden? Unmöglich. Wenn du für deinen Ruf und deinen Status handelst, denkst du sogar: ‚Solange das, was ich tue, keine böse Tat ist und keine Störung darstellt, kann das, selbst wenn meine Motivation falsch ist, niemand sehen oder mich deswegen verurteilen.‘ Dir ist nicht bewusst, dass Gott alles genau prüft. Wenn du die Wahrheit weder annimmst noch praktizierst und von Gott verschmäht wirst, dann ist es um dich geschehen. Alle, die kein gottesfürchtiges Herz haben, halten sich selbst für klug – in Wirklichkeit merken sie es nicht einmal, wenn sie Gott kränken. Manche Menschen haben kein klares Verständnis dieser Dinge und denken: ‚Ich strebe nur nach Status und einem guten Ruf, um mehr tun und mehr Verantwortung übernehmen zu können. Das stellt keine Störung oder Unterbrechung der Kirchenarbeit dar, und es schadet auch gewiss nicht den Interessen von Gottes Haus. Das ist kein großes Problem. Ich liebe einfach Status und schütze meinen Status, aber das ist keine böse Tat.‘ Oberflächlich betrachtet mag dieses Streben nicht wie eine böse Tat erscheinen, aber wohin führt es letztendlich? Werden solche Menschen die Wahrheit erlangen? Werden sie Rettung erlangen? Auf keinen Fall. Deshalb ist das Streben nach Status und einem guten Ruf nicht der richtige Weg – es führt genau in die entgegengesetzte Richtung des Strebens nach der Wahrheit. Zusammengefasst: Egal, welche Richtung oder welches Ziel dein Streben hat, wenn du nicht über das Streben nach Status und einem guten Ruf nachdenkst und wenn es dir sehr schwerfällt, dies beiseitezulegen, dann wird das deinen Lebenseintritt beeinträchtigen. Solange der Status einen Platz in deinem Herzen hat, wird er die Richtung deines Lebens und die Ziele deines Strebens komplett kontrollieren und beeinflussen können. In diesem Fall wird es für dich sehr schwer sein, in die Wahrheitsrealität einzutreten, ganz zu schweigen davon, Veränderungen in deiner Disposition zu erreichen; ob du letztlich in der Lage bist, Gottes Anerkennung zu erlangen, versteht sich natürlich von selbst. Mehr noch, wenn du niemals in der Lage bist, dein Streben nach Status aufzugeben, wird das deine Fähigkeit beeinträchtigen, deine Pflicht dem Standard entsprechend auszuführen, und dann wird es sehr schwer sein für dich, ein dem Standard entsprechendes geschaffenes Wesen zu werden. Warum sage Ich das? Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, denn das Streben nach Status ist eine satanische Disposition; es ist ein falscher Weg, hervorgebracht von der Verdorbenheit Satans, es ist etwas, das von Gott verurteilt wird, und es ist genau das, was Gott richten und bereinigen wird. Gott verabscheut nichts mehr, als wenn Menschen nach Status streben, und dennoch wetteiferst du immer noch störrisch um Status, hegst und schützt ihn unermüdlich und versuchst immer, ihn für dich selbst zu nehmen. Hat das alles nicht auch etwas von Widerstand gegenüber Gott an sich? Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben, damit sie letztendlich zu einem dem Standard entsprechenden geschaffenen Wesen werden, zu einem kleinen und unbedeutenden geschaffenen Wesen – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird. Und so ist das Streben nach Status, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es auch betrachtet, ein Weg ins Verderben. Ganz gleich, wie vernünftig deine Ausrede für das Streben nach Status ist, dieser Weg ist dennoch der falsche und wird nicht von Gott gebilligt. Ganz gleich, wie sehr du dich bemühst oder wie hoch der Preis ist, den du zahlst, wenn du Status begehrst, wird Gott ihn dir nicht geben. Wenn Gott ihn dir nicht gibt, wirst du im Kampf um ihn scheitern, und wenn du weiterkämpfst, wird es nur ein Ergebnis geben: Du wirst offenbart und ausgemustert werden – das ist der Weg ins Verderben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich erschrocken und hatte das Gefühl, dass Gott mich damit warnte. Wenn ich weiterhin am Status festhielte und dächte, das Leben hätte ohne Status und wichtige Rollen keinen Spaß und keine Hoffnung, dann wäre ein solches Streben ein Kampf um Status und würde sich gegen Gott richten; ich würde mich nicht aus der Position eines geschaffenen Wesens heraus verhalten und meine Pflicht als solches nicht erfüllen. Wenn ich auf diese Weise ohne Buße weitermachen würde, würde ich in die Hölle geschickt und bestraft werden! Ängstlich und zitternd las ich diese Passage aus Gottes Wort mehrmals hintereinander, und ich spürte von Herzen, dass Gottes gerechte Disposition keine Kränkung duldet. Früher dachte ich, dass Menschen nun einmal verdorbene Dispositionen haben, also sei es ganz normal, nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben – wer will nicht seine Position verbessern? Deshalb nahm ich die Offenbarungen meiner Verdorbenheit in diesem Bereich nicht ernst; selbst wenn ich manchmal niedergeschlagen war, ging es mir immer nach ein paar Tagen wieder besser. Es verzögerte ja meine Arbeit nicht zu sehr, und ich tat nichts, was die Grenzen überschritt, also dachte ich nicht, dass es ein großes Problem sei. Erst jetzt verstand ich durch das Nachdenken über Gottes Worte etwas. Nach Ruhm, Gewinn und Status zu streben ist eine satanische Disposition, es steht im Widerspruch zu Gott und ist der Weg, Ihm zu widerstehen. Es ist eine Sackgasse! Ich dachte an den Erzengel, dessen Status von Anfang an schon hoch genug war, der aber immer noch nicht zufrieden war. Er wollte auf gleicher Augenhöhe mit Gott sein und am Ende warf Gott ihn in die Lufthöhen. Handelte ich nicht genauso? Ich war bereits für einige Arbeiten in der Kirche verantwortlich und war immer noch nicht zufrieden. Ich bemühte mich nicht, bei meiner eigenen Pflicht die besten Ergebnisse zu erzielen. Stattdessen strebte ich mit ganzem Herzen nach einem höheren Status, danach, eine bedeutendere Arbeit zu tun, um anzugeben und die Leute dazu zu bringen, zu mir aufzusehen. Wenn dieser Wunsch nicht erfüllt wurde, wurde meine Haltung negativ, ich verlangsamte meine Arbeit und begann, mich nur noch durchzuwursteln. Manchmal wollte ich sogar ganz aufgeben. Es war mir völlig egal, ob die Arbeit der Kirche Schaden nahm. Meine Ambitionen und Begierden waren wirklich übermächtig – wo war da noch ein gottesfürchtiges Herz? Und Unterwerfung Gott gegenüber? Davon konnte ja wohl keine Rede sein! Ständig nach Ruhm und Status zu streben und meine Pflichten zu vernachlässigen, verzögerte nicht nur meinen eigenen Lebenseintritt, sondern schadete auch der Arbeit der Kirche. Ich hatte den Weg des Widerstands gegen Gott eingeschlagen, wie konnte Gott mich da nicht verabscheuen? Bei diesem Gedanken empfand ich Furcht und Reue. Ich betete schnell zu Gott, um Buße zu tun, da ich nicht länger nach Ruhm und Status streben wollte.

Danach fand ich in Gottes Worten den Weg, um von Ruhm und Status loszukommen. Gottes Worte sagen: „Als ein Mitglied der geschaffenen Menschheit musst du an deinem angemessenen Platz bleiben und dich anständig verhalten. Halte pflichtgemäß an dem fest, was dir der Schöpfer anvertraut hat. Handle nicht abweichend oder tue Dinge, die jenseits der Reichweite deiner Fähigkeit liegen oder die Gott verabscheut. Strebe nicht danach, eine große Persönlichkeit, ein Übermensch oder ein herausragendes Individuum zu sein, und strebe nicht danach, Gott zu werden. Dies alles sind Wünsche, die die Menschen nicht haben sollten. Danach zu streben, eine große Persönlichkeit oder ein Übermensch zu sein, ist absurd. Danach zu streben, Gott zu werden, ist sogar noch schändlicher; es ist abstoßend und verachtenswert. Was wahrhaftig wertvoll ist und an was sich geschaffene Wesen mehr als an alles andere halten sollten, ist, ein wahres geschaffenes Wesen zu werden; das ist das einzige Ziel, nach dem alle Menschen streben sollten“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige I). Gottes Worte sagen klar und deutlich, dass das Streben nach Status, das Streben danach, eine große Persönlichkeit oder ein Übermensch zu sein, etwas ist, das Gott verabscheut. Wonach die Menschen eigentlich streben sollten, ist, ein echtes geschaffenes Wesen zu sein. Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wusste ich, wonach ich streben sollte: Ich bin ein geschaffenes Wesen, und Gott weiß am besten, welche Pflicht ich tun und welche Arbeit ich übernehmen kann. Egal, in welcher Position ich mich befinde – was Gott sehen will, ist, dass ich richtig nach der Wahrheit streben und die Pflicht eines geschaffenen Wesens auf bodenständige Weise erfüllen kann. Ich muss meine Ambitionen und Begierden loslassen, und egal, welche Pflicht ich tue, ich muss mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, aufrichtig meine eigenen Verantwortlichkeiten erfüllen und dadurch bei meiner Pflicht effektiv sein. Das ist es, was ich als geschaffenes Wesen tun sollte. Danach dachte ich nicht mehr darüber nach, ob ich befördert werden würde. Stattdessen überlegte ich bewusst, wie ich effizienter sein könnte, um bei meiner Pflicht die besten Ergebnisse zu erzielen, betete zu Gott und suchte bei Schwierigkeiten gemeinsam mit meinen Brüdern und Schwestern nach einer Lösung. Nach einiger Zeit arbeitete ich mit meinen Brüdern und Schwestern zusammen, um einige Probleme zu beheben, und auch die Effizienz unserer Arbeit verbesserte sich.

In den folgenden Tagen hörte ich immer noch von Zeit zu Zeit, dass meine früheren Arbeitspartnerinnen zu Verantwortlichen befördert worden waren. Obwohl ich immer noch ein wenig enttäuscht war, weil ich das Gefühl hatte, dass andere durch ihre Beförderung auf sich aufmerksam machen konnten, während ich immer noch auf der Stelle trat, erkannte ich schnell, dass da wieder mein Verlangen nach Status durchschlug. Also betete ich schnell zu Gott und rebellierte gegen mich selbst. Ich dachte über Gottes Worte nach: „Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben, damit sie letztendlich zu einem dem Standard entsprechenden geschaffenen Wesen werden, zu einem kleinen und unbedeutenden geschaffenen Wesen – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich jetzt klar meine Ziele. Ich sah, dass Status von Gott nicht für die Menschen vorherbestimmt ist. Egal, welche Pflicht wir auch haben mögen, wir erfüllen unsere jeweilige Verantwortung. Es bedeutet auch, unsere eigenen Stärken und Fähigkeiten an der richtigen Stelle einzusetzen. Letztendlich gibt es keine höheren oder niedrigeren Positionen, und ein Leiter oder Verantwortlicher zu sein bedeutet nicht, dass man Status hat oder besser ist als andere. Was Gott von uns verlangt, ist, dass wir geschaffene Wesen werden, die dem Standard entsprechen, und uns Seinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Nur dieses Streben ist richtig. Wenn ich mich Gott nicht unterwerfen kann, wenn ich mich nicht an meine Pflichten halten kann und ausschließlich danach strebe, die Karriereleiter emporzuklettern und Status zu erlangen, ist das beschämend, und ich werde von Gott verabscheut und verflucht werden. Durch Beten und das Lesen von Gottes Worten war ich nicht mehr negativ eingestellt und konnte diese Angelegenheit richtig angehen und meine Pflicht ordnungsgemäß tun.

Nachdem ich diese Dinge durchlebt hatte, erkannte ich Gottes mühevolle und gewissenhafte Absichten. Indem Er mich nicht beförderte, beschützte Er mich. Wenn ich mit meiner Liebe zum Status wirklich eine Leiterin oder Mitarbeiterin geworden wäre, hätte ich unwillkürlich den Weg eines Antichristen eingeschlagen und wäre am Ende nur zugrunde gegangen. Jetzt kann ich unterwürfig und bodenständig bei meiner Pflicht sein. Das alles ist die Wirkung von Gottes Worten!


26. Verantwortung ist entscheidend für eine gute Verkündung des Evangeliums

Von Marie, Côte d’Ivoire

Ich nahm meine Pflichten oft nicht ernst und ließ viele Dinge schleifen. Häufig habe ich nachlässig gehandelt. Ich lud potenzielle Empfänger des Evangeliums ein, sich die Predigten anzuhören, war aber nie bereit, mit ihnen zu reden oder sie zu fragen, was sie darüber dachten. Ich dachte, viele Leute einzuladen, bedeute, ich würde meine Pflicht gut erfüllen. Außerdem war es für mich so einfacher. Es fiel mir schwer, mit ihnen zu reden; nicht nur kostete es Zeit, auch auf ihre Fragen zu antworten war mühsam, also ging ich nicht gerne auf sie ein. Ich dachte, die Mitglieder des Evangeliums würden schon mit ihnen reden und es würde reichen, sodass es keine Rolle spielte, dass ich ihre Situation nicht kannte. Auf einer Versammlung sagte die Leiterin: „Wenn wir Menschen zu den Predigten einladen, müssen wir wissen, was danach mit ihnen passiert, ob sie zu den Versammlungen kommen, das Gehörte verstehen und ihre Meinungen kennenlernen. Wir müssen unser Bestes tun, ihnen aus Liebe helfen, und auch darin besteht unsere Verantwortung.“ Aber das war mir damals nicht klar. Ich fand es anstrengend, also habe ich nicht viel investiert und mich nicht besonders bemüht. Ich ging den einfachsten Weg und achtete nicht darauf, ob ich etwas erreichte. Einmal sagte die Leiterin, dass es einige Personen gibt, die viele Teilnehmer einladen, aber kaum jemand von ihnen wirklich nachfragt oder sich informiert. Ich wusste, dass ich eine dieser Personen war; ich kümmerte mich nur oberflächlich um die Sache und erzielte keine wirklichen Ergebnisse. Die Leiterin schaute sich dann meine Arbeit an und fragte: „Wie geht es diesen potenziellen Evangeliumsempfängern jetzt?“ Ich war verlegen und wusste nicht, was ich sagen sollte. Zu vielen von ihnen hatte ich keinen Kontakt, und einigen Leuten, die nicht zu den Predigten kamen, hatte ich nicht geholfen. Ich hatte sie einfach im Stich gelassen.

Nach dem Gespräch mit der Leiterin habe ich nachgedacht. Ich erkannte, dass Gott sagt: „Alles, was Gott von den Menschen verlangt, und all die verschiedenen Arten von Arbeit im Hause Gottes – für das alles werden Menschen gebraucht, das alles zählt zu den Pflichten der Menschen. Egal, welche Arbeit die Menschen verrichten, das ist die Pflicht, die sie erfüllen sollten. Pflichten decken ein breites Spektrum ab und umfassen viele Bereiche – aber egal, welcher Pflicht du nachgehst, einfach ausgedrückt ist das deine Verpflichtung, es ist etwas, das du tun solltest. Solange du danach strebst, sie gut zu erfüllen, wird Gott dich loben und dich als jemanden anerkennen, der wahrhaft an Gott glaubt. Egal wer du bist, wenn du immer versuchst, deine Pflicht zu meiden oder dich davor zu verstecken, dann gibt es ein Problem: Um es milde auszudrücken, du bist zu faul, zu betrügerisch, du bist müßig, du liebst die Freizeit und verabscheust die Arbeit. Um es ernster auszudrücken, du bist nicht bereit, deine Pflicht zu erfüllen, du hast kein Engagement, keinen Gehorsam. Wenn du nicht einmal Mühe in diese kleine Aufgabe stecken kannst, was kannst du dann? Was kannst du ordentlich tun? Wenn eine Person wirklich ergeben ist und ein Verantwortungsgefühl gegenüber ihrer Pflicht hat, dann wird sie ohne Auswahl alles tun, was von ihr verlangt wird, solange es von Gott verlangt wird und solange es vom Hause Gottes benötigt wird. Ist es nicht eins der Prinzipien der Pflichterfüllung, alles zu übernehmen und vollenden, was man tun kann und sollte? (Ja.)“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10. Sie verachten die Wahrheit, setzen sich öffentlich über Prinzipien hinweg und ignorieren die Anordnungen von Gottes Haus (Teil 4)). „Wenn du gehorsam und aufrichtig bist, dann bist du bei der Erledigung einer Aufgabe nicht nachlässig und oberflächlich und suchst nicht nach Wegen, es schön langsam angehen zu lassen, sondern du widmest dich deiner Pflicht mit Leib und Seele. Ein falscher innerer Zustand erzeugt Negativität, und die Menschen verlieren ihren Antrieb und werden nachlässig und schlampig, wissen genau, dass ihr Zustand nicht richtig ist, und versuchen dennoch nicht, das Problem durch das Streben nach der Wahrheit zu beheben. Solche Menschen haben keine Liebe zur Wahrheit und sind nur wenig bereit, ihre Pflicht zu erfüllen. Sie sind nicht bereit, sich anzustrengen oder Mühsal zu ertragen, und suchen immer nach Möglichkeiten, die Zügel schleifen zu lassen. Tatsächlich hat Gott all das bereits gesehen – warum beachtet Er diese Menschen also nicht? Gott wartet nur darauf, dass Seine Auserwählten aufwachen und sie als das identifizieren, was sie wirklich sind, dass sie sie entlarven und vertreiben“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 10. Sie verachten die Wahrheit, setzen sich öffentlich über Prinzipien hinweg und ignorieren die Anordnungen von Gottes Haus (Teil 4)). In Gottes Worten erkannte ich, dass Menschen, die ihre Pflichten verantwortungsvoll erfüllen, keine Kontrolle durch andere brauchen, um ihre Aufgaben zu erledigen; sie sind mit dem Herzen bei der Sache. Aber Menschen, die ihre Pflicht nicht ernst nehmen, täuschen nur vor und tun so, als ob. Auch wenn es so aussieht, als hätten sie viel Arbeit geleistet, ist diese Arbeit nur oberflächlich und bringt keine wirklichen Ergebnisse. Sie hintergehen die Menschen. Gottes Worte haben meinen Zustand entlarvt. Wenn ich potenzielle Empfänger des Evangeliums zu meinen Predigten einlud, war ich zufrieden, denn wenn alle sahen, wie viele Leute ich einlud, hielten sie mich für eine verantwortungsbewusste Person. Aber in Wahrheit wollte ich, wenn ich sie hinterher fragte, wie es ihnen erging, nicht noch mehr Zeit und Mühe aufwenden und den Preis dafür zahlen. Ich wollte diese Aufgabe lieber den anderen Mitarbeiter des Evangeliums zuschieben. Ich nahm gerne den einfachen Weg. Ich nahm den Weg, der mich am wenigsten anstrengte und der für mich am bequemsten war. Wenn es schwierig wurde, nahm ich eine Abkürzung. Wenn mir etwas schwer fiel oder ich mich sehr anstrengen musste, wollte ich aufgeben. Ich war ein echter Faulpelz! Ich machte mir nicht die Mühe, herauszufinden, welche Fragen die potenziellen Empfänger des Evangeliums hatten, nachdem sie die Predigten gehört hatten, ob sie weiterhin zu den Versammlungen kamen, und wenn nicht, warum sie nicht kamen und so weiter. Ich war wirklich verantwortungslos in meiner Pflicht und habe mich nicht eingebracht, dennoch sollte es so aussehen, als wäre ich in meiner Pflicht effektiv. Ich war so hinterhältig und verlogen, ich verdiente es nicht, dass man mir vertraute. Ich dachte an eine andere Erfahrung aus meiner Vergangenheit. Wenn ich in der Schule schlechte Noten hatte, musste ich den Kurs wiederholen, aber selbst dann habe ich nicht besonders fleißig gelernt. Ich habe leichte Aufgaben immer den harten vorgezogen und war stets faul. Das ist Teil meines Wesens. Nachdem ich das erkannt hatte, begann ich, mir mehr Gedanken über meine Arbeit zu machen und meine Gewohnheiten zu ändern, mit den potenziellen Empfängern des Evangeliums zu sprechen. Ich führte außerdem Gespräche mit Mitarbeitern des Evangeliums und bat sie um Unterstützung. Dadurch wurde ich etwas effektiver.

Danach übergab ich die, die bereit waren, den wahren Weg anzunehmen, an die Bewässerer, aber noch immer kamen nur wenige Leute weiterhin zu den Versammlungen. Es gab eine Person, die zu beschäftigt mit ihrer Arbeit war, um zu den Versammlungen zu kommen. Außerdem war ihre Mutter kürzlich verstorben. Sie war sehr traurig und zog sich zurück. Ich wusste nicht, wie ich mit ihr Gemeinschaft halten konnte, abgesehen davon, ein paar einfache Worten zu ihr zu sagen. Und wenn manche Menschen Probleme hatten, fand ich nicht die richtigen Worte Gottes, um ihnen zu helfen sie zu lösen. Das war schwer für mich. Lieber lud ich die Leute ein, zu den Predigten zu kommen, weil das einfacher war. Ich unterhielt mich nicht gerne mit ihnen; ich fürchtete, sie würden Fragen stellen, die ich nicht beantworten konnte, also habe ich sie lieber gemieden oder im Stich gelassen. Etwa ein halbes Jahr später stellte ich fest, dass nur sechs der von mir Eingeladenen Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatten, während andere Brüder und Schwestern viele Menschen bekehrt hatten. Ich schämte mich und bereute es. Ich hatte in diesen sechs Monaten meine Pflichten vernachlässigt. Könnte ich die Zeit zurückdrehen, würde ich nicht so nachlässig sein. Die Tatsache, dass die anderen so viele Menschen in Gottes Haus gebracht hatten, zeigte, dass es möglich war.

Dann hörte ich diese Worte des Allmächtigen Gottes: „Bei der Verbreitung des Evangeliums musst du deiner Verantwortung nachkommen und dich ernsthaft mit jedem auseinanderzusetzen, dem du es weitergibst. Gott rettet die Menschen im größtmöglichen Ausmaß, und du musst auf den Willen Gottes achten, du darfst niemanden, der sucht und den wahren Weg erwägt, sorglos übergehen. Darüber hinaus musst du bei der Verbreitung des Evangeliums die Grundsätze begreifen. Bei jedem Menschen, der den wahren Weg in Betracht zieht, musst du beobachten, verstehen und solche Dinge wie dessen religiösen Hintergrund, das Ausmaß seines Formats und die Beschaffenheit seiner Menschlichkeit begreifen. Wenn du einen Menschen findest, der nach der Wahrheit dürstet, der Gottes Worte verstehen kann und der die Wahrheit annehmen kann, dann ist dieser Mensch von Gott vorherbestimmt worden. Du solltest mit aller Macht versuchen, mit ihm Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten und ihn zu gewinnen – es sei denn, er ist von armseliger Menschlichkeit und hat einen furchtbaren Charakter, und sein Durst ist ein Vorwand, und er diskutiert weiter und klammert sich an seine Auffassungen. In diesem Fall solltest du ihn außer Acht lassen und abschreiben. Manche Menschen, die den wahren Weg in Betracht ziehen, sind imstande zu verstehen und von großartigem Kaliber, sind aber hochmütig und selbstgerecht und halten starr an religiösen Auffassungen fest, deshalb sollte man mit ihnen mit Liebe und Geduld über die Wahrheit Gemeinschaft halten werden, damit dies gelöst werden kann. Du solltest erst aufgeben, wenn sie die Wahrheit nicht annehmen, ganz gleich wie du Gemeinschaft mit ihnen hältst, denn dann wirst du alles getan haben, was du tun kannst und solltest. Kurz gesagt, schreibe niemanden leichtfertig ab, der die Wahrheit anerkennen und annehmen kann. Solange er bereit ist, den wahren Weg in Betracht zu ziehen und imstande ist, die Wahrheit zu suchen, solltest du alles tun, was du kannst, um ihm mehr von Gottes Worten vorzulesen und dich mehr über die Wahrheit mit ihm auszutauschen und Gottes Wirken zu bezeugen und seine Auffassungen und Fragen zu klären, damit du ihn gewinnen und vor Gott bringen kannst. Das entspricht den Grundsätzen zur Verbreitung des Evangeliums. Wie können solche Menschen demnach gewonnen werden? Wenn du mit so einer Person ins Gespräch kommst und dabei feststellst, dass sie ein gutes Kaliber und gute Menschlichkeit aufweist, musst du dein Möglichstes tun, um deiner Verantwortung gerecht zu werden; du musst einen gewissen Preis zahlen und bestimmte Mittel und Wege einsetzen, wobei es keine Rolle spielt, welche Mittel und Wege du anwendest, solange sie dazu dienen, diese Person zu gewinnen. Kurz gesagt, um sie zu gewinnen, musst du deiner Verantwortung nachkommen und Liebe walten lassen und alles tun, was in deiner Macht steht. Du musst über alle Wahrheiten, die du verstehst, Gemeinschaft halten und alles tun, was du tun solltest. Selbst wenn diese Person nicht gewonnen wird, wird dein Gewissen rein sein. Damit tust du alles, was du tun kannst und solltest. Wenn du nicht deutlich über die Wahrheit Gemeinschaft hältst und diese Person sich weiter an ihre Auffassungen klammert, und wenn du die Geduld verlierst und diese Person eigenmächtig aufgibst, dann vernachlässigst du deine Pflichten. Was dich betrifft, stellt dies eine Verfehlung und einen Makel dar. Manche Leute sagen: ‚Bedeutet dieser Makel, dass ich von Gott verdammt bin?‘ Derartige Fragen hängen davon ab, ob die Menschen diese Dinge absichtlich und gewohnheitsmäßig tun. Gott verdammt Menschen nicht für gelegentliche Verfehlungen; sie müssen nur Buße tun. Wenn sie allerdings wissentlich Unrecht tun und sich weigern, Buße zu tun, werden sie von Gott verdammt. Wie könnte Gott sie nicht verdammen, wenn sie sich des wahren Weges eindeutig bewusst sind und dennoch vorsätzlich sündigen? Nach den Grundsätzen der Wahrheit betrachtet, ist dies unverantwortlich, achtlos und nachlässig; zumindest bist du deiner Verantwortung nicht gerecht geworden, und so beurteilt Gott deine Fehler; wenn du dich weigerst, Buße zu tun, wirst du verdammt werden. Um derartige Fehler zu reduzieren oder zu vermeiden, sollten die Menschen daher alles tun, was sie können, um ihren Verantwortungen nachzukommen. Sie sollten aktiv versuchen, alle Fragen derer zu beantworten, die den wahren Weg erwägen, und wichtige Fragen auf keinen Fall aufschieben oder hinauszögern“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Gottes Worte brachten mich richtig zum Nachdenken, und ich war tief bewegt. Gott gab den Menschen Pflichten und erwartete von ihnen, dass sie alles gaben, aber ich brachte in meiner Pflicht, Menschen zu Gott zu bringen, keine Opfer. Ich war wirklich faul und zu nachlässig in meiner Pflicht. Ich tat nicht, was Gott sagte, und widmete denen, die nach dem wahren Weg suchten, nicht die nötige Aufmerksamkeit, noch erfüllte ich meine Pflichten. Ich dachte, es würde reichen, viele Leute einzuladen, und dass es nicht meine Aufgabe sei, herauszufinden, was danach passierte. Meiner Meinung nach waren die Bewässerer dafür verantwortlich, und ob sie zu den Versammlungen kamen oder nicht, war nicht mein Problem und auch nicht in meine Verantwortung. Wenn sie also nicht zu den Versammlungen kamen, bemühte ich mich nicht darum, ihnen mit Gottes Worten zu helfen. Ich glaubte, dass ihre Probleme für mich schwer zu lösen waren, daher wollte ich sie aufgeben. Aber solange sie den Prinzipien für die Verkündigung des Evangeliums entsprechen, sollte ich mich ernsthaft mit ihnen beschäftigen, denn schließlich war ich es, der sie einlud, zu kommen und zuzuhören. Eigentlich hätte ich anschließend den Kontakt mit ihnen fortsetzen müssen, aber das tat ich nicht. Ich gab sie einfach an die Bewässerer weiter und ließ es dabei bewenden. Ich hatte absolut kein Verantwortungsgefühl und dachte auch nicht an Gottes Willen. Nachdem ich mein Problem erkannt hatte, war ich fest entschlossen, meine Einstellung zu ändern. Aber ich wusste, dass ich es allein nicht schaffen würde. Ich musste beten und Gott um Hilfe bitten. Wenn ich mich später mit potenziellen Empfängern des Evangeliums traf, betete ich häufig zu Gott, er möge mir helfen, sie zu Ihm zu bringen, und dass ich bereit sei, hart zu arbeiten und echte Opfer zu bringen, und nicht mehr so nachlässig zu sein wie früher. Außerdem fragte ich meine Leiterin, wie man die Menschen dazu bringen kann, Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen. Sie teilte mir einige Möglichkeiten mit, und ich begann darüber nachzudenken, ich wollte sehen, was ich bisher noch nicht getan hatte. Mir wurde klar, dass ich in meiner Arbeit nicht nach der Wahrheit suchte und von meinen Brüdern und Schwestern nicht lernte. Wenn einige Leute nicht zu den Versammlungen kamen, wollte ich nicht den Grund wissen und beschloss, sie einfach aufzugeben. Meine Einstellung zu meiner Pflicht war viel zu nachlässig.

Das hat mich daran erinnert, dass Gott sagt: „Wie du Gottes Aufträge betrachtest, ist äußerst wichtig, und es ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott den Menschen anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest bestraft werden. Es ist vom Himmel festgesetzt und von der Erde bestätigt, dass die Menschen Gottes Aufträge erfüllen müssen, welche auch immer Er ihnen anvertraut. Das ist die oberste Verantwortung der Menschen und ist genauso wichtig wie ihr Leben an sich. Wenn du Gottes Aufträge nicht ernst nimmst, dann betrügst du Ihn auf die schwerwiegendste Art und Weise. Dadurch bist du beklagenswerter als Judas und solltest verflucht sein. Die Menschen müssen ein tiefes Verständnis dafür erreichen, wie sie mit dem umgehen, was Gott ihnen anvertraut, und sie müssen zumindest verstehen, dass die Aufträge, die Er der Menschheit anvertraut, Erhöhungen und besondere Gefallen von Gott und äußerst glorreiche Dinge sind. Alles andere kann aufgegeben werden. Selbst wenn ein Mensch sein eigenes Leben opfern muss, muss er trotzdem Gottes Auftrag erfüllen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen kennt). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, schämte ich mich. Als eines von Gottes Geschöpfen sollte ich meine Pflicht gut erfüllen. Das ist meine Aufgabe und der Grund, weshalb ich lebe. Wenn ich das nicht kann, dann habe ich die Aufgabe verloren, für die ich geschaffen wurde, und bin es nicht wert, vor Gott zu leben. Dann werde ich letztendlich von Gott verachtet und verstoßen werden. Die Verbreitung des Evangeliums des Königsreichs ist Gottes dringendster Wunsch, und ich sollte bei der Erfüllung meiner Pflicht alles geben und dabei nicht nachlässig sein. Ich dachte daran, wie Gott Noah aufforderte, die Arche zu bauen. Obgleich es eine extrem schwierige Aufgabe war, gab Noah nicht auf. Er fragte Gott nicht, wann die Arche fertig sein würde oder wann die Flut kommen würde. Er befolgte lediglich Gottes Anweisungen und baute die Arche. Nachdem ich das begriffen hatte, wurde mir klar, dass ich meine Einstellung zu meiner Pflicht ändern musste, Noahs Beispiel folgen und mein Bestes geben musste, um meine Pflicht zu erfüllen. Eines Tages berichteten einige Leute bei einer Versammlung über ihre Erfahrungen beim Predigen, und wie sie mit Gottes Worten Probleme von potenziellen Empfängern des Evangeliums lösten. Als ich ihnen zugehört hatte, war ich sehr bewegt. Ich wollte nicht mehr faul sein. Ich wollte verantwortungsbewusst sein. Ich wollte meine ganze Energie in meine Pflicht stecken.

Ich achtete häufig darauf, welche Leute nicht zu den Versammlungen erschienen, nahm umgehend Kontakt zu denen auf, die nicht da waren, und hielt mit ihnen über Gottes Worte Gemeinschaft. Wenn ich mich mit ganzem Herzen um jeden Einzelnen kümmerte, erschienen die meisten von ihnen regelmäßig bei den Versammlungen. Ich erinnere mich an eine Person, die schon seit Tagen nicht mehr gekommen war. Ich schickte ihr eine Nachricht, aber als sie auch nach mehreren Tagen nicht geantwortet hatte, begann ich mir Sorgen zu machen. Ich rief Bruder Derly, einen der Bewässerer, an, um zu fragen, was los ist. Er sagte, dass sie Probleme auf der Arbeit habe, weshalb er ihr einige von Gottes Worten mitteilte. Nachdem ich das erfahren hatte, hielt ich das für nicht ausreichend. Deshalb bat ich Bruder Derly, sie anzurufen und mit ihr am Telefon Gemeinschaft zu halten. Zu meiner Überraschung willigte sie nach dem Gespräch ein, noch am selben Tag zur Versammlung zu kommen, und sie entschuldigte sich, dass sie zuvor nicht gekommen war. Schon bald trat sie der Kirche bei. Meine Freude war unbeschreiblich. Ich war Gott so dankbar!

Ich erkannte, dass Gott auch sagt: „Wenn du wahrhaftig Gewissen und Verstand besitzt, dann wirst du bei deinem Tun ein wenig mehr Herz einbringen und auch ein wenig mehr Güte, Verantwortung und Rücksicht und wirst in der Lage sein, dich mehr anzustrengen. Wenn du dich mehr anstrengst, dann werden sich die Ergebnisse der Aufgaben, die du ausführst, verbessern. Deine Ergebnisse werden besser sein und das wird andere Menschen und Gott gleichermaßen erfreuen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Lebenseintritt beginnt mit der Pflichterfüllung). „Du musst den Eintritt von der Seite der Positivität her erlangen. Wenn du passiv abwartest, dann bist du immer noch negativ. Du musst proaktiv mit Mir zusammenarbeiten; sei fleißig und niemals faul. Halte stets Gemeinschaft mit Mir und erlange eine noch tiefere Vertrautheit mit Mir. Wenn du etwas nicht verstehst, sei nicht ungeduldig auf schnelle Ergebnisse. Es ist nicht so, dass Ich es dir nicht sagen werde; es ist so, dass Ich sehen möchte, ob du dich auf Mich verlässt, wenn du in Meiner Gegenwart bist, und ob du Vertrauen in deine Abhängigkeit von Mir hast. Du musst immer in Meiner Nähe bleiben und alle Belange in Meine Hände legen. Kehr nicht sinnlos um. Nachdem du Mir unbewusst eine Zeit lang nahe gewesen bist, werden dir Meine Absichten offenbart werden. Wenn du sie begreifst, dann wirst du Mir wahrhaft von Angesicht zu Angesicht gegenüberstehen, und du wirst wahrhaft Mein Angesicht gefunden haben. Du wirst viel Klarheit und Standfestigkeit in euch haben, und du wirst etwas haben, auf das du dich verlassen kannst. Du wirst dann auch Kraft und Zuversicht besitzen, und du wirst einen Weg nach vorne haben. Alles wird dir leicht fallen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 9). Früher war ich passiv in meiner Pflicht und hatte keine Courage. Ich ließ potenzielle Empfänger des Evangeliums achtlos im Stich. Gottes Worte haben mir gezeigt, dass es sehr wichtig ist, was wir im Herzen tragen. Wenn wir Menschen liebevoll begegnen und aufrichtig Gemeinschaft mit ihnen halten, werden wir Gottes Führung erleben. Nachdem ich das verstanden hatte, betete ich zu Gott und bat Ihn, mir zu helfen, meine Pflicht gut zu erfüllen und Seine Worte bewusst zu praktizieren. In der Zeit danach sprach ich die potenziellen Empfänger des Evangeliums proaktiv an. Wenn sie die Kriterien der Predigt erfüllten, wollte ich mehr über ihre Situation erfahren, bis sie Gottes Werk akzeptierten. Dabei spürte ich, wie Gott mich Stück für Stück leitete und mich verstehen ließ, wie ich meine Pflicht erfüllen konnte, und ich fühlte mich innerlich sehr beruhigt. Gott sei gedankt!


27. Was es mir brachte, als man mich zurechtstutzte und sich mit mir befasste

Von Wenyan, Italien

Im November 2018 übernahm ich die Betreuung der Videoproduktion. Aufgrund der hohen Arbeitsbelastung war ich jeden Tag ein Nervenbündel. Ich war damit beschäftigt, alle möglichen Probleme zu lösen und die Arbeit der anderen zu kontrollieren. Ich durfte nicht nachlassen. Nachdem einige Zeit vergangen war, gab uns Jennifer oft Feedback zu unseren Videos und sagte, all die Probleme rührten daher, dass wir uns nicht genug Mühe gaben. Mir widerstrebte es sehr, diese Nachrichten von ihr zu lesen. Wir taten bereits unser Möglichstes, um Fehler zu vermeiden, und was wir bei unserer Arbeit erreichten, war durchaus schon ein Erfolg. Zog sie nicht einfach nur den Arbeitsprozess in die Länge, indem sie Kleinigkeiten bemängelte? Ihre Vorschläge habe ich mir nie zu Herzen genommen. Ich dachte, sie würde sich grundlos aufregen und unsere Arbeit verzögern. Eines Tages vereinbarte ich einen Gesprächstermin mit Jennifer. Ich führte einige Grundsätze an, als ich mit ihr darüber Gemeinschaft hielt, wie ihre pingelige Art unseren Arbeitsfortschritt beeinträchtigte. Zu meiner Überraschung sagte sie direkt nach meinem gemeinschaftlichen Austausch in strengem Ton: „Das ist ein Aspekt der Grundsätze in dieser Angelegenheit. Doch lass mich dir eins sagen: Die Grundsätze sind keine Entschuldigung für schlampiges und unverantwortliches Verhalten bei deiner Pflicht sind. Das sind zwei verschiedene Dinge, die du nicht verwechseln solltest.“ Als ich sie das sagen hörte, habe ich zwar nichts geantwortet, doch innerlich hatte ich genug. Ich dachte: „Eigentlich willst du sagen, dass ich bei meiner Pflicht schlampig und unverantwortlich bin, oder? Du verzögerst alles mit deiner Pingeligkeit, aber mich kritisierst du! Was ist denn so schlimm an ein paar kleinen Problemen? Sie haben absolut keinen Einfluss auf die Qualität der Videos, und was wir erreicht haben, ist bereits ziemlich gut. Du hast keine Ahnung, wie hoch unser Arbeitspensum ist, doch du nörgelst wegen Kleinigkeiten herum und kommst mir dann so. Du bist so arrogant!“ Danach weigerte ich mich, mit Jennifer etwas zu tun zu haben. Jedes Mal, wenn sie auf ein Problem hinwies, widersprach ich ihr, und wenn ich mich um Probleme kümmerte, kamen meine Emotionen ins Spiel.

Danach erstellte Jennifer für uns fast alle zwei Wochen eine Zusammenfassung ihres Feedbacks zu den Arbeitsproblemen. Einmal teilte sie dieses Feedback sogar der Leiterin mit. Als ich das erfuhr, war ich außer mir. Ja, wir machten ein paar Fehler, aber bei so einem hohen Arbeitspensum jeden Monat, war es da nicht normal, dass ein paar Kleinigkeiten nicht richtig gemacht wurden? War es wirklich nötig, das der Leiterin zu erzählen? Du verbeißt dich in Kleinigkeiten, deine Ansprüche sind zu hoch. Sind deine Brüder und Schwestern denn Maschinen in deinen Augen? Dürfen wir nie einen Fehler machen? Je mehr ich darüber nachdachte, desto wütender wurde ich. Als die Leiterin zu mir kam, um mit mir zu reden, zeigte ich direkt mit dem Finger auf Jennifer und sagte, sie sei extrem arrogant. Sie kenne sich selbst nicht, sondern weise nur auf die Probleme anderer hin. Die Leiterin sah, dass ich keine Selbsterkenntnis besaß, und hielt mit mir darüber Gemeinschaft, dass ich Jennifer angemessen behandeln musste. Sie wies mich an, über mich selbst nachzudenken und eine Lehre daraus zu ziehen. Doch die Worte der Leiterin stießen auf taube Ohren. Ich zögerte die Korrektur der Probleme hinaus, die Jennifer in ihrem Feedback erwähnte, und bemühte mich nicht, darüber nachzudenken, wie ich in Zukunft ähnliche Fehler vermeiden könnte. Wusstest du damals, dass du dich in keinem guten Zustand befandst? Ich war mir dessen vage bewusst und wandte mich im Gebet an Gott. Ich bat Ihn, mich darin zu führen, meine Lektion zu lernen und mich in dieser Angelegenheit selbst zu verstehen.

Eines Tages las ich bei meinen Andachten einige von Gottes Worten, die mir halfen, mir meines Zustandes bewusst zu werden. Gottes Worte sagen: „Wenn die Menschen über Recht und Unrecht reden, versuchen sie zu klären, ob auch wirklich alles richtig oder falsch ist. Sie hören nicht auf, bis die Angelegenheit aufgeklärt worden ist und man versteht, wer im Recht und wer im Unrecht ist. Sie sind auf solche Dinge fixiert, fixiert auf Dinge, für die es keine Antwort gibt. Was bringt es nur, so zu handeln? Ist es letztendlich richtig, über Recht und Unrecht zu sprechen? (Nein.) Wo liegt der Fehler? Gibt es einen Zusammenhang zwischen diesem Thema und dem Praktizieren der Wahrheit? (Es gibt keinen Zusammenhang.) Warum sagt ihr, es gibt keinen Zusammenhang? Über Recht und Unrecht zu sprechen bedeutet nicht, sich an die Grundsätze der Wahrheit zu halten, es bedeutet nicht, über die Grundsätze der Wahrheit zu diskutieren oder darüber Gemeinschaft zu halten; die Menschen sprechen vielmehr immer davon, wer Recht und wer Unrecht hatte, wer richtig lag und wer sich geirrt hat, wer vernünftig war und wer nicht, wer einen guten Grund hatte und wer nicht, wer sinnvoller argumentierte; das untersuchen sie. Wenn Gott die Menschen prüft, versuchen sie immer, mit Gott zu debattieren, sie kommen immer mit dem einen oder anderen Grund daher. Diskutiert Gott solche Dinge mit dir? Fragt Gott, was der Zusammenhang war? Fragt Gott nach den Gründen und Ursachen, auf die du hingewiesen hast? Das tut Er nicht. Gott fragt, ob deine Haltung gehorsam oder widerspenstig war, als Er dich prüfte. Gott fragt, ob du die Wahrheit verstanden hast oder nicht, ob du gehorsam warst oder nicht. Das ist alles, was Gott fragt, nichts weiter. Gott fragt dich nicht, was der Grund für deinen mangelnden Gehorsam war; Er schaut nicht darauf, ob du einen guten Grund hattest – Er zieht solche Dinge absolut nicht in Betracht. Gott schaut nur darauf, ob du gehorsam warst oder nicht. Unabhängig davon, in welchem Umfeld du lebst und wie der Zusammenhang war, prüft Gott nur, ob in deinem Herzen Gehorsam herrschte, ob du eine gehorsame Haltung hattest; Gott debattiert nicht über Recht und Unrecht mit dir, Gott ist es egal, was deine Gründe waren. Gott kümmert Sich nur darum, ob du wirklich gehorsam warst; das ist alles, was Gott von dir verlangt. Die Art von Menschen, die über Recht und Unrecht reden, die es lieben, Wortgefechte zu führen – haben sie die Grundsätze der Wahrheit in ihren Herzen? (Nein.) Warum nicht? Haben sie jemals auf die Grundsätze der Wahrheit geachtet? Haben sie jemals nach ihnen gestrebt? Haben sie jemals nach ihnen gesucht? Sie haben nie auf sie geachtet, nie nach ihnen gestrebt oder gesucht, und sie sind in ihren Herzen überhaupt nicht vorhanden. Infolgedessen können sie nur inmitten von Recht und Unrecht leben. In ihren Herzen gibt es nur Recht und Unrecht, richtig und falsch, Vorwände, Gründe, Rechtfertigungen, Argumente; und bald darauf greifen sie sich gegenseitig an, beschuldigen und verurteilen einander. Die Gesinnung solcher Menschen ist, dass sie gerne über Recht und Unrecht debattieren, gerne Anschuldigungen erheben und Menschen verurteilen. Solche Menschen besitzen keine Liebe zur oder Akzeptanz für die Wahrheit, sie neigen dazu, mit Gott diskutieren zu wollen oder sogar Behauptungen über Gott aufzustellen und sich Gott zu widersetzen. Letztendlich werden sie bestraft werden“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Dank Gottes Offenbarung erkannte ich, dass Leute, die bei Problemen immer über Recht und Unrecht reden, sich die Situation zuerst gründlich anschauen: wer hat Recht, wer ist im Unrecht, wer hat die Vernunft auf seiner Seite. Wenn sie anderen verbal überlegen sind, fangen sie an, Argumente für ihren Standpunkt anzuführen, heften dabei ihren Blick auf die anderen, werden uneinsichtig, widerständig und greifen sogar andere an, ohne nach der Wahrheit zu suchen oder über ihre eigenen Probleme nachzudenken. Sie unterwerfen sich nicht den Umständen, die Gott für sie geschaffen hat. Und ich verhielt mich genauso. Als Jennifer auf einige Probleme bei unserer Arbeit hinwies, war ich mir dieser Probleme bewusst, doch ich brachte Gründe und Ausreden vor, um mich zu rechtfertigen, weil ich dachte, angesichts unseres Arbeitspensums war unsere Leistung gar nicht schlecht. Kleine Probleme seien unvermeidlich. Ich versuchte sogar, Jennifer mit Hilfe der Grundsätze zu widerlegen, um sie davon abzuhalten, weiterhin Probleme anzusprechen, da sie, wie ich fand, zu hohe Erwartungen an uns stellte, Die Probleme seien unerheblich, sodass es nichts ausmachte, wenn wir sie nicht lösten. Als Jennifer mich dann für mein schlampiges und unverantwortliches Verhalten kritisierte, weigerte ich mich nicht nur, das von Gott anzunehmen, sondern wurde ihr gegenüber voreingenommen und dachte, sie sei pingelig. Als sie streng mit mir sprach und ihre Worte meinen Stolz verletzten, stempelte ich sie als arrogant ab und kritisierte sie sogar vor der Leiterin, in der Hoffnung, die Leiterin würde sich auf meine Seite stellen und eine schlechte Meinung von ihr haben. Als die Leiterin mir zu helfen versuchte, weigerte ich mich, auf sie zu hören. Ich akzeptierte weder die mir von Gott auferlegten Situationen noch dachte ich über meine eigenen Probleme nach. Stattdessen erging ich mich in Rechtfertigungen und Ausflüchten und diskutierte darüber, wer Recht und wer Unrecht hatte. Ich war immer nur hitzköpfig und zeigte absolut keine Bereitschaft, zu gehorchen. Wie konnte ich mich als gläubig bezeichnen? Ich verhielt mich wie eine Nichtgläubige.

Danach las ich eine weitere Passage von Gottes Worten, die mir zu einem besseren Verständnis von Gottes Willen verhalf. Gottes Worte sagen: „Zu jeder Tätigkeit gehört es, die Wahrheit zu suchen und sie in die Praxis umzusetzen. Und solange etwas die Wahrheit beinhaltet, beinhaltet es auch die Menschlichkeit der Menschen und ihre Haltung. Wenn Menschen Dinge auf eine prinzipienlose Art und Weise tun, liegt es oft daran, dass sie die Grundsätze dahinter nicht verstehen. Doch häufig verstehen die Menschen die Grundsätze nicht nur nicht, sie wollen sie auch nicht verstehen. Obwohl sie vielleicht ein wenig darüber wissen, wollen sie ihre Aufgabe dennoch nicht gut verrichten; dieser Maßstab ist nicht in ihren Herzen und diese Anforderung ebenfalls nicht. Deshalb ist es für sie sehr schwer, Dinge gut zu erledigen; es ist für sie sehr schwer, Dinge auf eine Art und Weise zu erledigen, die mit der Wahrheit übereinstimmt und Gott zufriedenstellt. Entscheidend dafür, ob Menschen in der Lage sind, ihre Pflicht annehmbar zu erfüllen, ist, was sie suchen und ob sie positive Dinge lieben. Wenn Menschen keine positiven Dinge lieben, ist es für sie nicht leicht, die Wahrheit anzunehmen – was sehr ärgerlich ist; obwohl sie einer Pflicht nachkommen, verrichten sie nur einen Dienst. Unabhängig davon, ob du die Wahrheit verstehst oder nicht und ob du in der Lage bist, Grundsätze zu begreifen, wenn du deine Pflicht gewissenhaft ausführst, wirst du zumindest durchschnittliche Ergebnisse erzielen. Nur das wird genügen. Wenn du dann noch in der Lage bist, die Wahrheit zu suchen und Dinge nach den Grundsätzen der Wahrheit zu tun, dann wirst du auch in der Lage sein, voll und ganz das zu tun, was Gott verlangt und Gottes Willen zufriedenzustellen. Was verlangt Gott? (Dass wir unser ganzes Herz und unsere ganze Kraft in die Vollendung unserer Aufgabe legen.) Wie ist ‚euer ganzes Herz und eure ganze Kraft‘ zu interpretieren? Wenn Menschen ihren ganzen Geist der Erfüllung ihrer Pflicht widmen, dann legen sie ihr ganzes Herz hinein. Wenn sie jedes Gramm ihrer Kraft für die Erfüllung ihrer Pflicht aufwenden, dann legen sie ihre ganze Kraft hinein. Ist es leicht, sein ganzes Herz und seine ganze Kraft aufzuwenden? Ohne Gewissen und Verstand ist das nicht leicht zu erreichen. Wenn Menschen kein Herz haben, wenn es ihnen an Intellekt fehlt und sie unfähig sind, über sich nachzudenken, und wenn sie die Wahrheit nicht suchen und keine Mittel und Wege dafür haben, wenn sie mit einem Problem konfrontiert werden, können sie dann ihr ganzes Herz aufwenden? Ganz sicher nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Der Mensch profitiert am meisten von Gottes Führungsplan). Ich dachte über Gottes Worte nach und verstand schließlich Seinen Willen. Gott verlangt von den Menschen nicht, dass sie bei ihren Pflichten perfekt sind, sondern achtet darauf, ob sie ihr Bestes geben und ob sie Willen zeigen, sich bei ihren Pflichten zu verbessern. Gott betrachtet die Herzen der Menschen. Ich verglich meine Einstellung zu meiner Pflicht mit Gottes Worten. Mein Arbeitspensum war enorm, fand ich, es gab so vieles zu beachten und zu erledigen, da blieb es nicht aus, dass kleine Probleme auftauchten. Selbst wenn ich wusste, dass diese Probleme vermeidlich waren, wollte ich mir manchmal nicht die Mühe machen, die Dinge zu verbessern, wodurch sich Probleme in die Länge zogen und nicht behoben wurden. Aber eigentlich verlangt Gott gar nicht, dass ich bei meiner Pflicht nie einen Fehler mache. Es ist nur meine schlampige und unverantwortliche Einstellung, die er verachtet. Jennifer wies mich auf ein Problem hin und lenkte meine Aufmerksamkeit darauf, um mir zu helfen, es rechtzeitig zu beheben und meine Pflicht gut zu erfüllen. Als mir das klar wurde, hat sich mein Zustand etwas gebessert. Danach ging ich mit anderen meine Situation durch und hielt mit ihnen Gemeinschaft und dachte darüber nach, wie ich mich ändern kann. Als mich das nächste Mal jemand auf ein Problem hinwies, war ich nicht mehr so widerständig und nachlässig, sondern habe es mit allen gemeinsam gelöst.

Auch dachte ich über mich selbst nach. Warum war ich so ablehnend gegenüber Jennifers Vorschlägen? Ich las dann einen weiteren Abschnitt von Gottes Worten, durch den ich mich selbst besser verstand. Gottes Worte sagen: „Die archetypische Haltung der Antichristen gegenüber Umgang und Zurechtstutzen besteht darin, dass sie sich vehement weigern, dies zu akzeptieren oder zuzulassen. Egal, wie viel Böses sie tun oder wie viel Schaden sie dem Werk des Hauses Gottes und dem Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk zufügen, sie empfinden nicht die geringste Reue oder denken, dass sie etwas schuldig sind. Besitzen die Antichristen aus dieser Sicht betrachtet Menschlichkeit? Ganz und gar nicht. Sie fügen Gottes auserwähltem Volk jeden erdenklichen Schaden zu und schaden dem Werk der Kirche – Gottes auserwähltes Volk kann das ganz deutlich sehen, und es kann die Aufeinanderfolge der bösen Taten der Antichristen sehen. Und doch wollen die Antichristen diese Tatsache nicht akzeptieren oder anerkennen; sie weigern sich hartnäckig, zuzugeben, dass sie im Irrtum sind oder dass sie verantwortlich sind. Ist das nicht ein Zeichen dafür, dass sie die Wahrheit satthaben? Das ist das Ausmaß, in dem Antichristen die Wahrheit leid sind. Egal, wie viel Böses sie begehen, sie weigern sich, es zuzugeben, und sie bleiben bis zum Ende unnachgiebig. Das beweist, dass Antichristen die Arbeit des Hauses Gottes niemals ernst nehmen oder die Wahrheit akzeptieren. Sie sind nicht gekommen, um an Gott zu glauben; sie sind Lakaien Satans, die gekommen sind, um das Werk des Hauses Gottes zu stören und zu unterbrechen. In den Herzen der Antichristen gibt es nur Ruf und Status. Sie glauben, dass sie die Verantwortung übernehmen müssten, wenn sie ihren Irrtum eingestehen würden, und dann würden ihr Status und Ruf stark beeinträchtigt werden. Infolgedessen widersetzen sie sich mit der Einstellung ‚Leugnen bis zum Tod.‘ Ganz gleich, welche Enthüllungen oder Analysen die Menschen vornehmen, sie tun ihr Möglichstes, um sie zu leugnen. Ob ihr Leugnen nun vorsätzlich erfolgt oder nicht, kurz gesagt, entlarvt dies einerseits die Natur und das Wesen der Antichristen, die Wahrheit sattzuhaben und sie zu hassen, andererseits zeigt es, wie sehr die Antichristen ihren eigenen Status, ihr Ansehen und ihre Interessen schätzen. Wie ist ihre Haltung indessen gegenüber der Arbeit und den Interessen der Kirche? Es ist eine Haltung der Verachtung und der Verleugnung von Verantwortung. Ihnen fehlt jegliches Gewissen und jegliche Vernunft. Zeigen sich diese Probleme nicht darin, dass sich die Antichristen vor der Verantwortung drücken? Zum einen beweist das Wegducken vor der Verantwortung ihr Wesen und ihre Natur, die Wahrheit sattzuhaben und zu hassen, und zum anderen zeigt es ihren Mangel an Gewissen, Vernunft und Menschlichkeit. Ganz gleich, wie sehr der Lebenseintritt der Brüder und Schwestern durch ihre Einmischung und ihr böses Tun geschädigt wird, sie hegen keine Selbstvorwürfe und könnten niemals darüber beunruhigt sein. Welche Art von Geschöpf ist das? Selbst das teilweise Eingeständnis ihres Fehlers würde ihnen ein wenig Gewissen und Verstand zugestehen, aber die Antichristen haben nicht einmal dieses geringe Maß an Menschlichkeit. Wofür würdet ihr sie demnach halten? Das Wesen der Antichristen ist der Teufel“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 3)). Gottes Worte offenbarten, dass Antichristen die Wahrheit nicht akzeptieren. Sie sind der Wahrheit überdrüssig und hassen sie von Natur aus. Wenn man sich mit ihnen befasst und sie bloßstellt, reden sie sich heraus und empfinden keine Reue, auch wenn sie der Arbeit schweren Schaden zufügen. Sie können nicht einmal ihre Fehler zugeben und sind ganz besonders starrsinnig. Ich verglich mich mit Gottes Worten und dachte dann über mich selbst nach. Ich war eindeutig nachlässig bei meiner Pflicht, und es gab eine Menge Versäumnisse und Probleme, doch ich empfand weder Reue noch Schuld. Wenn man mich zurechtstutzte, sich mit mir befasste und mich ermahnte, wollte ich es nicht annehmen. Immer fand ich Gründe, um mich zu rechtfertigen und die Sache abzutun. Ich weigerte mich, meine Fehler zuzugeben. Ich dachte, meine Fehler zuzugeben würde mich schlecht aussehen lassen und meinem Ruf, Status und Ansehen schaden, sodass andere auf mich herabschauen würden. Mein Verhalten war komplett unvernünftig. Ich offenbarte eine Disposition, der Wahrheit überdrüssig zu sein. Die Leute gaben mir Ratschläge, um mir zu helfen, die Mängel bei meiner Pflicht zu sehen, damit ich diese Probleme schnell beseitigen und meine Pflicht besser erfüllen konnte. Doch ich habe das weder von Gott angenommen noch über mich selbst nachgedacht. Und so wurde das Problem meines schlampigen Verhaltens bei meiner Pflicht nie behoben und ich meiner Rolle als Aufseherin nie gerecht, weswegen auch die anderen bei ihrer Pflicht schlampten und Fehler machten. An diesem Punkt wurde mir Folgendes endlich klar: Weil ich meine satanische Disposition, der Wahrheit überdrüssig zu sein, nie geändert habe, fiel es mir schwer, die Wahrheit zu akzeptieren und Vorschläge von anderen anzunehmen. Sollte ich weiterhin weder Buße tun noch diese verdorbene Disposition beseitigen, würden sich die Probleme und Unzulänglichkeiten bei meiner Pflicht verschlimmern, und irgendwann würde ich Böses tun, mich Gott widersetzen und dann von Ihm verabscheut und verstoßen werden. Diese Erkenntnis hat mich wirklich beunruhigt, und ich betete voller Reue zu Gott, bereit, von nun an bei meiner Pflicht die Wahrheit zu praktizieren und nicht mehr in Verdorbenheit zu leben.

Später las ich eine weitere Passage von Gottes Worten, die mir einen Weg aufzeigte, meine Disposition, der Wahrheit überdrüssig zu sein, zu beseitigen. Gottes Worte sagen: „Wenn du die Wahrheit nicht verstehst und jemand macht dir einen Vorschlag und sagt dir, wie du in Übereinstimmung mit der Wahrheit handeln kannst, musst du den Vorschlag annehmen und jedem erlauben, sich damit zu beschäftigen und zu sehen, ob diese Lösung richtig ist und ob sie mit den Grundsätzen der Wahrheit übereinstimmt. Wenn sich herausstellt, dass sie mit der Wahrheit übereinstimmt, musst du auf diese Weise praktizieren; wenn du feststellst, dass sie nicht mit der Wahrheit übereinstimmt, darfst du nicht auf diese Weise praktizieren. So einfach ist das. Wenn du nach der Wahrheit suchst, musst du bei vielen Menschen nachfragen. Wenn jemand etwas zu sagen hat, solltest du ihm zuhören und alle seine Worte ernst nehmen. Ignoriere oder brüskiere sie nicht, denn es geht um Dinge, die in deinen Aufgabenbereich fallen und die du ernst nehmen musst. Das ist die richtige Einstellung und der richtige Zustand. Wenn du im richtigen Zustand bist und du keine Disposition an den Tag legst, die der Wahrheit überdrüssig ist und die Wahrheit hasst, dann wird das Praktizieren auf diese Weise deine verdorbene Disposition verdrängen. Das heißt, die Wahrheit zu praktizieren. Wenn du die Wahrheit auf diese Weise praktizierst, welche Früchte wird sie tragen? (Wir werden vom Heiligen Geist geführt werden.) Führung durch den Heiligen Geist zu empfangen ist ein Aspekt. Manchmal ist die Angelegenheit sehr einfach und kann mit dem eigenen Verstand ausgeführt werden; nachdem andere dir Vorschläge gemacht haben und du sie verstanden hast, wirst du in der Lage sein, die Dinge zu korrigieren und in Übereinstimmung mit den Grundsätzen zu handeln. Die Menschen mögen das für keine große Sache halten, aber für Gott ist es eine große Sache. Warum sage ich das? Weil du, wenn du auf diese Weise praktizierst, für Gott ein Mensch bist, der die Wahrheit praktizieren kann, ein Mensch, der die Wahrheit liebt, und ein Mensch, der der Wahrheit nicht überdrüssig ist – wenn Gott in dein Herz sieht, sieht Er auch deine Disposition, und das ist eine große Sache. Mit anderen Worten: Wenn du deine Pflicht tust und in der Gegenwart Gottes handelst, dann ist das, was du auslebst und was aus dir herausströmt, die ganze Wahrheit, die die Menschen besitzen sollten. Die Haltungen, Gedanken und Zustände, die du bei allem, was du tust, erkennen lässt, sind das Wichtigste für Gott, und sie sind das, was Gott prüft“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man häufig vor Gott lebt, kann man eine normale Beziehung mit Ihm führen). Gottes Worte eröffneten mir einen Weg der Praxis. Wenn Brüder und Schwestern Vorschläge machen und Feedback geben, sollte ich zuallererst eine Haltung der Akzeptanz und des Gehorsams einnehmen. Wenn ich nicht weiß, wie ich es umsetzen kann, sollte ich es nicht verachten oder ablehnen, sondern es annehmen, mit jemandem Gemeinschaft halten, der die Wahrheit versteht, und es dann, sobald ich die Grundsätze richtig verstanden habe, in die Tat umsetzen. So erfülle ich meine Pflicht im Einklang mit Gottes Willen. Dann dachte ich darüber nach, dass die anderen, wenn sie Probleme oder Mängel bei meiner Arbeit bemerken und mich darauf hinweisen, wenn sie mir Ratschläge geben und sich mit mir befassen, ausschließlich ihrer Verantwortung gegenüber der Gemeindearbeit gerecht werden und mich nicht anprangern oder mir das Leben schwer machen. Ich sollte das von Gott annehmen und gehorsam und fügsam sein, über meine eigenen Probleme nachdenken und sie umgehend beheben und mich ändern. Nur so kann ich Schritt für Schritt meine Arbeit verbessern und es vermeiden, dass meine verdorbene Disposition die Gemeindearbeit behindert.

Eines Tages schickte mir Jennifer eine Nachricht, in der sie auf einige Probleme in unseren Videos hinwies. Als ich das las, sträubte sich kurz etwas in mir dagegen. Ich hatte diese Probleme bereits mit den anderen besprochen und mich darum gekümmert. Warum redete sie wieder davon? Erst wollte ich mich verteidigen, nahm mir dann aber einen Augenblick, um darüber nachzudenken: Wenn sie darauf hinwies, dann muss es noch immer Versäumnisse oder Mängel bei der Arbeit geben. Also ergriff ich die Initiative und fragte Jennifer danach. Nachdem ich gründlich verstanden hatte, worum es ging, wurde mir schließlich klar, dass ich diese Probleme zwar mit den Brüdern und Schwester besprochen, ihre Arbeit dann aber nicht zeitnah überprüft und nachverfolgt hatte. Außerdem wurde mir klar, dass ich bei meiner Arbeit keine Eigeninitiative zeigte und meiner Verantwortung nicht gerecht wurde, sondern einfach passiv darauf wartete, dass jemand Probleme ansprach, bevor ich diese dann behob. Diesmal ergriff ich also die Initiative und fragte die anderen, welche Probleme es bei unseren Videos noch gab, und hielt dann darüber Gemeinschaft, um sie umgehend zu beheben. Nach einer gewissen Zeit wurde klar, dass immer weniger Probleme auftraten, und ich empfand bei meiner Pflicht Erleichterung und inneren Frieden. Auch spürte ich tief in meinem Herzen, dass ich in der Lage sein muss, Rat von anderen anzunehmen, nach der Wahrheit zu suchen und meine eigenen Probleme zu lösen, um meine Pflicht gut erfüllen zu können.


30. Ist Freundlichkeit ein geeignetes Kriterium für gute Menschlichkeit?

Von Li Xiang, Die Philippinen

Als ich klein war, sagten die Leute immer, ich sei vernünftig und wohlerzogen, kurzum: ein gutes Kind. Nur selten wurde ich auf andere wütend, und nie machte ich Probleme. Nachdem ich in den Glauben eingetreten war, verstand ich mich auch recht gut mit den anderen Brüdern und Schwestern. Ich war tolerant, geduldig und liebevoll. Ich kann mich erinnern, als ich einmal einigen älteren Mitgliedern beibrachte, wie man einen Computer bedient, und sie geduldig wieder und wieder unterrichtete. Auch wenn sie manchmal nur langsam lernten und ich leicht genervt war, gab ich mir Mühe, keine Ungeduld zu zeigen. Ich fürchtete, andere könnten sagen, es mangele mir an liebevoller Freundlichkeit. Folglich sagten die Brüder und Schwester oft, ich habe gute Menschlichkeit, und mein Leiter wählte mich aus, Neulinge zu bewässern, und sagte, dass nur Menschen, die freundlich und geduldig sind, diese Pflicht gut erfüllen könnten. Als ich das hörte, war ich sehr zufrieden mit mir selbst und noch mehr davon überzeugt, dass sympathisch und freundlich zu sein ein Zeichen guter Menschlichkeit war.

Später wurden Schwester Li Ming und ich eingeteilt, als Leiter der Gemeinde zusammenzuarbeiten. Nachdem wir einige Zeit zusammengearbeitet hatten, fiel mir auf, dass Li Ming es vorzog, die Dinge auf ihre Weise zu erledigen, und gerne mal die Fassung verlor. Wenn es nicht so lief, wie sie wollte, wurde sie oft wütend. Außerdem war sie in ihrer Arbeit nicht transparent und oftmals unehrlich. Sie verhielt sich nicht gemäß den Grundsätzen und setzte sich nicht zum Schutz der Kirchenarbeit ein. Eine Zeit lang benutzte sie immer wieder ihr Handy, um Brüder und Schwestern zu kontaktieren. Ich wusste, die Polizei könnte mithören und der Kirche Probleme bereiten, und mehrmals dachte ich daran, sie davon abzuhalten, doch jedes Mal, wenn ich etwas sagen wollte, hielt ich mich zurück. Ich dachte, wenn ich sie direkt auf ihr Problem hinwies, könnte sie glauben, dass ich zwar nach außen hin den freundlichen Menschen gab, in Wort und Tat aber eher unbarmherzig war und man dementsprechend nur schwer mit mir auskommen konnte. Nachdem ich über die Sache nachgedacht hatte, entschloss ich mich zu einem Kompromiss: Ich würde sie einfach fragen, ob sie ihr Handy benutzte oder nicht. Als sie es nicht zugeben wollte, wusste ich, dass sie log, doch ich habe sie weder bloßgestellt noch ihr Einhalt geboten, weil ich befürchtete, es könnte einen Keil zwischen uns treiben und dass sie dann schlechter von mir denken würde. Danach fiel mir auf, dass Li Mings Probleme immer ernster wurden. Einmal erzählten mir einige Brüder und Schwestern, dass ihr Mann, um anzugeben, bei Versammlungen immer über Glaubenslehre sprach, keine praktischen Probleme löste und anderen davon erzählte, wie viel er bei seiner Pflicht litt und opferte, nur damit sie ihn bewunderten. Nachforschungen ergaben, dass er als Leiter ungeeignet war und entlassen werden sollte. Als ich Li Ming davon erzählte, wurde sie sehr ungehalten und sagte, die Bewertung der Brüder und Schwestern sei falsch und ihrem Mann gegenüber nicht fair. Sie fragte sogar, warum wir nicht gegen diejenigen ermittelten, die das Problem gemeldet hatten, sondern nur gegen ihren Mann. Ich war schockiert. Nie hätte ich gedacht, dass Li Ming eine so schlechte Einstellung hatte. In einem Versuch, die Wogen zu glätten, sagte ich zu ihr: „Beruhige dein Herz und suche Gottes Willen in dieser Angelegenheit. Lass dich nicht von deinen Emotionen überwältigen.“ Doch sie hörte mir überhaupt nicht zu und ließ es einfach nicht auf sich beruhen. Aufgrund von Li Mings eigensinniger Behinderung wurde das Problem ihres Mannes nicht gelöst. Bei einer Versammlung danach tadelte Li Ming die Brüder und Schwester und brachte sogar eine Schwester zum Weinen. Li Mings Problem wurde wirklich ernst. Die anderen hatten ihren Mann objektiv und fair bewertet und nur die Fakten vorgebracht, doch weil das ihre Interessen bedrohte, wurde sie wütend und attackierte sie. Sie war von böser Menschlichkeit! Ich wollte ihr Problem einem oberen Leiter melden, doch dann dachte ich: „Bin ich dann nicht schlichtweg eine Petze und falle ihr in den Rücken? Und wenn ich sie melde, wird der Leiter sie definitiv zum gemeinschaftlichen Austausch einladen. Wenn sie herausfindet, dass ich sie gemeldet habe, was wird sie dann von mir denken? Wird sie nicht behaupten, ich hätte sie hinter ihrem Rücken schlecht gemacht und besäße schlechte Menschlichkeit?“ Als mir das klar wurde, sah ich davon ab, sie zu melden, fühlte mich aber etwas unterdrückt, gequält und als würde ich von einer Tyrannin drangsaliert.

Nachdem sie später von weiteren Leuten gemeldet worden war, wurde Li Ming schließlich entlassen. Eine der Nachwirkungen davon war, dass ein oberer Leiter mich bloßstellte und sagte: „Oberflächlich scheinst du zwar mit allen gut auszukommen, doch du bist nicht wirklich loyal gegenüber Gott. Warum hat du Li Ming nicht bloßgestellt und aufgehalten, als du ihr Problem bemerkt hast? Wie konntest du eine so wichtige Angelegenheit nicht melden? Willst du die Arbeit der Kirche schützen oder nicht?“ Erst nachdem sich mein Leiter mit mir befasst hatte, machte ich die Augen auf und fing an, zu Gott zu beten und über mich selbst nachzudenken. Ich stieß auf einen Abschnitt von Gottes Worten, der besagt: „Es muss einen Maßstab dafür geben, ‚gute Menschlichkeit‘ zu haben. Dazu gehört nicht, den Weg der Mäßigung einzuschlagen, sich nicht an Prinzipien zu halten, sich zu bemühen, niemandem zu verletzen, sich überall anzubiedern, bei jedem, den man trifft, geschmeidig und aalglatt zu sein und dafür zu sorgen, dass alle gut über dich sprechen. Das ist nicht der Maßstab. Was ist der Maßstab dann? Er beinhaltet, in der Lage zu sein, sich Gott und der Wahrheit zu unterwerfen. Er beinhaltet, mit Prinzipien und Verantwortungsbewusstsein an seine Pflicht und alle möglichen Menschen, Ereignisse und Dinge heranzugehen. Dies ist für alle offensichtlich; jeder ist sich in seinem Herzen darüber im Klaren. Außerdem durchforscht Gott die Herzen der Menschen und kennt ihre Situation, kennt jeden einzelnen; ganz gleich, wer es auch ist, niemand kann Gott täuschen. Manche Leute brüsten sich immer damit, dass sie gute Menschlichkeit besitzen, dass sie nie schlecht über andere reden, nie den Interessen von irgendjemand anderem schaden, und sie behaupten, dass sie nie anderer Leute Besitz begehrt haben. Wenn es einen Interessenskonflikt gibt, ist es ihnen sogar lieber, Verlust zu erleiden, als andere zu übervorteilen, und alle anderen denken, sie wären gute Menschen. Doch wenn sie im Hause Gottes ihren Pflichten nachgehen, sind sie verschlagen und gerissen und schmieden stets Intrigen für sich selbst. Niemals denken sie an die Interessen des Hauses Gottes, niemals behandeln sie die Dinge dringlich, die Gott als dringlich behandelt oder denken so, wie Gott denkt, und niemals können sie ihre eigenen Interessen beiseitelassen, um ihre Pflichten zu erfüllen. Sie entsagen nie ihren eigenen Interessen. Selbst wenn sie sehen, wie Bösewichte Böses tun, entlarven sie sie nicht. Sie haben keinerlei Prinzipien. Was soll das für eine Menschlichkeit sein? Das ist keine gute Menschlichkeit. Beachte nicht, was solche Menschen sagen; du musst schauen, was sie ausleben, was sie offenbaren und welche Haltung sie einnehmen, wenn sie ihre Pflichten erfüllen, wie ihr innerer Zustand ist und was sie lieben. Wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn ihre Treue zu Gott übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Interessen des Hauses Gottes übersteigt, wenn ihre Liebe zu ihrem eigenen Ruhm und Gewinn die Rücksicht übersteigt, die sie für Gott zeigen, sind solche Menschen dann im Besitz von Menschlichkeit? Sie sind keine Menschen mit Menschlichkeit“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Indem man Gott sein Herz gibt, kann man die Wahrheit erlangen). Durch Gottes Worte wurde mir klar, dass die Menschlichkeit von Leuten nicht anhand von äußerlichen Merkmalen beurteilt werden kann, wie z.B. ob sie ein mildes Temperament haben, ob sie über andere hinter deren Rücken reden oder ob sie mit anderen harmonisch auskommen können. Vielmehr geht es um ihre Einstellung zu Gott und zur Wahrheit, ob sie bei ihrer Pflicht verantwortungsbewusst sind und ob sie zu Gott stehen und gemäß der Wahrheit und den Grundsätzen handeln, wenn sie mit Problemen konfrontiert werden. Früher dachte ich, ich besäße eine ganz ordentliche Menschlichkeit. Nach außen hin war ich freundlich und hatte einen netten Charakter, doch als ich bemerkte, dass Li Ming mit ihrem Handy Brüder und Schwestern kontaktierte und somit die Sicherheit der Kirche gefährdete, machte ich mir Sorgen, dass es unsere Beziehung ruinieren würde, wenn ich sie direkt darauf anspräche, also beließ ich es bei einer taktvollen, subtilen Ermahnung. Als sie ihr Verhalten nicht zugab, habe ich sie weder bloßgestellt noch aufgehalten. Ich dachte bei mir: „Wenn etwas schief geht, kann sie nicht behaupten, ich hätte sie nicht ermahnt.“ Durch diese Vorgehensweise wurde mein Image nicht beeinträchtigt, und ich entledigte mich jeglicher Verantwortung, falls etwas schief gehen sollte. Ich dachte nur an meine eigenen Interessen, meinen Status und mein Image, ohne mich um die Arbeit der Kirche oder die Sicherheit der Brüder und Schwestern zu kümmern. Ich war so egoistisch und verräterisch! Als ich sah, wie Li Ming emotional wurde und die anderen wegen der Probleme mit ihrem Mann attackierte, hätte ich das sofort dem oberen Leiter melden sollen, doch ich fürchtete, sie würde denken, ich fiel ihr in den Rücken, also schwieg ich. Das hatte einen negativen Einfluss auf die Kirchenarbeit und schadete den Brüdern und Schwestern. Wo war meine Menschlichkeit? Als ich mein Handeln im Licht von Gottes Worten des Gerichts und der Bloßstellung betrachtete, fühlte ich mich sehr schuldig. Ich dachte immer, ich besäße gute Menschlichkeit, doch durch die Offenbarung von Gottes Worten und die Bloßstellung durch die Tatsachen hat sich meine Selbstwahrnehmung komplett geändert. Nach außen hin war ich freundlich, doch hinter dieser Freundlichkeit verbarg sich eine verachtenswerte Absicht. Mir ging es nur um meine persönlichen Interessen und nicht im Geringsten darum, die Kirchenarbeit zu schützen. Ich handelte mit falscher Freundlichkeit und versuchte, es allen recht zu machen. Ich war ein heuchlerisch frommer und verräterischer Mensch. Danach wagte ich es nicht mehr, mich als einen Menschen mit guter Menschlichkeit darzustellen.

Später stieß ich auf eine weitere Passage aus Gottes Worten: „Das Wesen des guten Verhaltens, wie z.B. zugänglich und liebenswürdig zu sein, kann mit einem Wort beschrieben werden: Vortäuschung. Solch gutes Verhalten entspringt weder den Worten Gottes, noch ist es das Ergebnis des Praktizierens der Wahrheit oder eines Handelns nach Grundsätzen. Wodurch wird es hervorgerufen? Es entspringt den Motiven der Menschen, ihren Machenschaften, sie verstellen sich, ziehen eine Schau ab und täuschen andere. Wenn Menschen sich an diese guten Verhaltensweisen klammern, ist das Ziel, die Dinge zu bekommen, die sie wollen; andernfalls würden sie sich niemals auf diese Weise quälen und gegen ihre eigenen Verlangen leben. Was bedeutet es, gegen ihre eigenen Verlangen zu leben? Es bedeutet, dass ihre wahre Natur nicht so brav, arglos, sanft, freundlich und tugendhaft ist, wie die Menschen glauben. Sie leben nicht nach Gewissen und Verstand, sondern um ein bestimmtes Ziel oder eine bestimmte Forderung zu erreichen. Was ist die wahre Natur des Menschen? Sie ist verworren und unwissend. Ohne die von Gott gegebenen Gesetze und Gebote hätten die Menschen keine Vorstellung davon, was Sünde ist. War die Menschheit früher nicht so? Erst als Gott die Gesetze und Gebote erließ, hatten die Menschen eine gewisse Vorstellung von der Sünde. Aber sie hatten immer noch keine Vorstellung von richtig und falsch oder von positiven und negativen Dingen. Wie konnten sie unter diesen Umständen die richtigen Grundsätze für ihr Reden und Handeln erkennen? Konnten sie wissen, welche Handlungsweisen, welche guten Verhaltensweisen in der normalen Menschlichkeit zu finden sein sollten? Konnten sie wissen, was wirklich gutes Verhalten hervorbringt, welche Art von Verhalten sie an den Tag legen sollten, um das Abbild eines Menschen auszuleben? Sie konnten es nicht. Aufgrund der satanischen Natur der Menschen, aufgrund ihrer Instinkte, konnten sie nur so tun, als ob sie anständig und würdevoll leben wollten – und so entstanden Täuschungen wie die, gebildet und vernünftig zu sein, sanftmütig und kultiviert zu sein, die Alten zu respektieren und sich um die Jungen zu kümmern, liebenswürdig und zugänglich zu sein; so entstanden diese Tricks und Techniken der Täuschung. Und sobald sie aufkamen, hielten die Menschen selektiv an einer oder mehreren dieser Täuschungen fest. Einige entschieden sich dafür, liebenswürdig und zugänglich zu sein, einige entschieden sich dafür, gebildet und vernünftig, sanftmütig und kultiviert zu sein, einige entschieden sich dafür, höflich zu sein, die Alten zu respektieren und sich um die Jungen zu kümmern, und einige entschieden sich für all diese Dinge. Und doch definiere ich Menschen mit solch guten Verhaltensweisen mit einem Begriff. Wie lautet dieser Begriff? ‚Glatte Steine‘. Was sind glatte Steine? Es sind diese glatten Steine in Flüssen, bei denen das vorbeifließende Wasser über lange Jahre alle scharfen Kanten abgeschliffen und poliert hat. Auch wenn sie nicht wehtun, wenn man auf sie tritt, kann man auf ihnen ausrutschen, wenn man nicht aufpasst. In Aussehen und Form sind diese Steine sehr schön, aber wenn man sie einmal mit nach Hause genommen hat, sind sie ziemlich nutzlos. Man kann es nicht ertragen, sie wegzuwerfen, aber es hat auch keinen Sinn, sie aufzubewahren – das bedeutet es, ein ‚glatter Stein‘ zu sein. Für Mich sind Menschen mit diesen scheinbar guten Verhaltensweisen lauwarm. Sie geben nach außen hin vor, gut zu sein, aber sie akzeptieren die Wahrheit überhaupt nicht, sie sagen wohlklingende Dinge, aber tun nichts Echtes. Sie sind nichts als glatte Steine. Wenn du mit ihnen Gemeinschaft über die Wahrheit und die Grundsätze hältst, werden sie zu dir über Sanftmut, Kultiviertheit und Höflichkeit sprechen. Wenn du mit ihnen über das Erkennen von Antichristen sprichst, werden sie mit dir darüber reden, dass sie die Alten respektieren und sich um die Jungen kümmern, dass sie gebildet und vernünftig sind. Wenn du ihnen sagst, dass es Grundsätze für das eigene Verhalten geben muss, dass man die Grundsätze in seiner Pflicht suchen muss und nicht willkürlich handeln darf, wie werden sie sich dann verhalten? Sie werden sagen: ‚Nach den Grundsätzen der Wahrheit zu handeln ist eine ganz andere Sache. Ich möchte nur gebildet und vernünftig sein und dass andere mein Handeln gutheißen. Solange ich die Alten respektiere und mich um die Jungen kümmere und die Zustimmung der anderen habe, ist das genug.‘ Sie interessieren sich nur für gutes Benehmen, sie konzentrieren sich nicht auf die Wahrheit“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Freundlichkeit und Umgänglichkeit – Verhaltensweisen, die in der traditionellen Kultur als gut angesehen werden – im Grunde nur Täuschung sind. Leute, die sich so verhalten, bauen nur eine falsche Fassade auf, um die Bewunderung anderer zu erlangen und sie dazu zu verleiten, sie zu respektieren und zu loben. Es ist alles nur Verschwörung und Verrat, und wer sich so verhält, ist ein Betrüger. Auch wurde mir klar, dass der Grund, warum ich so egoistisch und verräterisch war, obwohl ich all diese Jahre versucht hatte, ein guter Mensch zu sein, darin lag, dass hinter all dem bösen Absichten standen. Ich wollte einen guten Eindruck bei Leuten machen, damit sie mich respektieren und loben würden. Von klein auf war ich von traditioneller Kultur konditioniert und erzogen worden, gutes Benehmen zu schätzen. Ich dachte, gutes Benehmen würde mir das Lob der Leute um mich herum einbringen. Nachdem ich in den Glauben eingetreten war, versuchte ich weiterhin, ein sympathischer und nahbarer Mensch zu sein und ein gutes Ansehen und Status unter meinen Brüdern und Schwestern zu bewahren, besonders als ich mit Li Ming zusammenarbeitete. Mir fiel mehrere Male auf, dass sie ihr Handy benutzte, womit sie gegen die Grundsätze verstieß, Brüder und Schwestern gefährdete und die Interessen der Kirche ignorierte, also hätte ich sie bloßstellen und aufhalten sollen. Doch ich befürchtete, sie würde eine schlechte Meinung von mir haben, und so drückte ich ein Auge zu. Ich sah deutlich, dass Li Ming ihren Mann schützte und sogar die Brüder und Schwestern unterdrückte und dass es sich hier nicht nur um einen einfachen Fall von Verdorbenheit handelte. Ihre Menschlichkeit war böse, sie war keine geeignete Leiterin und hätte sofort gemeldet werden müssen. Doch wieder schwieg ich, um meinen Status und mein Image zu schützen. Um mein Image zu schützen, vergalt ich Gutes mit Schlechtem. Ich habe mich nicht im Geringsten für die Interessen der Kirche eingesetzt. Mir wurde zutiefst bewusst, dass mein Wunsch, sympathisch und umgänglich zu sein, mir nicht nur nicht half, meine verdorbene Disposition zu ändern, sondern mich tatsächlich noch betrügerischer machte. Anstatt die Wahrheit zu praktizieren, bemühte ich mich um gutes Benehmen und baute eine falsches Fassade auf, um meine verachtenswerten Absichten zu verbergen und jedermann glauben zu lassen, ich besäße die Wirklichkeit der Wahrheit und sei liebevoll und freundlich, um sie dazu zu verleiten, mir zu vertrauen, mich zu respektieren und mich zu loben. Ich beschritt den Pfad der heuchlerisch frommen Pharisäer und widersetzte mich Gott. Wenn ich so weitermachte, würde Gott mich verdammen und verstoßen.

Danach las ich zwei weitere Passagen aus Gottes Worten. „Und was ist die Folge, wenn Menschen immer an ihre eigenen Interessen denken, wenn sie immer versuchen, ihren eigenen Stolz und ihre Eitelkeit zu schützen, wenn sie eine verdorbene Gesinnung an den Tag legen, aber nicht die Wahrheit suchen, um sie zu korrigieren? Die Folge ist, dass sie keinen Eintritt ins Leben haben, dass es ihnen an echten Erfahrungen und Zeugnis fehlt. Und das ist gefährlich, nicht wahr? Wenn du nie die Wahrheit praktizierst, wenn dir jegliche Erfahrung und jegliches Zeugnis fehlt, dann wirst du zu gegebener Zeit bloßgestellt und verstoßen werden. Von welchem Nutzen sind Menschen ohne Erfahrungen und Zeugnis im Haus Gottes? Sie verrichten jede Arbeit zwangsläufig schlecht; sie können nichts richtig machen. Sind sie nicht einfach Abfall? Wenn Menschen nach Jahren des Glaubens an Gott nie die Wahrheit praktizieren, dann gehören sie zu den Nichtgläubigen, dann sind sie böse. Wenn du nie die Wahrheit praktizierst, wenn deine Verfehlungen immer zahlreicher werden, dann steht dein Ende fest. Es ist eindeutig zu erkennen, dass all deine Verfehlungen, der falsche Weg, den du gehst, und deine Weigerung, Buße zu tun, sich zu einer Vielzahl von bösen Taten vereinen; und somit ist dein Ende, dass du zur Hölle fahren wirst, du wirst bestraft werden. Haltet ihr das für eine triviale Angelegenheit? Wenn du nicht bestraft worden bist, wirst du keinen Sinn dafür haben, wie schrecklich dies ist. Wenn der Tag kommt, an dem du wirklich vor Katastrophen stehst und dem Tod ins Auge blickst, wird es für Reue zu spät sein. Wenn du in deinem Glauben an Gott die Wahrheit nicht akzeptierst, wenn du jahrelang an Gott geglaubt hast, aber keine Veränderung in dir stattgefunden hat, dann wird die letzte Konsequenz darin bestehen, dass du verstoßen wirst – du wirst verlassen sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Nur wenn Menschen gemäß Gottes Worten handeln und sich entsprechend verhalten, haben sie eine wahre Grundlage. Wenn sie sich nicht gemäß Gottes Worten verhalten und sich nur darauf fokussieren, vorzugeben, sich gut zu benehmen, können sie dann dadurch gute Menschen werden? Keinesfalls. Gute Glaubenslehren und gutes Verhalten können verdorbene Gesinnungen des Menschen nicht ändern, und sie können sein Wesen nicht ändern. Nur die Wahrheit und Gottes Worte können verdorbene Gesinnungen der Menschen, ihre Gedanken und Meinungen verändern und zu ihrem Leben werden. … Was sollte die Grundlage für das Reden und Handeln der Menschen sein? Gottes Worte. Was sind also die Anforderungen und Maßstäbe, die Gott an das Reden und Handeln der Menschen stellt? (Dass sie für die Menschen konstruktiv sind.) Das ist richtig. Am wichtigsten ist, dass du die Wahrheit sagen, ehrlich sprechen und anderen nützen musst. Zumindest muss dein Reden die Menschen erbauen und darf andere nicht austricksen, täuschen, sich über sie lustig machen, sie ins Lächerliche ziehen, verhöhnen, verspotten, einengen, ihre Schwächen aufdecken oder sie verletzen. Dies ist ein Ausdruck von normaler Menschlichkeit. Es ist die Tugend der Menschlichkeit. … In einigen besonderen Fällen wird es auch notwendig, die Fehler anderer Menschen direkt aufzudecken und sich mit ihnen zu befassen und sie zurechtzustutzen, damit sie Erkenntnis über die Wahrheit erlangen und den Wunsch, Buße tun zu wollen. Erst dann wird die nötige Wirkung erzielt. Diese Art des Praktizierens ist für die Menschen von größtem Nutzen. Es ist für sie eine echte Hilfe, und es ist für sie konstruktiv, nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Gottes Worte schreckten mich auf. Wer sich in einer Situation nach der anderen für die eigenen Interessen einsetzt und nie die Wahrheit praktiziert, wird mehr und mehr Verfehlungen anhäufen und schließlich von Gott vollständig entlarvt und verstoßen werden. Selbst als ich bemerkte, dass die Sicherheit meiner Brüder und Schwestern gefährdet und die Arbeit der Kirche beeinträchtigt wurde, hielt ich mich nicht an die Grundsätze und setzte mich nicht für die Arbeit der Kirche ein. Stattdessen strebte ich immer danach, ein sogenannter guter Mensch zu sein. Selbst wenn ich mir den Respekt und das Lob anderer verdiente, war ich in Gottes Augen eine Frevlerin, und letztendlich würde Er mich verabscheuen und bestrafen. Als mir diese Konsequenzen klar wurden, war ich entsetzt und bereit, mein fehlgeleitetes Streben zu korrigieren. Gottes Worte zeigten mir den richtigen Weg der Praxis. Nur wenn wir in Wort und Tat in Übereinstimmung mit Gottes Worten handeln, können wir für andere nützlich und erbaulich sein. Es ist egal, wie wir reden, ob mit lauter oder leiser Stimme, oder ob unsere Worte taktvoll sind. Das Wichtigste ist, so zu reden, dass es für die Brüder und Schwestern erbaulich ist. Solange es die richtigen Leute sind, Menschen, die die Wahrheit akzeptieren können, sollten wir ihnen mit Liebe helfen. Wenn sie die Wahrheit nicht verstehen und der Arbeit schaden, können wir mit ihnen Gemeinschaft halten und ihnen Rat und Unterstützung anbieten. Sollte es nach dem gemeinschaftlichen Austausch noch immer keine wirkliche Verbesserung geben, können wir uns mit ihnen befassen und sie zurechtstutzen und das Wesen ihres Problems bloßstellen. Auch wenn es hart klingt oder scheinbar die Gefühle der Leute ignoriert, auf diese Weise zu handeln kann ihnen wirklich helfen und sie unterstützen. Wenn es sich um Antichristen oder Frevler handelt, die die Arbeit der Gemeinde stören, sollten wir Stellung beziehen, um sie bloßzustellen und aufzuhalten, oder sie unseren Vorgesetzten melden, um die Arbeit der Kirche zu schützen und die Brüder und Schwestern davor zu bewahren, gestört und getäuscht zu werden. Nur auf diese Weise praktizieren wir wirklich die Wahrheit und zeigen wahre Menschlichkeit und Freundlichkeit. Außerdem berichtigte ich eine falsche Ansicht, die ich vertrat. Ich dachte, wenn ich jemanden für einen Verstoß gegen die Grundsätze meldete, würde ich petzen, diese Person verraten und wäre illoyal. Diese Ansicht war falsch. Tatsächlich schützt man auf diese Weise die Kirchenarbeit und vollbringt eine gute Tat. Als ich sah, dass Li Ming ein ernsthaftes Problem hatte, das die Brüder und Schwestern einschränkte und ihnen schadete, war das in Wirklichkeit eine Frage der Grundsätze, die die Arbeit der Gemeinde betraf, und ich hätte es umgehend gegenüber der oberen Leitung erwähnen oder sie sogar melden sollen. Das wäre kein Verrat an ihr gewesen; ich hätte damit die Kirchenarbeit geschützt. Nachdem ich das erkannte hatte, lösten sich viele meiner Bedenken in Luft auf und ich fühlte mich viel wohler.

Etwas später meldete jemand einen Bruder, der ständig trödelte und jegliche Widrigkeiten scheute, und nachdem andere darauf hingewiesen und sich mehrfach mit ihm befasst hatten, weigerte er sich immer noch, es zu akzeptieren. Anhand der Grundsätze entschieden wir, dass er entlassen werden musste und dass wir seine Probleme klar und deutlich analysieren sollten, damit er über sich selbst nachdenken konnte. Damals dachte ich: „Es kann die Leute kränken, wenn man ihre Probleme für sie analysiert. Vielleicht lasse ich lieber meine Kollegin mit ihm Gemeinschaft halten und halte mich da raus. Sonst bekommt er vielleicht ein schlechtes Bild von mir.“ Doch dann begriff ich mit einem Mal, dass ich wieder versuchte, meinen Status und mein Image zu schützen. Ich erinnerte mich an Gottes Worte, die da lauten: „Für alle, die eine Pflicht erfüllen, unabhängig davon, wie tiefgründig oder oberflächlich ihr Verständnis von der Wahrheit ist, besteht die einfachste Art, um den Eintritt in die Wirklichkeit der Wahrheit zu praktizieren, darin, bei allem an die Interessen von Gottes Haus zu denken und die eigenen selbstsüchtigen Wünsche, persönlichen Absichten und Motive sowie Stolz und Status loszulassen. Stelle die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle – das ist das Mindeste, was man tun sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte zeigten mir einen Weg der Praxis. Wenn wir uns Problemen gegenübersehen, müssen wir unsere Wünsche und unseren Ruf zurückstellen, die Interessen der Kirche an erste Stelle stellen und Gottes Willen beachten. Das ist der einzige geradlinige Weg zu handeln und wird Gottes Anerkennung erhalten. Nachdem ich Gottes Forderungen verstanden hatte, fühlte ich mich motiviert, also analysierte ich anhand von Gottes Worten das Verhalten des Bruders im Detail. Nachdem ich so praktiziert hatte, fühlte ich mich sehr wohl. Mir wurde klar, dass wir nur durch das Praktizieren der Wahrheit wirklichen Frieden und Glück erlangen können.

Nach dieser Erfahrung war ich von Dankbarkeit für Gott erfüllt. Es waren Gottes Worte, die mir halfen zu verstehen, wie absurd der Fokus traditioneller Kultur auf freundliches und umgängliches Verhalten ist und welchen Schaden es den Menschen zufügt. Es erlaubte mir auch, die Befreiung und Erleichterung zu erfahren, die es mit sich bringt, wenn man sich von den Fesseln der traditionellen Kultur losreißt. Dank sei Gott für Seine Rettung!


33. Was Covid über mich offenbart hat

Von Jiang Ping, China

In den letzten Jahren, als sich die Coronavirus-Pandemie weltweit ausbreitete, infizierten sich immer mehr Menschen mit dem Virus, und viele starben daran. Ich dachte mir: „Am Ende von Gottes Werk folgt das große Unheil, und alle, die Böses tun und sich Gott widersetzen, werden ins Unglück stürzen und vernichtet werden. Nur diejenigen, die das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten annehmen und geläutert werden, können Gottes Schutz erhalten und in Gottes Königreich eintreten. Ich muss mich mehr anstrengen, das Evangelium zu verbreiten, meine Pflicht zu tun und mehr gute Taten vorzubereiten. Nur dann werde ich ein gutes Ergebnis und ZIel haben.“ Weiterhin dachte ich: „Seitdem ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen habe, habe ich meine Arbeit aufgegeben, um das Evangelium zu verbreiten. Ich wurde mehrmals verhaftet, aber ich habe meine Brüder und Schwestern oder die Kirche nie verraten. Danach habe ich weiterhin das Evangelium verkündet und in diesen Jahren viele Menschen für Gott gewonnen. Obwohl ich bereits 70 Jahre alt bin, leite ich immer noch die Evangeliumsarbeit in mehreren Gemeinden, und die Ergebnisse sind nicht schlecht. Ich vertraue darauf, dass Gott mich in der Zukunft auf jeden Fall retten wird, solange ich meine Pflicht gut erfülle!“ Dieser Gedanke erfüllte mich mit Freude, und ich übte meine Pflicht sehr engagiert aus.

Eines Tages im Dezember 2022, als ich morgens aufstand, fühlte ich mich etwas fiebrig, hatte einen kratzenden Hals und Husten. Ich hatte kürzlich Kontakt zu jemandem gehabt, der an Covid erkrankt war, und vermutete, dass ich mich ebenfalls angesteckt hatte. Allerdings waren meine Symptome zu diesem Zeitpunkt nicht allzu ernst und ich konnte sie noch ertragen, sodass ich mir keine großen Sorgen machte. Nachdem ich mich ein paar Tage zu Hause ausgeruht hatte, ging es mir schon etwas besser. Zu diesem Zeitpunkt war ich recht glücklich und dachte, dass Gott mir, da ich in all den Jahren an Ihn geglaubt und meine Pflicht in der Kirche getan hatte, eine schnelle Genesung ermöglicht hatte, damit ich das Evangelium weiter verbreiten und mehr gute Taten vorbereiten konnte. Unerwartet verschlimmerte sich meine Krankheit jedoch später. Eines Tages kehrte ich nach der Verkündigung des Evangeliums nach Hause zurück, als sich plötzlich mein ganzer Körper schwach anfühlte, ich hohes Fieber bekam und mir schwindlig wurde. Am nächsten Tag hatte ich immer noch hohes Fieber, das einfach nicht nachlassen wollte. Ich geriet damals ein wenig in Panik und dachte: „Als ich krank geworden bin, habe ich mich nicht beklagt und wie immer meine Pflicht getan. Ich hätte unter Gottes Schutz stehen müssen, warum geht es mir dann plötzlich schlechter? Seit dem Ausbruch des Coronavirus sind auf der ganzen Welt zahlreiche Menschen gestorben, viele von ihnen ältere Leute. Wenn es mir immer schlechter geht, werde ich dann auch sterben?“ In diesen Tagen nahm ich einige Medikamente ein, um mein Fieber zu senken, aber es blieb ziemlich hoch. Ich fühlte mich erschöpft und musste andauernd husten. Vor allem, wenn ich von älteren Menschen hörte, die ich kannte und die an Covid starben, wurde ich ein wenig ängstlich und unruhig und dachte: „Gottes Werk wird bald vollendet sein. Wenn ich jetzt sterbe, kann ich dann noch gerettet werden? Wird alles, was ich in all den Jahren aufgewendet habe, umsonst gewesen sein? Es gibt einige Leute in der Kirche, die überhaupt keine Pflichten ausführen; wie kann es sein, dass sie noch nicht angesteckt wurden? Ich hingegen habe meine Familie und meine Karriere aufgegeben und immer meine Pflicht getan, und ich habe viel gelitten und einen hohen Preis gezahlt. Warum hat Gott mich nicht beschützt?“ Wenn ich darüber nachdachte, konnte ich nicht anders, als niedergeschlagen zu sein. Obwohl ich nichts sagte und weiter meine Pflicht tat, hatte mein Herz seine Kraft verloren und ich wollte bei meiner Pflicht nicht mehr leiden oder dabei einen Preis zahlen. Als der Leiter mit mir darüber sprach, mir die Verantwortung für die Evangeliumsarbeit in einigen anderen Gemeinden zu übertragen, war ich darüber ein wenig unglücklich. Ich hielt es für wichtiger, mich selbst bei guter Gesundheit zu halten. Wenn ich mich um zu viele Dinge kümmern musste, könnte mein Körper das nicht verkraften. Außerdem hatte ich mich immer noch nicht vollständig von meinem letzten Covid-Anfall erholt. Wenn ich mich noch einmal anstecken würde, könnte es passieren, dass ich es wirklich nicht schaffe. Als ich danach meine Pflicht tat, bekam ich jedes Mal Schüttelfrost und musste husten; ich befürchtete, dass es schlimmer werden könnte, und war oft besorgt und ängstlich. Ich erkannte, dass mein Zustand falsch war, und ich betete zu Gott: „Gott, Du hast zugelassen, dass ich diese Krankheit bekomme, aber ich stelle Forderungen an Dich und schaffe es nie, mich zu unterwerfen. Bitte führe mich, dass ich mich Deinen Orchestrierungen und Plänen unterwerfe und die Wahrheit suche und daraus lerne!“

Nachdem ich gebetet hatte, las ich einige von Gottes Worten: „Wenn die Menschen unfähig sind, die von Gott orchestrierten Umgebungen und Seine Herrschaft zu durchschauen, zu verstehen, zu akzeptieren oder sich diesen zu fügen, und wenn die Menschen in ihrem täglichen Leben verschiedenen Schwierigkeiten gegenüberstehen oder wenn diese Schwierigkeiten über das hinausgehen, was normale Menschen ertragen können, fühlen sie unterbewusst Sorgen und Beklemmungen aller Art und sogar Betrübnis. Sie wissen nicht, wie es morgen oder übermorgen sein wird, oder wie die Dinge in einigen Jahren sein werden oder wie ihre Zukunft sein wird, und so fühlen sie sich wegen aller möglichen Dinge betrübt, beklemmt und besorgt. Womit hängt es zusammen, dass sich die Menschen wegen aller möglichen Dinge betrübt, beklemmt und besorgt fühlen? Damit, dass sie nicht an Gottes Herrschaft glauben – das heißt, sie können nicht an Gottes Herrschaft glauben und nicht zu ihr hindurchblicken. Selbst wenn sie sie mit eigenen Augen sehen würden, würden sie sie nicht verstehen oder an sie glauben. Sie glauben nicht, dass Gott die Herrschaft über ihr Schicksal hat, sie glauben nicht, dass ihr Leben in Gottes Hand liegt, und so entsteht in ihrem Herzen Misstrauen gegenüber Gottes Herrschaft und Anordnungen, woraufhin Beschuldigungen aufkommen, und sie nicht in der Lage sind, sich zu fügen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). „Menschen, die an einer Krankheit leiden, werden oft denken: ‚Ach, ich bin entschlossen, meine Pflicht gut zu erfüllen, aber ich habe diese Krankheit. Ich bitte Gott, mich vor Schaden zu bewahren, und mit Gottes Schutz brauche ich mich nicht zu fürchten. Wenn mich meine Pflichterfüllung aber erschöpft, wird sich mein Zustand dann plötzlich verschlimmern? Was werde ich tun, wenn sich mein Zustand wirklich verschlimmert? Wenn ich ins Krankenhaus muss, um mich operieren zu lassen, habe ich kein Geld, um das zu bezahlen, wenn ich mir also kein Geld leihe, um für meine Behandlung aufzukommen, wird mein Zustand dann noch schlimmer werden? Und wenn es wirklich schlimm wird, werde ich dann sterben? Könnte ein solcher Tod als ein normaler Tod bezeichnet werden? Sollte ich wirklich sterben, wird Gott sich dann der Pflichten erinnern, die ich ausgeführt habe? Wird man der Meinung sein, dass ich gute Taten vollbracht habe? Werde ich Errettung erlangen?‘ … Wann immer sie an diese Dinge denken, steigt in ihrem Herzen ein tiefes Gefühl der Beklemmung auf. Obwohl sie nicht aufhören, ihre Pflicht zu tun und immer das tun, was sie tun sollen, denken sie ständig an ihre Krankheit, ihre Gesundheit, ihre Zukunft, an ihr Leben und an ihren Tod. Schließlich kommen sie zu dem Schluss, folgendes Wunschdenken zu hegen: ‚Gott wird mich heilen, Gott wird mich beschützen. Gott wird mich nicht aufgeben, und wenn Gott sieht, dass ich krank werde, wird Er nicht tatenlos zusehen.‘ Es gibt überhaupt keine Grundlage für derartige Gedanken, und man kann sogar sagen, dass es sich hierbei um eine Art Auffassung handelt. Die Menschen werden niemals imstande sein, ihre praktischen Schwierigkeiten mit Auffassungen und Vorstellungen wie diesen zu lösen, und in ihrem innersten Herzen fühlen sie sich wegen ihrer Gesundheit und ihrer Krankheiten irgendwie betrübt, beklemmt und besorgt; sie haben keine Ahnung, wer für diese Dinge die Verantwortung übernehmen wird oder ob überhaupt irgendjemand die Verantwortung dafür übernehmen wird“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Gott hat enthüllt, dass die Menschen Gottes Allmacht und Souveränität nicht wirklich verstehen und sich ständig vor dem Tod fürchten. Aus diesem Grund leben sie in den negativen Emotionen der Sorge und des Kummers. Mein Zustand war genau der, den Gott enthüllt hatte. Nachdem ich Covid bekommen hatte, ging es mir zunächst schnell besser, daher war ich glücklich und dankte Gott für Seine Fürsorge und Seinen Schutz. Doch später, als mein Zustand ernst wurde und ich hohes Fieber hatte, bekam ich Angst und machte mir Sorgen, dass ich aufgrund meines hohen Alters an diesem Virus sterben könnte, wenn sich meine Krankheit weiter verschlimmerte. Ich war niedergeschlagen und hatte keine Energie, wenn ich meine Pflicht tat. Vor allem, als der Leiter mir die Verantwortung für die Evangeliumsarbeit in mehreren anderen Gemeinden übertragen wollte, befürchtete ich, dass sich mein Zustand verschlimmern würde, wenn meine Pflicht zu anstrengend sein würde, und dass ich am Ende an Covid sterben würde; und so wagte ich es nicht, sie anzunehmen. Während dieser Krankheit lebte ich oft in Unruhe und Angst und war nicht einmal in der Lage, die Pflicht auszuführen, die mir zugeteilt war. Gott ist der Schöpfer, der die Souveränität über alles hat und alles kontrolliert. Wann ich krank werde, wann ich gesund werde, wann mein Leben endet – all diese Dinge liegen in Gottes Händen, und ich sollte mich Seinen Orchestrierungen und Plänen unterwerfen. Aber ich glaubte nicht an Gottes Souveränität oder daran, dass Er es ist, der alles kontrolliert, ich lebte stets in Sorge und Angst. Ich war so töricht! Gott hatte es zugelassen, dass ich diese Krankheit bekam, und ich sollte die Wahrheit suchen und Lehren daraus ziehen. Wenn ich immer in dieser negativen Emotion lebte, würde ich, wenn ich dem Tod eines Tages wirklich ins Auge blickte, immer noch klagen, Gott missverstehen und beschuldigen und sogar Worte sprechen, die sich Ihm widersetzen würden und die Er verabscheuen und verurteilen würde. Wenn ich daran dachte, bekam ich Angst, und ich spürte auch ein Gefühl der Dringlichkeit: Ich wollte die Wahrheit suchen und diesen Zustand überwinden.

Während ich suchte, las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Auf welcher Grundlage stellst du – ein geschaffenes Wesen – Forderungen an Gott? Menschen sind nicht dazu berechtigt, Forderungen an Gott zu stellen. Es gibt nichts Unvernünftigeres als Forderungen an Gott zu stellen. Er wird tun, was Er tun soll, und Seine Disposition ist gerecht. Gerechtigkeit ist keineswegs Fairness oder Vernunft. Sie ist nicht Gleichmacherei oder eine Frage dessen, dir bereitzustellen, was du verdienst, je nachdem, wie viel Arbeit du erledigt hast, oder dich für die geleistete Arbeit zu bezahlen oder dir den Anteil zu geben, je nachdem, welche Mühe du aufwendest. Dies ist keine Gerechtigkeit, es bedeutet nur, fair und vernünftig zu sein. Nur wenige Menschen sind fähig, Gottes gerechte Disposition zu erkennen. Angenommen, Gott hätte Hiob beseitigt, nachdem Hiob Ihn bezeugt hatte: Wäre das gerecht? Tatsächlich wäre es das. Warum nennt man dies Gerechtigkeit? Wie sehen Menschen Gerechtigkeit? Wenn etwas mit den Auffassungen der Menschen übereinstimmt, dann ist es für sie sehr leicht zu sagen, dass Gott gerecht ist. Wenn sie hingegen meinen, etwas stimme nicht mit ihren Auffassungen überein – wenn es etwas ist, das sie nicht begreifen können –, dann wäre es für sie schwierig zu sagen, dass Gott gerecht ist. Wenn Gott Hiob damals vernichtet hätte, hätten die Menschen nicht gesagt, Er sei gerecht. Aber muss Gott Sich eigentlich rechtfertigen, wenn Er Menschen vernichtet, egal, ob sie verdorben sind oder nicht, ob sie zutiefst verdorben sind oder nicht? Muss Er den Menschen erklären, auf welcher Grundlage Er dies tut? Muss Gott den Menschen die Regeln erklären, die Er aufgestellt hat? Das ist nicht nötig. In Gottes Augen ist jemand, der verdorben ist und sich Gott widersetzen könnte, wertlos; wie Gott mit ihm umgeht, wird angemessen sein, und alles ist von Gott angeordnet. Wenn du in Gottes Augen missfällig wärst und Er sagen würde, dass Er dich nach deinem Zeugnis nicht mehr gebrauchen kann und dich deshalb vernichtet, wäre das auch Seine Gerechtigkeit? Das wäre es. … Alles, was Gott tut, ist gerecht. Auch wenn die Menschen nicht in der Lage dazu sein mögen, Gottes Gerechtigkeit wahrzunehmen, sollten sie nicht nach Belieben Beurteilungen vornehmen. Wenn Menschen etwas, das Er tut, unvernünftig erscheint, oder wenn sie irgendwelche Auffassungen dazu haben und sie das dann dazu bringt zu sagen, dass Er nicht gerecht ist, dann sind sie höchst unvernünftig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir bewusst, dass ich Gottes gerechte Disposition in der Vergangenheit nicht wirklich verstanden hatte. Ich war immer der Meinung gewesen, ich sollte Gottes Fürsorge und Schutz erhalten, weil ich mich für Ihn verausgabte und meine Pflicht tat, und nicht mit Krankheit oder gar dem Tod konfrontiert werden. Ich dachte, genau darin bestünde Gottes Gerechtigkeit. Unter dem Einfluss dieser falschen Ansicht war ich immer überzeugt, da ich seit so vielen Jahren an Gott glaubte, viel gelitten und einen hohen Preis gezahlt hatte und selbst nach meiner Covid-Erkrankung weiterhin meine Pflicht tat, müsse Gott mich beschützen oder mir zu einer schnellen Genesung verhelfen. Doch als die Dinge nicht so liefen wie erwartet, missverstand ich die Situation und beschwerte mich über Gott, und ich hatte keine Energie, meine Pflicht zu tun. Besonders, als ich sah, dass einige Brüder und Schwestern, die keine Pflicht übernommen hatten, kein Covid bekamen, während ich mich immer mit Enthusiasmus verausgabte und meine Pflicht tat und mich trotzdem ansteckte, empfand ich das als ungerecht. Ich dachte, Gott sei ungerecht, widmete mich nicht länger meiner Pflicht und war nicht mehr bereit, die Arbeit von noch mehr Gemeinden zu beaufsichtigen. Ich hatte ursprünglich gedacht, nach all den Jahren, die ich an Gott geglaubt und in meiner Pflicht ausgeharrt hatte, hätte ich ein wenig Unterwerfung gegenüber Gott bewiesen. Aber als ich dem Tod ins Auge blickte, traten meine Aufsässigkeit und Widersetzlichkeit zutage, und ich zeigte gar keine Unterwerfung. Ich hatte so viel Bewässerung und Versorgung durch Gottes Worte genossen; doch was ich hätte tun sollen, war, meine Pflicht auszuführen und mich ein wenig aufzuwenden. Ich ging so weit, diese Dinge als Kapital zu benutzen, um mit Gott zu handeln, und beklagte mich über Ihn, wenn meine Wünsche nicht erfüllt wurden. Ich war wirklich so unvernünftig! Gott ist der Schöpfer; was auch immer Gott tut und wie auch immer Er die Menschen behandelt, alles ist gerecht, und alles ist von Seiner Absicht geleitet. Ich sollte die Taten Gottes nicht auf der Grundlage meiner Auffassungen und Vorstellungen bewerten. Ich dachte an einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Ist es nicht töricht, wegen dieser Dinge, die du nicht selbst entscheiden kannst, betrübt, beklemmt und besorgt zu sein? (Doch.) Die Menschen sollten anfangen, die Dinge, die sie selbst lösen können, zu lösen, und was die Dinge betrifft, die sie nicht selbst tun können, sollten sie auf Gott warten; die Menschen sollten sich still unterwerfen und Gott bitten, sie zu beschützen – das ist die Geisteshaltung, die die Menschen haben sollten. Wenn tatsächlich eine Krankheit auftritt und der Tod wirklich naht, dann sollten die Menschen sich unterwerfen und sich nicht über Gott beklagen oder gegen Ihn rebellieren oder Dinge sagen, die Gott lästern oder Ihn angreifen. Stattdessen sollten die Menschen als geschaffene Wesen dastehen und alles, was von Gott kommt, erfahren und wertschätzen – sie sollten nicht versuchen, Dinge selbst zu wählen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (4)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, schämte ich mich noch mehr und fühlte mich gedemütigt. Ich war so weit davon entfernt, Gottes Forderungen zu erfüllen. Meine Gesundheit, mein Tod und alles andere, was mich betraf, wurden von Gott orchestriert. Wenn Covid mir das Leben nehmen würde, dann wäre es etwas, das Gott zuließ, und ob ich lebte oder starb, ich sollte mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Das war das Minimum an Vernunft, das ein geschaffenes Wesen besitzen sollte. Also kniete ich nieder und betete zu Gott: „Gott, ich bin so aufsässig! Ob meine Krankheit besser wird oder nicht, ich bin bereit, mich Deinen Anordnungen zu unterwerfen. Ich werde mich nicht mehr über Dich beschweren und keine unangemessenen Forderungen an Dich stellen.“

Später dachte ich über mich selbst nach und überlegte: „Wenn ich nicht mit einer Krankheit oder einer Katastrophe konfrontiert bin, kann ich meine Pflicht aktiv ausführen und oft mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft halten darüber, dass wir uns, egal was passiert, immer Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen müssen. Warum also habe ich Gott missverstanden und mich über Ihn beschwert, als meine Krankheit schlimmer wurde, sodass ich sogar die Kraft verlor, meine Pflicht zu tun? Warum habe ich diese Aufsässigkeit und Wiersetzlichkeit offenbart?“ Während ich weiter suchte, las ich einige von Gottes Worten: „Bevor sie sich entscheiden, ihre Pflicht zu tun, sind Antichristen tief in ihrem Herzen voller Erwartungen in Bezug auf ihre Zukunftsaussichten und wenn es darum geht, Segnungen, einen guten Bestimmungsort und sogar eine Krone zu erlangen, und sie sind äußerst zuversichtlich, diese Dinge zu erhalten. Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten und Bestrebungen zu tun. Zeugt die Ausführung ihrer Pflicht also von der Aufrichtigkeit, dem echten Vertrauen und der Treue, die Gott verlangt? Zu diesem Zeitpunkt kann man ihre wahre Treue, ihr wahres Vertrauen oder ihre wahre Aufrichtigkeit noch nicht erkennen, denn alle hegen eine absolut transaktionale Geisteshaltung bevor sie ihre Pflichten tun; die Entscheidung aller, ihre Pflicht zu tun, wird von ihren Interessen angetrieben und beruht zudem auf der Voraussetzung ihrer überquellenden Ambitionen und Sehnsüchte. Welche Absicht verfolgen die Antichristen damit, ihre Pflicht zu tun? Sie wollen ein Geschäft, einen Tauschhandel abschließen. Man könnte sagen, das sind die Bedingungen, die sie dafür stellen, ihre Pflicht zu tun: ‚Wenn ich meine Pflicht ausführe, dann muss ich Segnungen und einen guten Bestimmungsort erhalten. Ich muss all die Segnungen und Vorteile erhalten, die Gott der Menschheit in Aussicht gestellt hat. Wenn ich sie nicht erlangen kann, dann werde ich diese Pflicht nicht tun.‘ Sie kommen ins Haus Gottes, um ihre Pflichten mit solchen Absichten, Ambitionen und Sehnsüchten zu tun. Sie scheinen eine gewisse Aufrichtigkeit aufzuweisen, was natürlich bei neuen Gläubigen, die gerade erst anfangen, Pflichten auszuführen, auch Begeisterung genannt werden kann. Aber darin findet sich kein wahres Vertrauen und keine Treue; nur dieses Maß an Begeisterung. Das kann nicht als Aufrichtigkeit bezeichnet werden. Nach dieser Haltung zu urteilen, die Antichristen dazu haben, ihre Pflicht zu tun, ist diese völlig transaktional und von ihrem Verlangen nach Vorteilen geprägt, wie Segnungen zu erlangen, in das Himmelreich einzugehen, eine Krone und Belohnungen zu erhalten. Von außen betrachtet hat es also den Anschein, dass viele Antichristen vor ihrem Ausschluss ihre Pflicht tun und mehr entsagt und gelitten haben, als durchschnittliche Personen. Was sie aufwenden und der Preis, den sie zahlen, sind gleichauf mit Paulus, und sie rennen auch nicht weniger herum als Paulus. Das kann jeder sehen. Was ihr Verhalten und ihren Willen zu leiden und einen Preis zu zahlen betrifft, sollten sie nicht leer ausgehen. Doch Gott schätzt einen Menschen nicht aufgrund seines äußerlichen Verhaltens, sondern aufgrund seines Wesens, seiner Disposition, aufgrund dessen, was er offenbart, und aufgrund der Natur und des Wesens jeder Kleinigkeit, die er tut. Wenn Menschen andere beurteilen und mit anderen umgehen, bestimmen sie ausschließlich anhand deren äußerlichen Verhaltens und anhand dessen, wie viel sie leiden und welchen Preis sie zahlen, wer sie sind, und das ist ein schlimmer Fehler“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Durch das, was Gott enthüllte, verstand ich schließlich, dass ich in all den Jahren, in denen ich meine Pflicht tat und mich mit Begeisterung aufwendete, nicht wirklich auf Gottes Absichten Rücksicht nahm und meine Pflicht als geschaffenes Wesen tat und dass dies auch nicht aus meiner Aufrichtigkeit oder Treue gegenüber Gott kam. Vielmehr hatte ich die Ausführung meiner Pflicht in ein Werkzeug und ein Druckmittel verwandelt, um meinen Wunsch nach Gottes Segnungen zu befriedigen, damit ich in der Zukunft überleben und ewige Segnungen genießen könnte. Als ich sah, dass eine Katastrophe nach der anderen eintrat und Gottes Werk sich dem Ende näherte, beglückwünschte ich mich selbst und dachte, dass ich, weil ich für Gott meiner selbt entsagt, mich aufgewendet und meine Pflicht ausgeübt hatte, mit Sicherheit Seinen Schutz erhalten und überleben würde. Als ich jedoch Covid bekam und sich mein Zustand verschlechterte, machte ich mir Sorgen, dass ich an diesem Virus sterben könnte, weil ich alt war, was mich entmutigte und enttäuschte, und ich verlor meinen Glauben. Ich fing sogar an, mein sogenanntes Kapital einzusetzen, um mit Gott zu argumentieren, und dachte, weil ich in meiner Pflicht so viel gelitten und bei der Verbreitung des Evangeliums viel erreicht hatte, dass Gott mich deshalb beschützen müsste. Als meine überzogenen Wünsche nicht erfüllt wurden, dachte ich, dass Gott mich nicht beschützte und mich ungerecht behandelte, und ich hatte keine Energie mehr, wenn ich meine Pflicht tat. Als die Tatsachen offenbart wurden, erkannte ich schließlich, dass mein Glaube an Gott einzig und allein auf dem Wunsch nach Seinem Segen beruhte. Immer wieder sagte ich, dass ich an Gott glaubte und dass die Ausführung meiner Pflicht vollkommen normal und gerechtfertigt ist, aber in Wirklichkeit benutzte und betrog ich Gott. Ich war wirklich so egoistisch und betrügerisch! Ich dachte an Paulus, der im Zeitalter der Gnade durch ganz Europa zog, das Evangelium verkündete, viel Leid ertrug und viele Menschen bekehrte. Doch sein Sich-Aufwenden und sein Leiden dienten nur dem Zweck, in das Königreich des Himmels einzugehen und belohnt zu werden. Es war ein Handel und ein Betrug, und Gott missbilligte sein Sich-Aufwenden nicht nur, sondern verabscheute es zutiefst. Statt von Gott gesegnet zu werden, wurde Paulus am Ende bestraft. Gottes Disposition ist gerecht und heilig, und wenn Er unser Ergebnis und unser Ziel bestimmt, urteilt Er nicht danach, wie viel wir leiden und arbeiten oder wie viel gutes Verhalten wir zeigen. Vielmehr richtet Er sich danach, ob wir die Wahrheit erlangt haben und ob sich unsere Disposition geändert hat. Wenn ich weiterhin nur ein gutes Ergebnis und ein gutes Ziel erreichen wollte, indem ich umherlief und mich aufwendete, ohne nach der Wahrheit zu streben oder meine Verdorbenheit zu reinigen, dann wäre mein Ergebnis dasselbe wie das von Paulus: Ich würde von Gott ausgemustert und bestraft werden. Das Versagen von Paulus ist eine Mahnung und Warnung für mich! Dann dachte ich daran, wie Gott mit ganzem Herzen für die Rettung der Menschheit wirkt, all Seine Mühe aufwendet und jeden Preis zahlt, ohne jemals etwas von uns zu verlangen oder zu fordern. Gott ist so selbstlos! Derweil hatte ich alles genossen, was Gott mir schenkte, ohne jemals Seine Absichten zu berücksichtigen. Ich hatte sogar versucht, mit Gott zu handeln, wenn ich meine Pflicht tat, um einen guten Bestimmungsort zu erhalten. Ich war wirklich so egoistisch und verachtenswert! Ich hatte Gott als jemanden betrachtet, den man benutzen und betrügen kann. Wie sollte Gott die Art und Weise, wie ich mich verausgabt hatte, nicht verabscheuen und hassen? Als ich das begriff, machte ich mir Vorwürfe und hatte das Gefühl, in Gottes Schuld zu stehen. Ich betete in meinem Herzen zu Gott und sagte Ihm, ich wolle keinen Handel mehr mit Ihm treiben, um Segnungen zu erhalten, stattdessen würde ich richtig nach der Wahrheit streben, meine Pflicht als geschaffenes Wesen tun und Ihn zufriedenstellen.

Später las ich einen anderen Abschnitt aus Gottes Worten, die mich sehr bewegten. Der Allmächtige Gott sagt: „Unabhängig davon, welche Pflicht jemand ausführt, sie ist das Richtigste, was er tun kann, das Schönste und Gerechteste inmitten der Menschheit. Als geschaffene Wesen sollten die Menschen ihre Pflicht ausführen, und nur dann können sie die Anerkennung des Schöpfers erhalten. Geschaffene Wesen leben unter der Herrschaft des Schöpfers, und sie akzeptieren alles, was von Gott bereitgestellt wird, und alles, was von Gott kommt, also sollten sie ihren Verantwortungen und Verpflichtungen nachkommen. Das ist vollkommen normal und gerechtfertigt und wurde von Gott bestimmt. Daraus ist ersichtlich, dass die Ausführung der Pflicht geschaffener Wesen gerechter, schöner und edler ist, als alles andere, das sie tun, während sie auf Erden leben; nichts inmitten der Menschheit ist bedeutungsvoller oder würdiger, und nichts verleiht dem Leben einer geschaffenen Person einen größeren Sinn und Wert als die Ausführung der Pflicht eines geschaffenen Wesens. Auf Erden sind nur Menschen der Gruppe, die wirklich und aufrichtig die Pflicht eines geschaffenen Wesens ausführen, diejenigen, die sich dem Schöpfer unterwerfen. Diese Gruppe folgt nicht den weltlichen Trends; sie unterwirft sich der Führung und Leitung Gottes, hört nur auf die Worte des Schöpfers, nimmt die Wahrheiten an, die vom Schöpfer zum Ausdruck gebracht werden, und lebt nach den Worten des Schöpfers. Dies ist das wahrhaftigste, überwältigendste Zeugnis, und es ist das beste Zeugnis des Glaubens an Gott. Für ein geschaffenes Wesen ist, die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen und den Schöpfer zufriedenstellen zu können, die schönste Sache inmitten der Menschheit, und es ist etwas, das von allen Menschen als eine zu preisende Erzählung verbreitet werden sollte. Alles, womit der Schöpfer geschaffene Wesen betraut, sollte bedingungslos von ihnen akzeptiert werden; für die Menschheit ist das sowohl eine Frage der Glückseligkeit als auch einer besonderen Ehre, und für alle, die die Pflicht eines geschaffenen Wesens erfüllen, gibt es nichts Schöneres oder Denkwürdigeres – es ist etwas Positives. … Wenn Menschen als geschaffenes Wesen vor den Schöpfer treten, sollten sie ihre Pflicht ausführen. Das zu tun, ist überaus angemessen, und sie sollten dieser Verantwortung nachkommen. Auf der Grundlage, dass geschaffene Wesen ihre Pflichten ausführen, hat der Schöpfer ein noch größeres Werk inmitten der Menschheit geleistet und Er hat eine weitere Phase des Werks an den Menschen vollbracht. Und welches Werk ist das? Er versorgt die Menschheit mit der Wahrheit und ermöglicht es ihnen, die Wahrheit von Ihm zu erlangen, während sie ihre Pflichten ausführen, und dadurch ihre verdorbenen Dispositionen abzulegen und gereinigt zu werden. Auf diese Weise erreichen sie es, Gottes Absichten zufriedenzustellen und den richtigen Weg im Leben einzuschlagen, und schließlich sind sie in der Lage, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden, vollständige Errettung zu erlangen und nicht länger den Bedrängnissen Satans ausgesetzt zu sein. Dies ist das Ergebnis, das Gott die Menschen dadurch, dass sie ihre Pflicht ausführen, am Ende erreichen lassen möchte“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass es das Sinnvollste und Schönste ist, was es gibt, wenn geschaffene Wesen vor dem Schöpfer ihre Pflicht tun. Es ist das Gleiche, wie wenn Kinder ihre Eltern ehren; es ist eine Verantwortung und Verpflichtung, die Menschen ohne jeglichen Handel oder Forderungen erfüllen sollten. Noch wichtiger ist, dass Gott uns bei der Ausführung unserer Pflichten verschiedene Situationen schafft, die unsere Verdorbenheit und Unzulänglichkeiten offenbaren und es uns ermöglichen, die Wahrheit zu suchen, uns selbst zu verstehen, unsere verdorbenen Dispositionen aufzulösen, Menschen und Dinge auf der Grundlage Seiner Worte zu beurteilen, nicht länger unter der Verdorbenheit und dem schädlichen Einfluss Satans zu leiden und schließlich Rettung zu erlangen. Das ist Gottes Absicht. Im Laufe der Jahre wurde ich mehrmals von der Polizei verhaftet, und inmitten meines Schmerzes waren es Gottes Worte, die mich erleuchteten und leiteten, die mir Glauben und Kraft gaben und mir erlaubten, die Grausamkeit dieser Dämonen zu überwinden. Als ich mich selbst erhob und in meiner Pflicht prahlte, wodurch ich eine arrogante Disposition offenbarte, schuf Gott die passenden Umstände, um mich zu maßregeln und zu disziplinieren. Durch das, was Seine Worte entlarvten, erlangte ich ein gewisses Verständnis meiner selbst und konnte sofort Reue zeigen. All das war Gottes Rettung! Gott hatte so viel Mühe für mich aufgewendet, und doch strebte ich weder nach der Wahrheit noch erwiderte ich Seine Liebe, sondern dachte nur an den Segen, wenn ich meine Pflicht tat. Ich hatte wirklich überhaupt kein Gewissen. Als ich dieses Mal krank wurde, sah ich, nachdem ich die Wahrheit gesucht und über mich selbst nachgedacht hatte, endlich klar mein verachtenswertes Motiv, all die Jahre nur meine Pflicht zu tun, Segnungen zu erlangen, und ich gewann auch ein gewisses Verständnis meiner verdorbenen Disposition. All das war die Rettung, die Gott mir zuteil werden ließ. Jetzt hatte Gott mir Atem gegeben und mich leben lassen, und das war Seine Barmherzigkeit und Gnade. Ich musste meine Absicht, Segnungen zu erlangen, aufgeben und meine Pflicht gut erfüllen.

Später las ich weitere von Gottes Worten: „Für jeden Menschen, der in diese Welt geboren wird, ist die Geburt notwendig und der Tod unvermeidlich; niemand kann sich über diesen Lauf der Dinge erheben. Wenn man diese Welt schmerzlos verlassen möchte, wenn man imstande sein will, dem letzten kritischen Punkt im Leben ohne Zögern oder Sorge zu begegnen, dann ist der einzige Weg, keinerlei Bedauern zurückzulassen. Und der einzige Weg ohne Bedauern fortzugehen, ist die Souveränität des Schöpfers zu kennen, Seine Autorität zu kennen und sich ihnen zu unterwerfen. Nur so kann man sich weit von menschlichem Unfrieden, dem Bösen, von Satans Knechtschaft fernhalten, nur so kann man ein Leben wie Hiob leben, vom Schöpfer geführt und gesegnet, ein Leben, das frei und losgelöst ist, ein Leben mit Wert und Sinn, ein Leben, das ehrlich und offenherzig ist. Nur so kann man sich den Prüfungen und dem Entzug durch den Schöpfer, den Orchestrierungen und Anordnungen des Schöpfers, wie Hiob, unterwerfen. Nur so kann man den Schöpfer sein ganzes Leben lang anbeten und Seine Anerkennung gewinnen, wie Hiob es tat, und Seine Stimme hören, Ihn erscheinen sehen. Nur so kann man glücklich leben und sterben, wie Hiob, ohne Schmerzen, ohne Sorgen, ohne Reue. Nur so kann man im Licht leben, wie Hiob, und alle kritischen Punkte des Lebens im Licht durchschreiten, reibungslos seine Reise im Licht beenden, erfolgreich die eigene Mission vollenden – die Souveränität des Schöpfers, als geschaffenes Wesen, erleben, kennenlernen und in Erfahrung bringen – und im Licht dahinscheiden und ewiglich als geschaffener Mensch von Ihm gutgeheißen an der Seite des Schöpfers stehen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mein Herz viel heiterer. Zuvor hatte ich immer gedacht, dass ich aufgrund meines Alters und meiner zunehmend ernster werdenden Krankheit jederzeit in Gefahr war, mein Leben zu verlieren, und dass es für mich kein gutes Ergebnis und kein gutes Ziel gab, wenn ich an Covid starb. Durch Gottes Worte verstand ich, dass tatsächlich jeder Mensch sterben muss, doch jeder Tod von anderer Natur ist. Der Tod mancher Menschen zeigt, dass sie von Gott offenbart und ausgemustert wurden, während der Körper anderer Menschen zwar oberflächlich gesehen stirbt, ihre Seele jedoch gerettet wird. Ein Beispiel ist Hiob, der wahrhaftig an Gott glaubte und in der Lage war, Gottes Namen selbst inmitten von Prüfungen zu preisen und wahres Zeugnis vor Ihm abzulegen. So erfüllte er seine Aufgabe als geschaffenes Wesen. Als Hiob starb, hatte er keine Sorgen oder Ängste; er verließ die Welt zufrieden und mit sich selbst im Reinen. Sein Körper starb, aber seine Seele wurde gerettet. Dann gibt es Petrus, der sein ganzes Leben lang danach strebte, Gott zu lieben und zufriedenzustellen. Er konnte sich angesichts von Prüfungen und Bedrängnissen bis zum Tod unterwerfen. Am Ende wurde er für Gott kopfüber gekreuzigt, legte ein gutes Zeugnis ab und erlangte Gottes Anerkennung. Jetzt verstand ich: Der Tod des eigenen Körpers bedeutet nicht, dass man ein schlechtes Ergebnis und Ziel haben wird. Wichtig ist, ob man zu Lebzeiten nach der Wahrheit streben und seine Pflicht als geschaffenes Wesen erfüllen kann. Das ist der eigentliche Schlüssel, um festzustellen, ob jemand letztlich ein gutes Ergebnis und Ziel hat. Was ich tun sollte, war, in meiner Position als geschaffenes Wesen standhaft zu bleiben und mich der Herrschaft und den Anordnungen Gottes zu unterwerfen. Solange ich lebte, musste ich mich auf Gott verlassen und meine Pflicht gut erfüllen, indem ich im Rahmen meiner Pflicht nach der Wahrheit strebte und die Dinge in Übereinstimmung mit den Grundsätzen tat, um so meine Pflicht angemessen zu tun und Gottes Herz zu trösten. Als ich das verstand, fühlte ich mich viel ruhiger und war nicht mehr durch meine Krankheit eingeschränkt. Zu meiner Überraschung verbesserte sich mein Gesundheitszustand einige Tage später.

Diese Erfahrung, Covid zu bekommen, half mir zu erkennen, dass ich falsche Ansichten in meinem Glauben hatte und alles tat, um Segnungen zu erlangen und mit Gott Handel zu treiben. Dass ich in der Lage war, etwas von meinem Wunsch, Segnungen zu erlangen, aufzugeben und meine Motive für die Ausführung meiner Pflicht zu korrigieren, ist alles Teil von Gottes Rettung für mich.


35. Weshalb ich so hochmütig war

Von Chengxin, Südkorea

Eines Tages sprachen mich ein paar Kirchenleiter auf ein Problem an. Sie sagten, Isabella, die für die Evangeliumsarbeit zuständig war, handele nicht im Einklang mit den Grundsätzen, spreche sich nicht mit den Kirchenleitern ab und teile den Leuten willkürlich neue Aufgaben zu, was sich auf die Arbeit der Brüder und Schwestern auswirkte und die Arbeit der Kirche störte. Ich antwortete, ohne zu überlegen: „Bestimmt hat Isabella die Pflichten der Leute so umverteilt, weil es die Arbeit erforderte.“ Einer der Leiter sagte: „Isabella hat nicht das nötige Kaliber und ist nicht gut in ihrem Job. Die Personalplanung wurde nicht ordnungsgemäß durchgeführt, und die anderen waren damit unzufrieden. Das hat bei einigen negative Emotionen hervorgerufen und unsere Evangeliumsarbeit beeinträchtigt. Ist sie vielleicht ungeeignet, diese Arbeit zu leiten?“ Ich ärgerte mich sehr, als ich hörte, dass sie entlassen werden sollte, und antwortete: „Was? Wenn Isabella nicht mehr die Evangeliumsarbeit macht, findet ihr dann jemand Besseren? Haben wir jemanden, der geeignet ist? Die von dir genannten Probleme sind definitiv vorhanden, aber sie sind nicht allzu schwerwiegend. Sie erzielt gute Ergebnisse mit der Evangeliumsarbeit – wir können sie nicht wegen solcher Kleinigkeiten entlassen! Wir müssen die Arbeit der Kirche schützen.“ Ich widersprach den Leitern, weil ich sie für pingelig hielt. Niemand ist perfekt! Wir sind alle verdorben und makelbehaftet, ist es also richtig zu verlangen, dass Menschen alles richtig machen? Warum stellten sie nicht die Ergebnisse der Arbeit in den Vordergrund? Was wäre, wenn wir sie entlassen würden und die Arbeitsergebnisse darunter leiden würden? Dann würde es so aussehen, als wäre ich zu praktischer Arbeit unfähig, wie eine falsche Leiterin. Was würden die anderen dann von mir denken? Und würde mich der obere Leiter entlassen, wenn er es herausfände? Die beiden Kirchenleiter, die angesichts meiner Zurückweisung sprachlos waren, sagten, da ihnen die Hände gebunden waren: „Dann lassen wir sie erst einmal im Amt.“ Ein paar Tage später meldete sich der oberste Leiter online bei mir und fragte mich, wie sich Isabella in ihrer Pflicht mache. Ich antwortete: „Sie macht sich gut. Sie leistet einiges in ihrer Arbeit und erledigt Sachen zügig.“ Daraufhin fragte mich der Leiter: „Welche Leistungen sind das denn, von denen du redest? Hast du wirklich nachgeforscht, wie viele Menschen sie durch ihre Evangeliumsarbeit erlangt hat? Weißt du, dass sie ihre Zahlen gefälscht hat? Sie hat nicht das nötige Kaliber und ist nicht sehr fähig. Sie ist nicht in der Lage, Probleme zu lösen. Bist du dir dessen bewusst? Weißt du, dass sie die Leute prinzipienlos einteilt, die Evangeliumsarbeit stört?“ Während ich mir eine Frage nach der anderen anhörte, hämmerte mein Herz, und mein Kopf wurde ganz leer. Da ich keine einzige Frage beantworten konnte, fuhr der Leiter fort: „Du bist enorm selbstsicher! Allen, die zu selbstsicher sind, fehlt es an Selbsterkennung. Wenn du dich selbst wirklich kennen würdest, würdest du dir dann nicht selbst entsagen? Würdest du dich nicht selbst verleugnen? Andere haben dieses Problem deutlich angesprochen, aber du hast es zurückgewiesen. Wie hochmütig bist du eigentlich? Weist du die Wirklichkeit der Wahrheit auf? Wer tatsächlich die Wirklichkeit der Wahrheit aufweist, glaubt nicht an sich selbst. Er kann zuhören, wenn andere recht haben. Er kann die Wahrheit annehmen und sich ihr unterwerfen. So jemand hat eine normale Menschlichkeit. Welche Art Mensch ist unglaublich hochmütig und selbstsicher? Kann so jemand die Wahrheit akzeptieren? Hochmütige Menschen akzeptieren die Wahrheit nicht, und fügen sich absolut nicht der Wahrheit. Hochmütige, selbstsichere Menschen kennen sich selbst nicht, sie sind nicht in der Lage, sich selbst zu entsagen und die Wahrheit nicht wirklich in die Praxis umsetzen oder die Grundsätze der Wahrheit aufrechterhalten. Sie kommen nicht gut mit anderen aus. Hochmütige Menschen sind jene, deren Dispositionen sich nicht geändert haben. Daran können wir erkennen, dass hochmütige Menschen alle alte Satane sind, die sich absolut nicht verändert haben. Du solltest dich ein wenig selbst darauf prüfen, ob du diese Art von Mensch bist.“ Damals war ich fassungslos – ich war wie vom Blitz getroffen Nachdem ich offline gegangen war, saß ich einfach da. Ich dachte immer wieder darüber nach, was er gesagt hatte: „Akzeptiert die Wahrheit nicht“, „unterwirft sich der Wahrheit nicht“, „kommt nicht gut mit anderen aus“, „Dispositionen haben sich nicht geändert“, „alte Satane, die sich absolut nicht verändert haben“. Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich, und ich konnte meine Tränen nicht zurückhalten. In meinem Schmerz betete ich unter Tränen: „O Gott! Ich hätte nie gedacht, dass ich ein hochmütiger, selbstsicherer Mensch bin, der die Wahrheit nicht akzeptiert. Bitte führe mich, damit ich über mich selbst nachdenke.“

Dann las ich eines Tages bei meiner Andacht diese Worte Gottes: „Arroganz ist die Wurzel der verdorbenen Disposition des Menschen. Je arroganter die Menschen sind, desto unvernünftiger sind sie, und je unvernünftiger sie sind, desto eher neigen sie dazu, sich Gott zu widersetzen. Wie ernst ist dieses Problem? Menschen mit einer arroganten Disposition halten nicht nur andere für minderwertiger als sie selbst, sondern am schlimmsten ist, dass sie sogar Gott gegenüber herablassend sind, und sie haben keine gottesfürchtigen Herzen. Obwohl die Menschen zwar an Gott zu glauben und Ihm zu folgen scheinen, behandeln sie Ihn keineswegs wie Gott. Sie sind stets der Meinung, im Besitz der Wahrheit zu sein, und halten große Stücke auf sich. Das ist das Wesen und die Wurzel einer arroganten Disposition, und sie kommt von Satan. Deshalb muss das Problem der Arroganz gelöst werden. Zu glauben, besser als andere zu sein – das ist eine nichtige Sache. Das Entscheidende ist, dass die eigene arrogante Disposition einen davon abhält, sich Gott, Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen; eine solche Person neigt stets dazu, mit Gott um Macht zu konkurrieren und andere zu kontrollieren. Das Herz einer solchen Person ist nicht im Geringsten gottesfürchtig, ganz zu schweigen davon, dass diese Person Gott liebt oder sich Ihm unterwirft. Menschen, die arrogant und eingebildet sind, besonders jene, die so arrogant sind, dass sie ihre Vernunft verloren haben, können sich Gott in ihrem Glauben an Ihn nicht unterwerfen, und sie erhöhen und bezeugen sich sogar selbst. Solche Menschen widersetzen sich Gott am meisten und haben absolut keine gottesfürchtigen Herzen. Wenn die Menschen an den Punkt kommen wollen, an dem sie gottesfürchtige Herzen besitzen, dann müssen sie zuerst ihre arrogante Disposition ablegen. Je gründlicher du deine arrogante Disposition beseitigst, desto mehr wird dein Herz Gott fürchten, und nur dann kannst du dich Ihm unterwerfen und die Wahrheit erlangen und Ihn kennen. Nur wer die Wahrheit erlangt, ist wirklich menschlich“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte waren für mich sehr erleuchtend. Es ist wahr. Hochmut ist die Wurzel der Verdorbenheit. In meinem Hochmut schaute ich nicht nur auf andere herab, sondern – was noch schlimmer war –, ich schaute auch auf Gott herab. Wenn etwas vorfiel, trat ich nicht vor Gott und suchte nach Seinem Willen oder nach den Grundsätzen der Wahrheit, sondern ich ging meinen eigenen Weg und wollte, dass alle auf mich hören. Ich erinnerte mich an das Feedback der Leiter zu Isabellas Problemen. Ich wies alles zurück, was sie sagten, ohne darüber nachzudenken. Sie sagten, Isabella halte sich nicht an die Grundsätze, sie teile Leute ein, ohne die Leiter zu fragen, und bringe die Dinge so durcheinander, dass die Leute am Ende nicht mehr wissen, was ihre Pflichten sind. Ich leugnete dieses Problem vehement und wollte überhaupt nicht zuhören. Ich verteidigte Isabella von A bis Z und sagte, sie habe so gehandelt hat, weil die Evangeliumsarbeit dringend Leute brauchte, dass es notwendig war. Die Kirchenleiter meinten, ihr fehle das nötige Kaliber fehle und sie sei unfähig in ihrem Job und ungeeignet, unsere Evangeliumsarbeit zu leiten. Ich informierte mich nicht über die tatsächliche Situation und überlegte nicht, ob sie gemäß den Grundsätzen versetzt werden sollte. Stattdessen war ich abweisend und verärgert. Ich fragte die Kirchenleiter, warum sie nicht dafür zuständig sein sollte und ob sie einen Aufseher wüssten, der geeigneter war als sie. Ich brüskierte sie und engte sie ein. Indem sie dieses Thema ansprachen, kamen die Kirchenleiter ihrer Verantwortung nach und hatten die Arbeit der Kirche aufrechterhalten, aber ich war immer der Meinung, dass ich die Wahrheit besser verstand als sie, mehr Einblick hatte und dass ihr Verständnis oberflächlich war, sodass ich nicht auf sie zu hören brauchte. Ich war so hochmütig und selbstsicher! Ich ging stur meinen eigenen Weg und weigerte mich, die Wahrheit zu akzeptieren, und wollte keine einzige wahre Aussage gelten lassen. Ich focht absolut alles, was sie sagten, an, und argumentierte so lange, bis sie aufhörten, ihre Meinung zu äußern. Meine Arroganz lag jenseits aller Vernunft und ich hatte nicht die geringste Ehrfurcht vor Gott. Ich war prinzipienlos in der Art und Weise, wie ich Menschen benutzte und die Arbeit der Kirche beeinträchtigte, und ich habe es nicht nur versäumt, meine Fehler einzugestehen, sondern die Schuld auf die Kirchenleiter geschoben, als sie die Sache erwähnten. Ich tadelte sie, weil sie pingelig waren und Isabella ungerecht behandelten. War ich nicht einfach nur ein alter Satan, dessen Disposition sich absolut nicht verändert hatte? Wie konnte ich so harmonisch mit anderen zusammenarbeiten? Ich fühlte mich wirklich schuldig und betete zu Gott, um Buße zu tun und die Sache mit Isabella sofort in den Griff zu bekommen. Ich ging der Sache auf den Grund und stellte fest, dass Isabella irreführende Berichten über ihre Arbeit ablieferte und Chaos anrichtete und dass viele neue Gläubige nicht zu den Versammlungen kamen, weil sie keine Bewässerer eingeteilt hatte. Isabella hatte nicht das nötige Kaliber, doch sie war hochmütig und diktatorisch, sprach mit niemandem über ihre Arbeit. Sie konnte Probleme bei der Arbeit nicht lösen und wollte den Rat anderer nicht annehmen, sodass viele Probleme lange Zeit nicht angegangen wurden, was den Fortschritt der Evangeliumsarbeit behinderte. Angesichts dieser Tatsachen erkannte ich schließlich, dass ich die falsche Person ausgewählt hatte. Als die Kirchenleiter vorschlugen, sie zu ersetzen, war ich damit nicht einverstanden und wies sie sogar zurecht. Je mehr ich darüber nachdachte, desto elender fühlte ich mich, und ich hasste mich dafür, dass ich so hochmütig und selbstsicher war. Ich trat im Gebet vor Gott, damit er mich zum Verständnis meines Problems führen möge.

Danach las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der mein Problem des Hochmuts ansprach. Der Allmächtige Gott sagt: „Arrogant und selbstgerecht zu sein ist die auffälligste satanische Disposition eines Menschen, und wenn die Menschen die Wahrheit nicht akzeptieren, haben sie keine Möglichkeit, sie zu reinigen. Die Menschen haben alle eine arrogante und selbstgerechte Disposition, und sie sind immer von sich selbst eingenommen. Was sie auch denken und sagen, wie sie die Dinge auch sehen, sie sind immer überzeugt, ihre eigenen Standpunkte und ihre eigene Einstellung seien richtig und das, was andere sagen, sei nicht so gut oder so richtig wie das, was sie sagen. Sie halten immer an ihrer eigenen Meinung fest, und egal, wer spricht, sie hören ihm nicht zu. Selbst wenn das, was jemand anderes sagt, richtig ist oder der Wahrheit entspricht, akzeptieren sie es nicht; sie tun so, als hörten sie zu, aber sie nehmen die Idee nicht wirklich an, und wenn es an der Zeit ist, zu handeln, werden sie die Dinge immer noch auf ihre eigene Weise tun, immer in dem Glauben, das, was sie sagen, sei richtig und vernünftig. Das, was du sagst, ist vielleicht in der Tat richtig und vernünftig, das, was du getan hast, ist vielleicht tatsächlich richtig und fehlerfrei, aber was für eine Disposition hast du offenbart? Ist es nicht eine Disposition der Arroganz und Selbstgerechtigkeit? Wenn du diese arrogante und selbstgerechte Disposition nicht ablegst, wird sich das nicht auf die Erfüllung deiner Pflicht auswirken? Wird es nicht deine Art und Weise, die Wahrheit zu praktizieren, beeinflussen? Wenn du deine arrogante und selbstgerechte Disposition nicht ablegst, wird sie dir in der Zukunft nicht schwere Rückschläge bescheren? Du wirst mit Sicherheit Rückschläge erleben, das ist unvermeidlich. Sag Mir, kann Gott ein solches Verhalten der Menschen sehen? Gott ist mehr als fähig, es zu sehen! Gott erforscht nicht nur die Herzen der Menschen in ihrer ganzen Tiefe, Er beobachtet auch jedes Wort und jede Tat zu jeder Zeit und an jedem Ort. Was wird Gott sagen, wenn Er sieht, dass du dich so verhältst? Gott wird sagen: ‚Du bist uneinsichtig! Es ist verständlich, dass du an deinen eigenen Ideen festhältst, wenn du nicht weißt, dass du falsch liegst; aber wenn du genau weißt, dass du falsch liegst, und trotzdem an deinen Ideen festhältst und eher sterben würdest, als zu bereuen, bist du nur ein sturer Narr, und du steckst in Schwierigkeiten. Wenn du, egal wer einen Vorschlag macht, stets eine negative, abweisende Haltung dazu einnimmst und nicht einmal ein kleines Stückchen der Wahrheit akzeptierst, und wenn dein Herz völlig widerstrebend, verschlossen und abweisend ist, dann bist du so lächerlich, du bist ein absurder Mensch! Du bist zu schwierig, um sich mit dir zu befassen!‘ In welcher Hinsicht ist es schwierig, sich mit dir zu befassen? Es ist schwierig, sich mit dir zu befassen, weil das, was du an den Tag legst, keine falsche Herangehensweise oder ein falsches Verhalten ist, sondern ein Offenbaren deiner Disposition. Ein Offenbaren welcher Disposition? Einer Disposition, bei der du der Wahrheit abgeneigt bist und die Wahrheit hasst. Wenn du erst einmal als jemand identifiziert wurdest, der die Wahrheit hasst, bist du in Gottes Augen in Schwierigkeiten, und Er wird dich verschmähen und ignorieren. Aus Menschensicht werden sie höchstens sagen: ‚Dieser Mensch hat eine schlechte Disposition, er ist unglaublich stur, uneinsichtig und arrogant! Mit diesem Menschen kommt man nur schwer zurecht, und er liebt die Wahrheit nicht. Er hat die Wahrheit nie akzeptiert und setzt sie nicht in die Praxis um.‘ Im Höchstfall wird dich jedermann so einschätzen, aber kann diese Einschätzung über dein Schicksal entscheiden? Die Einschätzung der Leute kann nicht über dein Schicksal entscheiden, aber es gibt eine Sache, die du nicht vergessen darfst: Gott prüft die Herzen der Menschen genau. Zur gleichen Zeit beobachtet Gott jedes ihrer Worte und Taten. Wenn Gott dich auf diese Weise definiert und sagt, dass du die Wahrheit hasst, wenn Er nicht nur sagt, dass du eine etwas verdorbene Disposition hast oder ein bisschen ungehorsam bist, ist das nicht ein sehr ernstes Problem? (Es ist ein ernstes Problem.) Es bedeutet Ärger, und dieser Ärger liegt nicht darin, wie die Menschen dich sehen oder einschätzen, sondern darin, wie Gott deine verdorbene Disposition, die Wahrheit zu hassen, sieht. Wie also sieht Gott diese Disposition? Hat Gott lediglich festgestellt, dass du die Wahrheit hasst und sie nicht liebst, und das war es dann? Ist es so einfach? Woher kommt die Wahrheit? Wen repräsentiert die Wahrheit? (Sie repräsentiert Gott.) Denkt über Folgendes nach: Wenn ein Mensch die Wahrheit hasst, wie sieht Gott ihn dann aus Seiner Sicht? (Als Seinen Feind.) Ist das nicht ein ernstes Problem? Wenn ein Mensch die Wahrheit hasst, hasst er Gott!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn wir oft vor Gott leben, können wir eine normale Beziehung mit Ihm führen). Die Offenbarung von Gottes Worten hatte einen großen Einfluss auf mich. Ich erkannte die hässliche Verdorbenheit meines Hochmuts und meiner Selbstgerechtigkeit. Ein paar Schwestern machten Vorschläge zu jemandem, den ich ausgewählt hatte, die ich nicht im Entferntesten akzeptierte – ich sah mich im Recht. Ich gab ihnen nicht einmal die Chance zu reden, sondern schalt sie und bremste sie aus. Ich sagte so viel arrogantes Zeug und argumentierte gegen sie, bis sie still waren. Das war nicht nur ein Fehler in meiner Herangehensweise und meinem Verhalten, sondern es war die satanische Disposition, von der Wahrheit genug zu haben, sie zu hassen. Wenn ich daran denke, wie ich redete und handelte, als ich die Kirchenleiter zurückwies, war das für mich so ekelhaft, wie einen Wurm zu essen. Ich fühlte mich unglaublich beschämt, gedemütigt wie ein Trottel. In Gottes Augen ist es gleichbedeutend mit Hass auf Gott und Feindschaft gegen Ihn, wenn man die Wahrheit hasst und von ihr genug hat, und alle Feinde Gottes sind Teufel. Der oberste Leiter, der mich als einen alten Satan entlarvte, der sich nicht verändert hat, hatte vollkommen Recht. Das ist meine Natur und mein Wesen. Konfrontiert mit Problemen, wurde ich abweisend, trotzig und wollte die Wahrheit nicht akzeptieren und tat meine Pflicht gemäß meiner verdorbenen, satanischen Disposition. Was konnte ich tun, um mich Gott nicht zu widersetzen und Seine Disposition zu kränken? Und um Kritik zu vermeiden? Zu diesem Zeitpunkt erkannte ich, dass es Gottes Gerechtigkeit ist, wenn ich auf diese Weise zurückgestutzt und behandelt werde. Obwohl die Bloßstellung und Kritik meinen Stolz verletzten und mir schwer zu schaffen machten, half es mir, meine hochmütige Natur zu erkennen, und vermittelte mir eine gewisse Ehrfurcht vor Gott.

Später las ich einige Worte Gottes, die mir halfen, meinen eigenen Zustand zu verstehen und zu erkennen. Der Allmächtige Gott sagt: „Was auch immer Antichristen tun, sie haben stets ihre eigenen Ziele und Absichten, sie handeln immer nach ihrem eigenen Plan, und ihre Einstellung gegenüber den Anordnungen und der Arbeit des Hauses Gottes ist wie folgt: ‚Du magst tausend Pläne haben, aber ich habe eine Regel.‘ Dies alles wird durch die Natur von Antichristen bestimmt. Können Antichristen ihre Mentalität ändern und gemäß den Wahrheitsgrundsätzen handeln? Das wäre absolut unmöglich, es sei denn, sie werden von den Oberen direkt dazu aufgefordert. In diesem Fall werden sie, widerwillig und notgedrungen, in der Lage sein, ein wenig Arbeit zu tun. Würden sie gar nichts tun, würden sie entlarvt und entlassen werden. Nur unter diesen Umständen können sie ein wenig echte Arbeit leisten. Das ist die Haltung, die Antichristen gegenüber der Ausführung von Pflichten haben, und das ist auch die Einstellung, die sie gegenüber dem Praktizieren der Wahrheit haben: Wenn es für sie vorteilhaft ist, die Wahrheit zu praktizieren, wenn sie dafür von allen gebilligt und bewundert werden, dann werden sie dem mit Sicherheit nachkommen und ein paar symbolische Bemühungen machen, die für andere gerade noch annehmbar erscheinen. Wenn das Praktizieren der Wahrheit für sie keinen Nutzen hat, wenn niemand es sieht und die höherstehenden Leiter es nicht sehen, dann kommt es in solchen Momenten für sie nicht in Frage, die Wahrheit zu praktizieren. Ob sie die Wahrheit praktizieren, kommt auf den Kontext und die Situation an, und sie wägen ab, auf welche Weise andere das zu sehen bekommen und welche Vorteile sie daraus ziehen können; sie haben ein geniales Gespür für diese Dinge und können sich an verschiedene Situationen anpassen. Sie denken immer nur an ihren eigenen Ruhm, ihren Gewinn und ihren Status und nehmen überhaupt keine Rücksicht auf Gottes Absichten, wodurch sie es versäumen, die Wahrheit zu praktizieren und die Grundsätze zu vertreten. Antichristen achten nur auf ihren eigenen Ruhm, ihren Gewinn, ihren Status und ihre persönlichen Interessen. Es ist für sie nicht akzeptabel, dass sie keinen Nutzen aus ihrem Handeln ziehen oder sich dabei nicht selbst zur Schau stellen können, und die Umsetzung der Wahrheit in die Praxis ist für sie lästig. Wenn ihre Bemühungen nicht anerkannt werden und ihre Arbeit nicht gesehen wird, selbst wenn sie sie vor anderen verrichten, dann werden sie überhaupt keine Wahrheit in die Praxis umsetzen. Wenn die Arbeit direkt vom Haus Gottes angeordnet wird und sie keine andere Wahl haben, als sie zu tun, überlegen sie dennoch, ob dies ihrem Status und ihrem Ansehen nützt. Wenn sie gut für ihren Status ist und ihren Ruf verbessern kann, stecken sie alles, was sie haben, in diese Arbeit und erledigen sie gut; sie haben das Gefühl, dass sie zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen. Wenn sie ihrem Ruhm, Gewinn und Status keinen Nutzen bringt und eine schlechte Leistung sie in Misskredit bringen könnte, finden sie einen Weg oder eine Ausrede, um sich vor der Aufgabe zu drücken. Egal, welche Pflicht Antichristen ausführen, sie halten sich immer an das gleiche Prinzip: Sie müssen einen gewissen Nutzen in Form von Ruf, Status oder ihren eigenen Interessen erzielen und dürfen dadurch keine Verluste erleiden. Die Arbeit, die Antichristen am liebsten mögen, ist die, bei der sie nicht leiden oder einen Preis zahlen müssen und die ihrem Ansehen und ihrem Status zugutekommt. Kurz gesagt: Egal, was sie tun: Antichristen denken zuerst an ihre eigenen Interessen und handeln erst dann, wenn sie alles durchdacht haben; sie unterwerfen sich nicht wirklich, aufrichtig und absolut kompromisslos der Wahrheit, sondern tun dies selektiv und mit Vorbehalt. Welcher Vorbehalt ist das? Er besteht darin, dass ihr Status und ihr Ruf gewahrt werden müssen und keinen Schaden erleiden dürfen. Erst wenn diese Bedingung erfüllt ist, werden sie entscheiden und wählen, was sie tun wollen. Das bedeutet, dass Antichristen sich ernsthaft Gedanken darüber machen, wie sie mit den Wahrheitsgrundsätzen, den Aufträgen Gottes und dem Werk des Hauses Gottes umgehen oder wie sie mit den Dingen umgehen, mit denen sie konfrontiert werden. Sie denken nicht darüber nach, wie sie Gottes Absichten zufriedenstellen können, wie sie vermeiden können, die Interessen des Hauses Gottes zu verletzen, wie sie Gott zufriedenstellen können oder wie sie den Brüdern und Schwestern nützen können; diese Dinge ziehen sie nicht in Betracht. Was ziehen Antichristen in Betracht? Ob ihr eigener Status und ihr Ruf beeinträchtigt werden und ob ihr Ansehen verringert wird. Wenn eine Tätigkeit, die den Wahrheitsgrundsätzen entspricht, der Arbeit der Kirche und den Brüdern und Schwestern zugutekommt, aber ihrem eigenen Ruf schaden und dazu führen würde, dass viele Menschen ihre wahre Größe erkennen und wissen, welche Art von Wesensnatur sie haben, dann werden sie definitiv nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Wenn sie durch das Verrichten von etwas echter Arbeit mehr Menschen dazu bringen, sie hochzuschätzen, zu ihnen aufzuschauen und sie zu bewundern, es ihnen erlaubt, noch mehr Ansehen zu bekommen, oder wenn sie durch ihre Worte Autorität erlangen und mehr Menschen dazu bringen, sich ihnen zu unterwerfen, dann werden sie sich dafür entscheiden, es auf diese Weise zu tun; andernfalls werden sie sich niemals dafür entscheiden, ihre eigenen Interessen aus Rücksicht auf die Interessen des Hauses Gottes oder der Brüder und Schwestern zu vernachlässigen. Dies ist die Wesensnatur der Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gottes Worte zeigten mir, dass mein Widerstand und meine Gereiztheit, wenn andere Isabellas Probleme erwähnten, und meine Weigerung, sie zu ersetzen, nicht nur auf eine hochmütige Haltung zurückzuführen waren. Dahinter verbargen sich meine egoistischen, abscheulichen Motive. Ich weigerte mich, die Vorschläge der Kirchenleiter zu akzeptieren, um meinen Ruf und meinen Status zu schützen. Die beiden Kirchenleiter hatten Recht, was Isabellas Probleme betrifft. Sie war eindeutig nicht für eine leitende Position geeignet und hielt die Evangeliumsarbeit bereits auf. Ich hätte sie sofort entlassen sollen, aber ich fand alle möglichen Gründe, um das zu verhindern, damit ich meinen Namen und meinen Status behalten konnte. Infolgedessen wussten die beiden Kirchenleiter nicht, wie sie die Dinge richtig organisieren sollten, was sich noch eine Weile auf unsere Evangeliumsarbeit auswirkte. Mein Hochmut, mein Versagen, mich für die Arbeit der Kirche einzusetzen, und die Tatsache, dass ich nur an meinen eigenen Namen und meinen Status dachte, wirkte sich auf unsere Evangeliumsarbeit und auf den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern aus. Ich habe die Arbeit der Kirche behindert. Ich habe Lippenbekenntnisse abgegeben, dass ich mich für die Arbeit der Kirche einsetzen würde, aber in Wirklichkeit ging es mir nur darum, meinen Ruf und meinen Status zu wahren. Solange ich mein Ansehen schützen konnte, drückte ich ein Auge zu, selbst wenn jemand, den ich ausgewählt hatte, Probleme hatte und die Arbeit der Kirche behindert wurde. Ich war bereit, die Interessen der Kirche leiden zu lassen, wenn ich dadurch meinen eigenen Status schützen konnte. Verhält sich so nicht ein Antichrist? Durch das Urteil und die Offenbarung von Gottes Worten erkannte ich meine gottfeindliche Natur und mein gottfeindliches Wesen, meine verachtenswerten, bösen Motive. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich ein wenig Angst und war bereit, vor Gott Buße zu tun und damit aufzuhören, Böses zu tun und mich Ihm aus Hochmut zu widersetzen.

In meinen Andachtsbüchern las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der mir einen Weg der Praxis aufzeigte. „Wenn andere Personen abweichende Meinungen äußern, wie kannst du praktizieren, um dich davon abzuhalten, willkürlich und unbesonnen zu sein? Zuerst musst du eine bescheidene Einstellung haben, ablegen, was du für richtig hältst, und jeden Gemeinschaft halten lassen. Selbst wenn du glaubst, dass dein Weg richtig ist, solltest du nicht weiter darauf beharren. Das ist zunächst einmal eine Art Fortschritt; es zeigt eine Haltung, bei der du nach der Wahrheit suchst, dich selbst verleugnest und Gottes Absichten zufriedenstellst. Sobald du diese Haltung hast und dich gleichzeitig nicht nach deinen eigenen Meinungen richtest, solltest du beten, die Wahrheit von Gott suchen und dann nach einer Grundlage in Gottes Worten suchen – und entscheiden, wie du auf der Grundlage von Gottes Worten handelst. Dies ist die geeignetste und genaueste Praxis. Wenn die Menschen nach der Wahrheit suchen und ein Problem zur Sprache bringen, damit alle darüber Gemeinschaft halten und suchen, genau dann sorgt der Heilige Geist für Erleuchtung. Gott erleuchtet Menschen nach den Grundsätzen – Er bewertet deine Einstellung. Wenn du stur auf deinem Standpunkt beharrst, gleichgültig, ob deine Sichtweise richtig oder falsch ist, wird Gott Sein Antlitz vor dir verbergen und dich ignorieren. Er wird dich an deine Grenzen stoßen lassen, um dich zu enthüllen und deinen hässlichen Zustand zu entlarven. Wenn dagegen deine Einstellung richtig ist, du weder auf deinen eigenen Weg beharrst noch selbstgerecht bist noch willkürlich und unbesonnen, sondern es eine Einstellung ist, nach der Wahrheit zu suchen und sie anzunehmen, wenn du darüber mit jedem Gemeinschaft hältst, dann wird der Heilige Geist beginnen, unter euch zu wirken und dich vielleicht durch die Worte von jemandem zum Verständnis führen. Wenn der Heilige Geist dich erleuchtet, führt Er dich manchmal dahin, den Kern einer Angelegenheit mit nur wenigen Worten oder Sätzen zu verstehen, oder Er schenkt dir eine Eingebung. Du erkennst in diesem Augenblick, dass alles, woran du bisher festgehalten hast, falsch ist, und im selben Augenblick verstehst du, wie du am besten handeln solltest. Wenn man eine solche Ebene erreicht hat, hat man dann nicht erfolgreich vermieden, Böses zu tun, und gleichzeitig vermieden, die Folgen eines Fehlers zu tragen? Ist das nicht Gottes Schutz? (Doch, das ist es.) Wie wird so etwas erreicht? Dies wird nur erreicht, wenn du ein gottesfürchtiges Herz hast und mit einem unterwürfigen Herzen nach der Wahrheit suchst. Wenn du die Erleuchtung des Heiligen Geistes empfangen und die Grundsätze der Praxis festgestellt hast, wird deine Praxis mit der Wahrheit übereinstimmen, und du wirst in der Lage sein, Gottes Absichten zufriedenzustellen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte haben mir einen Weg der Praxis aufgezeigt. Damit ich bei meiner Pflicht nichts Böses tue und die Arbeit der Kirche nicht störe, kommt es darauf an, dass ich bei Problemen die Wahrheit suche, Ehrfurcht vor Gott habe, mit den anderen zusammenarbeite und dass ich zuerst mich selbst zurückstelle, bete und suche, wenn ich auf andere Meinungen stoße. Das ist der einzige Weg, um das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen, die Dinge richtig zu tun und Fehler zu minimieren. Diese Erkenntnis war für mich sehr aufschlussreich, und ich wusste, wie ich vorgehen musste. Daraufhin habe ich Isabella entlassen und eine neue Aufseherin bestimmt. Nach einiger Zeit verbesserte sich die Evangeliumsarbeit merklich. Aber als ich diese Ergebnisse sah, fühlte ich mich noch reumütiger und schuldiger. Ich hasste meinen früheren Hochmut und die Tatsache, dass ich Isabella absichtlich im Amt gehalten und damit die Arbeit der Kirche gestört und eine Verfehlung begangen hatte. Ich sprach ein Gebet, in der Hoffnung, in allen Dingen die Wahrheit zu suchen und nicht mehr meinen eigenen Weg zu gehen und meine Arroganz auszuleben.

Schon bald erlebte ich in eine andere Situation. In einer Arbeitsbesprechung mit einigen Evangelikumsdiakonen machte ich einige Vorschläge, und kaum waren die Worte aus meinem Munde, meldeten sich alle zu Wort, um sie zu verwerfen. Ich fühlte mich ein wenig gedemütigt und fragte mich, ob alles, was ich gesagt hatte, völlig unangebracht war. Habt ihr in allem Recht? Was werden die anderen von mir als Leiterin denken, wenn alle meine Meinungen abgelehnt werden? Sie werden denken, dass ich die Wahrheit nicht verstehe. Werden sie mir danach noch zuhören? Werde ich in den Augen aller noch das Ansehen einer Leiterin haben? Bei diesem Gedanken wollte ich mein Gesicht wahren und die Ansichten der anderen wieder zurückweisen. Dann hatte ich ein schlechtes Gewissen, weil ich merkte, dass ich nicht im richtigen Zustand war. Ich betete im Stillen zu Gott in meinem Herzen: „Oh Gott, ich weiß, dass sie Recht haben, aber mein Stolz ist verletzt und ich möchte meinen Ruf schützen. Bitte wache über mich und hilf mir, ihre richtigen Vorschläge anzunehmen, den Grundsätzen der Wahrheit zu folgen und nicht meine Verdorbenheit auszuleben.“ Ich las diese Worte von Gott nach meinem Gebet: „Man sollte alles, was man tut, mit anderen besprechen. Hört euch zunächst einmal an, was alle anderen zu sagen haben. Wenn die Mehrheitsmeinung richtig ist und der Wahrheit entspricht, solltest du sie akzeptieren und ihr gehorchen. Was auch immer du tust, verbreite keine hochtrabenden Ansichten. Egal in welcher Gruppe von Menschen, das ist nie eine gute Idee. … Du solltest oft mit anderen Gemeinschaft halten, Vorschläge machen und deine eigene Meinung äußern – das ist deine Pflicht und deine Freiheit. Aber wenn du am Ende, wenn eine Entscheidung zu treffen ist, allein das endgültige Urteil fällst und alle tun müssen, was du sagst, und sich deinem Willen fügen müssen, dann verstößt du gegen die Grundsätze. … Wenn du nichts verstehst und du keine Meinung hast, lerne zuzuhören und zu gehorchen und suche die Wahrheit. Das ist die Pflicht, die du ausführen solltest, das ist die angemessene Einstellung. Wenn du keine eigene Meinung hast und stets befürchtest, dumm dazustehen, dich nicht profilieren zu können und gedemütigt zu werden – wenn du Angst hast, von den anderen verachtet zu werden und keinen Platz in ihren Herzen einzunehmen, und du deshalb immer versuchst, dich ins Rampenlicht zu drängen, und immer hochtrabende Ideen von dir geben willst und irgendwelche absurden Behauptungen aufstellst, die nicht der Realität entsprechen, von denen du aber erwartest, dass andere sie akzeptieren – führst du dann deine Pflicht aus? (Nein.) Was tust du dann? Du bist destruktiv“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte waren erleuchtend. Die Teilnahme an der Arbeit, das Äußern von Meinungen und Vorschlägen gehörten zu meinen Pflichten und meiner Verantwortung, aber alle dazu zu bringen, das zu tun, was ich wollte, und auf mich zu hören, war einfach nur hochmütig. In Arbeitsgesprächen hat jeder das Recht, seine Meinung zu äußern, und wir sollten das tun, was mit den Grundsätzen der Wahrheit übereinstimmt und der Arbeit der Kirche nützt. Das ist eine die Wahrheit annehmende Haltung. Danach konzentrierte ich mich darauf, die Wahrheit zu praktizieren, und wenn in Arbeitsgesprächen unterschiedliche Meinungen aufkamen, erkundigte ich mich weiter nach den Ideen der Leute, um einen Konsens zu finden, den wir dann umsetzen konnten. Ich erinnere mich, dass ich einmal etwas alleine fertiggestellt hatte und mich ein wenig unwohl fühlte. Durch Gebet und Nachdenken wurde mir klar, dass ich nicht mit meinen Partnern gesprochen hatte, um einen Konsens zu erreichen, und das war nicht die richtige Herangehensweise. Im gemeinschaftlichen Austausch sagte ich offen vor allen, dass ich hochmütig war und die Dinge nicht besprochen hatte, bevor ich eine Entscheidung traf, dass ich auf diese Weise unvernünftig war und dass ich mich ab jetzt ändern und nicht mehr so handeln würde. Ich habe auch alle gebeten, ein Auge auf mich zu haben. Mich selbst so zurückzunehmen und auf diese Weise die Wahrheit zu praktizieren verschaffte mir Seelenfrieden.

In den nächsten Arbeitsgesprächen hielt ich mich daran, und am Ende lief es besser, ohne dass es zu wirklichen Pannen kam. Ich war Gott so dankbar. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass man, wenn man nicht hochmütig ist und gut mit anderen zusammenarbeitet, das Wirken des Heiligen Geistes gewinnen kann und es wahrscheinlicher ist, dass man etwas zustande bringt. Jetzt habe ich ein gewisses Verständnis für meine hochmütige, selbstgerechte und verdorbene Disposition. Ich kann die Wahrheit praktizieren, und ich habe mich ein wenig verändert. Das ist die Liebe und Rettung Gottes. Nur durch Gottes Gericht, Züchtigung, Zurechtstutzung und Seinen Umgang können Menschen verändert und gereinigt werden.


37. Die schmerzhafte Lektion, die mir schlitzohriges und betrügerisches Verhalten einbrachte

Von An’na, Italien

2020 war ich in der Kirche als Designerin tätig, hauptsächlich als Zeichnerin. Nach einer Weile stellte ich fest, dass die Entwurfsarbeit entspannter ablief als andere Arbeit. Meine Betreuerin beaufsichtigte auch andere Arbeitsbereiche, und so hat sie unsere Arbeit nicht aufmerksam verfolgt. Ich fing an, nachlässig zu werden. Da mich niemand zur Eile drängte, habe ich einfach nur Routinepflichten erfüllt. Solange ich nicht untätig war und einige Zeichnungen fertigstellte, gab es keine Probleme. Außerdem war die Arbeit entspannend. Ich musste mich weder beeilen noch körperlich leiden. Ich war in unserem Team die treibende Kraft und sowohl mit allen Prinzipen als auch mit der Arbeit vertraut. Deshalb war ich überzeugt, ich würde in dieser Pflicht bleiben und am Ende gerettet werden. Diese Sichtweise führte dazu, dass ich in meiner Pflicht keine Pläne oder täglichen Ziele hatte. Ich tat, so viel ich konnte, und war damit zufrieden. Ich sah immer beschäftigt aus, doch ich war komplett entspannt. Wenn ich zeichnete, fiel es mir wirklich schwer, mich zu konzentrieren. Ich schaute mir immer sofort jede Nachricht an, die in meinen Chat-Apps auftauchte, antwortete und kümmerte mich darum, auch wenn die Nachrichten gar nicht wichtig oder dringend waren. Ohne es zu merken, vergeudete ich eine Menge Zeit. Manchmal hatten wir morgens Versammlungen, und hätte ich an diesen Tagen meine Zeit gut genutzt, hätte ich drei Zeichnungen fertigstellen können. Aber nach der ersten war ich sehr zufrieden mit mir und dachte, da die Morgenversammlung bereits den halben Tag in Anspruch genommen hatte, wären zwei Zeichnungen genug. Also ließ ich mir Zeit und stellte am Ende nur zwei fertig. Und nicht nur das, in meiner Freizeit schaute ich Nachrichten. Ich dachte weder an meinen Lebenseintritt noch über etwaige Probleme in meiner Pflicht nach. Während dieser Zeit habe ich nur in meiner Pflicht geschuftet. Gottes Worte zu lesen oder über mich selbst nachzudenken waren keine Priorität. Ich offenbarte Verdorbenheit, suchte aber nicht nach der Wahrheit, um diese zu beseitigen. Da es keine ernsthaften Schwierigkeiten in meiner Arbeit gab und ich eine anständige Anzahl von Entwürfen fertiggestellt hatte, dachte ich, ich würde meine Pflicht ganz gut erfüllen.

Das Arbeitspensum stieg an, doch wir stellten unsere Zeichnungen zu langsam fertig, sodass es zu einem Arbeitsrückstand kam. Einer der Entwürfe blieb sogar für einen ganzen Monat liegen. Als unsere Betreuerin das herausfand und sich unsere tägliche Arbeitsleistung anschaute, erkannte sie, wie unproduktiv wir waren, und befasste sich streng mit uns wegen unserer Faulheit und Nachlässigkeit bei unserer Pflicht. Wir verspürten keinerlei Dringlichkeit, selbst als wir sahen, dass sich die Arbeit staute, und niemand meldete es. Wir waren nachlässig, nahmen keine Last auf uns und trödelten in unserer Pflicht, was eine Behinderung der Evangeliumsarbeit darstellte. Ich war schockiert, als ich das hörte. Eigentlich dachte ich, ich sei ziemlich fleißig gewesen und hätte einiges geschafft. Warum war es dann bei genauer Berechnung so wenig? Machte mich das nicht zu einem Parasiten, der von der Kirche lebte? Wenn das so weiterginge, würde ich entlassen und verstoßen werden. Unter der Aufsicht der Betreuerin wurde ich danach in meiner Pflicht etwas effizienter. Aber beim Anblick der vielen anstehenden Entwürfe wurde mir bange. Außerdem überprüfte die Betreuerin unsere Arbeit jetzt genauer, und manchmal stellte sie detaillierte Fragen und erkundigte sich, wo wir Probleme hatten. Als sie merkte, dass wir uns wieder durchwurstelten, ging sie mit uns schärfer ins Gericht. Ich war genervt. So etwas ist leicht gesagt, aber weitaus schwerer, auch zu tun. Ich fand, dass sie zu viel verlangte. Dachte sie, es wäre leicht, diese Designs anzufertigen? Ich strengte mich bei der Arbeit eh schon an. Was, wenn sie weiter solche Anforderungen stellte? Ich war auch nur ein Mensch. Ich befand mich in einem widerständigen Zustand und war unwillens, zu leiden oder einen Preis zu zahlen. Meine oberflächlichen Bemühungen, mich zu beeilen, waren nur zur Schau für die Betreuerin. Ich hatte Angst, sie würde sich mit mir befassen, wenn ich zu langsam war. Es war, als würde ich mitgeschleift werden, und ich war jeden Tag extrem müde. Oft stellte ich mir vor, wie toll es wäre, wenn ich all die Entwürfe im Handumdrehen fertigstellen könnte, und ich fing sogar an, andere Schwestern zu beneiden, weil ich dachte, ihre Pflichten seien so entspannend; nicht wie meine, in der ich jeden Tag endlose Entwürfe machen musste. Es war anstrengend und ermüdend, und wenn ich zu langsam arbeitete, würde man sich mit mir befassen. Ich dachte, die mir zugewiesene Aufgabe tauge nichts. Da ich mich nicht im richtigen Zustand befand, war ich eine Zeit lang ständig schläfrig. Ich bekam nachts viel Schlaf, und doch war ich tagsüber nur halb wach. Ich musste meine ganze Kraft aufbringen, um an den Entwürfen zu arbeiten. Etwas später bemerkte ich, dass zwei Schwestern, mit denen ich zusammenarbeitete, bei ihrer Arbeit Probleme hatten. Eine von ihnen verstand die Prinzipien nicht, und ihre kleinliche Nörgelei hielt unseren Fortschritt auf. Die andere hat sich einfach immer nur durchgewurstelt, doch ich hatte die beiden nur beiläufig darauf hingewiesen und mich nicht weiter darum gekümmert, und auch unserem Leiter hatte ich nicht davon erzählt. Unser Teamleiter bemerkte die Probleme und kümmerte sich darum, doch unsere Arbeit war bereits verzögert worden.

Eines Tages kam der Leiter unerwartet zu mir und sagte: „Du bist oberflächlich, schlitzohrig, betrügerisch und unverantwortlich in deiner Pflicht. Du strengst dich nur an, wenn dich jemand antreibt. Du gibst dich nicht wirklich für Gott hin. Aufgrund deines Verhaltens wirst du entlassen. Aber wenn du willst, kannst du in Teilzeit an Entwürfen arbeiten. Solltest du in Zukunft echte Zeichen der Reue zeigen, werden wir dich wieder einstellen.“ Ich war sprachlos, als der Leiter mich so bloßstellte. Ich hatte meine Pflicht tatsächlich so erfüllt, wie er sagte, aber die ganze Situation kam für mich so plötzlich. Es fiel mir schwer, die Realität sofort zu akzeptieren. Ich musste einsehen, dass ich unsere Arbeit verzögert und so echten Schaden angerichtet hatte. Ich fühlte mich wirklich elend und voller Reue und Selbstvorwürfe, und ich konnte spüren, dass Gottes gerechte Disposition keine Kränkung von Menschen duldet. Wenn Gott jemanden betrachtet, schaut Er nicht darauf, wie gut diese Person sich zu verhalten scheint. Er betrachtet die Einstellung, die jemand zur Wahrheit und seiner Pflicht hat. Doch ich hatte eine wirklich laxe Einstellung zu meiner Pflicht, wurstelte mich durch, trödelte und musste immer von anderen angetrieben werden. Ich änderte mich nicht, nachdem man sich mit mir befasst hatte, und ich widerte Gott schon seit langer Zeit an. Meine Entlassung war Gottes Züchtigung und Maßregelung. Es war meine eigene Schuld – ich erntete, was ich gesät hatte. Ich war nun bereit, mich zu unterwerfen, wirklich über mich selbst nachzudenken und Buße für meine früheren Vergehen zu tun. Doch es gab da eine Sache, die ich nicht verstand: Anfangs wollte ich gute Arbeit leisten, warum habe ich mich dann in meiner Pflicht so verhalten? Was war der Grund dafür? In meiner Verwirrung betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, um mein Problem zu verstehen.

In meinen Andachten las ich dann diese Worte Gottes: „Würdet ihr eure Pflicht gewissenhaft und verantwortungsvoll erfüllen, würde es nicht einmal fünf oder sechs Jahre dauern, bevor ihr von euren Erfahrungen reden und Gott bezeugen könntet, und die verschiedenen Arbeiten in der Kirche würden sehr wirkungsvoll ausgeführt werden – aber ihr seid nicht bereit, auf Gottes Willen zu achten, noch strebt ihr hin zur Wahrheit. Es gibt einige Dinge, von denen ihr nicht wisst, wie man sie macht, also gebe Ich euch genaue Anweisungen. Ihr müsst nicht nachdenken, ihr müsst nur zuhören und loslegen. Das ist das einzige bisschen an Verantwortung, das ihr übernehmen müsst – aber selbst das ist für euch zu hoch. Wo ist eure Loyalität? Sie ist nirgends zu sehen! Alles, was ihr sagt, sind wohlklingende Dinge. In euren Herzen wisst ihr, was ihr tun solltet, aber ihr praktiziert die Wahrheit einfach nicht. Das ist Aufsässigkeit gegenüber Gott, und im Kern ist es fehlende Liebe zur Wahrheit. In euren Herzen wisst ihr sehr wohl, wie man im Einklang mit der Wahrheit handelt – ihr setzt es nur nicht in die Praxis um. Das ist ein ernstes Problem; ihr starrt die Wahrheit an, ohne sie in die Praxis umzusetzen. Du bist niemand, der Gott gehorcht. Um in Gottes Haus eine Pflicht zu erfüllen, musst du zumindest die Wahrheit suchen und praktizieren und den Grundsätzen gemäß handeln. Wenn du bei der Ausübung deiner Pflicht die Wahrheit nicht praktizieren kannst, wo dann? Und wenn du nichts von der Wahrheit praktizierst, dann bist du ein Ungläubiger. Was ist denn dein Ziel, wenn du die Wahrheit nicht akzeptierst – geschweige denn die Wahrheit praktizierst – und einfach so im Hause Gottes vor dich hin werkelst? Möchtest du Gottes Haus zu deinem Altenheim oder Armenhaus machen? Wenn dem so ist, dann liegst du falsch – Gottes Haus kümmert sich nicht um Schmarotzer, um Taugenichtse. Jeder mit armseliger Menschlichkeit, der seine Pflicht nicht gern erfüllt, der ungeeignet ist, eine Pflicht zu erfüllen, muss beiseitegeräumt werden; alle Ungläubigen, die die Wahrheit überhaupt nicht akzeptieren, müssen verstoßen werden. Manche Menschen verstehen die Wahrheit, setzen sie aber bei der Ausübung ihrer Pflichten nicht um. Wenn sie ein Problem erkennen, lösen sie es nicht, und wenn sie wissen, dass etwas in ihrer Verantwortung liegt, geben sie nicht alles. Wenn du nicht einmal die Verantwortung ausübst, zu der du imstande bist, welchen Wert oder Effekt könnte dann das Ausüben deiner Pflicht wohl haben? Ist es sinnvoll, so an Gott zu glauben? Jemand, der die Wahrheit versteht, sie aber nicht praktizieren kann, der die Mühsale nicht ertragen kann, die er sollte – so ein Mensch ist ungeeignet, eine Pflicht zu erfüllen. Manche Menschen, die einer Pflicht nachgehen, tun das nur, um satt zu werden. Das sind Bettler. Sie denken, wenn sie in Gottes Haus ein paar Aufgaben erledigen, kümmert man sich um Kost und Logis für sie und sorgt für sie, ohne dass sie sich einen Job suchen müssen. Gibt es so etwas wie so einen Handel? Gottes Haus versorgt keine Faulenzer. Wenn jemand, der die Wahrheit nicht im Mindesten praktiziert und bei der Ausübung seiner Pflicht ständig nachlässig und oberflächlich ist, sagt, dass er an Gott glaubt, wird Gott ihn dann anerkennen? Solche Menschen sind allesamt Ungläubige und aus der Sicht Gottes Übeltäter“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, war es, als ob Er mich direkt vor meinen Augen entlarvte. Er beschrieb ganz genau, wie ich meine Pflicht erfüllt hatte. Ich blickte zurück auf alles, was passiert war. Als ich merkte, dass die Betreuerin die Arbeit nicht oft überprüfte, begann ich, das schlitzohrig und gerissen auszunutzen. Ich sah zwar nicht untätig aus, habe aber trotzdem nicht viel geschafft. In meiner Freizeit dachte ich nicht über die Probleme in meiner Pflicht oder über meinen Lebenseintritt nach, sondern schaute mir aus Neugier die Nachrichten an – nichts in meinem Herzen war richtig. Ich war mir überhaupt nicht bewusst, dass ich unseren Arbeitsfortschritt aufhielt. Nachdem meine Betreuerin sich mit mir befasst und mich zurechtgestutzt hatte, wurde ich in meiner Arbeit etwas effizienter, aber ich zwang mich dazu, mich anzustrengen, um nicht entlassen zu werden. Ich war widerständig und sträubte mich gegen ihre Aufsicht und Kontrolle, und selbst die Erfüllung meiner Pflicht fing an, mich zu nerven. Für mich war es ein undankbarer und schwieriger Job. Mir war bewusst, dass eine der Schwestern, mit denen ich arbeitete, sich durchwurstelte und die Arbeit aufhielt, doch ich drückte ein Auge zu. Mir wurde klar, dass ich bei meiner Pflicht nicht aufrichtig war. Ich praktizierte weder die Wahrheit noch beachtete ich Gottes Willen. Mir ging es nur um Entspannung und körperliche Annehmlichkeiten. Ich war ein Schmarotzer auf der Suche nach einer Gratismahlzeit von der Kirche. Ich hatte kein Gewissen und keine Vernunft! Ich verhielt mich nicht anders als die Ungläubigen, denen es nur darum geht, sich satt zu essen und Segnungen zu erhalten. Dass ich meine Pflicht auf diese Art erfüllte, war nicht, weil ich die Arbeit nicht verstand oder mir die nötigen Fähigkeiten fehlten. Es war, weil es mir an Menschlichkeit fehlte, weil ich nicht nach der Wahrheit strebte und weil ich fleischliche Annehmlichkeiten begehrte. Ich war nicht würdig, überhaupt eine Pflicht in der Kirche zu erfüllen.

In meiner Selbstreflexion las ich einige von Gottes Worten. „Das gesamte von Gott auserwählte Volk übt sich nun in der Erfüllung seiner Pflichten, und Gott nutzt die Pflichterfüllung der Menschen, um eine Gruppe von Menschen zu vervollkommnen und eine andere zu verstoßen. Es ist also die Pflichterfüllung, die jede Art von Mensch offenbart, und jede Art von Betrügern, von Ungläubigen und bösen Menschen wird während ihrer Pflichterfüllung offenbart und verstoßen. Diejenigen, die ihre Pflicht treu erfüllen, sind ehrliche Menschen; diejenigen, die ständig nachlässig und oberflächlich sind, sind betrügerische, durchtriebene Menschen, und sie sind Ungläubige; und diejenigen, die bei der Erfüllung ihrer Pflichten Störungen und Unruhe verursachen, sind böse Menschen, und sie sind Antichristen. … Alle Menschen werden bei ihrer Pflichterfüllung offenbart – man braucht nur eine Person mit einer Pflicht zu betrauen, und es wird nicht lange dauern, bis offenbart wird, ob sie ein ehrlicher Mensch ist oder ein Betrüger und ob sie die Wahrheit liebt oder nicht. Diejenigen, die die Wahrheit lieben, können ihre Pflichten aufrichtig erfüllen und das Werk des Hauses Gottes aufrechterhalten; diejenigen, die die Wahrheit nicht lieben, halten das Werk des Hauses Gottes nicht im Geringsten aufrecht, und sie sind unverantwortlich bei der Erfüllung ihrer Pflichten. Das ist für jeden ersichtlich, der Augen hat. Niemand, der seine Pflicht schlecht erfüllt, ist ein Wahrheitsliebender oder ein ehrlicher Mensch; sie alle sind die Zielobjekte, die offenbart und verstoßen werden. Um ihre Pflicht gut zu erfüllen, müssen die Menschen ein Verantwortungsgefühl und ein Gefühl der Last haben. Auf diese Weise kann man sicher sein, dass die Arbeit richtig erledigt wird. Wenn aber jemand kein Gefühl der Last oder kein Verantwortungsgefühl hätte, wenn er zu allem aufgefordert werden müsste, wenn er immer schludrig und nachlässig wäre, wenn er bei Problemen versuchte, die Schuld abzuschieben, was dazu führte, dass sich die Probleme in die Länge zögen und ungelöst blieben – könnte die Arbeit dann noch gut erledigt werden? Könnte eine solche Pflichterfüllung eine Wirkung haben? Sie würden keine der ihnen zugewiesenen Aufgaben erledigen wollen und sich nicht darum kümmern, wenn sie andere sehen, die Hilfe bei ihrer Arbeit brauchen. Sie würden nur dann etwas arbeiten, wenn man es ihnen befiehlt, nur wenn es hart auf hart kommt und sie keine andere Wahl haben. Das wäre keine Pflichterfüllung – das wäre die Arbeit eines Tagelöhners! Tagelöhner arbeiten für einen Arbeitgeber und verrichten einen Tag Arbeit für einen Tagelohn, eine Stunde Arbeit für einen Stundenlohn. Sie warten darauf, bezahlt zu werden. Sie befürchten irgendeine Arbeit zu erledigen, die der Chef nicht sieht, sie haben Angst, dass sie für nichts von dem, was sie tun, belohnt werden, sie arbeiten immer nur für den äußeren Anschein – das heißt, sie haben keine Loyalität“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man ehrlich ist, kann man einen wahren Menschen ausleben). „An Gott zu glauben bedeutet, den richtigen Weg im Leben zu gehen, und man muss nach der Wahrheit streben. Das ist eine Angelegenheit des Geistes und des Lebens, und es ist etwas anderes als das Streben der Ungläubigen nach Reichtum und Ruhm, danach, sich einen ewigen Namen zu machen. Das sind getrennte Straßen. Bei ihrer Arbeit denken Ungläubige darüber nach, wie sie mit weniger Arbeit mehr Geld verdienen können, welche dubiosen Tricks sie anwenden könnten, um mehr zu verdienen. Sie denken den ganzen Tag darüber nach, wie sie reich werden und das Vermögen ihrer Familie vermehren können, und sie denken sich sogar skrupellose Mittel aus, um ihr Ziel zu erreichen. Dies ist der Weg des Bösen, der Weg Satans, und es ist der Weg, den die Ungläubigen gehen. Der Weg, den Gläubige gehen, ist der Weg, auf dem man nach der Wahrheit strebt und danach, Leben zu erlangen; es ist der Weg, auf dem man Gott folgt und die Wahrheit erlangt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man ehrlich ist, kann man einen wahren Menschen ausleben).

Durch Gottes Worte verstand ich, dass für Ungläubige ihre Arbeit ein Geschäft ist – um Geld zu machen und ihren eigenen Interessen zu dienen. Sie wollen sogar Geld dafür bekommen, dass sie gar nichts tun. Wenn jemand ihre Arbeit überprüft, tun sie beschäftigt und erledigen ein paar Aufgaben, aber wenn niemand zuschaut, sind sie gerissen und betrügerisch. Ganz egal wie schlecht es um ihre Arbeit steht, sie sind unbesorgt. Sie wollen einfach nur ihr Geld. Ich erkannte, dass ich genauso war. Wenn es bei meiner Pflicht keinen Druck gab, wenn ich nicht leiden musste, fand ich meine Pflicht nicht schlimm. Solange ich nicht untätig war und einige der Aufgaben erledigte, würde ich bestimmt nicht verstoßen werden, wäre berechtigt, in der Kirche zu bleiben, und würde am Ende gerettet werden und so zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen. Ich machte keinen wirklich faulen Eindruck, und andere sahen keine Probleme, aber ich gab nicht mein Bestes: Ich war zufrieden, nur ein wenig Arbeit zu leisten. Den Rest der Zeit schaute ich mir belanglose Informationen an und las mir aus Neugier unwichtige Dinge durch. Ständig trödelte ich, genau wie ein Ungläubiger, der für seinen Chef arbeitet. Wenn sich unsere Arbeit verzögerte, tat ich so, als sei es keine große Sache, und verspürte nicht die geringste Dringlichkeit. Als man sich mit mir befasste und mich bloßstellte, strengte ich mich etwas mehr an, um mein Gesicht zu wahren und nicht entlassen zu werden, aber sobald die Anforderungen angezogen wurden, war ich widerständig und beschwerte mich und wollte zu einer leichteren, entspannteren Pflicht wechseln. Es sah zwar so aus, als würde ich meine Pflicht tun, doch ich erledigte eine Aufgabe nur, damit meine Betreuerin es sehen konnte. Ich war weder meiner Pflicht noch Gott gegenüber aufrichtig. Für die Segnungen des Himmelreichs wollte ich nur einen kleinen Preis zahlen. Ich versuchte, mit Gott ein Geschäft zu machen. Nie hätte ich gedacht, dass ich nach all den Jahren in meiner Pflicht als so ein gerissener, durchtriebener Mensch entlarvt werden würde. Ich hatte die Nahrung von Gottes Worten und alles, was Er mir gegeben hatte, genossen, doch in meiner Pflicht suchte ich nur nach Leichtigkeit und Bequemlichkeit und tat, was immer mich vor Leiden bewahrte, ohne jegliche Rücksicht auf die Arbeit der Kirche oder Gottes dringlichen Willen. Ich hatte keine Ehrfurcht vor Gott. Wie konnte ich das die Erfüllung einer Pflicht nennen? Ich verzögerte eindeutig die Arbeit der Kirche und war eine Opportunistin, die bei der Kirche schmarotzte. In meiner Selbstreflexion wurde mir klar: Ich war so egoistisch, weil ich satanische Philosophien vertrat, wie „Jeder für sich, und den Letzten holt der Teufel“, „Für gutes Essen und feine Kleider wird man Beamter“ und „Das Leben ist kurz, genieße es, solange du kannst.“ Diese Dinge waren zu meinem eigentlichen Leben geworden. Indem ich mein Leben nach diesen Dingen richtete, ging es mir in meinem Handeln nur nach meinen eigenen fleischlichen Interessen. Ich dachte, wir müssten in unserem Leben gut zu uns selbst sein und dass es sich nicht lohnte, sich zu verausgaben und zu hart zu arbeiten. Frei und unbeschwert zu sein ist großartig, und sich zu sorgen und zu verausgaben bringt einem nichts. Das war die Einstellung, die ich immer in meiner Pflicht hatte, war träge und oberflächlich, was letztlich die Arbeit der Kirche verzögerte und meinen eigenen Charakter ruinierte. Ich war gläubig, doch ich praktizierte nicht Gottes Worte, sondern lebte nach den Irrlehren Satans und wurde immer selbstsüchtiger, verschlagener und verdorbener. Ich besaß weder Charakter noch Würde und hatte kein Vertrauen verdient. Das gilt sogar für einen Ungläubigen in der Arbeit: Wer mit einer solchen opportunistischen Mentalität an die Dinge herangeht, kommt damit vielleicht eine Zeit lang durch, doch nach einer Weile würden ihn andere durschauen. Schlimmer noch, ich erfüllte eine Pflicht in der Kirche, direkt vor Gott, Der die Herzen und Gedanken der Menschen kennt. Ich spielte Spielchen und trickste herum, und obwohl ich eine Zeit lang nicht ertappt wurde, hat Gott alles ganz klar gesehen. Er sah, dass ich mich Ihm nicht wirklich hingab, sondern mich einfach nur durchmogelte. Da wurde mir klar: Kein Wunder, dass ich mich bei der Arbeit immer müde und lustlos fühlte und Gottes Gegenwart nicht spüren konnte. Das lag daran, dass ich schlitzohrig und betrügerisch war, was Gott widerlich und abscheulich fand. Er hatte Sein Gesicht vor langer Zeit von mir abgewandt. Ohne das Wirken des Heiligen Geistes wurde ich taub. Ganz gleich wie gut ich mich in meiner Arbeit auskannte oder wie erfahren ich war, so konnte ich keine gute Arbeit leisten.

Später las ich mehr von Gottes Worten, die mir die Natur von Oberflächlichkeit in der Pflicht erklärten, und mich auch erkennen ließen, dass Gottes Disposition unantastbar ist. Gott sagt: „Wie du Gottes Aufträge betrachtest, ist äußerst wichtig, und es ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott den Menschen anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest bestraft werden. Es ist vom Himmel festgesetzt und von der Erde bestätigt, dass die Menschen Gottes Aufträge erfüllen müssen, welche auch immer Er ihnen anvertraut; das ist ihre oberste Verantwortung und ist genauso wichtig wie ihr Leben an sich. Wenn du Gottes Aufträge nicht ernst nimmst, dann betrügst du Ihn auf die schwerwiegendste Art und Weise; damit bist du beklagenswerter als Judas und solltest verflucht sein. Die Menschen müssen ein tiefes Verständnis dafür erreichen, wie sie das betrachten, was Gott ihnen anvertraut, und sie müssen zumindest verstehen, dass die Aufträge, die Er der Menschheit anvertraut, Erhöhungen und besondere Gefallen von Gott sind; sie sind äußerst glorreiche Dinge. Alles andere kann aufgegeben werden; – selbst wenn jemand sein eigenes Leben opfern muss, muss er trotzdem Gottes Auftrag erfüllen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen kennt). „Einmal beauftragte Ich jemanden, etwas zu tun. Als Ich ihm die Aufgabe erklärte, trug er sie sorgfältig in sein Notizbuch ein. Ich sah, wie sorgfältig er dabei vorging – er schien die Arbeit als Bürde zu empfinden und eine sorgfältige, verantwortungsvolle Haltung einzunehmen. Nachdem Ich ihm den Auftrag erteilt hatte, wartete Ich auf ein Update; zwei Wochen vergingen, und er hatte sich immer noch nicht gemeldet. Also machte Ich Mir die Mühe, ihn aufzusuchen und fragte ihn, wie es mit dem Auftrag aussah, den Ich ihm erteilt hatte. Er sagte: ‚Oh, nein, das habe ich vergessen! Sag mir noch einmal, was es war.‘ Was haltet ihr von seiner Antwort? So eine Einstellung hatte er also, wenn er eine Aufgabe erledigte. Ich dachte: ‚Diese Person ist wirklich unzuverlässig. Geh weg von Mir, und zwar schnell! Ich will dich nicht mehr sehen!‘ Das war Mein Gefühl. Ich werde euch also eines sagen: Man darf niemals die Worte Gottes mit den Lügen eines Betrügers in Verbindung bringen – das empfindet Gott als verabscheuungswürdig. Es gibt einige, die sagen, dass sie halten, was sie versprechen und dass man sich auf ihr Wort verlassen kann. Wenn das so ist, können sie dann, wenn es um die Worte Gottes geht, das tun, was diese Worte sagen, wenn sie sie hören? Können sie sie so sorgfältig ausführen, wie sie ihre persönlichen Angelegenheiten regeln? Jeder Satz von Gott ist wichtig. Er macht keine Scherze. Was Er sagt, müssen die Menschen umsetzen und ausführen. Wenn Gott spricht, berät Er sich dann mit den Menschen? Das tut er sicherlich nicht. Stellt Er dir Multiple-Choice-Fragen? Sicherlich nicht. Wenn du erkennen kannst, dass Gottes Worte und Aufträge Befehle sind, dass der Mensch sie befolgen und ausführen muss, dann hast du die Pflicht, sie zu befolgen und auszuführen. Wenn du denkst, dass Gottes Worte nur ein Scherz sind, nur beiläufige Bemerkungen, die man tun oder lassen kann, wie man will, und du sie als solche behandelst, dann bist du ganz ohne Verstand und ungeeignet, ein Mensch genannt zu werden. Gott wird nie wieder zu dir sprechen. Wenn eine Person immer ihre eigenen Entscheidungen trifft, wenn es um Gottes Anforderungen, Seine Befehle und Seinen Auftrag geht, und sie mit einer oberflächlichen Haltung behandelt, dann gehört sie zu der Art von Personen, die Gott verabscheut. Wenn es bei den Dingen, die Ich dir direkt befehle und auftrage, immer nötig ist, dass ich dich beaufsichtige, bei dir nachhake, wenn Ich Mich ständig sorgen und nachfragen muss, was es erforderlich macht, dass Ich dich auf Schritt und Tritt kontrolliere, dann solltest du verstoßen werden“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: Exkurs 3: Wie Noah und Abraham auf Gottes Worte hörten und Ihm gehorchten (Teil 2)). Durch Gottes Worte erfuhr ich, dass alles, was Er sagt und verlangt, ausgeführt und von einem geschaffenen Wesen befolgt werden muss. Wenn wir Gottes Worte nicht ernst nehmen, sondern bei unserer Arbeit immer die Aufsicht und Ermahnung anderer brauchen, oder wenn wir nur, wenn man uns zwingt, widerwillig ein bisschen Arbeit machen, dann ist das im Grunde eine Täuschung und ein Betrug an Gott, und das widert Ihn an. Diese Art von Mensch verdient es nicht, Gottes Worte zu hören oder in der Kirche zu bleiben und sollte ausgestoßen werden. Mir war wirklich bange, als ich über Gottes Worte nachdachte, besonders über den Teil, wo Er sagt: „Diese Person ist wirklich unzuverlässig. Geh weg von Mir, und zwar schnell! Ich will dich nicht mehr sehen!“ Ich fühlte mich schuldig und voll Reue wegen des Bösen, dass ich in meiner Pflicht getan hatte, und mir liefen die Tränen über das Gesicht. Wenn ich auf meine Einstellung zu meiner Pflicht zurückblicke, war sie genauso, wie Gott es offenbart hatte: unglaublich lässig. Wir befinden uns in einer kritischen Zeit für die Verbreitung des Evangeliums des Königreichs, und die anderen Brüder und Schwestern brennen alle darauf, eine Pflicht zu erfüllen. Doch ich sehnte mich nach fleischlichen Annehmlichkeiten, war in meiner Pflicht gemächlich und oberflächlich und damit zufrieden, einfach nur meinen Dienst zu tun, ohne zu versuchen, dabei effizient zu sein, was die Ergebnisse meiner Arbeit beeinträchtigte. Ich war ein Faulpelz, der seine Pflicht vernachlässigte, herumtrödelte und nur an seine eigene Zufriedenheit dachte. Die Kirche hatte mir eine so wichtige Arbeit anvertraut, doch ich hatte sie nie geschätzt noch ernst genommen. Ich sah sie als mein Kapital, mein Tauschmittel, um von der Kirche zu leben, ohne je zu leiden oder einen Preis zu zahlen oder darüber nachzudenken, wie ich meine Arbeit verbessern könnte. Ich habe nur das Nötigste getan. Mir war egal, wie langsam ich vorankam oder wie dringlich Gottes Wille war. Mir ging es darum, mich nicht zu verausgaben. Ich war nachlässig und unaufmerksam in meiner Pflicht, wollte mich nur durchmogeln und trödelte, wann immer ich konnte. Ich trug Gott nicht in meinem Herzen, und ich hatte keine Ehrfurcht vor Ihm. Mit so einer lässigen Einstellung zu meiner Pflicht, war ich da nicht minderwertiger als ein Hund? Hunde sind ihren Besitzern gegenüber loyal. Ob ihr Besitzer neben ihnen steht oder nicht, sie erfüllen ihre Pflichten und bewachen das Haus ihres Besitzers. So wie ich mich verhielt, war ich nicht würdig, diese Pflicht weiterhin zu erfüllen. Ich schwor mir, dass ich von nun an Buße tun und meine Schuld wiedergutmachen würde.

Dann las ich in meinen Andachten eine Passage aus Gottes Worten, die mir einen Weg aufzeigte, wie ich meine Pflicht in Zukunft erfüllen sollte. Gottes Worte sagen: „Was dachte Noah in seinem Herzen, sobald Gott Seine Anweisung geäußert hatte, eine Arche zu bauen? Er dachte: ‚Von heute an zählt nichts so sehr wie der Bau der Arche, nichts ist so wichtig und dringend wie das. Ich hörte die Worte aus dem Herzen des Schöpfers, und ich fühlte Seinen eindringlichen Willen, also darf ich nicht zögern; ich muss in aller Eile die Arche bauen, von der Gott sprach und um die Er bat.‘ Was war Noahs Haltung? Noahs Haltung war, dass er es nicht wagte, nachlässig zu sein. Und in welcher Art und Weise verwirklichte er die Arche? Ohne Verzögerung. Er führte die Arbeit aus und verwirklichte jedes besprochene und von Gott befohlene Detail mit aller Eile und ganzer Energie, ohne dabei jemals nachlässig oder oberflächlich zu sein. Kurz gesagt, war Noah, konfrontiert mit den Anweisungen des Schöpfers, gehorsam. Er nahm keine lockere Haltung ein, es war kein Widerstand in seinem Herzen, es war ihm nicht gleichgültig. Stattdessen versuchte er eifrig, den Willen des Schöpfers zu verstehen, während er jedes Detail aufschrieb. Als er Gottes eindringlichen Willen verstand, beschloss er, schneller zu arbeiten, in aller Eile zu Ende zu bringen, womit Gott ihn betraut hatte. Was bedeutet das, ‚in aller Eile‘? Es bedeutet, manuelle Arbeit, die zuvor einen Monat gedauert hätte, schnellstmöglich zu Ende zu bringen, sie vielleicht drei oder fünf Tage früher als vorgesehen zu beenden, ohne zu trödeln oder sie aufzuschieben, sondern das ganze Projekt so gut wie möglich voranzutreiben. Natürlich war er bei der Ausführung jeder Arbeit nach Kräften bemüht, Verluste und Fehler gering zu halten und keine Arbeit so auszuführen, dass sie wiederholt werden musste; er erledigte auch jede Aufgabe und jedes Projekt termingerecht und gut, um ihre Qualität zu gewährleisten. Dies war ein wahrer Ausdruck dafür, dass man nichts verschleppt. Was war also die Voraussetzung dafür, dass er nichts verschleppte? (Er hatte Gottes Gebot gehört.) Ja, das waren die Voraussetzung und die Umstände für seine Leistung. Warum war Noah also in der Lage, nichts zu verschleppen? Manche Menschen sagen, Noah besaß wahren Gehorsam. Was also besaß er, das ihm erlaubte, solch wahrhaften Gehorsam zu erreichen? (Er beachtete Gottes Willen.) Das ist richtig! Das bedeutet es, ein Herz zu haben! Menschen, die ein Herz haben, sind in der Lage, Gottes Willen zu beachten; jene, die kein Herz haben, sind leere Hüllen, Kasper, sie wissen nicht auf Gottes Willen zu achten: ‚Es ist mir egal, wie dringend das für Gott ist, ich werde tun, was ich will – jedenfalls bin ich nicht untätig oder faul.‘ Diese Art von Einstellung, diese Art von Negativität, das völlige Fehlen von Proaktivität – das ist nicht jemand, der auf Gottes Willen bedacht ist, und derjenige versteht auch nicht, wie man auf Gottes Willen bedacht sein kann. Sind solche Menschen dann im Besitz des wahren Glaubens? Definitiv nicht. Noah hatte Gottes Willen im Sinn, er hatte einen wahren Glauben und konnte so Gottes Auftrag erfüllen. Es reicht also nicht aus, Gottes Auftrag einfach anzunehmen und bereit zu sein, sich zu bemühen. Man muss auch auf Gottes Willen bedacht sein, sein Bestes geben und treu ergeben sein – dazu braucht man ein Gewissen und einen Verstand; das ist es, was die Menschen haben sollten, und was bei Noah vorhanden war“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: Exkurs 3: Wie Noah und Abraham auf Gottes Worte hörten und Ihm gehorchten (Teil 2)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Noah Gottes Anerkennung gewann, weil er wahren Glauben an Gott hatte und Seinen Willen bedachte. Als er Gottes Auftrag erhielt, machte er den Bau der Arche zu seiner Priorität. Er dachte weder an sein körperliches Leiden noch daran, wie schwer es sein würde. In jener vorindustriellen Zeit muss der Bau einer so riesigen Arche enorme körperliche und geistige Anstrengungen erfordert haben, und er musste den Spott der anderen aushalten. Unter diesen Umständen blieb Noah 120 Jahre lang stark, um Gottes Auftrag zu erfüllen, und tröstete damit letztendlich Gottes Herz. Noah hat sich wahrlich Gott hingegeben und sich Gottes Vertrauen verdient. Doch was mich betraf, wenn mich niemand antrieb oder mich beaufsichtigte, nutzte ich die Gelegenheit, faul und durchtrieben zu sein, mich nach fleischlicher Bequemlichkeit zu sehnen und bei meiner Arbeit zu trödeln, ohne je darüber nachzudenken, wie sehr ich alles aufhielt. Mir fehlte wirklich jegliche Menschlichkeit, und ich war Gottes Rettung nicht würdig. Nun wusste ich, dass wir eine Pflicht so erfüllen sollen, wie Noah die Arche baute, dass man wirklich etwas tun musste. Um voranzukommen und effizienter zu arbeiten, muss ich jede Sekunde nutzen. Auch wenn mich niemand antreibt oder kontrolliert, muss ich verantwortlich sein und alles tun, was in meinen Kräften steht. Nur auf diese Weise kann man ein Mensch mit Gewissen und Menschlichkeit sein.

Danach fing ich an, meine Zeit zu planen. Wenn ich nicht an Entwürfen arbeitete, nutzte ich meine freie Zeit, um bei anderen Pflichten auszuhelfen, und ich hatte immer ein wachsames Auge auf meinen eigenen Zustand. Meine Tage waren wirklich voll gepackt, aber ich war mit mir im Reinen und meiner Pflicht mehr verschrieben als vorher. Manchmal, wenn ein Auftrag fast fertig war und ich den Drang verspürte, faul zu sein, oder wenn die Entwurfsarbeit verzögert wurde, weil ich schlecht geplant hatte, wollte ich nachsichtig mit mir selbst sein. Ich dachte, da ich kein Mitglied des Teams war und niemand mich antrieb und ich außerdem woanders aushalf, war es durchaus gerechtfertigt, bei den Entwürfen etwas langsamer zu sein. Bei dem Gedanken wurde mir klar, dass ich mich nicht im richtigen Zustand befand, und ich suchte eilig nach der Wahrheit, um ihn zu berichtigen. Ich las Folgendes in Gottes Worten: „Wenn die Menschen ihrer Pflicht nachkommen, dann tun sie eigentlich das, was sie tun sollten. Wenn du es vor Gott tust, wenn du deiner Pflicht nachkommst und dich Gott mit einer ehrlichen Haltung und mit dem Herzen unterwirfst, wird diese Haltung dann nicht viel richtiger sein? Wie also solltest du diese Haltung auf deinen Alltag übertragen? Du musst ‚Gott mit Herz und Ehrlichkeitanbeten‘ zu deiner Realität machen. Immer wenn du lustlos und halbherzig bei der Sache sein willst, immer wenn du dich aalglatt aufführen und faul sein willst, und immer wenn du abgelenkt wirst oder dich lieber amüsieren würdest, solltest du gründlich darüber nachdenken: ‚Wenn ich mich so verhalte, bin ich dann vertrauenswürdig? Erfülle ich meine Pflicht mit ganzem Herzen? Bin ich nicht loyal, wenn ich das tue? Werde ich durch ein solches Verhalten dem Auftrag gerecht, den Gott mir anvertraut hat?‘ Auf diese Weise solltest du über dich selbst nachdenken. Wenn du begreifen kannst, dass du deine Pflicht immer nachlässig und oberflächlich erledigst, treulos bist und Gott gekränkt hast, was solltest du dann tun? Du solltest sagen: ‚Ich habe in dem Moment gespürt, dass etwas falsch war, habe es aber nicht als Problem angesehen; ich habe es einfach leichtsinnig unter den Teppich gekehrt. Ich habe erst jetzt realisiert, dass ich wirklich nachlässig und oberflächlich gewesen und meiner Verantwortung nicht gerecht geworden bin. Ich besitze wirklich kein Gewissen und keine Vernunft!‘ Du hast das Problem entdeckt und ein wenig über dich selbst erfahren – jetzt musst du also umkehren! Deine Einstellung zur Ausübung deiner Pflicht war falsch. Du warst nachlässig damit, wie bei einer Nebenbeschäftigung, und du bist nicht mit dem Herzen dabei gewesen. Falls du wieder so nachlässig und oberflächlich bist, musst du zu Gott beten und Ihn dich maßregeln und züchtigen lassen. So einen Willen muss man bei der Ausübung seiner Pflicht haben. Erst dann kann man wahrhaft Buße tun. Man kehrt nur um, wenn das eigene Gewissen rein ist und sich die Einstellung zur Ausübung der eigenen Pflicht gewandelt hat“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn). Das Lesen von Gottes Worten brachte mir mehr Klarheit über einen Weg der Praxis. Eine Pflicht ist Gottes Auftrag an uns. Ob uns nun jemand beaufsichtigt oder nicht, wir sollten Gottes prüfenden Blick akzeptieren und unser Bestes geben. Immer jemanden zu brauchen, der mich zum Arbeiten antreibt, zeugt von einem Mangel an Hingabe, und selbst andere finden das schändlich. So konnte ich nicht weitermachen, doch ich hatte keine Ehrfurcht vor Gott und habe Seinen prüfenden Blick nicht akzeptiert. Ich sollte aktiv meine Pflicht erfüllen, ohne dass mich andere anspornen müssen. Wenn es in meinen beiden Pflichten hektisch zuging und ich einen Preis zahlen musste, machte ich mir vorher einen Zeitplan und gab mein absolut Bestes und versuchte, mich nicht einfach durchzuwursteln. Als ich anfing, die Dinge so anzugehen, sah ich nach einer Weile einige Ergebnisse in meiner Pflicht. Ich musste mich mehr anstrengen als vorher, und es kostete mich einiges an Kraft, doch ich fühlte mich überhaupt nicht müde – ich war voller Ruhe und Frieden. Wenn ich in meiner Pflicht auf Probleme stieß, machte ich durch das Suchen nach der Wahrheit unerwartete Fortschritte in meinen Arbeitsfähigkeiten und in meinem Lebenseintritt.

Eines Tages im Juni 2021 kam der Leiter zu mir und sagte mir, dass ich wieder zur Entwurfsarbeit eingeteilt werden würde. Ich war so aufgeregt, dass ich gar nicht wusste, was ich sagen sollte, und dankte Gott von ganzem Herzen. Diese Veränderung in meiner Pflicht zeigte mir, wie faul, selbstsüchtig und niederträchtig ich war, und ich habe mich wirklich gehasst und erlangte etwas Ehrfurcht vor Gott. Manchmal fühle ich mich immer noch faul, doch dann bete ich zu Gott und bitte Ihn, über mein Herz zu wachen und mich sofort bloßzustellen, zurechtzuweisen und zu disziplinieren, sobald ich oberflächlich war oder mich durchtrieben oder gerissen verhielt. Seit ich so praktiziere, bin ich viel seltener schlitzohrig und betrügerisch und erziele bessere Ergebnisse in meiner Pflicht. Das ist zwar etwas anstrengender, doch für mich wirklich erfüllend. Etwas später sagte der Leiter, ich würde meine Pflicht viel besser erledigen als früher. Das zu hören war sehr bewegend und auch motivierend. Mir war bewusst, dass ich immer noch nicht genug tat und mich weiterhin anstrengen musste. Ich danke Gott, dass er mich gezüchtigt hat und mir so half, meine Einstellung zu meiner Pflicht zu ändern.


38. Aus dem Scheitern gelernte Lektionen

Früher, als ich an den Herrn Jesus glaubte, habe ich oft die Bibel gelesen und das Evangelium des Herren verbreitet. Nachdem ich an den Allmächtigen Gott glaubte und Seine Worte gelesen hatte, lernte ich, dass der Allmächtige Gott die Wahrheit in den letzten Tagen ausdrückt, um das Werk des Gerichts über die Menschen zu tun – um sie zu reinigen und sie zu retten. Aus dem Grund wurde ich noch aktiver in meiner Pflicht, das Evangelium zu verbreiten. Durch die Praxis wurde mir die Wahrheit über das Bezeugen von Gottes Arbeit klarer, ich verstand die Grundsätze des Predigens des Evangeliums und sammelte etwas Erfahrung, sodass mein Predigen ziemlich wirksam war. Meine Brüder und Schwestern sagten alle, dass ich wirklich gut darin war, und dass ich die Auffassungen der Evangeliumskandidaten verstehen und Gemeinschaft halten konnte, um sie zu lösen. Die Probleme, die sie schwer fanden, waren für mich keine große Herausforderung. Später, als ich das Evangelium predigte, wurde ich von der Polizei verhaftet und zu einem Jahr im Gefängnis verurteilt. Sobald ich draußen war, fing ich gleich wieder an, das Evangelium zu predigen. Viele meiner Brüder und Schwestern hatten gerade erst gelernt, wie man das Evangelium predigt, und sie erzielten keine guten Ergebnisse, daher übertrug die Leiterin mir die Verantwortung für die Evangeliumsarbeit. Mit meinen Brüdern und Schwestern analysierte ich die Auffassungen, die unter den Kandidaten des Evangeliums üblich waren, und erklärte, wie man sie durch Gemeinschaft löst. Manchmal trafen wir auf Kandidaten des Evangeliums mit vielen religiösen Auffassungen, und die Brüder und Schwestern hielten viele Male Gemeinschaft mit ihnen, ohne dass es etwas bewirkt hätte. Aber immer wenn ich Gemeinschaft mit ihnen hielt, löste ich ihre Auffassungen rasch. Mit der Zeit erzielte die Evangeliumsarbeit unserer Kirche immer bessere Ergebnisse. Und langsam begann ich, mich selbst zu bewundern. Ich dachte, ich hätte wirklich ein hohes Kaliber und dass ich Probleme mühelos lösen konnte, die andere Brüder und Schwestern nicht lösen konnten. Ich dachte, dass ich ein seltenes Talent hätte. Ich fing an, immer mehr von mir zu halten, und verachtete die anderen für ihre Unaufmerksamkeit und ihr schlechtes Kaliber.

Einmal kam eine Schwester zu mir, die die Neuankömmlinge bewässerte. Sie sagte, dass ein Neuankömmling einige Fragen stellte, und wollte, dass ich mit ihr zusammen Gemeinschaft halte. Ich war so genervt von ihr. Ich dachte: „Wieso kannst du ein so einfaches Problem nicht lösen? Bist du so unaufmerksam in deiner Pflicht, so unbelastet? Ist dein Kaliber so schlecht, dass du nicht einmal die Auffassungen eines Neuankömmlings lösen kannst?“ Ich schimpfte also mit ihr und sagte: „Wenn du nicht einmal einen Neuankömmling bewässern kannst, wozu bist du dann zu gebrauchen?“ Meine Schwester senkte nur ihren Kopf und sagte nichts. Tränen liefen aus ihren Augen. Ich wusste, es war nicht recht, das zu sagen. Aber ich dachte: „Wenn ich nicht hart zu ihr bin, dann nimmt sie es sich nicht zu Herzen und verbessert sich nicht.“ Danach traute sie sich nicht mehr, zu mir zu kommen, wenn sie ein Problem hatte. Sie war negativ und eingeschränkt. Sie hatte das Gefühl, ihr Kaliber sei zu schlecht, um ihre Pflicht zu tun und Neuankömmlinge zu bewässern. Ich wusste, wie sie sich fühlte, aber ich dachte nicht über mich selbst nach. Ich hielt keine Gemeinschaft mit ihr oder versuchte, ihr zu helfen. In Gedanken machte ich sie schlecht: Verzögerte es die Dinge nicht, sie diese Arbeit machen zu lassen, wenn sie solche einfachen Probleme nicht lösen konnte? Daher hielt ich sie danach davon ab, diesen Neuankömmling zu bewässern. Ein anderes Mal hielten eine Kirchenleiterin und ich ein Treffen für Neuankömmlinge. Aber nach der Gemeinschaft mit der Leiterin waren die Probleme der Neuankömmlinge nicht gelöst. Ich dachte: „Du bist die Leiterin, aber du kannst nicht einmal die Neuankömmlinge bewässern.“ Ich ergriff also die Initiative und fragte sie: „Habt ihr alle verstanden, was die Schwester gerade gesagt hat?“ Sie schüttelten ihre Köpfe und sagten, sie wären noch immer unsicher. Danach sprach ich mit ihnen ausführlich über die drei Phasen von Gottes Arbeit. Sie hörten fröhlich zu, und viele von ihnen sagten: „Jetzt, wo du es so ausgedrückt hast, verstehen wir.“ Zu sehen, dass sie diese Einstellung mir gegenüber hatten, machte mich so glücklich. Ich hatte das Gefühl, ich wäre besser als die Leiterin im Predigen des Evangeliums und im Bewässern.

Seitdem gab ich ständig an und machte die anderen schlecht. Meine Disposition wurde immer überheblicher. Ich setzte meinen Willen in allen Arbeitsangelegenheiten durch, ob groß oder klein. Ich dachte einfach, ich wäre besser als meine Brüder und Schwestern und dass selbst wenn ich Dinge mit ihnen bespräche, ich trotzdem das Sagen hätte und daher genau so gut einfach alleine entscheiden und vermeiden könnte, Zeit zu verschwenden. Und beim Predigen und bei der Bewässerungsarbeit hatte ich das Gefühl, alle anderen wären mir unterlegen, und dass es besser wäre, wenn ich es alleine machte. Daher fing ich an, gleichzeitig zu predigen und zu bewässern. Ich übernahm alle möglichen Aufgaben alleine. Ich war so beschäftigt, dass meine Füße kaum den Boden berührten. Aber dann fand die Leiterin heraus, dass ich niemanden ausbildete, dass ich die anderen nicht praktizieren ließ, und sie stutzte mich zurecht. Sie sagte: „Du kümmerst dich um alles alleine. Findest du das nicht überheblich?“ Sogar als ich zurechtgestutzt und getadelt wurde, empfand ich es nicht als große Sache. Ich hatte das Gefühl, dass ich jeden Tag, von früh bis spät, mit dem Predigen und Bewässern der Neuankömmlinge beschäftigt war, was meiner Meinung nach zeigte, dass ich eine Last für meine Pflicht trug. Ich dachte, dass mein Kaliber und meine Arbeitsfähigkeiten gut waren und dass meine Arroganz, solange ich gute Ergebnisse erzielte, kein Problem wäre. Danach erledigte ich die Dinge weiterhin auf meine Art. Ganz gleich, was anfiel, ich kümmerte mich alleine darum, ohne mit den anderen zu reden. Einige meiner Brüder und Schwestern fühlten sich eingeschränkt. Sie dachten, sie wären nicht gut genug, und lebten in Negativität. Andere wurden besonders abhängig von mir. Sie übernahmen in ihren Pflichten keine Last und warteten immer auf meine Anweisungen, und das beeinflusste die Evangeliumsarbeit und die Bewässerungsarbeit. Nicht lange nach all dem fingen meine Augen an, ständig zu tränen. Manchmal wurde es so schlimm, dass ich nicht sehen konnte. Der Arzt sagte, dass meine Tränenkanäle verstopft wären, und dass ich operiert werden müsste. Als ich nach Hause ging, fing ich an zu denken, „Dass ich so plötzlich diese Augenkrankheit bekomme, dahinter muss Gottes Absicht stecken. Habe ich Gott irgendwie gekränkt?“ In dem Moment habe ich angefangen, über den Zustand nachzudenken, in dem ich meine Pflicht ausgeführt hatte. Ich betete zu Gott in meinem Herzen und bat Ihn, mich zu erleuchten, damit ich mein Problem verstehen könnte.

Als ich nach Hause kam, las ich diese Worte Gottes: „Es gibt Leute, die, weil sie ein wenig Arbeit verrichtet und eine Gemeinde recht gut geleitet haben, glauben, sie seien anderen überlegen. Oft reden sie so daher: ‚Warum hat Gott mir eine wichtige Stellung gegeben? Warum erwähnt Er ständig meinen Namen? Warum redet Er andauernd mit mir? Gott hält sehr viel von mir, weil ich Kaliber besitze und über gewöhnlichen Menschen stehe. Ihr seid eifersüchtig, weil Gott mich besser als euch behandelt. Worauf seid ihr denn neidisch, bitte schön? Könnt ihr nicht sehen, wie viel ich arbeite und was für ein enormes Opfer ich bringe? Ihr solltet nicht neidisch sein auf die guten Dinge, die Gott mir schenkt, denn ich habe sie verdient. Ich arbeite seit vielen Jahre und hab so viel gelitten. Ich verdiene diese Anerkennung und habe ein Recht auf sie.‘ Andere wiederum sagen: ‚Gott hat mir erlaubt, den Mitarbeiter-Treffen beizuwohnen und Seinem gemeinschaftlichen Austausch zu lauschen. Ich habe dieses Recht – habt ihr es auch? Erstens besitze ich Kaliber und strenge mich in meinem Streben nach der Wahrheit mehr an als ihr. Hinzu kommt, dass ich mich mehr aufwende als ihr und dass ich die Gemeindearbeit voranbringen kann – könnt ihr es?‘ Das ist Arroganz. Die Ergebnisse, die die Menschen bei der Erfüllung ihrer Pflichten und ihrer Arbeit erzielen, sind unterschiedlich. Manche erzielen gute Ergebnisse, andere erzielen schlechte Ergebnisse. Manche Menschen werden mit gutem Kaliber geboren und sind auch in der Lage, nach der Wahrheit zu suchen, weshalb sich ihre Ergebnisse bei ihren Pflichten schnell verbessern. Das liegt an ihrem guten Kaliber, was von Gott vorbestimmt ist. Doch wie kann man das Problem von schlechten Ergebnissen bei der Erfüllung der eigenen Pflicht beheben? Du musst stets nach der Wahrheit suchen und dich anstrengen, dann kannst auch du nach und nach gute Ergebnisse erzielen. Solange du nach der Wahrheit strebst und bis an die Grenzen deiner Möglichkeiten gehst, wird Gott es gutheißen. Doch unabhängig davon, ob du bei deiner Arbeit gute oder schlechte Ergebnisse erzielst, solltest du keine falschen Vorstellungen haben. Denke nicht: ‚Ich bin berechtigt, mich mit Gott auf eine Stufe zu stellen‘, ‚Ich bin berechtigt, zu genießen, was Gott mir geschenkt hat‘, ‚Ich bin berechtigt, von Gott Lob zu fordern‘, ‚Ich bin berechtigt, andere zu führen‘ oder ‚Ich bin berechtigt, andere zu belehren‘. Behaupte nicht, du seist berechtigt. Menschen sollten so etwas nicht denken. Wenn du solche Gedanken hast, beweist das, dass du nicht den Platz einnimmst, der dir zukommt, und nicht einmal das Minimum an Vernunft besitzt, das ein Mensch haben sollte. Wie kannst du also deine arrogante Disposition ablegen? Gar nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Eine überhebliche Natur ist die Wurzel des menschlichen Widerstands gegen Gott). Gottes Worte offenbarten meinen Zustand. Ich erkannte, dass mein Verhalten von meiner Arroganz bestimmt wurde. Als ich beim Predigen und Bewässern Ergebnisse erzielt hatte, fühlte ich mich emporgehoben. Ich dachte, meine Fähigkeiten und mein Kaliber seien so gut, dass ich für die Evangeliumsarbeit unentbehrlich war. Ich betrachtete diese Fähigkeiten als Kapital. Ich war so arrogant, dass ich alle anderen ignorierte. Ich benahm mich, als sei ich den anderen überlegen, tadelte sie und schränkte sie ein. Als meine Schwester Schwierigkeiten hatte, die Neulinge zu bewässern, half ich ihr nicht, das Problem zu lösen – stattdessen nutzte ich meinen Status, um sie zurechtzuweisen. Und als die Leiterin und ich gemeinsam die Neulinge bewässerten, und die Leiterin ihre Probleme nicht löste, arbeitete ich nicht mit der Gemeinschaft zusammen. Stattdessen sah ich auf die Leiterin herab und stellte sie absichtlich vor den Neulingen bloß. Als Probleme bei der Arbeit auftauchten, suchte ich nicht nach den Wahrheitgrundsätzen und besprach die Dinge nicht mit meinen Brüdern und Schwestern. Ich dachte, ich hätte so viel Erfahrung, die Dinge klar zu durchschauen, und könne alles selbst entscheiden und regeln. Ich gab niemand anderem die Gelegenheit, zu praktizieren, und selbst als ich zurechtgestutzt wurde, betrachtete ich das nicht als Problem. Ich fand, ich nahm in meiner Pflicht eine Last auf mich. Ich verhielt mich aufgrund meiner Erfahrung anmaßend und akzeptierte nicht, zurechtgestutzt zu werden. Ich war wirklich so arrogant. In meinem Herzen fürchtete ich Gott nicht und unterwarf mich Ihm nicht. Ich war für die Evangeliumsarbeit verantwortlich. Ich hätte auch meine Brüder und Schwestern darin ausbilden sollen, das Evangelium zu predigen. Stattdessen verachtete und erniedrigte ich sie und erledigte alles selbst. Infolgedessen fühlten sie sich von mir eingeschränkt, und einige waren wirklich von mir abhängig, konnten in ihrer Pflicht keine Last auf sich nehmen, und das wirkte sich auf die Evangeliumsarbeit aus. Pflichtausführung war das nicht – es war Böses tun und die Evangeliumarbeit behindern. Früher glaubte ich, das selbstständige Erledigen aller Aufgaben würde bedeuten, dass ich in meiner Pflicht eine Last auf mich nahm. Aber in Wirklichkeit war ich einfach nur arrogant. Ich hatte mich über die anderen gestellt, behandelte sie als unbedeutend und übernahm alles selbst, handelte starrsinnig und rücksichtslos mit meiner arroganten Disposition, ohne Rücksicht auf Gott oder andere Menschen. War das nicht die Disposition des Erzengels? Wenn ich nicht bereute, würde Gott mich verschmähen und ausmustern. Wenn ich daran dachte, erkannte ich, dass Gott mich durch diese Krankheit züchtigte und disziplinierte. Hätte Gott diese Situation nicht für mich vorgesehen, hätte ich weiterhin aus meiner arroganten Disposition heraus gehandelt. Ich hätte weiterhin Böses getan, Gottes Disposition verletzt und wäre bestraft worden. Als mir das klar wurde, weinte ich und betete zu Gott: „Oh Gott! Ich bin so arrogant, dass ich keine Menschlichkeit oder Vernunft habe. Ich bin nicht würdig, vor Dir zu leben. Gott! Ich möchte mich Dir nicht widersetzen oder gegen Dich rebellieren. Ich will Buße tun!“ Danach sprach ich mit meinen Brüdern und Schwestern offen über meinen Zustand. Ich legte offen und analysierte den Schaden, den ich ihnen durch meine arrogante Disposition zugefügt hatte, und entschuldigte mich. Danach wurde ich demütiger bei der Ausführung meiner Pflicht. Ich besprach alles mit meinen Brüdern und Schwestern, und bald besserte sich meine Krankheit. Ich dankte Gott aus tiefstem Herzen.

Nach einer Weile wurde mir wegen der Bedürfnisse des Evangeliums von der Kirche die Aufgabe übertragen, das Evangelium an einem anderen Ort zu verbreiten. Ich konnte nicht anders, als mich wieder selbst zu bewundern: Offenbar war ich beim Predigen des Evangeliums erfolgreich gewesen. Warum sollten sie mich sonst woanders hinschicken, um das Evangelium zu verbreiten? Eines Tages ging ich zu potenziell Bekehrbaren, um ihnen das Evangelium zu predigen. Ich dachte nicht, dass es schwierig sein würde, deshalb versuchte ich nicht im Voraus, ihre Situation oder ihre hauptsächlichen Auffassungen zu verstehen. Stattdessen legte ich, wie ich es gewohnt war, direkt Zeugnis ab von den drei Phasen von Gottes Werk. Sobald sie das hörten, wussten sie, dass ich an den Allmächtigen Gott glaubte, und so wurden sie wachsam. Sie wollten nichts mehr hören. Damals war ich erstaunt. Ich war den ganzen Weg dorthin gekommen, und hatte gedacht, dass ich die Evangeliumsarbeit schnell ausweiten könnte. Ich hätte nie gedacht, dass ich so schnell versagen würde. Wie würde ich jetzt die Evangeliumsarbeit ausweiten? Dennoch war ich nicht bereit, schon aufzugeben. Vielleicht war es nur ein einmaliges Problem und ich hatte es nur diesmal vermasselt. Ich hatte das Evangelium so viele Jahre lang verbreitet, dass ich sicher war, ich könnte Menschen gewinnen. Doch überall, wohin ich ging, versagte ich. Ich war so frustriert, und ich war in einem Zustand der Niedergeschlagenheit. Danach wurde ich entlassen. Der Gedanke, dass mein Predigen so unwirksam war, schmerzte mich. Ich hatte das Gefühl, unnütz zu sein. Wenn das so weiterging, würde ich dann ausgemustert werden? Ich sehnte mich nach der Zeit, als ich das Evangelium leidenschaftlich gepredigt hatte. Obwohl die Arbeit schwer und ermüdend war, hatte es mich glücklich gemacht, so gute Ergebnisse zu erzielen. Aber wieso konnte ich diese Ergebnisse jetzt nicht mehr erzielen? Beim Gedanken daran spürte ich einen unerträglichen Schmerz in meinem Herzen. In meinem Schmerz betete ich wieder und wieder zu Gott: „Oh Gott! Welche Lektionen muss ich aus dieser Situation lernen? Bitte, erleuchte mich, und führe mich, um mich selbst zu verstehen.“

Während meiner Suche sah ich diese Passage aus Gottes Worten: „Wenn jemand begabt ist oder Talent hat, bedeutet das, dass er verglichen mit anderen von Haus aus besser in etwas ist oder sich in irgendeiner Weise auszeichnet. Du reagierst vielleicht ein wenig schneller als andere, begreifst Dinge etwas schneller als andere, hast bestimmte Fachkompetenzen oder bist ein geschickter Redner usw. Das sind Begabungen und Talente, die jeder Mensch womöglich hat. Wenn du bestimmte Talente und Stärken hast, ist es sehr wichtig, wie du sie auffasst und wie du damit umgehst. Wenn du meinst, du seist unersetzlich, weil sonst niemand deine Talente und deine Begabung hat, und dass du die Wahrheit praktizierst, wenn du bei der Ausführung deiner Pflicht von deinen Begabungen und Talenten Gebrauch machst, ist diese Ansicht richtig oder falsch? (Falsch.) Warum sagst du, dass sie falsch ist? Was genau sind Talente und Begabungen? Wie solltest du sie verstehen, von ihnen Gebrauch machen und mit ihnen umgehen? Welche Begabungen und Talente du auch hast, Tatsache ist, dass es nicht bedeutet, du würdest die Wahrheit und das Leben haben. Wenn Menschen bestimmte Begabungen und Talente haben, ist es angemessen, dass sie eine Pflicht ausführen, bei der diese Gaben und Talente eingesetzt werden, aber das bedeutet nicht, dass sie die Wahrheit praktizieren, noch bedeutet es, dass sie Dinge im Einklang mit den Grundsätzen tun. Wenn du zum Beispiel mit einer Begabung für Gesang geboren wurdest, praktizierst du dann die Wahrheit, nur weil du singen kannst? Bedeutet es, dass du in Übereinstimmung mit den Grundsätzen singst? Das bedeutet es nicht. Oder du hast ein natürliches Talent für Worte und bist gut im Schreiben. Kann dein Schreiben mit der Wahrheit übereinstimmen, wenn du die Wahrheit nicht verstehst? Bedeutet es zwangsläufig, dass du ein Erfahrungszeugnis vorweisen kannst? (Nein.) Somit sind Begabungen und Talente etwas anderes als die Wahrheit, und man kann sie nicht vergleichen. Welche Begabung du auch hast, wenn du nicht nach der Wahrheit strebst, wirst du deine Pflicht nicht gut ausführen. Manche Menschen protzen oft mit ihren Begabungen und halten sich in der Regel für besser als andere, weshalb sie auf die Leute herabschauen und nicht gewillt sind, in ihrer Pflicht mit anderen zusammenzuarbeiten. Sie wollen immer das Sagen haben, was zur Folge hat, dass sie bei der Ausführung ihrer Pflicht oft gegen die Grundsätze verstoßen und auch ihre Effizienz sehr gering ist. Ihre Begabung hat sie arrogant und selbstgerecht gemacht, hat dazu geführt, dass sie auf andere herabschauen und immer das Gefühl haben, besser als andere zu sein und dass niemand so gut ist wie sie, und deshalb sind sie selbstgefällig geworden. Hat ihre Begabung diese Menschen nicht zerstört? In der Tat! Menschen mit Begabungen und Talenten neigen am meisten zu Arroganz und Selbstgerechtigkeit. Wenn sie nicht nach der Wahrheit streben und immer nach ihrer Begabung leben, dann ist das äußerst gefährlich. Welche Pflicht die Leute auch in Gottes Haus ausführen, welche Talente sie auch haben, wenn sie nicht nach der Wahrheit streben, werden sie bei ihrer Pflichterfüllung mit Sicherheit versagen. Egal welche Begabungen und Talente jemand hat, er sollte eine entsprechende Pflicht gut ausführen. Wenn er zudem die Wahrheit verstehen und übereinstimmend mit den Grundsätzen vorgehen kann, werden seine Begabungen und Talente bei der Ausführung dieser Pflicht eine Rolle spielen. Wer die Wahrheit nicht akzeptiert und nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen sucht und sich für sein Handeln nur auf seine Begabung verlässt, wird in seiner Pflicht keine Ergebnisse erzielen und Gefahr laufen, ausgemustert zu werden. … Menschen mit Begabungen und Talenten denken, sie seien sehr clever und würden alles verstehen – aber sie wissen nicht, dass Begabungen und Talente nicht die Wahrheit darstellen, dass diese Dinge keine Verbindung zur Wahrheit haben. Wenn die Leute sich auf ihre Begabung und Einbildungen verlassen, wenn sie handeln, stehen ihre Gedanken und Meinungen im Widerspruch zur Wahrheit – aber sie erkennen das nicht und denken immer noch: ‚Seht nur, wie schlau ich bin; ich habe solche klugen Entscheidungen getroffen! Solche weisen Beschlüsse! Niemand von euch kann sich mit mir messen.‘ Sie leben sehr oft in einem Zustand des Narzissmus und der Selbstwürdigung. Es ist schwer für sie, ihr Herz zur Ruhe zu bringen und in Erwägung zu ziehen, was Gott von ihnen verlangt, was die Wahrheit ist und was die Wahrheitsgrundsätze sind. Somit ist es schwierig für sie, die Wahrheit zu verstehen, und obwohl sie Pflichten ausführen, sind sie nicht in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren. Deshalb ist es auch sehr schwierig für sie, in die Wahrheitsrealität einzutreten. Kurz gesagt, wenn jemand nicht nach der Wahrheit streben und die Wahrheit nicht akzeptieren kann, kann er seine Pflicht nicht gut ausführen, unabhängig davon, welche Begabungen oder Talente er hat – daran kann nicht der geringste Zweifel bestehen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Worauf genau verlassen sich die Menschen in ihrem Leben?). Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, verstand ich, dass besondere Talente und Gaben zu haben, nicht bedeutet, dass man die Wahrheit hat. Wenn man die Wahrheit nicht versteht oder seine Pflicht ausführt, ohne nach den Grundsätzen zu streben, und man seine Talente und Gaben immer als Kapital verwendet, dann wird man mit der Zeit überheblicher. Ich erkannte, dass ich, seit ich meine Pflicht begonnen hatte, von meinen Gaben lebte. Ich kannte die Bibel gut und hatte Erfahrung im Predigen des Evangeliums, daher behandelte ich diese Dinge als Kapital und wurde immer arroganter. Ich sah auf alle anderen herab. Ich behandelte alle, als ob sie nicht wichtig wären. Die Leiterin stutzte mich wegen meiner Arroganz zurecht, aber ich nahm es nicht an. Ich nutzte noch immer meine Gaben als Kapital und lehnte ihre Vorschläge ab. Wenn ich woanders predigte, suchte ich nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen. Ich verließ mich auf meine Gaben und Erfahrung und versuchte, große Dinge zu erreichen. Und infolgedessen versagte ich immer wieder. Aber selbst da dachte ich nicht, dass meine Einstellung ein Problem wäre. Ich reflektierte nicht. Ich dachte schamlos, dass, da ich Gaben und Erfahrung hatte, ich meine Pflicht gut ausführen konnte. Ich war überheblich und irrational. Ich dachte an Paulus, der talentiert, intelligent und eloquent war. Er hatte fundierte Bibelkenntnisse und war ausgezeichnet im Predigen des Evangeliums und darin, die Menschen zu bekehren. Aber er nutzte das alles als Kapital. Seine Disposition wurde immer überheblicher, und er missachtete andere Menschen. Er behauptete, dass er den Aposteln in nichts nachstünde und dass er nur um der Belohnungen und der Krone willen arbeitete. Er behauptete sogar, dass für ihn Leben Christus sei. Und schließlich wurde er von Gott bestraft. Seine Geschichte zeigt, dass Gaben zu haben, nicht bedeutet, die Wahrheitsrealität zu besitzen. Wenn man nicht nach der Wahrheit strebt, wird sich die verdorbene Disposition nicht ändern, und man wird offenbart und ausgemustert. Später sah ich eine weitere Passage von Gottes Worten, die mir etwas Klarheit verschaffte. Der Allmächtige Gott sagt: „Könnt ihr Gottes Führung und die Erleuchtung des Heiligen Geistes bei eurer Pflichterfüllung spüren? (Ja.) Wenn ihr das Wirken des Heiligen Geistes spüren könnt und trotzdem viel von euch haltet und meint, ihr wärt im Besitz der Wirklichkeit, was geht dann hier vor? (Wenn unsere Pflichterfüllung einige Früchte getragen hat, denken wir, dass der halbe Verdienst an Gott geht und die andere Hälfte an uns. Wir überschätzen unseren Beitrag in unbegrenztem Maße und denken, dass nichts wichtiger war als unsere Beteiligung und dass Gottes Erleuchtung ohne diese nicht möglich gewesen wäre.) Warum hat Gott dich also erleuchtet? Kann Gott auch andere Menschen erleuchten? (Ja.) Wenn Gott jemanden erleuchtet, dann erfolgt das durch Gottes Gnade. Und was ist mit diesem kleinen Mitwirken deinerseits? Ist das etwas, wofür dir Verdienst gebührt, oder ist es deine Pflicht und deine Verantwortung? (Es ist unsere Pflicht und Verantwortung.) Wenn du anerkennst, dass es deine Pflicht und Verantwortung ist, dann hast du die richtige Geisteshaltung und wirst nicht erwägen, dir den Verdienst dafür anzurechnen. Wenn du immer denkst: ‚Das ist mein Beitrag. Wäre Gottes Erleuchtung ohne meine Mitarbeit möglich gewesen? Diese Aufgabe bedarf menschlicher Beteiligung; unser Mitwirken macht den Großteil des Erfolgs aus‘, dann liegst du falsch. Wie hättest du mitwirken können, wenn der Heilige Geist dich nicht erleuchtet hätte und niemand mit dir über die Wahrheitsgrundsätze Gemeinschaft gehalten hätte? Du wüsstest weder, was Gott verlangt, noch würdest du den Weg der Praxis kennen. Selbst wenn du dich Gott unterwerfen und mitwirken wolltest, würdest du nicht wissen, wie. Besteht diese ‚Beteiligung‘ von dir nicht bloß aus leeren Worten? Wenn du nicht wirklich mitarbeitest, handelst du nur nach deinen eigenen Vorstellungen – könnte die Pflicht, die du ausführst, in diesem Fall den Anforderungen genügen? Auf keinen Fall, was wiederum auf das vorliegende Problem hinweist. Was ist das Problem? Welche Pflicht jemand auch erfüllt, ob er Ergebnisse erzielt, seine Pflicht den Anforderungen entspricht und ob er Gottes Anerkennung erlangt, hängt von Gottes Handeln ab. Selbst wenn du deine Verantwortung und Pflicht erfüllst, wenn Gott nicht wirkt, wenn Gott dich nicht erleuchtet und führt, dann wirst du deinen Weg, deine Richtung oder deine Ziele nicht verstehen. Was kommt am Ende dabei heraus? Nachdem du dich diese ganze Zeit lang abgemüht hast, wirst du deine Pflicht nicht richtig erfüllt haben, noch wirst du die Wahrheit oder das Leben erlangt haben – es wird alles umsonst gewesen sein. Ob du deine Pflicht den Anforderungen entsprechend ausgeführt hast, deine Brüder und Schwestern erbaut hast und Gottes Anerkennung erlangst, hängt somit alles von Gott ab! Die Menschen können nur die Dinge tun, zu denen sie persönlich fähig sind, die sie tun sollten und die innerhalb ihrer angeborenen Fähigkeiten liegen – mehr nicht. Deine Pflicht auf eine effektive Art und Weise auszuführen, hängt demnach letztendlich von der Anleitung der Worte Gottes und der Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes ab; nur dann kannst du die Wahrheit verstehen und Gottes Auftrag im Einklang mit dem Weg, den Gott dir gegeben hat, und den von Ihm festgelegten Grundsätzen erfüllen. Das ist Gottes Gnade und Segen, und wenn die Menschen das nicht erkennen können, sind sie blind“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Als ich Gottes Worte las, verstand ich, dass die Ergebnisse, die ich erreicht hatte, als ich das Evangelium predigte und die Neuankömmlinge bewässerte, nicht mein Verdienst und Kapital waren. Es war Gottes Gnade und die Führung des Heiligen Geistes. Wenn Gottes Worte nicht Gemeinschaft mit allen Aspekten der Wahrheitsgrundsätzen hielten, um uns Richtung und einen Weg der Praxis zu gewähren, was würde ich dann verstehen? Ohne die Erleuchtung des Heiligen Geistes und die Führung von Gottes Worten, hätte ich, ganz gleich wie eloquent, hoch-kalibrig und vertraut ich mit der Bibel war, niemals die religiösen Auffassungen der Menschen gelöst. Durch die Offenbarung dieser Tatsachen sah ich, dass ich ohne die Erleuchtung des Heiligen Geistes nur eine Närrin war, die nichts lösen konnte, die nicht einmal einen Menschen bekehren konnte. Ich hatte immer gedacht, dass Ergebnisse in meiner Pflicht zu erzielen, bedeutete, dass mein Kaliber gut wäre, dass ich fähig wäre. Aber tatsächlich verstand ich Gottes Arbeit nicht oder kannte mein eigenes Maß nicht. Ich nutzte diese Dinge immer als Kapital, um anzugeben. Ich war sehr schamlos damit.

Später las ich mehr von Gottes Worten: „Gott liebt die Menschheit, sorgt für die Menschheit und zeigt Interesse an der Menschheit, und Er versorgt die Menschheit auch fortwährend und unablässig. Niemals hat Er in Seinem Herzen das Gefühl, das sei zusätzliche Arbeit oder etwas, das viel Anerkennung verdient, noch hat Er das Gefühl, es trage immens zur Menschheit bei, dass Er sie rettet, sie versorgt und ihr alles gewährt. Er sorgt einfach ruhig und still für die Menschheit, auf Seine eigene Art, durch Seine eigene Wesenheit und das, was Er hat und ist. Egal wie viel Versorgung und Hilfe die Menschheit von Gott erhält, Er denkt deswegen nie an Anerkennung oder versucht, den Verdienst dafür in Anspruch zu nehmen. Das wird durch die Wesenheit Gottes bestimmt, und gerade das ist auch ein wahrer Ausdruck von Gottes Disposition“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst I). Als ich Gottes Worte las, war ich bewegt. Gottes Disposition ist so gut und wunderschön! Um uns, die von Satan zutiefst verdorben worden sind, zu retten, ist Gott zweimal Fleisch geworden. Er hat so viel Arbeit geleistet und so viel gesagt und große Demütigung und Schmerz ertragen. Aber Gott hat es niemals der Menschheit zum Ausdruck gebracht. Er sah das nie als eine Angelegenheit an, die großes Lob verdient. Gottes Wesen offenbart keine Spur von Arroganz oder Angeberei. Stattdessen arbeitet Er still, um Sein Werk zu vollenden. Gottes Bescheidenheit und Verborgenheit ist bewundernswert. Ich bin nicht einmal so gut wie eine Ameise. Ich habe ein paar gute Ergebnisse in meiner Pflicht erzielt und fand mich großartig. Ich dachte, ich hätte so viel erreicht, dass ich alle anderen von oben herab behandelte. Als ich darüber nachdachte, wie ich mich verhalten hatte, als ich andere Menschen belehrte und schlecht machte – über meinen Ton und mein Auftreten – empfand ich Ekel. Wenn Gott das alles nicht veranlasst hätte, um mich zu offenbaren und zurechtzustutzen, dann hätte meine arrogante Natur die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört. Aber Gott hielt mich davon ab, diesen bösen Weg einzuschlagen, und erlaubte mir, Buße zu tun und mich zu ändern. Gott rettete mich. Ich war Ihm so dankbar! Deswegen betete ich zu Gott: „Gott! Ich möchte nicht nach meiner überheblichen Disposition leben. Mögest Du mich führen und retten und mir helfen, als Mensch zu leben.“

Eine Weile später hatte sich mein Zustand etwas verbessert. Meine Leiterin wies mich an, wieder Neuankömmlinge zu bewässern. Einmal hatte eine meiner Schwestern Schwierigkeiten, einen Neuankömmling zu bewässern, und wusste nicht, was sie tun sollte. Sie kam daher zu mir, um Gemeinschaft zu suchen. Es stellte sich heraus, dass sie die Wurzel der Probleme des Neuankömmlings nicht richtig erfasst hatte, und ich begann, sie zu verachten. Ich dachte: „Dein Kaliber ist zu schlecht. Du kannst nicht einmal die Probleme des Neuankömmlings erkennen. Wenn alle die Neuankömmlinge so wie du bewässern, wird dann nicht die Arbeit der Kirche hinausgezögert?“ Aber dieses Mal war mir bewusst, dass ich meine überhebliche Disposition offenbarte. Daher betete ich zu Gott und lehnte mich gegen mich selbst auf. Später las ich diese Worte Gottes: „Als jemand mit ausgeprägtem Fachwissen darfst du dich nicht aufspielen oder deine Qualifikationen zur Schau stellen; du solltest deine Fertigkeiten und dein Wissen proaktiv an Neulinge weitergeben, damit alle gemeinsam ihre Pflichten gut ausführen können. Vielleicht bist du die sachkundigste Person in deinem Beruf und hast die besten Fertigkeiten, doch das ist eine Gabe, die Gott dir gegeben hat, und du solltest sie dazu nutzen, deine Pflicht auszuführen und von deinen Stärken Gebrauch machen. Ganz gleich, wie geschickt oder talentiert du bist, du kannst die Arbeit nicht allein übernehmen; eine Pflicht wird effizienter ausgeführt, wenn jeder in der Lage ist, fachliche Fertigkeiten und Kenntnisse zu erfassen. Wie man so schön sagt, ein fähiger Mensch braucht drei weitere Menschen zur Unterstützung. Ganz gleich, wie fähig ein Einzelner ist, ohne die Hilfe aller anderen ist es nicht genug. Deshalb sollte niemand arrogant sein, und niemand sollte willkürlich und einseitig handeln. Die Menschen sollten sich gegen das Fleisch auflehnen, ihre eigenen Vorstellungen und Meinungen beiseitelegen und in Harmonie mit allen anderen arbeiten. Wer auch immer über Fachkenntnisse verfügt, sollte anderen liebevoll helfen, damit auch sie diese Fertigkeiten und dieses Wissen beherrschen können. Dies kommt der Ausführung der Pflicht zugute. … Wenn du auf Gottes Absichten Rücksicht nimmst und bereit bist, der Arbeit Seines Hauses treu zu sein, solltest du alle deine Stärken und Fertigkeiten darbringen, damit andere sie erlernen und begreifen und ihre Pflichten besser ausführen können. Das ist es, was den Absichten Gottes entspricht; nur solche Menschen weisen Menschlichkeit auf, und sie werden von Gott geliebt und gesegnet“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Gottes Worte zeigten mir einen Weg des Praktizierens. Meine Schwester übte sich nur darin, Neuankömmlinge zu bewässern. Es war natürlich, dass sie gewisse Probleme nicht verstehen oder lösen konnte. Ich sollte mein Bestes tun, um ihr zu helfen und ihr beizubringen, wie man solche Probleme löst. Ich hielt also Gemeinschaft mit ihr, und zusammen fanden wir die passenden Passagen in Gottes Worten. Später wurden die Probleme des Neuankömmlings gelöst, und er war gewillt, das Evangelium zu predigen. Meine Schwester und ich waren so glücklich. Danach war ich, wenn ich mit meinen Brüdern und Schwestern arbeitete, demütiger. Manchmal, wenn sie das Evangelium predigen und Neuankömmlinge bewässern, sind sie nicht fähig, die Probleme der Evangeliumskandidaten und Neuankömmlinge zu lösen. Aber ich mache sie nicht mehr schlecht. Stattdessen halten wir Gemeinschaft und suchen gemeinsam nach den Grundsätzen. Wenn sie andere Vorschläge machen, halte ich mich mit meinen eigenen Ansichten bewusst zurück und höre ihnen zu. Ich schreibe ihnen nichts mehr vor oder sehe auf sie herab. Das hat mir inneren Frieden und innere Freiheit geschenkt.


40. In Fesseln

Von Li Mo, China

Ich habe das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage im Jahr 2004 angenommen. Schon bald danach wurde ich wegen Verbreitung des Evangeliums angezeigt. An diesem Tag arbeitete ich im Krankenhaus, und ein Kollege sagte mir, der Direktor habe nach mir gefragt. Ich ging in das Büro des Direktors und sah dort zwei uniformierte Polizisten stehen. Sie sagten zu mir: „Jemand hat gemeldet, dass Sie an den Östlichen Blitz glauben und überall das Evangelium predigen. Die Bekämpfung des Östlichen Blitzes im ganzen Land ist ein wichtiges politisches Ziel, und alle, die an den Östlichen Blitz glauben, sind politische Kriminelle, die zu Gefängnisstrafen verurteilt werden!“ Sie drohten mir auch und sagten, wenn ich weiter an Gott glaubte, könnten sie mir jederzeit meinen Job wegnehmen, und selbst wenn ich zur Arbeit ginge, würde ich womöglich kein Geld dafür bekommen. Selbst die Arbeit meines Mannes und das Recht meines Sohnes, zu studieren, Soldat zu werden oder ins Ausland zu gehen, wären davon betroffen. Sie sagten, wenn sie mich jemals beim Predigen des Evangeliums erwischten, käme ich ins Gefängnis. Damals war ich ein wenig beunruhigt. Ich dachte: „Wenn ich meinen Glauben an Gott nicht aufgebe, wird die Polizei nicht lockerlassen. Wenn ich meine Arbeit verliere und auch das Geschäft meines Mannes in Mitleidenschaft gezogen wird, wovon sollen wir in Zukunft leben? Und wenn ich verhaftet werde und ins Gefängnis komme, wer kümmert sich dann um meinen kleinen Sohn? Wenn die Zukunft meines Sohnes von meinem Glauben an Gott abhängt, würde ich zu sehr in seiner Schuld stehen …“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto aufgewühlter wurde ich. Ich rief zu Gott, Er möge mich beschützen. In diesem Moment dachte ich an einen Absatz in Gottes Wort. „Ab dem Moment, in dem du schreiend auf diese Welt kommst, beginnst du, deine Pflicht zu erfüllen. Wegen Gottes Plans und wegen Seiner Vorherbestimmung spielst du deine Rolle und beginnst die Reise deines Lebens. Was auch immer deine Vorgeschichte sein mag und welche Reise auch immer vor dir liegt, niemand kann den Orchestrierungen und Vorkehrungen der Himmel entgehen, und niemand hat die Kontrolle über sein eigenes Schicksal, denn nur Er, der über alle Dinge herrscht, ist eines solchen Werkes fähig“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Ich dachte über Gottes Wort nach, und dann verstand ich: Das Schicksal eines jeden Menschen steht unter der Herrschaft Gottes. Was auch immer mit unserer Familie geschieht, es liegt in Gottes Hand, und kein Mensch kann darüber entscheiden. Gott ist der Schöpfer, und es ist natürlich und richtig, dass die Menschen an Gott glauben und Ihn verehren. Die Polizei wollte die Arbeit meines Mannes und meine eigene und die Zukunft meines Sohnes benutzen, um mir zu drohen und mich zu zwingen, den wahren Weg aufzugeben und Gott zu verraten. Das war so verachtenswert! Damals fasste ich den Vorsatz, mich niemals mit Satan einzulassen, ganz gleich wie mein Leben in Zukunft aussah. Dann forderte mich die Polizei auf, meine Brüder und Schwestern anzuzeigen, aber ich weigerte mich, und sie mussten gehen.

Danach kamen sie oft ins Krankenhaus, um mich zu fragen, ob ich noch an Gott glaubte oder das Evangelium verbreitete. Manchmal operierte ich gerade an einem Patienten, aber egal wie dringend die Operation war, sie musste unterbrochen werden. Allmählich wurde ich zornig. Ich dachte: „Alles, was ich tue, ist an Gott zu glauben und den richtigen Weg zu gehen. Ich habe nichts Böses getan, warum also kommt die Polizei ständig, um mich zu schikanieren, sodass ich nicht einmal in Ruhe meine Arbeit machen kann?“ Die ständigen Ermittlungen gegen mich sorgten für Aufruhr im ganzen Krankenhaus. Meine Kollegen hielten mich für eine gefährliche Person. Einige redeten hinter meinem Rücken über mich, und einige fragten mich direkt: „Was hast du getan, als du an Gott geglaubt hast? Warum kommt die Polizei ständig, um gegen dich zu ermitteln? Dein Glaube an Gott hat uns die Polizei bis vor die Haustür gebracht. Das ist eine ernste Angelegenheit.“ Auch die Haltung des Direktors mir gegenüber änderte sich. Früher hatte er mich ernst genommen, aber nach diesem Vorfall fragte er mich jedes Mal, wenn er mich sah: „Sie sind doch nicht rausgegangen, um zu predigen, oder?“ Er sagte mir auch, ich solle mein Telefon 24 Stunden lang eingeschaltet lassen, damit ich immer erreichbar sei. Einmal sagte der Direktor zu mir: „Die Polizei ist schon so oft hierher gekommen, um dich zu vernehmen, weil du an Gott glaubst. Höre doch auf damit, an Gott zu glauben. Du hast deine Arbeit immer gut gemacht, und alle haben eine gute Meinung von dir. Setze nicht deine Zukunft aufs Spiel wegen deines Glaubens an Gott. Das ist es nicht wert. Wenn du verhaftet wirst oder noch schlimmer, wird es für mich als dein Chef auch nicht einfach sein, eine Erklärung zu geben …“ Während dieser ganzen Zeit, unter der ständigen Beobachtung durch meinen Chef und den eigenartigen Blicken meiner Kollegen, war ich deprimiert und unglücklich. Ich betete zu Gott und bat Ihn um Glauben und Kraft und bat Ihn, mir zu helfen, in dieser Umgebung stark zu sein. Dann las ich einen Abschnitt aus Gottes Wort: „Der große rote Drache verfolgt Gott und ist der Feind Gottes, und so werden in diesem Land jene, die an Gott glauben, Demütigung und Verfolgung ausgesetzt. … Da Gottes Werk in einem Land begonnen wird, das sich Gott widersetzt, trifft Sein ganzes Werk auf gewaltige Hindernisse, und es erfordert Zeit, viele Seiner Worte zu bewirken; daher werden Menschen aufgrund der Worte Gottes geläutert, was ebenfalls zum Leid gehört. Es ist für Gott enorm schwierig, Sein Werk im Land des großen roten Drachen auszuführen – doch gerade aufgrund dieser Schwierigkeit, führt Gott eine Stufe Seines Werkes aus, manifestiert so Seine Weisheit und Seine wundersamen Taten und nutzt diese Gelegenheit, um diese Gruppe von Menschen vollkommen zu machen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ist das Werk Gottes so einfach, wie der Mensch es sich vorstellt?). Aus Gottes Wort habe ich Seinen Willen erkannt. China ist ein Land, das von der Kommunistischen Partei regiert wird, und es ist der Ort, der sich Gott am stärksten widersetzt. Diejenigen, die in China an Gott glauben, werden unweigerlich verfolgt und gedemütigt, doch Gott benutzt die Kommunistische Partei als Diener, um unseren Glauben zu vervollkommnen und so eine Gruppe von Überwindern zu schaffen. Das ist Gottes Weisheit. Ich dachte darüber nach, wie ich, weil ich an Gott glaube und den richtigen Weg eingeschlagen habe, von der Polizei schikaniert und observiert wurde und Demütigungen und Kritik von Kollegen und Freunden ertragen musste, und ich erkannte, dass ich um der Gerechtigkeit willen verfolgt wurde und dass es eine herrliche Sache war. Als ich das begriffen hatte, fühlte ich mich nicht mehr so elend und nahm mir fest vor, Gott bis zum Ende zu folgen, ganz gleich, was die Kommunistische Partei unternahm, um mich zu behindern und zu verfolgen.

Während dieser Zeit war mein Mann auf Geschäftsreise in einer anderen Region. Ich hatte Angst, dass er sich Sorgen um mich machen würde, deshalb sagte ich ihm nichts davon. Im Januar 2005 kam mein Mann von der Geschäftsreise zurück, und als er von der Sache erfuhr, war er alarmiert. Mit ernster Miene sagte er zu mir: „Die Regierung hat erklärt, dass Menschen, die an den Allmächtigen Gott glauben, politische Kriminelle sind und jederzeit gefasst und eingesperrt werden können, und wenn die Kommunisten dich erwischen, werden sie dich halb tot schlagen und das Leben deiner Familie ruinieren.“ Sowohl die Zukunft unseres Sohnes als auch sein Geschäft seien davon betroffen, meinte er und bat mich, nicht mehr an den Allmächtigen Gott zu glauben. Ich dachte: „Mein Mann glaubt nur dem Namen nach an den Herrn. Er versteht eigentlich gar nichts. Es ist normal, dass er einige Bedenken hat. Die Kommunistische Partei verfolgt uns Gläubige mit allem, was sie hat, und macht auch vor unseren Familien nicht Halt. Wer hätte da keine Angst?“ Ich dachte auch daran, dass er die ganze Zeit auf Geschäftsreise gewesen war. Ich hatte keine Zeit gehabt, ihm vom Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage zu berichten, also sollte ich diese Gelegenheit nutzen, um mit ihm mehr aus dem Wort des Allmächtigen Gottes zu lesen. Ich hielt viele Male Gemeinschaft mit ihm. Er hat überhaupt nicht zugehört. Er sagte nur obenhin: „Unser Leben ist gut, also lass uns einfach die Gnade des Herrn Jesus genießen. Wir brauchen das Werk des Gerichts nicht zu akzeptieren.“ Er hatte Angst, hineingezogen zu werden, wenn sie mich verhafteten, deshalb versuchte er, mich davon abzubringen, an Gott zu glauben. Danach begann er, mich mit Argusaugen zu beobachten. Wenn ich nach der Arbeit nicht pünktlich nach Hause kam, rief er mich an, um zu fragen, wo ich sei, und drängte mich, nach Hause zu kommen, und er hörte auf, abends zu seinen Freunden zu gehen, was ganz untypisch für ihn war. Stattdessen saß er zu Hause und ließ mich nicht aus den Augen. Wenn es Zeit für mich war, aus dem Haus zu gehen, um eine Versammlung zu besuchen, bat er mich gerade dann um Hilfe bei diesem und jenem. Im Grunde versuchte er mit allen Mitteln, mich davon abzuhalten, an Gott zu glauben oder meine Pflichten zu erfüllen. Anfangs fühlte ich mich sehr eingeengt, aber später erinnerte ich mich an eine Passage in Gottes Wort. Gott sagt: „Du musst Meinen Mut in deinem Inneren besitzen und du musst Grundsätze haben, wenn es darum geht, Verwandten gegenüberzustehen, die nicht glauben. Um Meinetwillen darfst du aber auch keiner dunklen Macht nachgeben. Verlasse dich auf Meine Weisheit, um auf dem perfekten Weg zu wandeln; lasse nicht zu, dass eine von Satans Verschwörungen Fuβ fasst“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Als ich über Gottes Wort nachdachte, verstand ich, dass es nach außen hin so aussah, als würde mein Mann versuchen, meinen Glauben an Gott zu verhindern, doch dahinter steckten Satans Tricks, und ich durfte Satan nicht nachgeben. Später fand ich Ausreden, um mich der Beschattung durch meinen Mann zu entziehen, und ging heimlich zu Versammlungen und erfüllte meine Pflichten. Gleichzeitig suchte ich nach Möglichkeiten, mit meinem Mann zu sprechen in der Hoffnung, er würde das Werk des Allmächtigen Gottes näher kennen lernen wollen und es erforschen. Aber mein Mann wich mir immer wieder aus und sagte, erst wenn die Priester und Nonnen zu glauben anfingen, würde auch er daran glauben. Er bat mich auch, nicht zu Versammlungen zu gehen oder das Evangelium zu verbreiten, um zu vermeiden, dass man mich verhaftete und ins Gefängnis steckte. Ich sah, dass mein Mann überhaupt nicht an der Wahrheit oder am Kommen des Herrn interessiert war, also hörte ich auf, mit ihm darüber zu sprechen. Ich dachte: „Egal was passiert, ich muss an Gott glauben und meine Pflicht erfüllen. Ich kann mich nicht von ihm einschränken lassen.“

Früher hatte er immer nach dem chinesischen Neujahrsfest Geschäftsreisen unternommen, aber in diesem Jahr fuhr er nirgendwo hin. Eines Tages kniete er sich plötzlich vor mich auf den Boden und flehte mich weinend an: „Du gehst oft zu Versammlungen und predigst das Evangelium. Wenn du verhaftet wirst und ins Gefängnis kommst, wie werden wir in Zukunft zurechtkommen? Was wird mit unserer Familie und unserem Sohn geschehen? Du musst an unsere Familie und die Zukunft unseres Sohnes denken …“ Ich hatte meinen Mann in all den Jahren nie weinen sehen. Als ich sah, wie er auf auf Knien anflehte und weinte, fühlte ich mich schrecklich und fing auch an zu weinen. Um ihn zu trösten, sagte ich: „Alles liegt in Gottes Hand. Ob ich verhaftet werde, die Zukunft unseres Sohnes, all das liegt in Gottes Hand. Alles, was wir tun können, ist, uns auf Gott zu verlassen, wenn uns Dinge widerfahren. Wir sollten uns nicht so viele Sorgen machen.“ Mit Tränen in den Augen schüttelte mein Mann den Kopf und sagte: „Die Polizei hat dich schon aufgespürt. Wenn du weiter auf diese Weise gläubig bist, wirst du früher oder später verhaftet, und dann ist alles ruiniert.“ Als ich meinen Mann so verzweifelt sah, war ich sehr traurig und aufgebracht. All das war das Werk der Kommunistischen Partei! Wir glauben an Gott und predigen das Evangelium, damit die Menschen Gottes Errettung in den letzten Tagen annehmen und die Katastrophe überleben. Das ist die Rettung der Menschen, und nichts ist gerechter, aber die Kommunistische Partei versucht mit allen Mitteln, uns zu behindern und zu stören. Sie sind nichts anderes als eine Gruppe von Satans und Dämonen, die sich Gott widersetzen! In Gottes Worten heißt es: „Urväter des Altertums? Geliebte Leiter? Sie alle widersetzen sich Gott! Ihre Einmischung hat alles unter dem Himmel in einen Zustand der Dunkelheit und des Chaos versetzt! Religionsfreiheit? Die legitimen Rechte und Interessen der Bürger? Das sind alles Tricks, um die Sünde zu vertuschen! … Warum ein solch undurchdringliches Hindernis für das Werk Gottes aufbauen? Warum verschiedene Tricks anwenden, um Gottes Volk zu betrügen? Wo ist die wahre Freiheit und wo sind die legitimen Rechte und Interessen? Wo ist die Gerechtigkeit? Wo ist der Trost? Wo ist die Wärme? Warum von betrügerischen Intrigen Gebrauch machen, um Gottes Volk hereinzulegen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (8)). Nach außen hin fördert die Kommunistische Partei die Religionsfreiheit, aber in Wirklichkeit wenden sie alle möglichen Methoden an, um diejenigen zu unterdrücken und zu verhaften, die an Gott glauben, und sie benutzen sogar Arbeitsstellen und Familien, um Menschen dazu zu zwingen, Gott zu verleugnen und zu verraten. Das ist so verachtenswert! Wenn die Verfolgung durch die Kommunistische Partei nicht wäre, würde mein Mann nicht versuchen, mich vom Glauben abzubringen, weil er Angst hat. Wo immer die böse Hand der Kommunistischen Partei hinlangt, bringt sie Unheil. Mein Mann gehorchte der Kommunistischen Partei und drängte mich, meinen Glauben an Gott aufzugeben, um seine Arbeit und seine Familie zu schützen, also durfte ich nicht auf ihn hören.

Danach las mein Mann im Internet viele Artikel, in denen die Kommunisten die Kirche des Allmächtigen Gottes verleumden. Er ging nicht mehr auf Geschäftsreisen und blieb zu Hause, um auf mich aufzupassen. Er hörte sich auch um, um herauszufinden, mit wem ich in Kontakt war und wen ich anrief. Er ging sogar zum Telefongesellschaft und ließ sich ein Protokoll über alle meine Anrufe in den letzten sechs Monaten ausdrucken. Dann fragte er mich zu jeder einzelnen Nummer, wem sie gehörte. Um mich zu kontrollieren, fuhr er mich jeden Tag zur Arbeit und holte mich wieder ab, und er folgte mir überall hin. Ich hatte das Gefühl, angekettet zu sein, und konnte mich in keiner Weise frei bewegen. Ich konnte das kirchliche Leben nicht leben und meine Pflicht nicht ausüben, was mich sehr traurig machte, und ich nutzte jede Nachlässigkeit meines Mannes aus, um mich hinauszuschleichen und das Evangelium zu predigen. Nachdem mein Mann das herausgefunden hatte, sagte er voller Zorn: „Wenn du immer noch hinausgehen und das Evangelium predigen kannst, obwohl ich ständig ein Auge auf dich hab, dann kann ich dir wirklich nicht helfen. Jetzt ist die Kommunistische Partei an der Reihe. Wenn du weiterhin glaubst, werden sie dich früher oder später verhaften, und diese Familie wird in die Brüche gehen. Also, lassen wir uns scheiden. Wenn wir geschieden sind, kannst du glauben, was du willst, und es wird weder unserem Sohn noch sonst jemandem schaden.“ Als ich hörte, dass er sich von mir scheiden lassen wollte, konnte ich es nicht glauben. Ich habe nur an Gott geglaubt. Wie konnte es so weit kommen, dass ich mich scheiden lassen musste? Waren all unsere gemeinsamen Jahre umsonst? Der Gedanke daran, dass die Kommunisten meine eigene Familie, der eigentlich nichts fehlte, auseinander reißen würde, machte mich unglücklich, und ich konnte es nicht akzeptieren. Ich betete zu Gott: „Gott, bitte gib mir Glauben und Kraft, damit ich in dieser Umgebung stark sein kann.“ Nachdem ich gebetet hatte, erinnerte ich mich an diese Passage in Gottes Wort: „In dieser Phase des Werkes wird von uns ein Höchstmaß an Glauben und Liebe verlangt. Wir könnten durch die kleinste Fahrlässigkeit stolpern, denn diese Phase des Werkes unterscheidet sich von allen Früheren: Was Gott perfektioniert, ist der Glaube der Menschheit, der sowohl unsichtbar als auch nicht greifbar ist. Was Gott tut, ist, Worte in Glaube, in Liebe und in Leben zu verwandeln. Die Menschen müssen einen Punkt erreichen, an dem sie Hunderte von Verfeinerungen ertragen haben und einen Glauben haben, der größer als der von Hiob ist. Sie müssen unglaubliches Leid und alle Arten von Martern ertragen, ohne sich zu irgendeinem Zeitpunkt von Gott abzuwenden. Wenn sie bis hin zum Tode gehorsam sind und großen Glauben an Gott haben, dann ist diese Phase des Werkes Gottes abgeschlossen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Weg … (8)). Ich habe über Gottes Wort nachgedacht und dann verstanden, dass Gott in Seinem Werk der letzten Tage Seine Worte und verschiedene Prüfungen und Läuterungen benutzt, um den Glauben der Menschen zu vervollkommnen. Ich dachte an die Versuchungen Hiobs, mit denen Satan ihn vom Glauben abbringen wollte. Er verlor über Nacht seine Kinder und seinen Reichtum und war dann mit furchtbaren Geschwüren übersät. Inmitten dieser schweren Prüfung beschwerte sich Hiob nie über Gott, sondern pries weiterhin Gottes Namen. Er blieb standhaft und legte in seiner Prüfung Zeugnis ab für Gott. Dann dachte ich an mich selbst. Meine Familie war dabei auseinander zu brechen aufgrund der Verfolgung durch die Kommunistische Partei, und schon beklagte ich mich. Ich sah, dass meine geistliche Größe wirklich gering war und ich überhaupt kein Zeugnis ablegte. Bei diesem Gedanken hatte ich große Gewissensbisse und betete zu Gott, Er möge mir versprechen, dass ich meinen Glauben an Gott nicht aufgeben werde, selbst wenn mein Mann sich von mir scheiden ließ.

Ganz unerwartet entschuldigte sich mein Mann nach ein paar Tagen bei mir und sagte, er habe sich geirrt. Er sagte, er hätte die Scheidung nicht erwähnen sollen. Er habe sich von der Kommunistischen Partei dazu genötigt gefühlt. Nach einer Weile sagte mein Mann plötzlich zu mir: „Wenn ich dich nicht überreden kann, dann schließe ich mich deinem Glauben an den Allmächtigen Gott an.“ Ich war damals auch ziemlich überrascht. Ich nahm an, er habe gründlich darüber nachgedacht, und so lasen wir gemeinsam zu Hause Gottes Wort. Eine Woche später bat er mich, ihn zu einer Versammlung mitzunehmen. Ich fand sein Verhalten ein bisschen seltsam und lehnte deshalb ab. Ich war überrascht, als er plötzlich auf mich losging: „Wenn du mich nicht zu einem Treffen mitnimmst, werde ich nicht glauben!“ Er sagte auch, dass er mich mit all dem überreden wollte, meine Meinung zu ändern. Erst da wurde mir klar, dass mein Mann nur so tat, als glaube er an Gott, und dass der ganze Zweck seines Verhaltens der war, herauszufinden, wo wir unsere Versammlungen abhielten, damit er mich bespitzeln und kontrollieren konnte. Ich hatte wirklich nicht erwartet, dass mein Mann so etwas tun würde. Danach herrschte zwischen uns beiden ein kalter Krieg. Eines Tages las ich zu Hause in Gottes Wort, als mein Mann plötzlich an die Tür hämmerte und rief: „Ich kann so nicht mehr leben. Wie haben wir beide es bloß soweit kommen lassen?“ Ich öffnete die Tür, und er stürzte sich wie ein Wahnsinniger auf mich, packte mich am Hals und schrie mich an: „Warum willst du unbedingt an den Allmächtigen Gott glauben? Sind dir deine Familie und unser Sohn nicht wichtig? Sind sie wirklich weniger wichtig als der Gott, an den du glaubst?“ Er drosselte mich so sehr, dass ich keine Luft mehr bekam, und ich rief verzweifelt zu Gott, Er möge mich retten. Ich wehrte mich, und er ließ mich schließlich los. Damals war ich sehr verletzt und auch sehr enttäuscht. Später las ich einen Abschnitt in Gottes Wort. „Warum liebt ein Ehemann seine Frau? Warum liebt eine Ehefrau ihren Ehemann? Warum sind Kinder ihren Eltern gegenüber pflichtbewusst? Warum sind Eltern in ihre Kinder vernarrt? Welcherlei Absichten hegen Menschen tatsächlich? Gilt ihre Absicht nicht der Erfüllung ihrer eigenen Pläne und egoistischen Wünsche?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Als ich über Gottes Wort nachdachte, fragte ich mich: „Liebt mich mein Mann wirklich?“ Ich dachte an all die Jahre unserer Ehe zurück. Mein Mann wusste besser als jeder andere, welche Opfer ich für unsere Familie gebracht hatte, und er wusste, dass ich seit meiner Kindheit an den Herrn geglaubt hatte und mich auf das Kommen des Herrn freute, aber als ich den Herrn empfing, unterstützte er mich nicht nur nicht, er stellte sich auf die Seite der Kommunistischen Partei und wandte sich gegen mich, um seine eigenen Interessen zu schützen, drohte mir mit Scheidung und würgte mich auf grausame Weise. Zwischen uns gab es nicht einmal mehr das Mindestmaß an Respekt zwischen Ehemann und Ehefrau. Wie konnte man das als wahre Liebe bezeichnen? Ich dachte auch daran, dass mein Mann, obwohl er an den Herrn Jesus glaubte, es nur tat, um Gnade zu erlangen. Er freute sich überhaupt nicht auf das Kommen des Herrn. Als Gott in den letzten Tagen kam, um die Wahrheit auszudrücken und das Werk der Errettung zu tun, nahm er Gottes neues Werk nicht an aus Angst, von den Kommunisten und dem Regime Satans verhaftet zu werden, und er gehorchte der Kommunistischen Partei, indem er mich zwang, meinen Glauben aufzugeben. Ich sah, dass mein Mann überhaupt nicht wirklich an Gott glaubte. Er war ein Ungläubiger. Gottes Worte sagen: „Gläubige und Ungläubige sind nicht kompatibel; vielmehr stehen sie im Widerspruch zueinander“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). IMein Mann und ich waren nicht auf demselben Weg, und deshalb durfte ich mich nicht von ihm einschränken lassen.

Danach drohte mir mein Mann noch mehrere Male mit Scheidung, um mich zu zwingen, nicht mehr an Gott zu glauben. Ich konnte den Gedanken, meine Familie tatsächlich zu verlieren, nicht ertragen. Damals habe ich jeden Tag zu Gott gebetet und Ihn gebeten, mich zu führen. Eines Tages sah ich eine Passage in Gottes Wort. „Als jemand, der normal ist und nach der Liebe zu Gott strebt, ist der Eintritt in das Königreich, um einer von Gottes Volk zu werden, eure wahre Zukunft und ein Leben, das von höchstem Wert und größter Bedeutung ist; niemand ist gesegneter als ihr. Warum sage Ich das? Weil diejenigen, die nicht an Gott glauben, für das Fleisch leben und sie leben für Satan, aber heute lebt ihr für Gott und lebt, um den Willen Gottes zu tun. Darum sage Ich, eure Leben sind von größter Bedeutung. Nur diese Gruppe von Menschen, die von Gott ausgewählt worden ist, ist imstande, ein Leben größter Bedeutung auszuleben. Niemand sonst auf der Erde ist imstande, ein Leben von solchem Wert und solcher Bedeutung auszuleben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erkennt Gottes neustes Werk und folgt Seinen Fußspuren). Ich hatte immer geglaubt, eine glückliche Familie und eine liebevolle Beziehung mit meinem Mann zu haben und in der Lage zu sein, meine materiellen Bedürfnisse zu erfüllen sei die Definition von Glück und dass ein solches Leben sinnvoll war. Aber jetzt sah ich klar, dass die so genannte Liebe zwischen Mann und Frau nur darauf beruht, die persönlichen Interessen des anderen nicht zu beeinträchtigen. Wie das Sprichwort sagt: „Ehepaare sind Turteltäubchen, bis die Not sie zwingt, dass jedes seinen eigenen Weg geht.“ In der Vergangenheit, als ich hart für meine Familie und meinen Mann arbeitete, liebte mich mein Mann sehr, jetzt aber, da ich an Gott glaubte, sah er, dass seine Interessen gefährdet waren, also begann er, mich zu verfolgen, und wollte sich von mir scheiden lassen. Um es ganz offen zu sagen: Die so genannte Liebe zwischen Mann und Frau ist nichts anderes als ein gegenseitiges Ausnutzen. Wie könnte es in einem solchen Leben Glück geben? Ich dachte daran, wie er mich in den letzten Monaten überwacht hatte und wie er mir verbot, zu Versammlungen zu gehen und meine Pflichten zu erfüllen. Ich konnte mich nicht mit meinen Brüdern und Schwestern treffen, mein Herz war nicht in Frieden, wenn ich zu Hause Gottes Wort las, und ich musste mir immer etwas Neues einfallen lassen gegenüber meinem Mann, wenn ich hinausging, um das Evangelium zu predigen. Ich hatte überhaupt keine Freiheit, ein unsichtbarer Strick fesselte mich und schürte mir die Luft ab, und wenn es so weiterginge, würde nicht nur mein Leben darunter leiden, ich würde auch die Chance verlieren, die Wahrheit und Gottes Errettung zu erlangen. Das war es nicht wert. Damals wurde mir immer klarer, dass die eheliche Liebe und das Familienleben kein wahres Glück sind. Ich konnte nur dann ein sinnvolles Leben führen, wenn ich nach der Wahrheit strebte und die Pflichten eines geschaffenen Wesens erfüllte. Ich erinnerte mich auch an die Worte des Herrn Jesus: „Wer Vater oder Mutter mehr liebt denn Mich, der ist Mein nicht wert; und wer Sohn oder Tochter mehr liebt denn Mich, der ist Mein nicht wert. Und wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt und folgt Mir nach, der ist Mein nicht wert“ (Matthäus 10,37-38). Ich dachte an viele Heilige im Laufe der Jahrhunderte und daran, wie sie, um den Auftrag Gottes zu erfüllen, ihr Zuhause und ihren Beruf aufgaben und über die Meer fuhren, um das Evangelium zu predigen und Zeugnis abzulegen für Gott, wie sie Leid ertrugen und manchmal sogar ihr Leben hingaben. Ihr Zeugnis verdiente Gottes Anerkennung. Gott hat vorherbestimmt, dass ich in den letzten Tagen geboren werde, und Er hat mich erwählt, zu Ihm zu kommen, damit ich Seine Errettung erlangen kann. Das ist eine unglaublich seltene Gelegenheit und Gottes Gnade und Erhöhung für mich. Wenn ich meine Pflichten nicht ordnungsgemäß erfüllte, weil mein Mann mich einschränkte, würde ich zu sehr in Gottes Schuld stehen, und ich hätte kein Gewissen! Als ich das erkannte, schwor ich einen Eid, dass ich es den Heiligen der Vergangenheit gleichtun und alles aufgeben würde, um Gott nachzufolgen und die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu erfüllen.

Eines Abends, kurz nachdem ich von einer Versammlung nach Hause gekommen war, machte ich die Tür auf und sah, dass viele Leute zu uns nach Hause gekommen waren, Kollegen von mir und Freunde und Verwandten meines Mannes, und in dem Moment, als sie mich sahen, redeten sie alle auf mich ein, um mich davon zu überzeugen, nicht mehr an Gott zu glauben. Einige sagten, sie hätten im Fernsehen gesehen, wie die Kommunistische Partei kürzlich viele Gläubige an den Allmächtigen Gott verhaftete und dass einige von ihnen zu mindestens zehn Jahren Haft verurteilt wurden. Andere sagten, Gläubige an den Allmächtigen Gott würden nicht nur verhaftet und zu Gefängnisstrafen verurteilt; viele seien in der Haft verkrüppelt oder getötet worden, und auch ihre Familien litten. Einige wiederholten die Irrtümer und Gerüchte, die das Regime verbreitete, um die Kirche zu verleumden, und sagten, die Gläubigen würden ihre Familien im Stich lassen. Sie so reden zu hören machte mich sehr wütend. Ohne die Verfolgung durch die Kommunistische Partei würden sich meine Familie und Freunde nicht gegen mich stellen und mich derart attackieren. Die Kommunistische Partei verdreht Tatsachen und verbreitet Gerüchte, sodass Menschen, die die Fakten nicht kennen, sich zusammen mit der Partei Gott widersetzen und von Gott verurteilt werden, und am Ende mit ihr vernichtet werden. Das ist nichts anderes böse! Mit all dem im Hinterkopf, habe ich sie widerlegt: „Wenn ihr nicht versteht, was es heißt, an Gott zu glauben, dann erzählt keinen Unsinn darüber. Wisst ihr, warum ich darauf bestehe, trotz dieser Risiken an Gott zu glauben? Weil der Retter gekommen ist und viele Wahrheiten ausgedrückt hat, um die Menschen zu retten, uns zu helfen, dem Einfluss Satans zu entkommen, und uns zu helfen, der Katastrophe zu entgehen. Das ist eine unglaublich rare Gelegenheit! Die Kommunistische Partei erlaubt den Menschen nicht, an Gott zu glauben, unterdrückt und verfolgt wie wahnsinnig all die, die an Gott glauben, und hat so viele Menschen verhaftet und ins Gefängnis geworfen. Es gibt so viele Menschen, die nicht nach Hause zurückkehren können, so viele, die verkrüppelt und zu Tode geprügelt wurden, und so viele Christen, deren Familien zerstört wurden. Ist das nicht alles das Tun der Kommunistischen Partei? Offensichtlich ist es die Kommunistische Partei, die Menschen verfolgt, die an Gott glauben, und christliche Familien zerstört, aber sie drehen die Dinge um und sagen, die an Gott Glaubenden würden ihre Familien im Stich lassen. Ist das nicht eine Verdrehung von Recht und Unrecht? Nicht nur, dass ihr die Kommunisten nicht hasst, ihr versucht auch, mich davon abzuhalten, an Gott zu glauben. Kennt ihr nicht den Unterschied zwischen Recht und Unrecht? Der Weg des Glaubens an Gott war meine eigene Entscheidung. Selbst wenn ich ins Gefängnis komme, bin ich entschlossen, dem Allmächtigen Gott zu folgen.“ Als sie sahen, dass sie mich nicht umstimmen konnten, blieb ihnen nichts anderes übrig, als zu gehen. Hilflos sagte mein Mann sagte: „Es sieht so aus, als könnte dich niemand umstimmen, also lassen wir uns scheiden. Du glaubst an den Allmächtigen Gott, und die Regierung geht hart gegen Leute wie dich vor. Wenn das passiert, wirst du deine Stelle und vielleicht sogar dein Leben verlieren. Aber wir wollen unser Leben behalten, und es sieht so aus, als hätten wir keine andere Wahl. Die Kommunistische Partei drängt die Menschen in die Ecke, und es gibt keine Lösung.“ Nachdem ich das gehört hatte, war ich ein wenig traurig, doch war mir klar, dass die Zeit der Entscheidung gekommen war. Ich entschied mich dafür, an Gott zu glauben, Gott zu folgen und die Wahrheit und das Leben zu erlangen, und mein Mann entschied sich dafür, der Kommunistischen Partei zu folgen, um seinen Arbeitsplatz und seine Zukunft zu schützen. Wir konnten nur getrennte Wege gehen. Damals betete ich zu Gott: „Gott, ganz gleich, in welcher Umgebung ich mich befinde, ich werde Dir bis zum Ende folgen.“

Am nächsten Morgen gingen mein Mann und ich zum Amt für Zivilangelegenheiten, um die Scheidung einzureichen, und beendeten damit unser zwölfjähriges Eheleben. Seitdem kann ich zu den Versammlungen gehen und meinen Pflichten ganz normal ausüben, und ich fühle mich sehr standhaft und im Reinen mit mir selbst. Ich glaube, dass das einzig sinnvolle Leben darin besteht, die Pflichten eines geschaffenen Wesens zu erfüllen.


42. Was es mir brachte, eine Frevlerin zu durschauen

Von Jian Yi, Japan

Im August 2015 erfuhr ich, dass Nicole, eine Leiterin, entlassen worden war, weil sie keine praktische Arbeit leistete, mit anderen um Ruhm und Status konkurrierte und harte Kritik über ihre Arbeitspartnerin verbreitete, was die Gemeindearbeit störte und behinderte. Nach Nicoles Entlassung hat man sie zurechtgestutzt, sich mit ihr befasst und mit ihr Gemeinschaft gehalten, wodurch sie ein gewisses Verständnis ihrer Verfehlung und verdorbenen Dispositionen erlangte. Sie fühlte sich sehr schuldig und wollte Buße tun. Alina, meine Arbeitspartnerin, arbeitete früher mit Nicole zusammen. Als sie hörte, dass Nicole als falsche Leiterin eingestuft wurde, sagte sie: „Nachdem Nicole Leiterin geworden war, benahm sie sich, als stünde sie über allen anderen. Wenn ich mit ihr redete, hat sich mich meistens ignoriert, andere Leute hat sie nie beachtet, und sie war sehr arrogant. Sie bildete sogar Cliquen und säte Zwietracht, um an Status zu gewinnen. Nur ein Antichrist würde so etwas tun. Sie ist mehr als nur eine falsche Leiterin. Sie ist eine Antichristin.“ Alina hatte sogar vor, die oberen Leiter aufzufordern, Nicole neu einzustufen. Auch eine andere Kollegin, Rachel, stimmte allem zu, was Alina sagte. Damals dachte ich: „Nicole ist selbstgefällig, und ihre arrogante Disposition ist eine ernste Angelegenheit, aber sie hat weder gravierend böse Taten begangen noch ständig Störungen verursacht, und nach ihrer Entlassung war sie in der Lage, Buße zu tun, über sich selbst nachzudenken und sich selbst zu kennen. Sie ist nicht jemand, der sich absolut weigert, die Wahrheit zu akzeptieren. Wenn wir sie nur aufgrund ihrer Verfehlung und vorübergehenden Verdorbenheit als Antichristin einstufen, geht das nicht zu weit? So etwas fälschlicherweise zu entscheiden, käme einer ungerechtfertigten Strafe gleich.“ Ich teilte ihnen also meine Ansichten mit, aber Alina wollte es nicht akzeptieren und sagte weiter: „Du verstehst einige von Nicoles Verhaltensweisen nicht. Wir müssen uns an die Grundsätze halten. Wir dürfen keine Antichristen davonkommen lassen.“ Ich hatte damals ein ungutes Gefühl, doch was Alina dann tat, überraschte mich noch mehr.

Alina bat Rachel dann, Bewertungen über Nicole einzuholen, und das, ohne die oberen Leiter zu fragen. Dann hat sie eine private Versammlung organisiert, damit alle Nicole analysieren und richtig einschätzen konnten. Auf der Versammlung wiederholte Alina noch einmal, wie arrogant sich Nicole zuvor verhalten hatte, und betonte auch, dass Nicole willkürlich gehandelt hätte. Sie sagte aber nicht, ob Nicole diese Verdorbenheit durchgängig oder vorübergehend an den Tag legte, und erwähnte auch nicht, ob Nicole danach die Wahrheit annehmen konnte und ob sie Buße tat. Von alledem hat sie nichts gesagt. Nach der Versammlung fiel einer Schwester auf, dass die Versammlung nur dazu diente, Nicole anzuprangern, und ließ es sich nicht nehmen, Rachel zu ermahnen: „Was willst du mit dieser Aktion erreichen? Ist das im Einklang mit Gottes Willen? Ohne ausreichende Beweise kannst du andere nicht so willkürlich einstufen. So kann es schnell passieren, dass man Gott kränkt.“ Als Rachel das hörte, bekam sie ein wenig Angst, und auch sie war der Meinung, dass es zu weit ging, Nicole so zu behandeln, also erzählte sie Alina und mir von ihren Zweifeln. Sie antwortete wütend: „Jedes Mal, wenn wir die Wahrheit praktizieren wollen, werden wir von Satan gestört.“ Sie hat dann Nicoles Verhalten nochmal analysiert und betont, dass Nicole aus Eifersucht auf ihre Arbeitspartnerin eine Clique bildete und sie kritisierte und unterdrückte. Alina sagte auch, sie würde willkürlich handeln, sich nicht mit anderen besprechen und Leute nach Belieben entlassen … Es waren sehr schwerwiegende Verhaltensweisen, über die Alina da sprach, und das war genug, um Rachel zu überzeugen, und sie stellte sich wieder auf Alinas Seite. Ich war mir zu dem Zeitpunkt auch nicht mehr sicher. Was, wenn Alina recht hatte? Vor allem, als Alina, um ihren gemeinschaftlichen Austausch plausibel klingen zu lassen, Gottes Worte benutzte, die enthüllten, dass Antichristen Cliquen bildeten, war ich noch mehr verwirrt. Ich dachte, vielleicht habe sie mit ihrer Analyse recht. War es möglich, dass die oberen Leiter Rachel nicht richtig einschätzen konnten und eine Antichristin fälschlicherweise für eine falsche Leiterin hielten? Wenn das der Fall war, hatte ich mich dann nicht gerade für eine Antichristin ausgesprochen, ohne die Antichristin zu durchschauen? Ich könnte deswegen meine Stelle verlieren, und man würde mich beschuldigen, eine Antichristin zu verteidigen. Mein Ruf wäre damit ruiniert. Ich dachte, es wäre vielleicht besser für mich, wenn ich mich auf Alina und Rachels Seite stellte. Sollte ich mich irren, wäre es so nicht allein meine Schuld. Das wäre besser, als wenn ich für einen Irrtum bloßgestellt würde und die ganze Schuld bei mir läge. Gerade als ich ihnen zustimmen wollte, bekam ich ein ungutes Gefühl. Da die Lage noch nicht klar war, so dachte ich, war es nicht genug, einfach auf jemand anderen zu hören. Sollte Nicole keine Antichristin sein und ich mich blindlings anderen bei ihrer Einstufung anschließen, würde ich willkürlich jemanden verurteilen, und so etwas kränkt Gott. Wenn man einmal eine Verfehlung begangen hat, kann man das nicht mehr rückgängig machen. Mein Gewissen ließ es nicht zu, dass ich mich Alinas Meinung anschloss.

Dann suchte ich nach der Wahrheit darüber, wie man Antichristen erkennt und durchschaut. Ich las Folgendes in Gottes Worten: „Eine Person, die lediglich die Veranlagung eines Antichristen hat, ist nicht als Antichrist einzustufen. Nur diejenigen, die Natur und Wesen von Antichristen haben, sind auch echte Antichristen. Natürlich gibt es Unterschiede in der Menschlichkeit der beiden, und betrachtet man, wie unterschiedlich sich Menschlichkeit gestaltet, so sind auch die Haltungen, die diese Menschen gegenüber der Wahrheit einnehmen, ebenfalls nicht dieselben – und wenn die Haltungen, die die Menschen gegenüber der Wahrheit einnehmen, nicht dieselben sind, sind die Wege, die sie gehen, unterschiedlich; und wenn die von Menschen beschrittenen Wege verschieden sind, unterscheiden sich damit auch die Prinzipien und Folgen ihrer Handlungen. Denn ein Mensch mit der Veranlagung eines Antichristen besitzt Arbeitsmoral und Vernunft, er kennt Scham und liebt – relativ gesehen – die Wahrheit. Wenn solche Menschen ihre verdorbene Veranlagung zeigen, ist Tadel dafür in ihrem Herzen. In solchen Momenten können sie über sich selbst nachdenken und sich selbst erkennen, und sie können sich ihre verdorbene Veranlagung und das Zeigen ihrer Verdorbenheit eingestehen, was ihnen ermöglicht, dem Fleisch und ihrer verdorbenen Veranlagung zu entsagen und die Wahrheit zu leben und sich Gott hinzugeben. Bei einem Antichristen ist dies jedoch nicht der Fall. Da so jemand weder Arbeitsmoral noch eine bewusste Gewissenhaftigkeit hat und noch weniger Scham beim Bekunden seiner verdorbenen Veranlagung kennt, misst er nicht anhand von Gottes Worten, ob seine Offenbarung richtig oder falsch ist oder ob es sich um eine verdorbene Veranlagung oder normale Menschlichkeit handelt oder ob es tatsächlich der Wahrheit entspricht. Er macht sich über diese Dinge keine Gedanken. Wie also verhält er sich? Er behauptet stets, dass die verdorbene Veranlagung, die er zeigt, und der Weg, den er wählt, richtig sind. Er glaubt, dass alles, was er tut, richtig ist, dass alles, was er sagt, richtig ist; er ist darauf bedacht, sich selbst zu schützen. Und so kommt es, dass er, wie groß auch immer das Unrecht sein mag, das er begeht, wie schwerwiegend auch immer die verdorbene Veranlagung sein mag, die er zeigt, nicht die Schwere der Sache erkennt und sich mit Sicherheit nicht der von ihm gezeigten verdorbenen Veranlagung gewahr wird. Natürlich wird er auch nicht seine Begierden zurückstellen, sein Streben aufgeben oder sich gegen seine verdorbene Veranlagung auflehnen, um einen Weg des Gehorsams gegenüber Gott und der Wahrheit zu wählen. Aus diesen beiden unterschiedlichen Ergebnissen wird ersichtlich, dass ein Mensch mit der Veranlagung eines Antichristen eine Chance hat, die Wahrheit zu verstehen und zu leben und Erlösung zu erlangen, während die Art von Mensch mit dem Wesen eines Antichristen die Wahrheit nicht verstehen oder in die Praxis umsetzen kann, noch kann sie Erlösung erlangen. Das ist der Unterschied zwischen den beiden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 5: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 2)). „Einige Leiter und Arbeiter haben in der Vergangenheit oft die Gesinnung eines Antichristen gezeigt: Sie waren liederlich und eigenmächtig, und es ging entweder nach ihrem Willen oder gar nicht. Aber sie haben nichts offensichtlich Böses getan und ihre Menschlichkeit war nicht schrecklich. Dadurch, dass man sich mit ihnen befasst und sie zurechtgestutzt werden, dadurch, dass Brüder und Schwestern ihnen helfen, dadurch, dass sie versetzt oder ersetzt werden, dadurch, dass sie eine Zeit lang negativ sind, wird ihnen schließlich bewusst, dass das, was sie vorher preisgegeben haben, verdorbene Gesinnungen waren, und sie werden bereit, Buße zu tun und denken: ‚Das Wichtigste ist, dass ich weiter meine Pflicht erfülle, egal, was passiert. Obwohl ich auf dem Weg des Antichristen ging, wurde ich nicht als einer eingestuft. Dies ist Gottes Barmherzigkeit, also muss ich in meinem Glauben und meinem Streben standhaft sein. Am Weg des Strebens nach der Wahrheit ist nichts auszusetzen.‘ Nach und nach vollziehen sie eine Kehrtwende und dann tun sie Buße. Es gibt gute Anzeichen in ihnen, sie sind in der Lage, nach den Grundsätzen der Wahrheit zu suchen, wenn sie ihrer Pflicht nachgehen, und sie suchen auch im Umgang mit anderen nach den Grundsätzen der Wahrheit. Sie steuern in jeder Hinsicht in eine bessere Richtung. Haben sie sich also nicht verändert? Sie sind vom Weg des Antichristen auf den Weg des Praktizierens und Strebens nach der Wahrheit übergegangen. Für sie gibt es Hoffnung und eine Chance, Rettung zu erlangen. Kann man solche Menschen als Antichristen einstufen, weil sie einst einige Anzeichen eines Antichristen aufwiesen oder den Weg der Antichristen beschritten? Nein. Antichristen würden lieber sterben, als Buße zu tun. Sie haben kein Schamgefühl; ihre Gesinnungen sind gemein und böse, und sie haben die Wahrheit zutiefst satt. Kann jemand, der die Wahrheit so satt hat, sie praktizieren oder Buße tun? Das wäre unmöglich. Dass sie die Wahrheit so vollkommen satthaben, bedeutet, dass sie niemals Buße tun werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Wirkliche Antichristen haben eine bösartige Disposition und eine toxische Menschlichkeit und sind Frevler. Sie haben weder Gewissen noch Scham, und ganz gleich, wieviel Böses sie tun oder wie sehr sie der Gemeindearbeit und dem Lebenseintritt anderer schaden, ihr Gewissen bleibt unbehelligt. Sie sind der Wahrheit extrem überdrüssig und hegen enormen Hass auf sie, weigern sich immer, sie zu akzeptieren, und egal was passiert, sie geben weder ihre Fehler zu noch tun sie Buße. Doch Menschen mit Dispositionen des Antichrists sind nicht in ihrer Menschlichkeit böse und in ihrem Wesen keine Frevler. Obwohl sie manchmal Anzeichen eines Antichristen offenbaren, wie zum Beispiel willkürlich oder auf eigene Faust zu handeln und andere Meinungen abzulehnen, wenn man sie zurechtstutzt und sich mit ihnen befasst oder sie entlässt und sie sich fügen, können sie die Wahrheit suchen und über sich selbst nachdenken, ihre bösen Taten bereuen und danach wahrhaft Buße tun und sich ändern. Nachdem sie mehrere Male entlassen wurden, können einige falsche Leiter über sich selbst nachdenken und sich selbst verstehen und schließlich den Pfad des Strebens nach der Wahrheit beschreiten. Wenn wir sie als Antichristen einstufen, weil einige ihrer Verhaltensweisen denen von Antichristen ähneln, beschuldigen wir sie zu Unrecht. Danach las ich mir noch mal Alinas gesammelte Akten über Nicoles Verhalten durch und stellte fest, dass es bei den meisten nur um Anzeichen von Verdorbenheit ging, wie arrogantes Verhalten, auf andere herabzuschauen, willkürlich zu handeln, Leute zu versetzen, ohne das mit Kollegen zu besprechen, und so weiter. Sie bildete auch eine Clique mit ihren Brüdern und Schwestern, um ihre Arbeitspartnerin zu kritisieren, wodurch das Gemeindeleben gestört wurde – das war definitiv eine böse Tat, aber nicht ihr übliches Verhalten. Sie hatte in der Vergangenheit noch nie andere unterdrückt oder kritisiert. Nach ihrer Entlassung schaffte sie es, über ihre Verfehlung und ihre verdorbene Disposition nachzudenken, und sie konnte sich selbst hassen und Buße tun. Sie war niemand, der sich weigerte, sich zu ändern oder die Wahrheit anzunehmen. Sie hatte demnach also nur einige Anzeichen eines Antichristen offenbart, besaß aber kein antichristliches Wesen. Würde sie wegen dieser Verfehlung als Antichristin eingestuft, wäre das übertrieben und entspräche nicht den Grundsätzen der Wahrheit. Es würde bedeuten, sie zu unterdrücken und zu verurteilen, und das ist eine böse Tat.

Danach sprachen die oberen Leiter ein weiteres Mal mit uns über den Unterschied zwischen Anzeichen von Verdorbenheit und einem verdorbenen Wesen. Ich dachte: „Alina sollte das jetzt verstehen und nicht mehr auf ihrer Meinung beharren.“ Doch überraschenderweise sagte Alina nach der Versammlung zu uns: „Die oberen Leiter beschützen Nicole. Sie ignorieren das Wesen ihres Verhaltens. Vielleicht beschützen sie Nicole, weil sie denken, sie habe besonders gutes Kaliber.“ Ich dachte: „Warum verbeißt sich Alina so auf diese eine Verfehlung von Nicole und lässt nicht locker? Hatten die Leiter nicht gerade deutlich darüber Gemeinschaft gehalten? Nicoles Verhaltensweisen waren nur Anzeichen von Verdorbenheit. Das war vorübergehend. Sie kann absolut nicht als Antichristin eingestuft werden.“ Doch Alina und ihre Clique konnten das nicht akzeptieren. Sie sagte auch, dass sie es an höhere Stellen melden würde, sollten die Leiter sich nicht um Nicole kümmern. Alinas Einstellung war so stur, und die anderen beiden Kolleginnen waren auch auf ihrer Seite. Ich war die einzige, die nicht ihrer Meinung war. Das hat mich sehr beunruhigt. Wenn ich weiterhin das Vorgehen der Leiter befürwortete, würden Alina und ihre Clique sagen, dass ich Status verehrte, kein Urteilsvermögen habe und alle nachplapperte, was die Leiter sagten? Doch wenn ich mich ihrer Sicht anschloss, würde ich dann nicht blindlings jemanden verurteilen? Ich dachte, ich sage einfach, ich könne es nicht einschätzen. Auf diese Weise würden sie nicht wissen, was ich wirklich dachte, und würden nicht behaupten, mir fehle es an Urteilsvermögen oder dass ich mich auf die Seite einer Antichristen stellte. Also sagte ich mit stockender Stimme: „Ich weiß nicht genug über Nicoles Verhalten, also kann ich nicht sagen, wie man sie einstufen sollte.“ Als Alina sah, dass ich mich ihr nicht anschließen würde, veränderte sich sofort ihr Gesichtsausdruck. Ab da haben sie mich absichtlich gemieden, wenn sie darüber sprachen, Nicole zu melden. Ich hatte das Gefühl, als würde ich ausgeschlossen, und es war sehr unangenehm: „Habe ich etwas falsch gemacht? Warum behandeln sie mich so?“ Die Sache hat mich wirklich aufgewühlt, und ich konnte bei der Erfüllung meiner Pflicht nicht zur Ruhe kommen. Ich befürchtete, sie würden sagen, dass mein Verständnis der Wahrheit nicht tief genug sei und es mir an Urteilsvermögen mangelte. Würden sie mich wegen der Sache weiterhin verschmähen? Als ich darüber nachdachte, wurde es mir noch schwerer ums Herz: „Vergiss es, wenn sie nicht auf meinen Rat hören und mich nicht dabei haben wollen, spare ich mir die Mühe. So werde ich sie nicht kränken, und sie werden keine Gründe erfinden, damit ich entlassen werde. Sollen sie doch Nicole behandeln, wie sie wollen. Das ist nicht mein Problem.“ Nachdem ich aber diesen Entschluss gefasst hatte, war mein Herz voller Selbstvorwürfe: „Renne ich nicht einfach vor der Sache davon? Die Arbeit der Gemeinde schütze ich so nicht.“ Später habe ich dann offen und ehrlich mit meinen Leitern über meinen Zustand Gemeinschaft gehalten, und sie ermahnten mich, nach Gottes Willen zu suchen und für die Arbeit der Kirche einzutreten. Sollte ich mich passiv zurückziehen oder sogar das Weite suchen wollen, weil Alina mich ausgrenzte, dann würde ich meine Verantwortung ignorieren. Ich hörte den Leitern zu und erkannte daraufhin, dass ich nur an mich gedacht hatte. Ich sah, wie Nicole unterdrückt wurde, doch es war mir egal. Ich wollte mich der Sache entziehen, damit ich nicht ausgegrenzt wurde. Ich war so egoistisch und verachtenswert! Etwas später las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten, und erst da konnte ich meine Natur etwas klarer erkennen. Gott sagt: „Was für eine Disposition ist es, wenn Menschen keine Verantwortung für ihre Pflichten übernehmen, diese nachlässig erfüllen, sich wie Jasager benehmen und die Interessen des Hauses Gottes nicht verteidigen? Es handelt sich um Durchtriebenheit, um die Disposition Satans. Der hervorstechendste Aspekt in den menschlichen Philosophien für weltliche Belange ist die Durchtriebenheit. Die Menschen denken, dass sie andere wahrscheinlich kränken werden und sich selbst nicht schützen können, wenn sie nicht durchtrieben sind; sie denken, dass sie genug Durchtriebenheit aufweisen müssen, um niemanden zu verletzen oder zu kränken und sich dadurch abzusichern, ihren Lebensunterhalt zu schützen und einen festen Stand bei anderen Leuten zu fassen. Nichtgläubige leben alle nach Satans Philosophien. Sie alle sind Jasager und kränken niemanden. Du bist in Gottes Haus gekommen, hast das Wort Gottes gelesen und dir die Predigten von Gottes Haus angehört, also warum bist du unfähig, die Wahrheit zu praktizieren, von Herzen zu sprechen und ein ehrlicher Mensch zu sein? Warum bist du immer ein Jasager? Jasager schützen nur ihre eigenen Interessen und nicht die Interessen der Kirche. Wenn sie sehen, dass jemand etwas Böses tut und den Interessen der Kirche schadet, ignorieren sie es. Sie sind gerne Jasager und kränken niemanden. Das ist verantwortungslos, und diese Art von Mensch ist zu durchtrieben und nicht vertrauenswürdig. Um ihre eigene Eitelkeit und ihren Stolz zu schützen und ihren Ruf und Status zu bewahren, sind manche Menschen gerne bereit, anderen zu helfen und für ihre Freunde Opfer zu bringen, koste es, was es wolle. Aber wenn sie die Interessen des Hauses Gottes, die Wahrheit und die Gerechtigkeit schützen sollen, sind ihre guten Absichten weg, komplett verschwunden. Wenn sie die Wahrheit praktizieren sollten, tun sie das nicht im Geringsten. Was geht hier vor? Um ihre eigene Würde und ihren Stolz zu schützen, sind sie bereit, jeden Preis zu zahlen und jegliches Leid zu ertragen. Aber wenn sie echte Arbeit leisten und praktische Angelegenheiten regeln müssen, um die Arbeit der Kirche und positive Dinge zu verteidigen und Gottes auserwähltes Volk zu schützen und zu versorgen, warum fehlt ihnen dann die Kraft, jeden Preis zu zahlen und jegliches Leid zu ertragen? Das ist unbegreiflich. Tatsächlich haben sie eine Art von Disposition, die der Wahrheit abgeneigt ist. Warum sage Ich, dass ihre Disposition der Wahrheit abgeneigt ist? Weil sie immer dann, wenn es darum geht, für Gott Zeugnis abzulegen, die Wahrheit zu praktizieren, Gottes auserwähltes Volk zu beschützen, gegen Satans Intrigen zu kämpfen oder die Arbeit der Kirche zu schützen, fliehen und verstecken und sich nicht um die Angelegenheiten kümmern, um die sie sich kümmern sollten. Wo sind da ihr Heldenmut und ihre geistige Haltung, Leid zu ertragen? Wo setzen sie diese Dinge ein? Das ist leicht zu erkennen. Selbst wenn jemand sie tadelt und sagt, sie sollten nicht so egoistisch und verachtenswert sein und sich selbst schützen, sondern die Arbeit der Kirche schützen, ist es ihnen ziemlich egal. Sie sagen sich: ‚So etwas mache ich nicht, und diese Dinge haben nichts mit mir zu tun. Was würde es meinem Streben nach Ruhm, Gewinn und Status bringen, wenn ich mich so verhalten würde?‘ Das sind keine Menschen, die nach der Wahrheit streben. Sie wollen nur nach Ruhm, Gewinn und Status streben, und die Arbeit, mit der Gott sie betraut hat, machen sie überhaupt nicht. Wenn sie also die Arbeit der Kirche erledigen sollen, entscheiden sie sich einfach dafür, wegzurennen. Das bedeutet, dass sie in ihren Herzen keine positiven Dinge mögen und nicht an der Wahrheit interessiert sind. Das ist ein klarer Ausdruck davon, der Wahrheit abgeneigt zu sein. Nur diejenigen, die die Wahrheit lieben und die Wahrheitsrealität besitzen, können antreten, wenn es für die Arbeit von Gottes Haus und für Gottes auserwähltes Volk erforderlich ist, nur sie können vortreten, mutig und pflichtbewusst, um Gott zu bezeugen und über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, wodurch sie Gottes Auserwählte auf den rechten Weg führen und es ihnen ermöglichen, sich Gottes Werk zu unterwerfen. Nur eine solche Haltung zeugt von Verantwortung und ist ein Ausdruck von Rücksichtnahme auf Gottes Absichten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Wort half mir zu erkennen, dass ich besonders durchtrieben und hinterlistig war. Alina und die anderen wollten Nicole als Antichristin einstufen. Ich war natürlich anderer Meinung und war mich auch bewusst, dass sie Nicole zu Unrecht verurteilten, doch ich hatte Angst, sie zu kränken und von ihnen verurteilt oder entlassen zu werden. Um meinen Status und mein Ansehen zu schützen, sagte ich nicht, was ich wirklich dachte, und legte mich nicht fest. Ich traute mich nicht, die richtige Ansicht zu vertreten. In allem, was ich tat, schmiedete ich Pläne, um meine eigenen Interessen zu fördern und mich selbst zu schützen. Ich habe die Arbeit der Gemeinde nicht geschützt und keine Rücksicht darauf genommen, wie sehr Alina und ihre Clique die Gemeindearbeit stören könnten. In einer wichtigen Angelegenheit, bei der es um die Gemeindearbeit und den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern ging, gab ich Verwirrung vor, damit ich niemanden kränkte oder verletzte, und um meine Stelle zu behalten, schloss ich mich der Masse an und sagte Dinge, die den Grundsätzen widersprachen. Ich war wirklich viel zu durchtrieben. Nein, nicht nur durchtrieben, ich war der Wahrheit überdrüssig. Ich wusste, dass es gerecht und richtig war, die Wahrheit zu praktizieren und die Gemeindearbeit zu schützen, doch als ich erkannte, dass dadurch meine eigenen Interessen bedroht wurden, habe ich sie nicht praktiziert und dachte sogar, ich würde leiden müssen, wenn ich mich für Gerechtigkeit einsetzte. Legte ich da nicht eine Abneigung gegen Positives und die Wahrheit an den Tag? Ich war reumütig und hatte Schuldgefühle.

Dann erinnerten mich meine Leiter daran, dass Alina Nicole nach deren Entlassung als eine Antichristin gemeldet hatte und nicht locker ließ, bis sie ausgestoßen wurde, was kein gewöhnliches Anzeichen von Verdorbenheit war. Wäre es wirklich Alinas Absicht gewesen, eine Antichristin zu identifizieren und die Gemeindearbeit zu schützen, sie die Sache aber nicht genau einschätzen konnte, hätte sie, nachdem die Leiter über die Grundsätze der Wahrheit Gemeinschaft gehalten hatten, in der Lage sein müssen, ihre Fehler einzusehen und Nicoles Verfehlung richtig zu beurteilen. Stattdessen weigerte sie sich, den gemeinschaftlichen Austausch anzunehmen und ließ nicht von Nicole ab, was ein Wesen von Bestrafung und Unterdrückung anderer an den Tag legte. Die Leiter baten mich, Nachforschungen über Alina anzustellen und die Wahrheit herauszufinden, und ich stimmte zu. Als ich aber die anderen zu der Angelegenheit befragen wollte, wollte ich mich wieder zurückziehen. Zu diesem Zeitpunkt war es nicht nur Rachel, die Alina nicht durschauen konnte. Auch einige der Brüder und Schwestern in der Gemeinde hatten sich auf ihre Seite gestellt. Wenn ich versuchen würde, heimlich die Wahrheit herauszufinden, und sie Alina von meiner Untersuchung erzählten, würden Alina und ihre Clique versuchen, für meine Entlassung zu sorgen? Kaum war mir das in den Sinn gekommen, war ich schon wieder hin- und hergerissen. Später erinnerte ich mich an diese Worte Gottes: „Ihr alle sagt, dass ihr Gottes Bürde berücksichtigen würdet und das Zeugnis der Kirche verteidigen werdet, doch wer unter euch hat wirklich Gottes Bürde berücksichtigt? Frag dich selbst: Bist du jemand, der Rücksicht auf Seine Bürde genommen hat? Kannst du für Ihn Gerechtigkeit ausüben? Kannst du aufstehen und für Mich sprechen? Kannst du unerschütterlich die Wahrheit in die Praxis umsetzen? Bist du tapfer genug, um alle Taten Satans zu bekämpfen? Wärst du in der Lage, deine Gefühle beiseitezulassen und Satan bloßzustellen, um Meiner Wahrheit willen? Kannst du zulassen, dass Meine Absichten in dir zufriedengestellt werden? Hast du im entscheidendsten aller Momente dein Herz geopfert? Bist du jemand, der Meinen Willen befolgt? Stell dir selbst diese Fragen und denke oft über sie nach“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 13). Gottes Worte rührten mein Herz. Angesichts Gottes Fragen fühlte ich mich wie ein ängstlicher Feigling. Wenn ich mit Problemen konfrontiert wurde, wollte ich davonlaufen, ohne Rücksicht auf Gottes Last zu nehmen. Aus Angst, ich würde andere kränken und mir selbst schaden, habe ich die Gemeindearbeit nicht beschützt. Ich war so egoistisch und verachtenswert! Gottes Worte öffneten mir die Augen. Ich wusste, dass Gott diese Situation angeordnet hatte, um mich zu prüfen. Alinas Verhalten führte zu einer Störung des Gemeindelebens. Wenn ich jetzt nichts dagegen unternahm, würde Alina der Gemeindearbeit noch mehr schaden. Meine Zurückhaltung und Angst waren ein Mangel an Glauben an Gott. Ich glaubte nicht wirklich, dass alle Dinge in Gottes Hand lagen, weshalb ich immer Angst davor hatte, von anderen unterdrückt zu werden. Gott ist gerecht, in Gottes Haus regiert die Wahrheit und negative Menschen und Frevler werden dort nie Fuß fassen können, doch mir fehlte es an Glauben. Also trat ich vor Gott und betete: „Gott, mein Herz ist voller Angst und Zurückhaltung. Bitte verleihe mir Glauben, damit ich für den Schutz der Gemeindearbeit eintreten kann.“ Nach meinem Gebet kam mir ein Gruppenleiter in den Sinn, der ziemlich ehrlich war und über ein gewisses Urteilsvermögen verfügte. Also bat ich ihn, mit mir zusammen die Sache zu untersuchen. Nachdem wir Alinas Berichte über die antichristlichen Anzeichen von Nicole überprüft hatten, mussten wir über das Ergebnis ganz schön staunen. Wir fanden heraus, dass einige dieser Berichte nicht den Tatsachen entsprachen. Einige waren nur Anzeichen von Verdorbenheit und keine Probleme mit ihrem Wesen. Indem sie Nicole aufgrund dieser Dinge als Antichristin verurteilte, verdrehte sie da nicht die Fakten, um Nicole zu unterdrücken? Auch der Diakon für allgemeine Angelegenheiten sah, dass Alina nicht von Nicole ablassen wollte, und ermahnte und warnte sie, nichts Böses zu tun, doch Alina war das egal, und sie hörte nicht auf, Nicole lautstark als Antichristin zu verurteilen. Wir erkannten, dass Alina Nicole so sehr hasste, dass sie sie verstoßen lassen wollte, also richteten wir unser Augenmerk auf Alina und Nicoles Arbeit zusammen und fanden Folgendes heraus: Weil Nicoles Kaliber und Arbeitskompetenz weit besser waren als Alinas, vertrauten die oberen Leiter ihr, während Alina und sie zusammenarbeiteten, viele wichtige Aufgaben an. Alina war der Meinung, Nicole würde ihr das Rampenlicht stehlen, und war deshalb eifersüchtig auf sie. Nicole hat auch oft auf Probleme bei ihrer Arbeit hingewiesen, so dass Alina dachte, Nicole würde auf sie herabschauen und aus einem Groll gegen sie ständig versuchen, sich an ihr für etwas zu rächen. Als Nicole dann gegen die Grundsätze verstieß und sich als falsche Leiterin entpuppte, nutze Alina die Gelegenheit, um sie als Antichristin zu bezeichnen und verstoßen zu lassen. Anfangs hatte ich immer gedacht, sie würde Nicole verurteilen, weil sie die Wahrheit nicht verstand. Nun erkannte ich, dass Alinas Wunsch nach Rache so groß war, dass sie die Fakten verdrehte, um die Leute zu verwirren und dazu zu bewegen, zusammen mit ihr Nicole zu verurteilen. Das ist vom Wesen her so böse!

Durch die Offenbarung von Gottes Wort konnte ich dann später Alinas Wesen besser erkennen. Gott sagt: „Was ist ein Abweichler? Wer sind die Leute, die ein Antichrist als Abweichler ansieht? Zumindest einmal sind es jene, die den Antichristen nicht als Führungskraft ernst nehmen; es sind diejenigen, die nicht zu ihm aufsehen oder ihn anbeten, die ihn wie einen gewöhnlichen Menschen behandeln. Das ist die eine Sorte. Dann gibt es diejenigen, die die Wahrheit lieben, nach der Wahrheit streben, eine Änderung ihrer Gesinnung anstreben und die Liebe zu Gott verfolgen; sie gehen einen anderen Weg als ein Antichrist und sind in den Augen des Antichristen Abweichler. Darüber hinaus werden alle, die es wagen, einem Antichristen ihre Vorschläge zu unterbreiten und ihn zu entlarven, oder deren Ansichten sich von den seinen unterscheiden, von ihm als Abweichler betrachtet. Und dann gibt es noch eine andere Sorte: Jene, die dem Antichristen an Format und Fähigkeiten gleichkommen, deren Rede- und Handlungsfähigkeit der seinen ähnelt, oder die er als über ihm stehend ansieht und für fähig hält, ihn zu erkennen. Für einen Antichristen ist dies völlig inakzeptabel, eine Bedrohung seines Status. Solche Menschen sind für den Antichristen die stärksten Abweichler. Der Antichrist wagt es nicht, solche Menschen zu vernachlässigen oder im Geringsten lockerzulassen. Ihm sind sie ein Dorn im Auge, und er ist jederzeit wachsam und auf der Hut vor ihnen. Er meidet sie bei allem, was er tut. Wenn der Antichrist sieht, dass ein Abweichler ihn identifizieren und entlarven wird, ergreift ihn eine außerordentliche Panik; er will solch einen Abweichler unbedingt ausschließen und angreifen und gibt sich nicht eher zufrieden, bis er diesen Abweichler aus der Kirche entfernt hat. … Für einen Antichristen ist der Abweichler eine Bedrohung für den eigenen Status und die eigene Macht. Wer auch immer ihren Status und ihre Macht bedroht, ganz gleich, wer es sein mag – Antichristen werden alles daransetzen, sich um diejenigen ‚zu kümmern‘. Wenn diese Menschen tatsächlich nicht gefügig gemacht oder in ihre eigenen Reihen integriert werden können, dann werden die Antichristen sie zu Fall bringen oder beseitigen. Letztendlich werden die Antichristen ihr Ziel erreichen, die absolute Macht innezuhaben und sich selbst Gesetz zu sein. Dies ist eine der Techniken, die Antichristen für gewöhnlich einsetzen, um ihren Status und ihre Machtposition zu erhalten – sie greifen Abweichler an und schließen sie aus“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 2. Andersdenkende werden von ihnen angegriffen und ausgegrenzt). „Wenn ein bösartiger Mensch mit jeglichen Ermahnungen, Vorwürfen, Lehren oder Hilfen, die gut gemeint sind, konfrontiert wird, ist dessen Haltung nicht die, dankbar zu sein oder sie demütig anzunehmen, sondern stattdessen wird er wütend und empfindet extremen Hass, Feindseligkeit und sogar ein Verlangen nach Rache. … Wenn sie sich aus Hass an jemand anderem rächen, liegt das natürlich nicht daran, dass sie einen alten Groll hegen, sondern daran, dass diese Person ihre Fehler offengelegt hat. Das zeigt, dass der bloße Akt der Entlarvung eines Antichristen, egal, durch wen er erfolgt und egal, in welcher Beziehung derjenige zu dem Antichristen steht, dessen Hass auslösen und seine Rache schüren kann. Es spielt weder eine Rolle, wer es ist, noch, ob die Person, die es tut, die Wahrheit versteht, noch ob es ein Leiter oder Arbeiter oder ein gewöhnliches Mitglied von Gottes auserwähltem Volk ist. Sollte irgendwer den Antichristen bloßstellen, ihn zurechtstutzen und sich mit ihm befassen, wird er diese Person als einen Feind betrachten. Er wird sogar öffentlich sagen: ‚Ich werde mit jedem hart ins Gericht gehen, der sich mit mir befasst. Wer auch immer sich mit mir befasst, mich zurechtstutzt, meine Geheimnisse preisgibt, dafür sorgt, dass ich von Gottes Haus verstoßen werde, oder mich meines Segensanteils beraubt. Ich werde denjenigen nie in Ruhe lassen. So bin ich in der säkularen Welt: Keiner wagt es, mir Schwierigkeiten zu machen. Derjenige, der es wagt, mich zu behelligen, muss erst noch geboren werden!‘ Solche wütenden Worte geben Antichristen von sich, wenn sie damit konfrontiert werden, dass man sie zurechtstutzt und sich mit ihnen befasst. Wenn sie diese wütenden Worte von sich geben, dann nicht, um andere einzuschüchtern und sie machen ihrem Ärger auch nicht Luft, um sich zu schützen. Das sind echte Versprechen der Bösartigkeit. Antichristen ist jedes ihnen zur Verfügung stehende Mittel recht. Das ist die grausame Gesinnung von Antichristen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 8)). Nur dank der Offenbarungen von Gottes Worten konnte ich Alinas Absichten klar erkennen. Sie sagte zwar, sie wolle die Gemeindearbeit schützen und eine Antichristin nicht davonkommen lassen, doch sie benutzte öffentliches Recht für ihren privaten Rachefeldzug. Nicole hatte nur auf Abweichungen in ihrer Arbeit hingewiesen, doch sie nahm ihr das übel und benutzte deswegen Nicoles Entlassung, um einen solchen Aufruhr zu verursachen und Nicole anhand ihrer vorübergehenden Verfehlung als Antichristin einstufen zu lassen. Auch nachdem unsere Leiter deutlich über den Unterschied zwischen bösen Taten und Verdorbenheit Gemeinschaft gehalten hatten, ließ sie nicht locker und versuchte weiterhin mit allen Mitteln, Informationen über Nicole zu sammeln. Sie hat übertrieben, Nicole willkürlich verurteilt und alle anderen dazu verleitet, sich ihrer Verurteilung anzuschließen, um dafür zu sorgen, dass Nicole rausgeworfen wird. Als die Leiter mit Nicole nicht so verfuhren, wie sie gehofft hatte, wurde sie unzufrieden und verbreitete zudem Auffassungen, dass die Leiter Nicole beschützten, und verleitete dadurch einige dazu, sich auf ihre Seite zu stellen und Vorurteile gegenüber den Leitern zu entwickeln. Als ich eine andere Meinung über Nicole äußerte, verschmähte sie mich und schloss mich aus. Als ein paar Brüder und Schwestern sie warnten und ermahnten, weigerte sie sich nicht nur, das zu akzeptieren, sondern behauptete, es sei eine Störaktion Satans. Anhand dieser Fakten konnten wir erkennen, dass Alina die Wahrheit hasste und eine sehr bösartige Disposition hatte. Wenn Leute sie durschauten oder ihren Status bedrohten, wurde sie feindselig, schloss sie aus und rächte sich an ihnen. Alina war eine Frevlerin. Dann berichtete ich den Leitern von den Fakten, die ich herausgefunden hatte, woraufhin sie Alina entließen, sie unter Isolation stellten und ihr Verhalten beobachteten. Sollte sie weitere Störungen verursachen, würde man sie verstoßen. Durch gemeinschaftlichen Austausch konnte auch Rachel Alina durchschauen. Als sie erkannte, dass sie sich Alina in deren bösen Taten angeschlossen hatte, war sie voller Reue und hasste sich selbst.

Auch wenn das alles vor langer Zeit geschah, wenn ich daran denke, wie ich während dieser Zeit es vorzog, die Gemeindearbeit leiden zu sehen, um meine eigenen Interessen zu schützen, bin ich zutiefst beschämt! Ohne die Hilfe und den gemeinschaftlichen Austausch meiner Brüder und Schwestern hätte ich nicht mal den Mut aufgebracht, um die Gemeindearbeit zu schützen. Es war Gottes Wort, das mir die Grundsätze der Praxis eröffnete. Egal wieviel der Wahrheit ich verstehe, wenn es um die Interessen der Kirche geht, muss ich mich für sie stark machen und sie schützen. Das ist eine Verantwortung, der man sich nicht entziehen kann.


43. Ich glaube an Gott: Warum also Menschen Verehren?

Von Youxin, Südkorea

Als ich für die Evangeliumsarbeit der Gemeinde verantwortlich war, machte unsere Gruppe keine gute Figur, und ich war sehr besorgt. Dann wurde Annie in unsere Gemeinde versetzt. Ich hörte, dass sie schon seit über 20 Jahren gläubig war und viel für Gott geopfert hatte, schon an vielen Orten gepredigt hatte und viele Gefahren erlebt aber dabei nie aufgegeben hatte. Ich schaute wirklich zu ihr auf. Es dauerte nicht lange, da teilte meine Leiterin Annie als meine Kollegin bei der Evangeliumsarbeit ein, und ich war begeistert. Ihre erste Versammlung mit uns hat sich mir wirklich ins Gedächtnis gebrannt. Sie erzählte, wie sie auf Störungen durch religiöse Leiter stieß, als sie das Evangelium verbreitete, wie sie mit ihnen diskutierte und Gemeinschaft hielt, bis sie sprachlos waren, und wie sie mit Leuten, die viele religiöse Auffassungen und Bibelkenntnisse hatten, Gemeinschaft hielt und ihre Verwirrung beseitigte. Auch sprach sie von den vielen Schwierigkeiten, die sie beim Predigen des Evangeliums hatten, von dem Preis, den sie und andere Brüder und Schwestern gezahlt hatten, um das Evangelium in verschiedenen Regionen zu verbreiten, und davon, wie obere Leiter sie schätzten und förderten und ihr wichtige Aufträge gaben. Am meisten beeindruckte mich, als sie, mit Tränen in den Augen, über Gottes Liebe für den Menschen sprach, und sagte, dass wir Gottes Willen beachten und das Evangelium der letzten Tage verbreiten müssten, ganz gleich, welche Nöte uns widerfuhren, dass es unser Auftrag ist. Damals hatte ich den Eindruck, sie war voller Liebe für Gott, und ich entwickelte sofort einen gewissen Respekt vor ihr. Ich dachte, da sie schon so lange gläubig war, mehr Wahrheiten als wir verstand und über bessere geistliche Größe verfügte, sollte ich von ihr lernen. Danach fingen wir an, gemeinsam unsere Pflichten zu erfüllen, und bei unserer Arbeit zusammen, bemerkte ich, dass Annie wirklich Mühsal ertragen konnte und oft die Nacht durcharbeitete, um sich um Aufgaben und Probleme zu kümmern. Sie wies mich auf Fehler und Nachlässigkeiten in meiner Arbeit hin und hielt über Wege der Praxis Gemeinschaft. Wenn sie anderen das Evangelium weitergab, brachte sie Beispiele an und benutzte Metaphern, war sehr prägnant in ihren Worten und in der Lage, die Verwirrungen der Leute zu beseitigen. Wenn sie bei Versammlungen über die Unzulänglichkeiten ihrer eigenen Arbeit sprach, kamen ihr oft die Tränen, wenn sie sagte, wie viel sie Gott schuldig war. Manchmal, wenn die Bewässerungsmitarbeiter Fragen an sie hatten, beeilte sie sich, um die Zeit zu finden, ihnen helfen zu können. Wenn sie bemerkte, dass es mir nicht gut ging, war sie zudem wirklich fürsorglich. Zu der Zeit mochte ich sie mehr und mehr. Etwas später wurde sie zur Gemeindeleiterin gewählt, was mich in meiner Meinung, dass sie die Wahrheitsrealität besaß, weiter bestärkte, und ich bewunderte und verehrte sie nur noch mehr. Ständig sah ich sie in der Gemeinde von einem Ort zum anderen rennen und den Brüdern und Schwestern bei der Lösung ihrer Probleme helfen, und ich dachte, dass sie eine wirklich wichtige Rolle in der Gemeinde spielte und wir ohne sie wirklich aufgeschmissen wären. Wenn ich auf Probleme stieß, ging ich zu ihr, um mit ihr Gemeinschaft zu halten, und notierte mir eifrig ihre Ansichten und die Dinge, die sie sagte, und setzte dann jegliche ihrer Vorschläge in die Praxis um. Ich imitierte sogar einige ihrer Verhaltensweisen, zum Beispiel, wenn ich sah, dass sie oft lange aufblieb, dachte ich, das würde Leiden für die eigene Pflicht und Hingabe bedeuten, also blieb ich auch lange auf. Manchmal gab es nichts Dringendes zu erledigen, und ich hätte früher ins Bett gehen können, aber wenn ich sah, dass Annie aufblieb, tat ich das auch. Ich sah, dass sie stark blieb, wenn man sich mit ihr befasste, und immer noch aktiv ihre Pflicht erfüllte. Ich dachte, das zeugte davon, dass sie geistliche Größe und die Wahrheitsrealität besaß. Wenn man sich mit mir befasste, war ich sehr aufgebracht, wollte Andachten halten und über mich selber nachdenken, aber dann erinnerte ich mich an Annies Verhalten und stürtzte mich einfach wieder in meine Pflicht, ohne mich darauf zu konzentrieren, etwas über mich selbst zu lernen. Ich lebte in einem Zustand, in dem ich Annie anbetete und verehrte, ohne dass ich mir dessen bewusst war. Dann erlebte ich einige Situationen, die es mir allmählich ermöglichten, Annie halbwegs richtig einzuschätzen.

Obwohl sie Gemeindeleiterin war, hat sie oft selbst zugepackt und war bereit, ihr Letztes zu geben, doch die Probleme bei unserer Arbeit vermehrten sich wie die Fliegen, und langsam nahm die Effektivität der Gemeindearbeit ab. Eines Tages sagte mir Schwester Laila, die Bewässerungsdiakonin, dass sie ein paar Probleme bei Annies Arbeit entdeckt habe, dass Annie alles an sich riss und es den Brüdern und Schwestern unmöglich machte, zu praktizieren, und dass sie keine Talente förderte. Sie machte sowohl die Arbeit der Diakone als auch die der Gruppenleiter, und so hatte niemand die Möglichkeit, zu praktizieren. Mit der Zeit hatten alle das Gefühl, komplett nutzlos zu sein, und bewunderten sie sehr. Das war keine heilsame Atmosphäre. Laila sagte, sie wolle gegenüber Annie erwähnen, dass sie den anderen mehr Chancen gab, zu praktizieren, damit alle ihr Schwächen erkennen und schneller Fortschritt machen könnten, dann könnten sie auch ihre Talente einbringen, wodurch sich ihre Leistung bei ihren Pflichten sicherlich steigern würde. Ich fand Lailas Idee wirklich gut, also begleitete ich zu ihrem Gespräch mit Annie. Zu meiner Überraschung war Annie aber sehr verärgert darüber. Sie verzog das Gesicht und stimmte uns nicht zu. Sie sagte, die anderen hätten zu viele Probleme, und sie zu unterrichten sei mühsam und würde alles aufhalten. Es sei besser und effizienter, wenn sie alles selber machte. Ihre Erklärung war sehr überzeugend, und damals wusste ich nicht, was ich sagen sollte, doch als ich später darüber nachdachte, hatte ich das Gefühl, dass sie mit der Angelegenheit nicht richtig umging. So würden wir niemanden fördern können. Die Brüder und Schwestern würden nicht ausgebildet werden, wir wären von ihr abhängig, und die Arbeit würde so nicht gut erledigt werden. Dann dachte ich aber, dass wir ja die Wahrheit nicht verstanden, also wäre es sinnlos und würde alles aufhalten, wenn wir sie bei der Lösung von Problemen begleiten würden. Sie hatte ein besseres Verständnis der Wahrheit, also sollten wir sie sich um alles kümmern lassen. Annie war also jeden Tag wirklich beschäftigt, doch viele Probleme blieben bestehen. Die Brüder und Schwestern waren sehr passiv bei ihren Pflichten und warteten darauf, dass sie sich um ihre Probleme kümmerte. Die meisten waren ständig niedergeschlagen und depressiv. Dann fand eine obere Leiterin heraus, dass es in unserer Gemeinde viele Probleme gab, und holte Bewertungen über Annie ein, aus denen hervorging, dass sie wirklich arrogant und despotisch war und keine Vorschläge annahm. Zudem war sie selbstherrlich und stellte sich zur Schau und brachte andere vor sich. Sie wurde sofort entlassen. Die Leiterin sagte auch, dass es uns an Urteilsvermögen fehlte und wir Annie einfach blind verehrten, und forderte uns auf, bei unseren Pflichten nach den Grundsätzen der Wahrheit zu suchen und nicht einfach irgendeinen Menschen anzubeten. Da wurde mir klar, dass ich in einem Zustand gelebt hatte, in dem ich einen Menschen verehrte, und demnach keine normale Beziehung zu Gott gehabt hatte. Ich dachte an die achte Verwaltungsverordnung: „Menschen, die an Gott glauben, sollen Gott gehorchen und Ihn anbeten. Erhöhe keine Person oder sieh zu ihr auf; setze nicht Gott an die erste Stelle, die Menschen, zu denen du aufblickst an die zweite und dich selbst an die dritte. Keine Person soll einen Platz in deinem Herzen haben und du sollst Menschen – insbesondere die, die du verehrst – nicht als gleichwertig mit Gott oder als Ihm ebenbürtig erachten. Dies ist für Gott untragbar“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die zehn Verwaltungsverordnungen, die von Gottes auserwähltem Volk im Zeitalter des Königreichs einzuhalten sind). Ich hatte ein bisschen Angst, als hätte ich Gottes Disposition gekränkt. Ich dachte daran, wie ich Annie, seit ich sie traf, bewundert hatte, und dass ich nicht die Grundsätze der Wahrheit bei meiner Pflicht suchte, sondern mich einfach nur auf sie verließ. Ich wandte mich mit all meinen Problemen an sie und tat, was immer sie sagte. Ich schaute wirklich zu ihr auf, und Gott hatte keinen Platz in meinem Herzen. Ich war der Meinung, dass unsere Arbeit nicht erledigt werden konnte, wenn sie nicht in der Gemeinde wäre, als ob es in Ordnung wäre, auf Gottes Führung und die Grundsätze der Wahrheit zu verzichten, wir sie aber unbedingt brauchten. War ich überhaupt gläubig? Betete ich nicht einfach nur einen Menschen an und folgte ihm? Das hat Gott wirklich angewidert. Kein Wunder, dass ich bei meiner Pflicht das Wirken des Heiligen Geistes nicht erlangen konnte und nach so langer Zeit keinen Fortschritt sah. Ich betete zu Gott, weil ich meinen Zustand ändern und aufhören wollte, Menschen zu verehren.

Danach passierten einige Dinge, die mir wirklich Annies wahres Gesicht zeigten. Nachdem sie entlassen worden war, und obwohl sie wusste, dass sie von vielen verehrt wurde, wollte sie sich bei Versammlungen trotzdem nicht analysieren oder etwas über sich selbst lernen, sondern tat so, als wäre sie wirklich ungerecht behandelt worden, und sagte, dass sie ihre Kollegin Schwester Vera bewunderte und ihr immer zuhörte. Ich war schokiert, als ich sah, dass sie die Schuld auf Vera schob. Ich dachte, die Leiterin hätte ihre Probleme klar analysiert und aufgedeckt, also warum hatte sie kein Verständnis ihrer selbst und übernahm kein Verantwortung? Das war eine Verweigerung der Wahrheit. Später wurde sie von der Leiterin neu eingeteilt, mit mir das Evangelium zu verbreiten, und obwohl ich sie nicht mehr so bewunderte wie vorher, habe ich mich wirklich gefreut. Und ich dachte immer noch, dass Annie mich wirklich übertraf. Doch bei unserer gemeinsamen Arbeit danach war sie nicht mehr so locker und zugänglich wie zuvor, sondern sehr angespannt. Wenn wir über die Arbeit sprachen, hörte sie sich keinen meiner Vorschläge an und lehnte sie oft sofort ab. Sie ging mir mehrfach aus dem Weg und besprach die Dinge einfach mit der Schwester, mit der sie zuvor zusammengearbeitet hatte. Ich fühlte mich wirklich eingeschränkt und als ob ich zurückgewiesen wurde. Eine Zeit lang haben wir bei unserer Pflicht nicht wirklich etwas erreicht, also wollte ich mit ihr über diese Probleme in unserer Zusammenarbeit sprechen. Ich war schockiert, als sie nichts davon akzeptieren wollte und sich schuldlos fühlte. Sie sagte einfach zu mir: „Ich werde offen sein, rege dich nicht auf. Ich bin es nicht gewohnt, mit dir zu arbeiten. Mir hat die Art, wie du arbeitest, nicht wirklich gefallen, und verunsichert mich.“ Als ich sie das sagen hörte, war ich ziemlich niedergeschlagen. Ich hatte das Gefühl, als würde auch ich sie zurückhalten.

Nachdem die Leiterin von diesen Problemen erfuhr, befasste sie sich mit Annie, weil sie arrogant war und die Wahrheit nicht akzeptierte. Bei einer Versammlung sagte Annie dann vor allen, dass es Gottes Liebe war, wenn sich jemand mit einem befasste, fing an zu weinen und erklärte, dass sie Gott etwas schuldig sei, weil sie ihre Pflicht nicht gut gemacht habe. Es schien, als hätte sie sich wirklich selbst erkannt. Doch wenn wir unter uns waren, machte sie ihrer Negativität Luft, und sagte immer, sie sei erledigt und habe nicht mehr die Kraft, ihre Pflicht zu erfüllen. Sie ignorierte all meine Versuche, mit ihr Gemeinschaft zu halten. Und wenn dann noch die Leiterin sagte, dass ein Bruder oder eine Schwester Fortschritt gemacht und sie ihre Pflicht gut erfüllt hatten, wurde sie noch deprimierter und dachte, die Leiterin würde andere mehr schätzen als sie. Unter vier Augen fragte sie mich immer, ob die anderen über sie gelacht hätten. Jedes Mal, wenn wir darüber sprachen, war ich wirklich genervt. Ich konnte sehen, dass sie depressiv war und es ihr körperlich und geistig nicht gut ging, doch bei den Versammlungen tat sie groß und stark und spielte allen vor, dass sie die Wahrheit akzeptierte und dass Gottes Wille ihr wichtig war. Für mich sah das sehr anstrengend aus. Manchmal fragte ich mich: „War das die Person, die ich so verehrt hatte?“ Sie schien nicht wie jemand, der die Wahrheitsrealität besaß. Sie war so auf Ansehen und Status fixiert und weigerte sich stur, die Wahrheit anzunehmen. Wenn es Probleme gab, lernte sie daraus nichts über sich selbst, sondern spielte stattdessen allen etwas vor. Mit ihr schien etwas nicht zu stimmen. Danach wurde ihr Zustand immer schlechter. Die Leiterin hielt einige Male mit ihr Gemeinschaft, und sie schien es anzunehmen, hat sich aber überhaupt nicht geändert. Sie verspürte sogar Hass auf die anderen und schaute sie mit giftigen Augen an. Die Leiterin befasste sich mit ihr und deckte ihre Probleme auf, doch in ihrem Herzen hasste sie Gott und machte Ihm Vorwürfe. Sie konnte sich nicht davon abhalten, die ganze Schuld auf Gott abzuschieben. Ich erkannte, dass sie eine bösartige Natur hatte und Gott und die Wahrheit hasste. Sie wär eine Dämonin, eine Antichristin. Später wurde ihr nicht mehr erlaubt, am Gemeindeleben teilzunehmen oder eine Pflicht zu erfüllen.

Nachdem sie weg war, fand ich eine ganze Weile nicht wirklich zur Ruhe. Ich fragte mich, warum ich sie so verehrt hatte, und zwar so sehr, dass ich genau wie sie sein wollte. Jedes Mal, wenn ich jemanden traf, der wortgewandt war, der leiden konnte, sich für Gott aufwenden und alles für Ihn aufgeben konnte, der verhaftet und gefoltert worden war, ohne dabei Gott zu verraten, bewunderte ich ihn sehr. Warum verehrte ich diese Leute so sehr? Von was für einer Idee wurde ich beherrscht? Dann stieß ich auf zwei Abschnitte aus Gottes Worten. „Einige Menschen sind imstande, Härte zu ertragen, sie können den Preis zahlen, sind nach außen hin sehr sittsam, sind recht gut angesehen und genießen die Bewunderung anderer. Würdet ihr sagen, dass so ein äußerliches Verhalten als das Umsetzen der Wahrheit in die Praxis betrachtet werden kann? Könnte man feststellen, dass solche Menschen den Willen Gottes zufriedenstellen? Woran liegt es, dass die Menschen immer wieder diese Art von Personen sehen und denken, dass sie Gott zufriedenstellen, den Weg gehen, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, und sich an den Weg Gottes halten? Warum denken manche Leute so? Dafür gibt es nur eine Erklärung. Welche Erklärung ist das? Dass für sehr viele Menschen gewisse Fragen – wie, was es bedeutet, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, was es bedeutet, Gott zufriedenzustellen, was es bedeutet, tatsächlich die Wahrheitsrealität innezuhaben – nicht sehr klar sind. Demnach gibt es einige Menschen, die oft von denen getäuscht werden, die äußerlich geistlich, ehrenwert, erhaben und bedeutend erscheinen. Was jene Menschen betrifft, die wortgewandt von Buchstaben und Doktrinen sprechen können und deren Worte und Taten bewundernswert erscheinen, wer von ihnen getäuscht wird, hat niemals das Wesen ihrer Handlungen, die Prinzipien hinter ihren Taten oder ihre Ziele betrachtet. Außerdem haben sie nie darauf geachtet, ob sich diese Menschen Gott wirklich fügen, noch haben sie jemals ausgeforscht, ob diese Menschen wirklich Gott fürchten und das Böse meiden oder nicht. Sie haben die Menschlichkeitsessenz dieser Menschen niemals erkannt. Stattdessen haben sie gleich beim ersten Schritt, sie kennenzulernen, nach und nach angefangen, diese Menschen zu bewundern und zu verehren, und am Ende werden diese Menschen zu ihren Götzen. Hinzu kommt, dass in den Köpfen mancher Menschen die Götzen, die sie verehren – und von denen sie glauben, sie könnten ihre Familien und ihre Arbeitsplätze aufgeben und die oberflächlich gesehen imstande zu sein scheinen, den Preis zu zahlen –, diejenigen sind, die Gott wirklich zufriedenstellen und die wirklich gute Ergebnisse und gute Ziel erlangen können. In ihren Köpfen sind diese Götzen jene, die Gott lobt“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Wie man Gottes Disposition und die Ergebnisse erkennt, die Sein Werk erreichen soll). „Es gibt nur eine Grundursache, die dazu führt, dass die Menschen diese unwissenden Handlungen und Standpunkte oder einseitige Meinungen und Praktiken aufweisen – und heute werde Ich euch davon erzählen: Der Grund dafür ist, dass die Menschen, obwohl sie Gott vielleicht folgen, jeden Tag zu Ihm beten und jeden Tag Seine Kundgebungen lesen, Seinen Willen nicht wirklich verstehen. Hierin liegt die Wurzel des Problems. Würde jemand Gottes Herz verstehen und wissen, was Ihm gefällt, was Er verabscheut, was Er will, was Er ablehnt, welche Art von Mensch Er liebt, welche Art von Mensch Er nicht mag, welchen Maßstab Er für Seine Anforderungen an die Menschen setzt und welchen Ansatz Er nimmt, um sie zu vervollkommnen, könnte diese Person dann noch eigene, persönliche Meinungen haben? Könnten solche Menschen einfach gehen und jemand anderen Menschen anbeten? Könnte ein gewöhnlicher Mensch zu ihrem Götzen werden? Menschen, die den Willen Gottes verstehen, werden eine etwas vernünftigere Ansicht als diese haben. Sie werden nicht willkürlich einen verdorbenen Menschen vergöttern, noch werden sie, während sie den Weg, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, beschreiten, glauben, dass sich blind an einige einfache Regeln oder Prinzipien zu halten, gleichbedeutend damit ist, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Wie man Gottes Disposition und die Ergebnisse erkennt, die Sein Werk erreichen soll). Für mich trafen Gottes Worte den Nagel auf den Kopf. Mir wurde klar, dass ich all die Jahre in meinem Glauben eine falsche Ansicht gehabt hatte. Ich dachte, wenn jemand lange gläubig war, voller Eifer einen Preis zahlte und viel Arbeit verrichtete, praktizierte er die Wahrheit und besaß die Wahrheitsrealität. Ich dachte, dass so jemand Gott Freude brachte und in Gottes Haus Fuß fassen konnte. Als ich mit Annie zu tun hatte und sah, dass sie schon seit Jahren an Gott glaubte und viele Opfer erbracht hatte, dass sie viel gelitten hatte, um das Evangelium zu verbreiten, und wirklich eloquent Gemeinschaft halten konnte, bin ich auf ihr großartiges Image und ihr beeindruckendes Verhalten hereingefallen und verehrte sie. Endlich erkannte ich, wie töricht und unwissend ich war und was für eine lächerliche Sichtweise ich hatte. Wenn jemand bei seiner Pflicht Opfer bringen und leiden kann, ist das nur nach außen hin gutes Verhalten. Es bedeutet nicht, dass er über gute Menschlichkeit verfügt, die Wahrheit liebt, oder die Wahrheitsrealität besitzt. Annie war seit über 20 Jahren gläubig gewesen. Sie hatte viele Opfer gebracht und war sehr wortgewandt, doch sie nutzte diese Dinge als persönliches Kapital, gab immer an und brachte die Leute vor sich. Sie konnte die Wahrheit weder akzeptieren noch praktizieren. Ganz gleich, wie oft sie scheiterte oder kritisiert wurde, sie dachte nie über sich selbst nach und tat auch keine wahre Buße. Als sie geschätzt wurde und Status hatte, war sie voller Energie für ihre Pflicht, konnte nächtelang wach bleiben und ihr Letztes geben. Doch als sie entlassen wurde, verlor sie jegliche Motivation für ihre Pflicht. Ständig widersetzte und beschwerte sie sich und machte im Geheimen ihrer Negativität Luft. Doch nach außen hin sagte sie, sie sei Gott etwas schuldig, schien wirklich reumütig und ließ andere glauben, dass Gottes Wille ihr wirklich wichtig war und dass sie geistliche Größe und die Wahrheitsrealität besaß, also wurde sie von allen bewundert. Nachdem man sich mit ihr befasst und sie zurechtgestutzt hatte, sagte sie allen, das sei Gottes Liebe gewesen, doch insgeheim hasste sie Gott und machte Ihm Vorwürfe. War sie nicht eine Antichristin, die Gott und die Wahrheit hasste? Jetzt weiß ich, dass jahrelanger Glaube, Opfer bringen und sich gut ausdrücken zu können, Erfahrungen zu haben und geschätzt zu werden nicht bedeuten, dass man die Wahrheitsrealität besitzt, geschweige denn, dass man Gott Freude bringt. Es spielt keine Rolle, wie lange jemand schon glaubt oder wie hart er gearbeitet hat, wenn er die Wahrheit nicht praktiziert und seine satanische Disposition nicht geändert hat, widersetzt er sich im Grunde Gott und wird schließlich beseitigt werden. Damit erfüllt sich, was der Herr Jesus sagte: „Es werden viele zu Mir sagen an jenem Tage: Herr, Herr! haben wir nicht in Deinem Namen geweissagt, haben wir nicht in Deinem Namen Teufel ausgetrieben, und haben wir nicht in Deinem Namen viele wunderbare Werke getan? Dann werde Ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!“ (Matthäus 7,22-23). Dann dachte ich diese Worte Gottes: „Es ist Mir egal, wie verdienstvoll deine harte Arbeit ist, wie beeindruckend deine Qualifikationen, wie eng du Mir folgst, wie berühmt du bist oder wie sehr du deine Einstellung verbessert hast; so lange du Meine Forderungen nicht erfüllt hast, wirst du niemals Mein Lob gewinnen können. Schreibt alle diese eure Ideen und Berechnungen so früh wie möglich ab und beginnt, Meine Forderungen ernst zu nehmen. Andernfalls werde Ich alle in Asche verwandeln, um Meine Arbeit zu Ende zu bringen, und schlimmstenfalls Meine Jahre der Arbeit und des Leidens in Nichts zu verwandeln, denn Ich kann Meine Feinde und die Menschen, die nach dem Bösen stinken und das Aussehen Satans haben, nicht in Mein Königreich bringen oder sie in das nächste Zeitalter mitnehmen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Verfehlungen werden den Menschen in die Hölle führen). „Ich entscheide den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage von Alter, Vorrang, Umfang des Leidens und am Allerwenigsten nach dem Grad, in dem er um Mitleid bittet, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Auswahl als diese. Ihr müsst erkennen, dass alle, die nicht dem Willen Gottes folgen, auch bestraft werden. Dies ist eine unveränderliche Tatsache“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). Gottes Worte haben mich wirklich berührt. Gott entscheidet den Bestimmungsort einer Person nicht anhand ihrer Bemühungen, wie gut sie sich verhalten hat, oder wieviel Arbeit sie verrichtet hat, sondern danach, ob sie die Wahrheit besitzt. Gott richtet die Menschen nicht nach dem, was sie nach außen zeigen, sondern anhand ihres Wesens. Er schaut darauf, ob sie die Wahrheit lieben und sie in die Praxis umsetzen können, ob sie sich Gott unterwerfen und Seinen Willen tun. Ich erkannte, dass Gott wirklich eine gerechte und heilige Disposition hat. Er hat Maßstäbe und Grundsätze, nach denen er Menschen richtet, ohne dass sich dabei Gefühle einmischen. Gott entscheidet nicht, ob jemand rechtschaffen oder gut ist, nur weil er großen Eifer hat, einen Beitrag leistet oder etwas leidet. Andererseits, egal wie lange jemand schon glaubt, wie viel Arbeit er geleistet hat, oder wie bekannt er ist, wenn er die Wahrheit nicht praktiziert und seine Disposition nicht geändert hat, wird er unweigerlich von Gott beseitigt werden. Als mir das klar wurde, sah ich wirklich, wie unwissend und erbärmlich ich war. In all meinen Jahren des Glaubens habe ich weder nach der Wahrheit gestrebt noch Gottes Willen verstanden. Ich begründete meinen Glauben nur auf meinen eigenen Auffassungen und betete weiter andere Menschen an. Ich erkannte, wie blind und töricht ich war. Später las ich dann diese Passage von Gottes Worten: „Unter der ganzen Menschheit gibt es niemanden, der anderen als Vorbild dienen kann, denn alle Menschen sind im Grunde gleich und unterscheiden sich nicht voneinander, es gibt wenig, was sie voneinander unterscheidet. Aus diesem Grund sind die Menschen selbst heute noch unfähig, Meine Werke vollständig zu kennen. Erst wenn Meine Züchtigung auf die ganze Menschheit herabkommt, werden sie sich, ohne es zu wissen, Meiner Werke bewusst werden, und ohne dass Ich etwas tue oder jemanden zwinge, wird der Mensch Mich kennenlernen und dadurch Meine Werke bezeugen. Das ist Mein Plan, es ist der Aspekt Meiner Werke, der manifestiert wird, und es ist das, was der Mensch wissen sollte“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 26). Gottes Worte sind klar und deutlich. Die Menschen wurden von Satan verdorben und besitzen Satans Wesen. Wir äußern auschließlich eine satanische Disposition. Kein Einziger von uns ist es wert, verehrt zu werden. Hätte ich das früher schon verstanden, hätte ich niemanden verehrt oder vergöttert.

Kurze Zeit später wurde ich entlassen, weil ich bei meiner Pflicht nichts erreichte. Ich machte mir damals viele Gedanken und überlegte, warum ich versagt hatte. Ich dachte darüber nach, wie ich mich in einem Zustand der Verehrung von Annie verstrickt hatte und glaubte, weil sie schon lange gläubig war, seit Jahren das Evangelium predigte, viel gelitten hatte und viel Arbeitserfahrung besaß, würde sie die Wahrheit verstehen und die Wahrheitsrealität besitzen. Also versuchte ich immer, ihr Verhalten nachzuahmen, und wandte mich mit all meinen Fragen an sie. Egal, was sie sagte, ich nahm es ohne nachzudenken an und tat, was immer sie sagte. Gott hatte überhaupt keinen Platz in meinem Herzen. Wenn ich auf Probleme stieß, suchte ich nicht nach der Wahrheit, und ich hielt mich nicht an die Grundsätze. Ich hörte einfach auf einen Menschen, auf Annie. Ich folgte nicht Gott, sondern einem Menschen. Es ist genau, wie Gott sagt: „Was du bewunderst, ist nicht die Demut Christi, sondern jene falschen Hirten mit herausragendem Ruf. Du betest nicht die Lieblichkeit oder Weisheit Christi an, sondern jene Wüstlinge, die sich im Schmutz der Welt suhlen. Du lachst über den Schmerz Christi, der keinen Platz hat, um Sein Haupt hinzulegen, aber du bewunderst die Leichen, die nach Opfergaben jagen und ein liederliches Leben führen. Du bist nicht bereit, neben Christus zu leiden, aber wirfst dich gerne jenen rücksichtslosen Antichristen in die Arme, obwohl sie dir nur Fleisch, Worte und Kontrolle liefern. Selbst jetzt wendet sich dein Herz immer noch ihnen zu, ihrem Ruf, ihrem Status, ihrem Einfluss. Und doch bewahrst du eine Haltung, mit welcher du das Werk Christi schwer zu schlucken findest, und nicht bereit bist, es anzunehmen. Deshalb sage Ich, dass dir der Glauben fehlt, Christus anzuerkennen. Der Grund, warum du Ihm bis heute gefolgt bist, ist nur, dass du keine andere Wahl hattest. In deinem Herzen türmen sich stets viele erhabene Bilder auf; du kannst keines ihrer Worte und keine ihrer Taten vergessen, noch ihre einflussreichen Worte und Hände. Sie sind, in eurem Herzen, für immer zuoberst und für immer Helden. Aber das trifft nicht für den Christus von heute zu. Er ist für immer unbedeutend in deinem Herzen und für immer der Ehrfurcht unwürdig. Denn Er ist viel zu gewöhnlich, hat viel zu wenig Einfluss und ist alles andere als erhaben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bist du ein wahrer Gläubiger Gottes?). Gottes Worte offenbarten meinen wahren Zustand. Wenn ich an meine Jahre des Glaubens zurückdenke, habe ich einfach nur die Menschen um mich herum bewundert, die Kaliber und Gaben hatten, die unterstützt und geschätzt wurden. Ich betrachtete jedes ihrer Worte und jede ihrer Taten als etwas, dem ich nacheifern sollte, ohne dabei je nach Gottes Willen zu suchen oder zu fragen, ob es war, was Gott wollte und im Einklang mit den Grundsätzen der Wahrheit stand. Ich habe einfach blindlings andere verehrt und bin ihnen gefolgt und wollte sogar genauso sein wie sie. Ich hatte die ganze Zeit den falschen Weg beschritten, wollte leiden und so viel ich konnte arbeiten. Ich verließ mich bei meiner Pflicht auf Kaliber und Erfahrung und konzentrierte mich nie darauf, nach den Grundsätzen der Wahrheit oder meinem Lebenseintritt zu streben, so dass ich in meinen Jahren des Glaubens nicht viel Wahrheit lernte, und mein Leben hatte darunter gelitten. Ich konnte wirklich spüren, wie unwissend und erbärmlich ich war. Gott hat uns so viele Worte geschenkt, doch ich habe kaum eines davon im Gedächtnis behalten. Aber alles, was Annie sagte, und all die Meinungen, die sie vertrat, behielt ich klar vor Augen und setzte sie sofort um. Ich habe mich bei meiner Pflicht immer auf sie verlassen, aber Gott hatte keinen Platz in meinem Herzen. Diese ganze Situation mit Annie hat mich komplett entlarvt. Vor allem, als sie entlassen wurde, obwohl ihre Probleme aufgedeckt wurden und ich über sie Bescheid wusste, hatte ich, als wir dann wieder zusammenarbeiteten, trotzdem noch dieses großartige Bild einer aufrechten Schwester im Kopf. Ich verließ mich bei meiner Pflicht immer noch auf sie und dachte, sie sei besser als ich, auch wenn sie einige Probleme hatte. So habe ich die Dinge gesehen. Ich habe einen Menschen zu sehr verehrt. In meinem Kontakt mit ihr suchte ich nicht nach den Grundsätzen der Wahrheit, und ich konnte sie nicht richtig einschätzen. Ich betrachtete die Dinge anhand satanischer Lügen. Später kamen immer mehr von Annies Problemen ans Licht. Doch ich konnte sie trotzdem noch nicht richtig einschätzen, bin ihr weiterhin gefolgt und wurde von ihr eingeschränkt. Und so lebte ich in einem andauernden Zustand von Negativität und Elend. Ich hatte das wirklich verdient. Ich hatte zu Annie aufgeschaut und mich bei meiner Pflicht auf sie verlassen, aber was hat mir das gebracht? Täuschung, Einschränkung und Zurückweisung. Ich fühlte mich elend und eingeschränkt, und ich entfernte mich immer weiter von Gott. Ich war gläubig, aber ich verließ mich nicht auf Gott und schaute nicht zu Ihm auf, und ich habe überhaupt nicht nach der Wahrheit gestrebt. Ich habe einfach einen Menschen verehrt und bin ihm gefolgt. Ich war ein Dummkopf ohne jegliches Urteilsvermögen. Diese Erkenntnis brachte mich dazu, einen genauen Blick auf den falschen Weg zu werfen, auf dem ich mich befand, und meine falschen Vorstellungen zu betrachten, so dass ich in der Lage war, nach der Wahrheit zu suchen und diese Probleme zu lösen. Ich erlebte auch, wie wichtig es ist, nach der Wahrheit zu streben. Gottes Worte, „Wer nicht nach der Wahrheit strebt, kann nicht bis ganz zum Ende folgen“, sind so wahr. Wer nicht nach der Wahrheit strebt, wird unweigerlich von Gott entlarvt und beseitigt werden. Meine eigene Erfahrung des Scheiterns und das Scheitern eines Menschen, den ich bewundert hatte, waren dafür der beste Beweis.

Ein paar Monate später wurde ich mit Sarah zur Evangeliumsarbeit eingeteilt. Ich hatte gehört, dass sie, nachdem sie zum Glauben gekommen war, einen tollen Job aufgab, um ihre Pflicht zu erfüllen, sich wirklich ins Zeug legte und von sehr gutem Kaliber war. Sie hatte schon viel Evangeliumsarbeit getan und war darin sehr erfahren. Ich kannte sie schon eine Weile und sah, dass ihr die Gemeindearbeit sehr am Herzen lag. Sie hielt voller Eifer bei Versammlungen Gemeinschaft und schien sich weder von den Umständen noch der Anzahl der Leute einschüchtern zu lassen. Sie sprach sehr souverän und ohne Furcht. Sie hielt aktiv Gemeinschaft, um jedem zu helfen, der ein Problem hatte, und war bei allen sehr beliebt. Ich war der Meinung, dass sie wirklich nach der Wahrheit strebte und schaute zu ihr auf. Ich freute mich über die Chance, mit ihr zu arbeiten, doch ich erinnerte mich an mein vorheriges Versagen, daran, wie ich Annies Kaliber und Gaben geschätzt hatte, sie verehrte und ihr gefolgt war. Ich hatte den falschen Weg eingeschlagen, und mein Leben hatte darunter gelitten. Ich wusste, dass ich mich in meinem Umgang mit Sarah nicht wieder auf falsche Vorstellungen verlassen durfte, um die Dinge zu betrachten, und ihr im Einklang mit den Grundsätzen der Wahrheit begegnen musste. Sarah hatte gutes Kaliber und Erfahrung bei der Verbreitung des Evangeliums, also gab es viel, dass ich von ihr lernen konnte, um meine Defizite auszugleichen. Doch auch sie war ein verdorbener Mensch mit einer verdorbenen Disposition und Unzulänglichkeiten. Ich durfte sie nicht verehren und mich auf sie verlassen. Wenn sie bei ihrer Pflicht Probleme hatte oder Fehler machte, konnte ich ihr nicht einfach blindlings folgen. Ich sollte mein Urteilsvermögen bewahren und sie gemäß den Wahrheitsgrundsätzen behandeln. Später, als wir über die Arbeit sprachen, bemerkte ich, dass die meisten von Sarahs Vorschlägen nicht besonders praktisch waren. Ein paar andere Schwestern und ich waren alle der Meinung, dass sie nicht funktionieren würden, doch sie blieb hartnäckig. Sie verbiss ich in jedem Punkt, bei dem wir nicht zustimmten, und wenn sie sich einmal in etwas verbissen hatte, kamen wir eine lange Zeit nicht weiter, was wirklich unseren Arbeitsfortschritt aufhielt. Allmählich wurde mir klar, dass Sarah wirklich arrogant und stur war, und wenn ihre Vorschläge abgelehnt wurden, wurde sie mürrisch. Sie schmollte dann, wodurch die anderen eingeschränkt wurden. Sie war eine Störung für die Evangeliumsgruppe und behinderte den Arbeitsfortschritt. Ich erzählte der Leiterin von ihrem Verhalten. Nachdem sie davon erfahren hatte, stellte die Leiterin Sarahs Probleme bloß und analysierte sie, doch sie weigerte sich trotzdem, es anzunehmen, und ihre Pflicht wurde daraufhin geändert. Ich war danach wirklich beruhigt. Ich hatte das Gefühl, dass ich endlich meine falschen Ideen losgeworden war und nicht mehr wie früher Menschen verehrte und ihnen folgte. Zudem war ich Gott wirklich dankbar, dass er diese Situation, durch die ich Einsicht gewinnen konnte, geschaffen hatte, und ich so diese Lektion lernen konnte. Dank sei Gott!


45. Die versteckten Gründe für die Angst vor Verantwortung

Von Kaoyan, Japan

Ich war in der Kirche für die Bewässerungsarbeit zuständig. Als immer mehr Menschen das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage annahmen, teilte sich unsere Kirche in drei verschiedene Kirchen auf, und ich wurde mit der Leitung einer dieser Kirchen betraut. Nach der Teilung stellte ich fest, dass viele Neulinge, die sich nicht regelmäßig versammelten, meiner Kirche zugeteilt wurden. Ich dachte, da es uns an Mitarbeitern für die Bewässerung fehlte, würde es viel Zeit und Energie kosten, all die Leute zu unterstützen, die sich nicht richtig versammeln wollten. Wenn sie abspringen, weil sie nicht gut bewässert werden, könnten die Brüder und Schwestern sagen, ich sei unfähig und von schlechtem Kaliber. Das wäre so peinlich. Dann könnte man mich zurechtstutzen und sich mit mir befassen oder mich für deren Ausstieg verantwortlich machen. Wenn ich nicht zuständig wäre, sondern nur einer der Bewässerer, müsste ich diese Verantwortung nicht tragen. Ich hatte das Gefühl, unter großem Druck zu stehen, als ob mir eine große Last aufgebürdet würde, und ich war betrübt und niedergeschlagen. Die Leiterin wollte, dass wir mehr Menschen kultivieren, um den Engpass an Bewässernden zu beheben. Aber als ich bemerkte, wie viele neue Gläubige sich nicht richtig versammelten, wurde ich von der Problematik überwältigt. Ich glaubte, dass ich die Menschen nicht schnell genug ausbilden könnte, und war entmutigt. Danach wurde ich in meiner Arbeit zu passiv. Ich habe diejenigen nicht ausgebildet und bewässert, die ich hätte ausbilden und bewässern sollen, was unserer Arbeit geschadet hat. Ich war ziemlich aufgewühlt und fühlte mich irgendwie schuldig, also betete ich zu Gott: „Gott, mir fehlt es an geistlicher Größe. Angesichts der vielen Schwierigkeiten und Probleme, die es in dieser neuen Kirche gibt, möchte ich am liebsten davonlaufen. Ich weiß, dass das nicht Dein Wille ist. Bitte leite mich in der Selbstreflexion und in der Überwindung meines falschen Zustands, damit ich diese Arbeit übernehmen kann.“

In meinen Andachten las ich dann einen Abschnitt aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen haben Angst davor, Verantwortung zu übernehmen, während sie ihre Pflicht erfüllen. Wenn die Kirche ihnen eine Arbeit zu tun gibt, überlegen sie zuerst, ob die Arbeit von ihnen verlangt, Verantwortung zu übernehmen, und wenn das der Fall ist, nehmen sie die Arbeit nicht an. Ihre Bedingungen für die Erfüllung einer Pflicht sind erstens, dass es eine lockere Arbeit sein muss, zweitens, dass sie nicht anstrengend oder ermüdend ist und drittens, dass sie, egal was sie tun, keine Verantwortung übernehmen. Das ist die einzige Art von Pflicht, die sie auf sich nehmen. Was ist das für eine Art von Mensch? Ist das nicht ein gerissener, betrügerischer Mensch? Sie wollen nicht einmal das kleinste bisschen Verantwortung übernehmen. Wenn die Blätter von den Bäumen fallen, haben sie Angst, dass der Himmel einstürzt. Welche Pflicht kann ein solcher Mensch erfüllen? Welchen Nutzen kann er im Haus Gottes haben? Die Arbeit des Hauses Gottes hat mit dem Kampf gegen Satan und mit der Verbreitung des Evangeliums des Königreichs zu tun. Welche Pflicht ist nicht mit Verantwortung verbunden? Würdet ihr sagen, dass die Rolle eines Leiters mit Verantwortung verbunden ist? Ist seine Verantwortung nicht umso größer, und muss er nicht umso mehr Verantwortung tragen? Du verbreitest das Evangelium, legst Zeugnis ab, machst Videos und dergleichen. Tatsächlich bringt die Arbeit, die du erledigst, ganz gleich, welche es ist, Verantwortung mit sich, solange sie den Grundsätzen der Wahrheit entspricht. Wenn du deine Pflicht ohne Grundsätze erfüllst, wird dies die Arbeit des Hauses Gottes beeinträchtigen, und wenn du Angst hast, Verantwortung zu übernehmen, kannst du keine Pflicht erfüllen. Ist jemand, der Angst davor hat, bei der Ausübung seiner Pflicht Verantwortung zu übernehmen, feige, oder gibt es da ein Problem mit seiner Disposition? Ihr müsst imstande sein, den Unterschied zu erkennen. Tatsache ist, dass das keine Frage von Feigheit ist. Wenn dieser Mensch auf Reichtum aus wäre oder etwas aus Eigeninteresse tun würde, wie könnte er dann so mutig sein? Er würde jedes Risiko eingehen. Aber wenn er etwas für die Kirche tut, für Gottes Haus, lässt er sich auf gar kein Risiko ein. Solche Menschen sind egoistisch und abscheulich, die heimtückischsten von allen. Jeder, der bei der Ausübung einer Pflicht keine Verantwortung übernimmt, ist Gott gegenüber nicht im Mindesten aufrichtig, ganz abgesehen davon, wie es um seine Loyalität bestellt ist. Welcher Typ Mensch traut sich, Verantwortung zu übernehmen? Welcher Typ Mensch hat den Mut, eine schwere Bürde zu tragen? Jemand, der die Führung übernimmt und im entscheidenden Moment im Dienste für Gottes Haus mutig weitermacht, der keine Angst davor hat, große Verantwortung zu tragen und viel Mühsal zu ertragen, wenn er die Arbeit sieht, die überaus wichtig und entscheidend ist. Das ist jemand, der Gott gegenüber loyal ist, ein guter Soldat Christi. Trifft es zu, dass jeder, der Angst hat, Verantwortung in seiner Aufgabe zu übernehmen, es deswegen tut, weil er die Wahrheit nicht versteht? Nein, es gibt ein Problem mit seiner Menschlichkeit. Er hat kein Gerechtigkeits- oder Verantwortungsgefühl. Es sind egoistische und abscheuliche Menschen, keine, die aufrichtig an Gott glauben. Sie akzeptieren die Wahrheit nicht im Mindesten, und aus diesen Gründen können sie nicht gerettet werden. Um an Gott zu glauben und die Wahrheit zu gewinnen, muss man einen hohen Preis zahlen, und bei der Umsetzung der Wahrheit in die Praxis wird man auf viele Hindernisse treffen. Man muss auch einigem entsagen, fleischliche Interessen aufgeben und manche Mühsal ertragen. Nur dann wird jemand in der Lage sein, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen. Kann also jemand, der Angst davor hat, Verantwortung zu übernehmen, die Wahrheit praktizieren? Das kann er gewiss nicht, und noch weniger kann man sagen, dass er die Wahrheit gewinnt. Er hat Angst davor, die Wahrheit zu praktizieren, Angst davor, dass seine Interessen Schaden nehmen; er hat Angst davor, gedemütigt zu werden und vor Geringschätzung und Kritik. Solche Menschen trauen sich nicht, die Wahrheit zu praktizieren, also können sie sie nicht gewinnen, und egal wie viele Jahre sie an Gott glauben, sie können Sein Heil nicht erlangen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Die Offenbarung in Gottes Worten war für mich unangenehm. Gott sagt, dass diejenigen, die Angst davor haben, in ihrer Pflicht Verantwortung zu übernehmen, die selbstsüchtigsten, niederträchtigsten und betrügerischsten Menschen sind. Sie können die Wahrheit nicht praktizieren und haben keine Chance auf Errettung. Ich verhielt mich auch so. Als ich feststellte, dass es viele Neulinge gab, die sich unregelmäßig versammelten, und nur wenige Kandidaten für die Ausbildung, dachte ich nicht daran, Gottes Willen zu berücksichtigen, brauchbare Kandidaten zu kultivieren und neue Gläubige gut zu bewässern, damit sie schneller Wurzeln auf dem wahren Weg schlagen konnten. Ich habe sie behandelt wie eine Last. Ich dachte darüber nach, wie viel Zeit und Energie es kosten würde, sie zu unterstützen, und dass die anderen auf mich herabsehen würden, wenn ich es nicht gut machen würde. Ich würde zurechtgewiesen und zur Rechenschaft gezogen werden, wenn es ernst war. Es erschien mir wie eine anstrengende Arbeit, die keine Ergebnisse bringen würde, und ich sträubte mich dagegen. Obwohl ich mich zwang, es zu tun, war ich dabei passiv. Da ich verantwortungslos war, wurden Menschen, die ausgebildet werden sollten, nicht ausgebildet, und einige kamen nicht mehr regelmäßig. Gottes Evangelium der letzten Tage breitet sich jetzt rasant aus, und immer mehr Menschen wenden sich Gott zu. Neue Gläubige gut zu bewässern und zu unterstützen ist Gottes dringender Wunsch, aber ich dachte nur an meine eigenen Interessen, nicht an Gottes Willen. An das Leben der Neulinge habe ich auch nicht gedacht. Ich war so egoistisch und so enttäuschend für Gott! Und in den anderen neuen Kirchen fiel mir auf, dass andere die Arbeit der Kirche aufrechterhalten konnten, ohne an ihre persönlichen Vorteile oder Nachteile zu denken. Sie taten ihr Bestes, um neue Gläubige zu bewässern, egal wie schwer es war. Sie waren wahre Gläubige, die sich ihren Pflichten widmeten. Ich schämte mich und fühlte mich gedemütigt. Ich musste aufhören, an meine eigenen Bedürfnisse zu denken und die Kirchenarbeit in den Hintergrund zu stellen. Ich musste diese Verantwortung übernehmen und mich voll und ganz dafür einsetzen, dass die Neulinge gut bewässert wurden. Daraufhin begann ich proaktiv mitzuarbeiten und bemühte mich, einige Menschen zu bewässern, die kultiviert werden konnten. Sobald sie Gottes Willen verstanden hatten, wurden sie auch in ihrer Pflicht aktiv. Wir arbeiteten zusammen, um unsere Arbeit zu erledigen und neue Gläubige gemeinsam zu unterstützen. Nach kurzer Zeit versammelten sich einige Neulinge regelmäßig. Ich war wirklich glücklich und Gott dankbar.

Doch schon bald sah ich mich wieder mit der gleichen Situation konfrontiert. Eines Tages sagte die Leiterin zu mir: „Die Shuiyuan-Kirche wurde gerade erst gegründet. Einige neue Gläubige versammeln sich noch nicht richtig und es fehlt ihnen an guten Bewässernden. Die Arbeit geht nur langsam voran. Wir wollen die Kirche in deine Hände geben.“ Als die Leiterin das sagte, wurde mir klar, dass Gottes Wille hinter dieser Situation steckte. Das letzte Mal, als eine Kirche aufgeteilt wurde, hatte ich Angst, Verantwortung zu übernehmen, was die Arbeit der Kirche verzögerte. Diesmal musste ich mich fügen und meine Pflicht tun. Aber ich zögerte, als ich einen weiteren Blick auf den aktuellen Zustand der Shuiyuan-Kirche warf. Die Kirche, für die ich verantwortlich war, war gerade dabei, Fortschritte zu machen, und es gab noch eine Menge Arbeit zu tun. Eine weitere Kirche zu übernehmen, würde mich viel Zeit und Energie kosten. Wenn ich Shuiyuan nicht angemessen unterstützen und mich nicht um die Arbeit in meiner jetzigen Kirche kümmern könnte, was würden die anderen dann von mir denken? Nur eine Kirche zu leiten, wäre nicht so stressig, und ich könnte mich darauf konzentrieren, meine Arbeit gut zu machen. Dann würden mich alle mit anderen Augen sehen und ich würde vielleicht sogar befördert werden. Bei dem Gedanken fühlte ich, dass die Shuiyuan-Kirche zu viel für mich sein würde. Wie auch immer, es würde mich nicht weiterbringen, und ich wollte es nicht akzeptieren. Aber wenn ich sie ablehnte und niemand sie annahm, würde das die Arbeit der Kirche beeinträchtigen. Ich war hin- und hergerissen. Die Leiterin sah, in welchem Zustand ich mich befand und teilte einen Abschnitt aus Gottes Wort mit mir: „Wenn du in einer bestimmten beruflichen Tätigkeit ziemlich gut bist und diese schon etwas länger als andere ausübst, dann sollten dir schwerere Aufgaben übertragen werden. Du solltest dies von Gott annehmen und gehorchen. Sei nicht wählerisch und beschwere dich nicht, indem du sagst: ‚Warum machen es mir die Leute immer so schwer? Sie geben alle leichten Aufgaben an andere und geben mir die schweren. Versuchen sie nicht nur, mir das Leben schwer zu machen?‘ Was meinst du mit ‚versuchen, dir das Leben schwer zu machen‘? Die Arbeitseinteilung ist auf jeden Einzelnen zugeschnitten – wer kann, sollte mehr arbeiten. Du hast viel gelernt und Gott hat dir viel gegeben, also ist es richtig, dass dir eine größere Last auferlegt wird. Das wurde nicht getan, um es dir schwer zu machen, sondern die Last, die man dir gegeben hat, ist genau richtig für dich: Das ist deine Pflicht, also versuche nicht, wählerisch zu sein, nein zu sagen oder dich davor zu drücken. Warum hältst du es für schwierig? Wenn du mit ganzem Herzen bei der Sache wärst, wärst du durchaus in der Lage, diese Aufgabe zu bewältigen. Dass du sie als schwierig empfindest und dich fühlst, als würde man dich ungerecht behandeln, als würde man dir absichtlich das Leben schwer machen, das ist das Ausbrechen einer verdorbenen Disposition, das heißt, dass du dich weigerst, deine Pflicht zu tun und nicht von Gott empfängst; es ist nicht das Praktizieren der Wahrheit. Wenn du dir deine Pflichten herauspickst und aussuchst und das tust, was bequem und einfach ist, das, was dich gut aussehen lässt, dann ist das die verdorbene Disposition Satans. Wenn du nicht in der Lage bist, deine Pflicht anzunehmen und dich zu unterwerfen, beweist das, dass du immer noch rebellisch gegenüber Gott bist, dass du dich wehrst, ablehnend bist, ausweichst – was eine verdorbene Disposition darstellt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Dieser Abschnitt bewegte mich sehr. Die Leiterin hatte nicht vor, es mir schwer zu machen, indem sie mich eine andere Kirche übernehmen ließ. Ich hatte schon eine Weile bewässert, also sollte ich es schaffen, wenn ich nur ein bisschen mehr opfern würde. Ich war zu egoistisch, dachte nur an meine eigenen Interessen und war nicht bereit, mehr zu opfern. Außerdem hatte ich Angst, dass ich schlecht dastehe, wenn ich keine gute Arbeit leiste, also wollte ich die Aufgabe nicht übernehmen, sondern lehnte sie einfach ab – ich war ganz und gar nicht gehorsam. Dass die Kirche mir etwas so Wichtiges wie das Bewässern von neuen Gläubigen anvertraute, war Gottes Gnade und Erhabenheit. Ich sollte mich ihm bedingungslos unterordnen und mein absolut Bestes geben. So würde es jemand tun, der ein Gewissen und Vernunft hat. Indem ich mich auf Gott stützte und wahrhaftig mit Ihm zusammenarbeitete, wusste ich, dass Gott mich leiten würde, um die Arbeit gut zu verrichten. Dann betete ich in meinem Herzen zu Gott, bereit, meine Bedenken loszulassen und die Verantwortung zu übernehmen.

Später habe ich etwas nachgedacht und gesucht. Warum wollte ich Pflichten immer ablehnen und nie eine Last auf mich nehmen? Ich habe dazu etwas in Gottes Worten gelesen: „Egal, was sie tun, die Antichristen denken zuerst an ihre eigenen Interessen und handeln erst dann, wenn sie alles durchdacht haben; sie halten sich nicht wirklich, aufrichtig und absolut kompromisslos an die Wahrheit, sondern tun dies selektiv und mit Vorbehalt. Welcher Vorbehalt ist das? Er besteht darin, dass ihr Status und ihr Ruf gewahrt werden müssen und keinen Schaden erleiden dürfen. Erst wenn diese Bedingung erfüllt ist, werden sie entscheiden und wählen, was sie tun wollen. Das bedeutet, dass Antichristen sich ernsthaft Gedanken darüber machen, wie sie mit den Grundsätzen der Wahrheit, den Aufträgen Gottes und dem Werk des Hauses Gottes umgehen oder wie sie mit den Dingen umgehen, mit denen sie konfrontiert werden. Sie erwägen nicht, wie sie Gottes Willen erfüllen können, wie sie vermeiden können, die Interessen des Hauses Gottes zu verletzen, wie sie Gott zufriedenstellen können oder wie sie den Brüdern und Schwestern nützen können; diese Dinge ziehen sie nicht in Betracht. Was ziehen Antichristen in Betracht? Ob ihr eigener Status und ihr Ruf beeinträchtigt werden und ob ihr Ansehen verringert wird. Wenn eine Tätigkeit, die den Grundsätzen der Wahrheit entspricht, der Arbeit der Kirche und den Brüdern und Schwestern zugutekommt, aber ihrem eigenen Ruf schadete und dazu führte, dass viele Menschen ihre wahre geistige Größe erkennen und wissen, welche Art von Natur und Wesen sie haben, dann werden sie definitiv nicht nach den Grundsätzen der Wahrheit handeln. Wenn sie durch das Verrichten praktischer Arbeit mehr Menschen dazu bringen, sie hochzuschätzen, zu ihnen aufzuschauen und sie zu bewundern oder wenn sie durch ihre Worte Autorität erlangen und mehr Menschen dazu bringen, sich ihnen zu unterwerfen, dann werden sie sich dafür entscheiden, es auf diese Weise zu tun; andernfalls werden sie sich niemals dafür entscheiden, ihre eigenen Interessen aus Rücksicht auf die Interessen des Hauses Gottes oder der Brüder und Schwestern zu vernachlässigen. Dies ist die Natur und das Wesen der Antichristen. Ist das nicht egoistisch und abscheulich?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 3)). „Bis die Menschen Gottes Werk erfahren und die Wahrheit verstanden haben, ist es Satans Natur, die das Kommando übernimmt und sie von innen heraus beherrscht. Was beinhaltet diese Natur im Einzelnen? Warum bist du zum Beispiel selbstsüchtig? Warum schützt du deine eigene Position? Warum weist du so starke Emotionen auf? Warum findest du Gefallen an diesen ungerechten Dingen? Warum findest du Gefallen am Bösen? Worauf gründet deine Vorliebe für solche Dinge? Woher kommen sie? Warum akzeptierst du sie so freudig? Mittlerweile habt ihr alle verstanden, dass der Hauptgrund hinter all diesen Dingen ist, dass Satans Gift im Menschen ist. Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es so nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden und sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit. Diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus geht). Ich fand die Antwort in Gottes Worten. Der Hauptgrund dafür, dass ich keine schwere Last tragen wollte, war, dass ich mit der Disposition eines Antichristen lebte, egoistisch und hinterlistig zu sein. Ich verknüpfte alles, was ich tat, mit meinen eigenen Interessen, unter der Bedingung, dass es meine persönlichen Interessen nicht gefährden durfte. Ich dachte nicht an Gottes Willen oder die Aufrechterhaltung der Kirchenarbeit. Als ich sah, dass sich viele Neulinge in meiner neuen Kirche nicht regelmäßig versammelten, befürchtete ich, dass mein Erfolg bei meiner Pflicht beeinträchtigt werden würde, was meinem Ansehen schaden würde. Als die Leiterin mich bat, die Shuiyuan-Kirche zu übernehmen, wusste ich, dass die neuen Gläubigen, wenn sie nicht bald bewässert würden, von den religiösen Pastoren verunsichert werden und sich abwenden könnten. Aber ich wollte die Bewässerungsarbeit dort nicht übernehmen. Ich wog die Vor- und Nachteile für mich selbst ab und überlegte, wie ich die Arbeit, für die ich bereits verantwortlich war, erledigen konnte. Auf diese Weise wäre es nicht so stressig und ich müsste nicht so viel leiden. Wenn ich am Ende etwas erreicht hätte, würde ich die Anerkennung der anderen bekommen und einen guten Eindruck hinterlassen. Ich lebte nach dem satanischen Gift „Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel.“ Bei allen Vorhaben dachte ich zuerst daran, ob es gut für mein Ansehen wäre. Wenn es meinen Interessen schaden würde, auch wenn das gut für die Kirchenarbeit wäre, würde ich es nicht tun wollen. Ich würde es ablehnen und mich weigern, weil ich nicht aufrichtig und Gott gegenüber unterwürfig wäre. Diejenigen, die Gottes Werk der letzten Tage gerade erst angenommen hatten, kannten die Wahrheit noch nicht. Sie waren empfänglich für die Einflussnahme der Pastoren, die sie täuschen und damit vertreiben konnten, also beauftragte mich die Kirche, sie zu bewässern und zu unterstützen. Mit einer so wichtigen Aufgabe konfrontiert, nahm ich die Verantwortung nicht auf mich und erfüllte nicht meine Pflicht, sondern hatte Angst, dass mein Ansehen leiden würde, wenn ich keine gute Arbeit leistete. Das ist die gleiche Disposition wie die eines Antichristen – selbstsüchtig, verachtenswert und eigennützig. Ich war voller Reue und Schuldgefühle. Ich spürte, dass ich Gott wirklich etwas schuldig war, und wollte bei ihm Buße tun.

Anschließend las ich noch weitere von Gottes Worten. „Was ist der Maßstab, nach dem die Handlungen und das Verhalten einer Person als gut oder böse beurteilt werden? Der Maßstab ist, ob sie in ihren Gedanken, Ausbrüchen und Handlungen das Zeugnis besitzen, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen und die Wirklichkeit der Wahrheit auszuleben, oder nicht. Wenn du diese Realität nicht hast oder auslebst, dann bist du zweifellos ein Übeltäter. Wie betrachtet Gott Frevler? In Gottes Augen legen deine Gedanken und äußeren Taten kein Zeugnis für Ihn ab, genauso wenig demütigen und besiegen sie Satan. Stattdessen beschämen sie Gott und sind durchsetzt mit Zeichen der Schande, die du über Ihn gebracht hast. Du bezeugst Gott nicht, du wendest dich nicht für Gott auf, auch erfüllst du deine Verantwortung und Verpflichtungen gegenüber Gott nicht. Stattdessen handelst du um deiner selbst willen. Was bedeutet ‚um deiner selbst willen‘? Genau genommen, bedeutet es ‚um Satans willen‘. Darum wird Gott am Ende sagen: ‚Weichet alle von mir, ihr Übeltäter!‘ In Gottes Augen werden deine Handlungen nicht als gute Taten, sondern als böose Taten erachtet werden. Nicht nur werden sie Gottes Zustimmung nicht erhalten – sie werden verdammt werden. Was erhofft man sich von einem solchen Glauben an Gott? Würde ein solcher Glaube nicht am Ende im Sande verlaufen?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte sind sehr klar. Gott achtet nicht darauf, wie viel wir leiden, sondern darauf, was in unseren Herzen ist und was wir offenbaren, wenn wir unsere Pflicht tun und ob wir Zeugnis davon ablegen, dass wir die Wahrheit praktizieren. Wenn eine Person ihre Pflicht nicht zur Zufriedenheit Gottes erfüllt, wenn sie nicht nach der Wahrheit lebt, dann spielt es keine Rolle, wie viel sie gibt, denn Gott sieht es als böse Tat und als gegen ihn gerichtet an. Wenn ich an mein Denkmuster in dieser Zeit zurückdenke, stelle ich fest, dass ich nur an meine eigenen Interessen dachte, danach plante und mich meiner Pflicht entziehen wollte. Auch wenn ich es nur widerwillig akzeptierte: Ich habe keine Verantwortung übernommen. Ich schulte nicht die Personen, die ich hätte schulen sollen, und einige neue Gläubige versammelten sich nicht regelmäßig, weil ich sie nicht rechtzeitig bewässert hatte. Meine Motive und mein Verhalten waren für Gott widerwärtig. In Gottes Augen tat ich Böses und widersetzte mich ihm. Ich war schon seit Jahren gläubig und hatte so viel Kost von Gottes Wahrheit genossen, aber nie daran gedacht, Gottes Liebe zurückzuzahlen. Unterstützung brauchte, wollte ich keine schwere Last auf mich nehmen. Ich erfüllte meine Pflicht nicht und stellte Gott nicht zufrieden. Ich hatte wirklich keinerlei Gewissen oder Menschlichkeit. Im Stillen betete ich: „Oh Gott, ich habe in meiner Pflicht meinen eigenen Namen und meinen Status verfolgt, ohne die Kirchenarbeit auch nur im Geringsten zu schützen. Ich bin so egoistisch. Ich habe meine Pflicht nicht gut erfüllt und bin Dir zu tiefstem Dank verpflichtet. Gott, ich danke Dir, dass Du mir noch eine Chance gibst. Ich will Buße tun, diese Last auf mich nehmen und mein Bestes tun, um meine Pflicht zu erfüllen und vergangene Verfehlungen wiedergutzumachen.“

Später las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mir einen Weg der Praxis aufzeigte. Gott sagt: „Für alle, die eine Pflicht erfüllen, unabhängig davon, wie tiefgründig oder oberflächlich ihr Verständnis von der Wahrheit ist, besteht die einfachste Art, um den Eintritt in die Wirklichkeit der Wahrheit zu praktizieren, darin, bei allem an die Interessen von Gottes Haus zu denken und die eigenen selbstsüchtigen Wünsche, persönlichen Absichten und Motive sowie Stolz und Status loszulassen. Stelle die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle – das ist das Mindeste, was man tun sollte. Wenn ein Mensch, der eine Pflicht erfüllt, nicht einmal so viel tun kann, wie kann man dann von ihm sagen, dass er wirklich seine Pflicht erfüllt? Das kann man nicht die Erfüllung der eigenen Pflicht nennen. Du solltest zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken, Rücksicht auf Gottes Willen nehmen und die Arbeit der Kirche berücksichtigen. Setze diese Dinge an allererste Stelle; erst danach kannst du darüber nachdenken, wie solide dein Status ist oder wie andere dich betrachten. Habt ihr nicht das Gefühl, dass dies ein wenig einfacher wird, wenn ihr es in diese zwei Schritte aufteilt und ein paar Kompromisse eingeht? Wenn du eine Zeit lang so praktizierst, wirst du schließlich merken, dass es gar nicht so schwierig ist, Gott zufriedenzustellen. Darüber hinaus solltest du in der Lage sein, deinen Verantwortlichkeiten nachzukommen, deine Pflicht und deine Aufgaben zu erfüllen und von deinen selbstsüchtigen Wünschen, Absichten und Motiven abzulassen; du solltest Gottes Willen beachten und die Interessen von Gottes Haus, die Arbeit der Kirche und die Pflicht, die du erfüllen sollst, an oberste Stelle setzen. Nachdem du das eine Weile erfahren hast, wirst du merken, dass es gut ist, dich so zu verhalten. Das heißt es, geradlinig und ehrlich zu leben und kein gemeiner, niederträchtiger Mensch zu sein; das heißt es, gerecht und ehrbar zu leben, anstatt verachtenswert, niederträchtig und ein Taugenichts zu sein. Du wirst merken, dass ein Mensch so handeln und dieses Abbild ausleben sollte. Dein Verlangen, deine eigenen Interessen zu befriedigen, wird allmählich verschwinden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Durch Gottes Worte fand ich einen Weg der Praxis. Dazu musste ich meine eigenen Interessen loslassen und die Interessen der Kirche an erste Stelle setzen, wenn etwas zu tun war. Ich wollte tun, was Gottes Wort sagt, aufhören, darüber nachzudenken, ob meine eigenen Interessen darunter leiden würden oder nicht, und auch nicht mehr daran denken, was die anderen von mir denken würden. Ich musste meine Verantwortung erfüllen und die Arbeit in Angriff nehmen. Mir wurde außerdem bewusst, dass ich keine anspruchsvolle Arbeit machen wollte, weil ich befürchtete, dass man auf mich herabsehen oder sich mit mir befassen würde, wenn ich sie nicht gut erledigte. Ich verstand Gottes gute Absichten, mit denen er die Menschen retten wollte, nicht. Es war Gottes Gnade, mir eine schwierigere Arbeit zu geben. Gott nutzte diese Herausforderung, um mir zu helfen, mich auf Ihn zu stützen und die Wahrheit zu suchen, um Probleme zu lösen. Bei der Erfüllung meiner Pflicht eine schwere Last tragen zu müssen, und wenn man sich bei Schwierigkeiten mit mir befasst oder mich zurechtweist und bloßstellt, dann sind das alles positive Dinge. Dadurch habe ich die Chance, meine Fehler und Unzulänglichkeiten besser zu erkennen, sodass ich gezielter nach der Wahrheit suchen und mich mit ihr ausstatten kann, um meine Schwachstellen auszugleichen. Das ist gut für mein Wahrheitsverständnis und meinen Fortschritt im Leben. Das ist die Liebe Gottes.

Sobald ich Gottes Willen verstanden hatte, änderte sich meine Einstellung zu meiner Pflicht. Ich erkannte, dass ich mich nicht nur auf meine eigenen Fähigkeiten verlassen konnte, wenn ich zwei Kirchen leiten wollte. Ich konnte nur begrenzt etwas tun, also musste ich mich darauf konzentrieren, Menschen auszubilden. Sobald mehr Brüder und Schwestern Gottes Willen erkannt hatten, konnten sie Pflichten übernehmen und das würde die Arbeit erleichtern. Dann könnte ich meine Energie auf wichtige Aufgaben konzentrieren. Also besprach ich das mit dem Bewässerungspersonal und vergewisserte mich, welche Leute sich für die Schulung eigneten. Dann arbeitete ich mit dem Bewässerungspersonal, um Gemeinschaft über Gottes Worte zu halten, um ihre tatsächlichen Schwierigkeiten und Probleme zu lösen. Ich war überrascht, als einige Brüder und Schwestern das Wirken Gottes verstanden, zum Glauben fanden und eine Pflicht übernehmen wollten. Als wir zusammen arbeiteten, erledigte ich meine Pflicht viel effizienter, und einige Projekte waren in kürzester Zeit erledigt. Sie gewannen auch an Praxis und hatten mehr Energie für ihre Pflicht. Nachdem sie einige Zeit bewässert und unterstützt worden waren, konnten viele neue Gläubige Gottes Werk besser verstehen, hatten sich eine Grundlage für den wahren Weg geschaffen und nahmen aktiv an den Versammlungen teil. All das zu sehen, war wirklich bewegend für mich. Nachdem ich meine eigenen Interessen losgelassen, eine Last auf mich genommen und mein Bestes gegeben hatte, um meine Pflicht zu erfüllen, machte ich, ehe ich mich versah, weitere Fortschritte und erreichte viel mehr in meiner Pflicht. Jetzt habe ich keine Angst mehr davor, Verantwortung zu übernehmen, und ich möchte die Wahrheit praktizieren und meine Pflicht tun, um Gott zufriedenzustellen.


46. Eigenwilligkeit Schadet Anderen und Dir Selbst

Von Hexi, Australien

Im April 2020 wurde ich zur Gemeindeleiterin gewählt, um die Bewässerungsarbeit zu leiten. Mir fiel auf, dass einige neue Gläubige in letzter Zeit die Versammlungen nicht regelmäßig besuchten, zu spät kamen oder frühzeitig gingen. Manche mussten sich um Schule oder Arbeit kümmern und sagten, sie würden kommen, wenn sie Zeit hätten. Andere kamen nicht, weil sie von den Lügen der KPCh und der religiösen Welt in die Irre geführt wurden. Wir versuchten, mit ihnen zu sprechen, aber einige gingen nicht ans Telefon – sie waren praktisch verschwunden. Ich dachte mir, wir hatten ja versucht, mit ihnen zu reden, doch sie wollten nicht kommen, also sei das nicht unsere Schuld. Wir sollten sie gehen lassen. Zudem will Gott die besten Menschen, nicht mehr Menschen. Er rettet jene, die wirklich glauben, die die Wahrheit lieben. Wenn sie keinen echten Glauben hatten, wäre jede Anstrengung unsererseits zwecklos. Ohne zu beten, zu suchen oder es mit meiner Leiterin zu besprechen, beschloss ich also, diese Neulinge aufzugeben. Ich versuchte, mit einigen zu sprechen, doch sie wollten nicht zu Versammlungen kommen, was mich nur noch mehr in meinem Urteil bestärkte. Eine Schwester bemerkte, dass zwei Monate hintereinander viele neue Gläubige aufgegeben wurden, und fragte mich, ob das wirklich angemessen sei. Sie sagte, wir hätten mit unserer Leiterin Gemeinschaft halten und die Grundsätze lernen können. Ich dachte mir, dass wir früher mit solchen Situationen auch so umgegangen waren. Wir hatten versucht, mit ihnen zu reden, konnten einige aber nicht einmal erreichen, und andere hatten kein Interesse mehr am Glauben. Es war nicht notwendig, die Grundsätze zu suchen. Also wies ich ihren Vorschlag zurück. Ich fühlte mich danach etwas unwohl und fragte mich, ob ich wirklich das Richtige getan hatte. Doch dann dachte ich mir, ich könne nicht falsch liegen, da wir ihnen ja Unterstützung angeboten hatten, sie aber nicht zu Versammlungen kommen wollten – das war nicht unsere Schuld. Ich dachte, sie wären einfach keine echten Gläubigen. Obwohl ich etwas beunruhigt war, habe ich weder gesucht noch gebetet, und jeden Monat gab ich ein paar Neulinge auf.

Später erfuhr meine Leiterin, dass ich mich dabei nicht an die Grundsätzen hielt, und hat mich scharf zurechtgestutzt und gesagt, dass ich keine der Grundsätze kennen und nicht suchen würde, sondern nur blindlings täte, was ich wolle. Sie sagte auch, dass es für jeden von ihnen wirklich schwer sei, vor Gott zu treten, und dass Brüder und Schwestern in unserer Gemeinde alles daran setzten, sie zu unterstützen, doch ich hätte sie einfach achtlos abgeschrieben. Ich schränkte sie ein, ohne ihnen liebevolle Unterstützung anzubieten, und das sei unverantwortlich. Dann fragte sie mich, warum sie nicht zu Versammlungen kamen, was für Auffassungen und Probleme sie hatten und ob ich versucht hatte, diese mit Hilfe von gemeinschaftlichem Austausch zu beseitigen und mir andere Möglichkeiten auszudenken, um ihnen zu helfen. Ich hatte auf keine ihrer Fragen eine Antwort, doch vor meinem geistigen Auge liefen all die Male, in denen ich Neulinge aufgegeben hatte, wie ein Film ab. Da wurde mir endlich klar, dass ich ihnen gegenüber unverantwortlich gewesen war und ihnen weder wirklich geholfen noch sie liebevoll unterstützt hatte. Ich wusste nicht darüber Bescheid, welche Auffassungen sie noch hatten oder warum sie nicht zu Versammlungen kamen. Sie waren seit einer Weile nicht bei Versammlungen gewesen, also dachte ich, sie hätten das Interesse verloren, und schenkte ihnen keine Beachtung. Ich erkannte, dass ich meiner Verantwortung für die Leben der Neulinge wirklich nicht nachgekommen war und sie entgegen den Grundsätzen achtlos abwies. Mir fehlte es wirklich an Menschlichkeit. Also trat ich im Gebet vor Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, damit ich Seine Absicht verstehe, über mich selbst nachdenke und mich selbst verstehe.

Danach stieß ich auf diese Passage von Gottes Worten: „In deinem Umgang mit Menschen, die den wahren Weg erforschen, musst du Sorgfalt und Vorsicht walten lassen und auf Liebe setzen. Denn jeder, der den wahren Weg erforscht, ist ein Nichtgläubiger – sogar bei den Religiösen unter ihnen handelt es sich mehr oder weniger um Nichtgläubige – und sie alle sind verletzbar: Sollte irgendetwas nicht ihren Auffassungen entsprechen, neigen sie dazu, es zu bestreiten, und falls irgendeine Aussage nicht mit ihrem Willen übereinstimmt, neigen sie dazu, es anzufechten. Ihnen das Evangelium weiterzugeben erfordert daher Toleranz und Geduld von uns. Es erfordert unsererseits ein Höchstmaß an Liebe und einige Methoden und Herangehensweisen. Entscheidend ist jedoch, ihnen Gottes Worte vorzulesen, ihnen alle Wahrheiten zu vermitteln, die Gott zum Ausdruck bringt, um den Menschen zu retten, und sie die Stimme Gottes und die Worte des Schöpfers hören zu lassen. Auf diese Weise werden sie daraus Nutzen ziehen. Der wichtigste Grundsatz bei der Verbreitung des Evangeliums besteht darin, diejenigen, die nach Gottes Erscheinen dürsten und die Wahrheit lieben, Gottes Worte lesen und Gottes Stimme hören zu lassen. Deshalb solltest du ihnen weniger Menschenworte vorsagen und mehr aus Gottes Worten vorlesen. Wenn du mit dem Lesen fertig bist, halte Gemeinschaft mit ihnen über die Wahrheit, damit sie Gottes Stimme hören und etwas von der Wahrheit verstehen können. Dann werden sie wahrscheinlich zu Gott zurückkehren. Die Verbreitung des Evangeliums ist die Verantwortung und Pflicht eines jeden Einzelnen. Wer auch immer diese Verpflichtung übernehmen soll, darf sich ihr nicht entziehen oder irgendwelche Ausreden oder Gründe anführen, sie abzulehnen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). „Es gibt einige Menschen, die gerade erst zum Glauben an Gott gekommen und oft negativ und schwach sind. Das liegt daran, dass sie die Wahrheit nicht verstehen, dass ihre Größe zu gering ist und ihnen jegliches Verständnis der verschiedenen Wahrheiten über den Glauben an Gott fehlt. Sie glauben daher, dass sie von schlechtem Kaliber sind, nicht mithalten können und viele Schwierigkeiten haben – was zu Negativität führt und sie sogar dazu bringt, das Handtuch zu werfen: Sie treffen die Entscheidung, aufzugeben und nicht mehr nach der Wahrheit zu streben. Sie mustern sich selbst aus. Sie denken: ‚Auf jeden Fall wird Gott mich nicht für meinen Glauben an Ihn gutheißen. Außerdem mag mich Gott auch nicht. Und ich habe nicht viel Zeit, um zu Versammlungen zu gehen. Mein Familienleben ist schwierig und ich muss Geld verdienen‘, und so weiter. Das alles sind Gründe, warum sie nicht zu Versammlungen gehen können. Wenn du nicht schnell herausfindest, was los ist, wirst du sie wahrscheinlich als Menschen abstempeln, die die Wahrheit nicht lieben und nicht wirklich an Gott glauben, oder als Menschen, die die Bequemlichkeiten des Fleisches begehren, der Welt nachjagen und nicht in der Lage sind, weltliche Dinge loszulassen – und deshalb wirst du sie im Stich lassen. Stimmt das mit den Wahrheitsgrundsätzen überein? Entsprechen diese Gründe wirklich ihrer Wesensnatur? In der Tat sind es ihre Schwierigkeiten und Verstrickungen, die sie negativ werden lassen; wenn du diese Probleme lösen kannst, werden sie nicht so negativ sein und Gott folgen können. Wenn sie schwach und negativ sind, brauchen sie die Unterstützung der Menschen. Wenn du ihnen hilfst, werden sie wieder auf die Beine kommen können. Aber wenn du sie ignorierst, wird es für sie leicht sein, aufgrund der Negativität aufzugeben. Das hängt davon ab, ob die Menschen, die die Arbeit der Kirche tun, Liebe haben, ob sie diese Last tragen. Dass manche Menschen nicht oft zu den Versammlungen kommen, bedeutet nicht, dass sie nicht wirklich an Gott glauben, es ist nicht gleichbedeutend mit einer Abneigung gegen die Wahrheit, es bedeutet nicht, dass sie die Freuden des Fleisches begehren und nicht in der Lage sind, ihre Familien und ihre Arbeit beiseite zu legen – noch viel weniger sollte man sie als übermäßig emotional oder geldgierig beurteilen. Es ist nur so, dass die Größe der Menschen in diesen Fragen unterschiedlich ist und dass sie verschiedene Ziele anstreben. Manche Menschen lieben die Wahrheit und sind in der Lage, nach der Wahrheit zu streben; sie sind bereit zu leiden, um diese Dinge aufzugeben. Manche Menschen haben wenig Glauben, und wenn sie mit tatsächlichen Schwierigkeiten konfrontiert werden, sind sie machtlos und können sie nicht überwinden. Wenn ihnen niemand hilft oder sie unterstützt, werden sie das Handtuch werfen und sich selbst aufgeben; in solchen Zeiten brauchen sie die Unterstützung, Fürsorge und Hilfe der Menschen, es sei denn, sie sind Ungläubige, denen die Liebe zur Wahrheit fehlt, und schlechte Menschen – in diesem Fall können sie ignoriert werden. Wenn es sich um jemanden handelt, der wirklich an Gott glaubt und wegen einiger echter Schwierigkeiten nicht oft zu den Versammlungen geht, dann darf er nicht im Stich gelassen werden, sondern muss liebevolle Hilfe und Unterstützung erhalten. Wenn es sich um einen guten Menschen handelt, der Begriffsvermögen hat und von gutem Kaliber ist, verdient er die Hilfe und Unterstützung sogar noch mehr“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich über die Bedeutung Seiner Worte nachdachte, war ich sehr beschämt. Gott ist in den letzten Tagen Fleisch geworden und gekommen, um für unsere Rettung unter uns zu sprechen und zu wirken. Er weiß, wie sehr wir von Satan verdorben wurden und dass wir voller Auflehnung und Widerstand sind. Er gibt alles, um jeden einzelnen Menschen zu retten. Solange es auch nur den kleinsten Funken Hoffnung gibt, wird Gott nie jemanden achtlos abweisen. Gottes Toleranz und Barmherzigkeit für die Menschen ist grenzenlos – Seine Liebe zu uns ist so groß. Diese neuen Gläubigen waren wie Neugeborene. Sie hatten noch kein Verständnis der Wahrheit und noch kein Fundament des wahren Weges gelegt. Ihr Leben war zerbrechlich. Gott verlangt von uns, enorme Liebe und Toleranz für sie zu zeigen. Solange sie über echten Glauben und gute Menschlichkeit verfügen, auch wenn sie schwach sein mögen, religiöse Auffassungen haben und zu beschäftigt für Versammlungen sind, dürfen wir sie nicht achtlos abtun. Wir dürfen sie nicht wegen einer kleinen Sache abschreiben und denken, weil sie nicht zu Versammlungen kamen, seien sie keine echten Gläubigen, und sie dann komplett ignorieren. Das wäre ihr Untergang. Als ich frisch zum Glauben gekommen war, ging ich nicht in angemessenem Maße zu Versammlungen, weil ich zu Hause zu tun hatte, doch die Brüder und Schwestern waren sehr verständnisvoll, haben die Versammlungszeiten geändert, um meinem Zeitplan entgegenzukommen, und unermüdlich mit mir Gemeinschaft gehalten. Durch ihre Hilfe und Unterstützung erkannte ich, wie wichtig es ist, nach der Wahrheit zu streben, und ich konnte Gottes Liebe und Seine Toleranz für mich spüren. Danach war ich in der Lage, ganz normal zu Versammlungen zu kommen und eine Pflicht zu übernehmen. Hätten die Brüder und Schwestern mich damals verachtet und gedacht, ich würde die Wahrheit nicht lieben und wäre eine Ungläubige, hätten sie mich schon längst abgeschrieben, und ich wäre heute nicht hier! Ich erkannte, dass ich weder Rücksicht auf Gottes Absicht nahm noch Verständnis für die Probleme der Neulinge aufbrachte. Sie missfielen mir, und ich war unzufrieden, dachte, sie wären eben mit anderen Dingen beschäftigt und dass sie zu viele Auffassungen hatten, also schränkte ich sie ein und gab sie auf und weigerte mich, einen höheren Preis zu zahlen, um ihnen zu helfen. Meine Menschlichkeit war wirklich böse, und ich übernahm nicht die geringste Verantwortung für das Leben der Neulinge. Ich betete zu Gott: „Gott, ich will vor Dir Buße tun. Bitte führe mich darin, meine Fehler so schnell wie möglich zu korrigieren, damit ich diesen Menschen liebevoll helfen und sie unterstützen kann.“

Danach habe ich gemeinsam mit anderen Gemeindemitgliedern diesen Neulingen Unterstützung angeboten. Sie erzählten uns von ihren Problemen, und wir hielten geduldig mit ihnen Gemeinschaft, und einige von ihnen kamen danach wieder zu Versammlungen. Eine Frau hatte so viel zu tun, dass sie nur schwer Versammlungen besuchen konnte, und sie sagte: „Solange ich in meinem Herzen glaube, wird Gott mich niemals verstoßen.“ Früher hätte ich gedacht, ihr ginge es nur ums Geldverdienen und sie hätte keinen wahren Glauben, doch als ich ihre Umstände besser verstand, erkannte ich, dass sie nicht zu Versammlungen kam, weil wir sie zu Zeiten abhielten, zu denen sie nicht konnte. Wir passten die Zeiten an ihre Bedürfnisse an und hielten mit ihr Gemeinschaft, damit sie verstand, dass Gott in den letzten Tagen die Wahrheit benutzt, um die Menschheit zu reinigen und zu retten, und dass echte Gläubige sich versammeln und über Gottes Worte Gemeinschaft halten müssen, sowie nach der Wahrheit streben und sie erlangen, sich von ihrer Verdorbenheit befreien und eine Veränderung ihrer Lebensdisposition erfahren, und dass sei der einzige Weg, von Gott gerettet zu werden und Seine Billigung zu erlangen. Wer gläubig ist, ohne an Versammlungen teilzunehmen, und nur im eigenen Herzen Gott anerkennt und an Ihn glaubt, oder Glaube wie ein Hobby behandelt, der ist in Gottes Augen nur ein Nichtgläubiger. Selbst wenn man bis zum Ende gläubig ist, wird man nie Gottes Billigung erlangen. Durch gemeinschaftlichen Austausch erkannte sie ihre falsche Sichtweise und wollte wieder zu Versammlungen kommen. Als ich sah, wie ein Neuling nach dem anderen wieder an Versammlungen teilnehmen wollte, war ich voller Reue und fühlte mich schrecklich. Ich hatte einfach willkürlich Menschen abgeschrieben. Beinahe hätte ich ihnen ihre Chance auf Rettung genommen, und das wäre ein großes Übel gewesen.

Eines Tages fragte mich meine Leiterin: „Wie viele Neulinge hast du aufgrund deiner Verantwortungslosigkeit ziehen lassen, seit du die Bewässerungsarbeit leitest? Als du sie hast ziehen lassen, hast du da nach den Wahrheitsgrundsätzen gesucht?“ Ich wusste nicht, was ich ihr antworten sollte. Dann schickte sie mir einen Abschnitt von Gottes Worten: „Es gibt viele Menschen, die, egal was sie tun, ihren eigenen Vorstellungen folgen und die Dinge in höchst vereinfachten Begriffen betrachten und auch nicht nach der Wahrheit suchen. An Grundsätzen fehlt es ihnen völlig, und in ihren Herzen denken sie nicht darüber nach, wie sie gemäß dem, was Gott verlangt, handeln sollen oder welche Handlungsweise Gott zufriedenstellt, und sie wissen nur, wie man stur den eigenen Willen befolgt. In den Herzen solcher Menschen hat Gott keinen Platz. Manche Menschen sagen: ‚Ich bete nur zu Gott, wenn es schwierig wird, aber es fühlt sich trotzdem nicht so an, als hätte das irgendeinen Effekt – wenn mir jetzt also generell etwas passiert, bete ich nicht zu Gott, weil das nichts bringt.‘ Gott fehlt in den Herzen solcher Menschen völlig. Sie suchen normalerweise nicht nach der Wahrheit, egal was sie tun; sie folgen nur ihren eigenen Vorstellungen. Basiert ihr Handeln also auf Grundsätzen? Definitiv nicht. Sie sehen alles in einfachen Begriffen. Selbst wenn Menschen mit ihnen über die Wahrheitsgrundsätze Gemeinschaft halten, können sie sie nicht akzeptieren, weil es für ihr Handeln nie irgendwelche Grundsätze gegeben hat, Gott keinen Platz in ihren Herzen hat und es keinen außer sie selbst in ihren Herzen gibt. Sie glauben, dass ihre Absichten gut sind, dass sie nichts Böses tun, dass sie nicht gegen die Wahrheit verstoßen haben. Sie denken, dass entsprechend ihrer eigenen Absichten zu handeln das Praktizieren der Wahrheit sein sollte, dass sie sich, wenn sie so handeln, Gott unterwerfen. Tatsächlich suchen sie in dieser Angelegenheit nicht wirklich oder beten zu Gott, sondern handeln impulsiv, entsprechend ihrer eigenen eifrigen Absichten. Sie führen ihre Pflicht nicht aus, wie Gott es verlangt, sie haben kein Herz, das sich Gott unterwirft, ihnen fehlt dieser Wunsch. Das ist der größte Fehler bei der Praxis der Menschen. Wenn du an Gott glaubst, Er aber nicht in deinem Herzen ist, versuchst du dann nicht, Gott zu täuschen? Und welche Wirkung kann so ein Glaube an Gott haben? Was genau kannst du gewinnen? Und was bringt so ein Glaube an Gott?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). In Gottes Worten wurden mein Zustand und mein Verhalten ganz genau entlarvt. Als ich diese Neulinge gehen ließ, habe ich nicht gebetet oder nach der Wahrheit gesucht, mich nicht einmal mit meiner Leiterin besprochen. Ich handelte blindlings aus Erfahrung und dachte daran, dass ich ja schon früher Neulinge bewässert hatte, und wenn diese ein paar Monate nicht zu Versammlungen kamen, hatten wir sie gehen lassen, sollte ich das also nicht genauso machen, wenn diese nicht mehr auftauchten? Ich dachte, ich wüsste ganz genau, welche von ihnen Ungläubige und keine Wahrheitssuchenden waren, also habe ich sie achtlos eingeschränkt und abgewiesen. Selbst als ich mich deswegen unwohl fühlte, habe ich nicht gebetet oder gesucht, und als mich meine Kollegin darauf ansprach, habe ich mir nichts dabei gedacht, sondern tat einfach, was ich wollte. Meine Auffassungen und Einbildungen hielt ich für Wahrheitsgrundsätze und war überzeugt, ich könne nicht falsch liegen. Andere Menschen waren mir egal, und ich trug Gott nicht in meinem Herzen. Ich war viel zu eigenwillig! Ob neue Gläubige echten Glauben hatten, beurteilte ich danach, ob sie zu Versammlungen kamen, und ich dachte, wenn sie eine Weile nicht auftauchen und nicht zurückkommen wollten, könnten wir sie abschreiben. Auch wenn sie nicht zu Versammlungen kamen, hätte ich herausfinden müssen, welche von ihnen wahre Gläubige und welche Ungläubige waren. Einige der Leute, die ich aufgegeben hatte, waren nur widerwillig mit Familienmitgliedern gekommen, die hofften, sie würden gläubig werden, doch sie waren nicht mit dem Herzen dabei. Sie hatten keine Lust, Gottes Worte zu lesen oder zu Versammlungen zu kommen. Andere jagten Ruhm und Reichtum und bösen Trends hinterher. Sie hatten nicht das geringste Interesse daran, sich Gott anzuschließen. Sie waren abgeneigt und widersetzten sich jeder Art von gemeinschaftlichem Austausch über Gottes Worte. Die Abneigung gegen die Wahrheit liegt in ihrer Natur, was sie automatisch zu Ungläubigen macht. Wenn solche Menschen nicht zu Versammlungen kommen, können wir sie gehen lassen. Manche Neulinge haben gute Menschlichkeit und echten Glauben, doch weil sie gerade erst zum Glauben gekommen waren, verstehen sie die Wahrheit nicht oder wie wichtig Versammlungen sind. Sie glauben, sie müssten nur in ihrem Herzen an Gott glauben und dass Versammlungen nicht wichtig seien, also denken sie sich nichts dabei und kommen, wenn sie können, sonst aber nicht. Und manche haben praktische Probleme, wie Überschneidungen zwischen Arbeits- und Versammlungszeiten, weshalb sie nicht kommen wollen. Unsere Aufgabe ist es, mit ihnen Gemeinschaft zu halten, ihnen liebevoll mit ihren Problemen zu helfen und mit Hilfe von Gottes Worten ihre Auffassungen zu beseitigen und ihnen Gottes Absicht, die Menschheit zu retten, verständlich zu machen, während wir gleichzeitig die Versammlungszeiten ihren Bedürfnissen anpassen. Ich machte keinen Unterschied zwischen ihren tatsächlichen Situationen oder mich bei meiner Pflicht nach den Grundsätzen zu richten. Ich verstand die Wahrheit nicht, sondern tat stur, was ich für richtig hielt, und habe die Neulinge achtlos aufgegeben.

Gott hat für jeden neuen Gläubigen, der Gottes Werk der letzten Tage annahm, einen enorm hohen Preis gezahlt. Die Brüder und Schwestern haben ihnen auch mehrfach geduldig und liebevoll das Evangelium weitergegeben, doch ich habe sie einfach darauf beschränkt, Menschen zu sein, die Gott nicht retten würde, ohne überhaupt nach den Wahrheitsgrundsätzen zu suchen. Meine Arroganz war wirklich bar jeder Vernunft. Dass sie nicht zu Versammlungen kamen, lag nicht an ihnen, sondern daran, dass ich nicht wusste, womit sie zu kämpfen hatten, und ihnen nicht half und sie nicht so unterstützte, wie ich sollte. Zudem benutzte ich die Aussage, dass Gott die besten Menschen will und nicht mehr Menschen, als Ausrede, um Neulinge aufzugeben. Eigentlich hieß das, dass Gottes Königreich Menschen braucht, die wahren Glauben haben und die Wahrheit lieben, und dass Gott keine Ungläubigen, Übeltäter und Antichristen rettet. Doch ich hatte Neulinge, die nicht zu Versammlungen kamen, als Menschen verurteilt, die Gott nicht retten würde. Ich habe Gottes Worte falsch ausgelegt. Ich habe ihnen weder praktischen gemeinschaftlichen Austausch oder Hilfe angeboten noch einen Preis gezahlt und getan, was ich hätte tun sollen. Zudem habe ich nicht herausgefunden, ob ihnen die Wahrheit wirklich wichtig war oder nicht, oder ob sie wirklich Ungläubige waren, sondern habe sie einfach eigenmächtig alle blindlings aufgegeben. Hätte meine Leiterin mich nicht zurechtgestutzt, hätte ich nie erkannt, dass ich all diesen Menschen ihre Chance auf Rettung nahm. Mir wurde klar, wie hasserfüllt mein Verhalten gewesen war. Weder kannte ich die Wahrheitsgrundsätze noch suchte ich nach ihnen, sondern ließ mich einfach von meiner satanischen Disposition leiten. Das waren Verfehlungen! Ich wusste, dass ich Buße tun und mich ändern musste, sonst würde mich Gott definitiv verabscheuen.

Als Gemeindeleiterin ist es Gottes Absicht, dass ich diese Brüder und Schwestern, die neu zum Glauben gekommen sind, bewässere und nähre und ihnen helfe, ihre Auffassungen und Probleme zu beseitigen, damit sie Gottes Werk kennenlernen und schneller auf dem wahren Weg Wurzeln schlagen können. Doch ich tat einfach, was ich wollte. Nicht nur, dass ich meinen eigenen Weg ging, ich war zudem eine Blinde, die andere Blinde führte, die andere vom rechten Weg abbrachte, wodurch Brüder und Schwestern auch willkürlich neue Gläubige ablehnten und ihnen ihre Chance auf Rettung nahmen. Ich tat Böses. Als mir klar wurde, was für schwerwiegende Folgen es hatte, alles auf meine Weise zu machen, bekam ich große Angst. Und ich hasste mich selbst. Warum habe ich damals nicht zu Gott gebetet oder die Wahrheitsgrundsätze gesucht? Warum wandte ich mich nicht an meine Leiterin? Was brachte mich dazu, mich so übermütig zu verhalten? Ich betete zu Gott und las dann einen Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit wirklich verstehst, dann weißt du, wie du die Wahrheit praktizieren und dich Gott unterwerfen kannst, und du wirst ganz natürlich den Weg des Strebens nach der Wahrheit einschlagen. Wenn der Weg, den du gehst, der richtige ist und mit den Absichten Gottes übereinstimmt, dann wird das Wirken des Heiligen Geistes dich nicht verlassen – in diesem Fall wird es immer unwahrscheinlicher, dass du Gott verrätst. Ohne die Wahrheit ist es leicht, Böses zu tun, und du würdest es tun, selbst gegen deinen Willen. Wenn du zum Beispiel eine arrogante und selbstgefällige Disposition hast, würde es nichts bringen, dir zu sagen, du sollst dich Gott nicht widersetzen – du kannst einfach nicht anders, es liegt außerhalb deiner Kontrolle. Du würdest es nicht absichtlich tun; du würdest es unter der Dominanz deiner arroganten und eingebildeten Natur tun. Deine Arroganz und deine Selbstgefälligkeit brächten dich dazu, auf Gott herabzusehen und Ihn als unbedeutend anzusehen; sie brächten dich dazu, dich selbst zu erhöhen, sie brächten dich dazu, dich ständig zur Schau zu stellen; sie würden dich dazu bringen, andere zu verachten, in deinem Herzen wäre niemand mehr außer dir selbst; sie würden dir Gottes Platz in deinem Herzen rauben und schließlich würden sie dich dazu bringen, dich an Gottes Platz zu setzen und zu verlangen, dass die Menschen sich dir unterwerfen und dich dazu bringen, deine eigenen Gedanken, Ideen und Auffassung als die Wahrheit zu verehren. So viel Böses wird von Menschen unter der Vorherrschaft ihrer arroganten und selbstgefälligen Natur verübt!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). Ich hatte diese Zeilen schon oft gelesen, aber nach dieser Erfahrung haben sie mich wirklich berührt. Ich arbeitete noch nicht lange als Gemeindeleiterin und verfügte über keine Wahrheitsrealitäten. Es gab so viele Wahrheitsgrundsätze, die ich nicht verstand, und doch hatte ich eine wirklich hohe Meinung von mir, als würde ich alles verstehen. Bei neuen Gläubigen schaute ich nur darauf, wie sie sich verhielten, und nicht auf ihr Wesen. Außerdem hielt ich mich für etwas Besonderes, also habe ich nicht gebetet oder mit meiner Leiterin geredet und nicht einmal auf den Rat meiner Kollegin gehört. Ich war unglaublich arrogant. Es gibt viele Wahrheitsgrundsätze für den Umgang mit neuen Gläubigen, zum Beispiel den Grundsatz, Menschen liebevoll zu helfen, oder den Grundsatz, Menschen fair zu behandeln. Dazu gibt es noch Wahrheiten darüber, wie man ihre Auffassungen beseitigt, und vieles mehr. Wenn mein Herz nur ein wenig gottesfürchtig und ich nicht so selbstsicher gewesen wäre und hätte stattdessen diese Grundsätze wirklich beachtet, hätte ich mich nie so stur verhalten und die Arbeit nie gestört. Mir wurde klar, wenn ich mich nach meiner arroganten Disposition richtete, tat nur Böses tun und widersetzte mich Gott. Mein Hass auf mich selbst wuchs, und ich wusste, dass ich Gottes Verdammnis wirklich verdient hatte. Ich schwor mir auch, dass ich die Wahrheit suchen musste, um meine arrogante Disposition zu beseitigen.

Danach las ich ein paar weitere Abschnitte: „Bei ihrer Arbeit müssen Leiter und Arbeiter der Kirche auf zwei Grundsätze achten: Der eine ist, ihre Arbeit genau nach den durch die Arbeitsanordnungen vorgeschriebenen Grundsätzen zu erledigen, nie gegen jene Grundsätze zu verstoßen und ihre Arbeit nicht auf irgendetwas zu gründen, was sie sich vielleicht vorstellen, oder auf irgendwelche eigenen Ideen. Bei allem, was sie tun, sollten sie Sorge um die Arbeit der Kirche zeigen und die Interessen von Gottes Haus stets an die erste Stelle setzen. Eine weitere Sache – und das ist das Wichtigste – ist, dass sie sich in allen Dingen darauf konzentrieren müssen, der Leitung des Heiligen Geistes zu folgen und alles in striktem Einklang mit den Worten Gottes zu tun. Wenn sie immer noch fähig sind, sich der Leitung des Heiligen Geistes zu widersetzen, oder wenn sie stur ihren eigenen Ideen folgen und nach ihren eigenen Vorstellungen verfahren, dann wird ihr Handeln einen äußerst schwerwiegenden Widerstand gegen Gott darstellen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Wie solltest du über dich nachdenken und versuchen, dich selbst zu kennen, wenn du etwas getan hast, das gegen die Wahrheitsgrundsätze verstößt und Gott missfällt? Hast du zu Ihm gebetet, als du im Begriff warst, es zu tun? Hast du je überlegt: ‚Steht es im Einklang mit der Wahrheit, wie ich das mache? Wie würde Gott diese Angelegenheit sehen, wenn sie vor Ihn gebracht würde? Wäre Er glücklich oder irritiert, wenn Er davon wüsste? Würde Er es hassen oder verabscheuen?‘ Du hast nicht versucht, es herauszufinden, oder? Selbst wenn andere dich daran erinnern würden, wärst du immer noch der Meinung, dass die Angelegenheit keine große Sache sei und dass sie nicht gegen irgendwelche Prinzipien verstieße und keine Sünde sei. Infolgedessen hast du Gottes Disposition gekränkt und Ihn gewaltig erzürnt, bis hin zu dem Punkt, dass Er dich gehasst hat. Das wird durch die Aufsässigkeit der Menschen ausgelöst. Daher solltest du in allen Dingen nach der Wahrheit suchen. Das musst du befolgen. Wenn du in aller Ernsthaftigkeit vor Gott kommen kannst, um vorher zu beten, und dann gemäß Gottes Worten nach der Wahrheit suchst, wirst du nicht falschliegen. Vielleicht gibt es ein paar Abweichungen in dem, wie du die Wahrheit praktizierst, aber das lässt sich schwerlich vermeiden, und du wirst richtig praktizieren können, nachdem du einiges an Erfahrung dazugewonnen hast. Wenn du allerdings weißt, wie man gemäß der Wahrheit handelt, sie aber nicht praktizierst, ist das Problem deine Abneigung gegen die Wahrheit. Diejenigen, die die Wahrheit nicht lieben, werden nie danach suchen, egal, was ihnen passiert. Nur diejenigen, die die Wahrheit lieben, haben gottesfürchtige Herzen, und wenn Dinge passieren, die sie nicht verstehen, können sie nach der Wahrheit suchen. Wenn du Gottes Absichten nicht begreifen kannst und nicht weißt, wie du praktizieren sollst, dann solltest du mit einigen Leuten, die die Wahrheit verstehen, Gemeinschaft halten. Wenn du diejenigen, die die Wahrheit verstehen, nicht finden kannst, solltest du dir ein paar Leute mit unverfälschtem Verständnis suchen, um mit ihnen gemeinsam einmütig zu Gott zu beten, Gott zu suchen, Gottes Zeitpunkt abzuwarten und darauf zu warten, dass Gott euch einen Weg bahnt. Solange ihr euch alle nach der Wahrheit sehnt, die Wahrheit sucht und gemeinsam über die Wahrheit Gemeinschaft haltet, kommt vielleicht der Zeitpunkt, an dem einem von euch eine gute Lösung einfällt. Wenn ihr alle die Lösung passend und für einen guten Weg haltet, dann mag das daran gelegen haben, dass der Heilige Geist euch erhellt und erleuchtet hat. Wenn ihr euch dann weiter gemeinsam austauscht, um auf einen genaueren Weg des Praktizierens zu kommen, wird er mit Sicherheit im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen sein. Wenn du beim Praktizieren feststellst, dass deine Art zu praktizieren immer noch etwas unpassend ist, dann musst du sie schnell korrigieren. Wenn du geringfügig irrst, wird Gott dich nicht verurteilen, weil deine Absichten bei dem, was du tust, richtig sind und du gemäß der Wahrheit praktizierst. Du bist lediglich ein wenig verwirrt, was die Grundsätze angeht, und hast beim Praktizieren einen Fehler gemacht, was entschuldbar ist. Aber die Handlungsweise der meisten Menschen beruht darauf, wie die Dinge ihrer Vorstellung nach erledigt werden sollten. Sie nehmen Gottes Worte nicht als Grundlage, um darüber nachzudenken, wie man gemäß der Wahrheit praktiziert oder Gottes Anerkennung erlangt. Stattdessen denken sie nur darüber nach, wie sie selber profitieren können, wie sie andere dazu bringen, zu ihnen aufzusehen und sie zu bewundern. Sie tun Dinge nur aufgrund ihrer eigenen Vorstellungen und rein, um sich selbst Befriedigung zu verschaffen, was problematisch ist. Solche Menschen werden nie im Einklang mit der Wahrheit handeln, und Gott wird sie immer verabscheuen. Wenn du wirklich jemand bist, der Gewissen und Vernunft besitzt, dann solltest du, egal was passiert, vor Gott kommen können, um zu beten und zu suchen, in der Lage sein, ernsthaft die Motive und Verfälschungen in deinem Handeln zu prüfen, feststellen können, welches Handeln Gottes Worten und Anforderungen nach angemessen ist und wiederholt abwägen und überlegen, welche Handlungen Gott gefallen, welche Handlungen Gott verabscheut und welche Handlungen Gottes Anerkennung ernten. Du musst dir diese Belange immer wieder durch den Kopf gehen lassen, bis du sie eindeutig verstehst. Wenn du weißt, dass du etwas aus eigenen Motiven tust, dann musst du darüber nachdenken, was deine Motive sind, ob du dich selbst oder Gott zufriedenstellen willst, ob es dir selbst nützt oder Gottes auserwähltem Volk und welche Folgen es haben wird … Wenn du im Gebet mehr auf diese Weise suchst und nachdenkst und dir mehr Fragen stellst, um nach der Wahrheit zu suchen, dann werden die Abweichungen in deinem Handeln immer geringer werden. Nur wenn du die Wahrheit auf diese Weise suchen kannst, bist du ein Mensch, der auf Gottes Absichten Rücksicht nimmt und Gott fürchtet, weil du entsprechend den Anforderungen von Gottes Worten und mit einem unterwürfigen Herzen suchst, und die Schlussfolgerungen, zu denen du kommst, weil du auf diese Weise suchst, werden im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Seine Worte gaben mir einen Weg der Praxis. Leiter und Gemeindearbeiter müssen sich bei ihrer Arbeit streng an die Arbeitsanordnungen und die Wahrheitsgrundsätze halten und stets sicherstellen, dass sie der Führung des Heiligen Geistes folgen. Außerdem müssen wir bei unserer Pflicht beten und suchen und ein gottesfürchtiges Herz bewahren, und uns nicht von unseren eigenen Ideen, Auffassungen oder früheren Erfahrungen leiten lassen und einfach tun, was wir wollen. Wir dürfen wirklich nicht blind auf uns selbst vertrauen, sondern müssen die Wahrheitsgrundsätze suchen, und wenn wir etwas nicht verstehen, sollten wir gemeinsam mit anderen suchen und Gemeinschaft halten, damit wir die Grundsätze verstehen, bevor wir handeln. Das entspricht Gottes Absicht. Ich habe aus dieser Erfahrung wirklich etwas gelernt. Wenn Gott das nicht arrangiert und dafür gesorgt hätte, dass mich meine Leiterin zurechtstutzt, würde ich noch immer nicht verstehen, wie schwerwiegend die Folgen meiner Handlungen sein würden. Ich nahm mir vor, dass ich von nun an die Wahrheit suchen und meine Pflicht gemäß den Grundsätzen ausführen würde. Etwas später kamen ein paar neue Mitglieder nicht mehr zu Versammlungen, und diesmal wagte ich es nicht, Vermutungen anzustellen und sie so leichtfertig abzuweisen. Einem von ihnen haben wir mehrmals Unterstützung angeboten und seine Situation auch mit unserer Leiterin besprochen. Wir kamen zu dem Schluss, dass er ein Ungläubiger war, und ließen ihn ziehen. Die andere war eine Schwester, die seit weniger als zwei Jahren an Gott glaubte, gerne Gottes Worte las und bei ihrer Pflicht ihr Bestes gab, doch als sie Worte Gottes las, die die Verdorbenheit der Menschen entlarvten und richteten, verglich sie diese mit sich selbst und war überzeugt, sie sei hoffnungslos verdorben, und gab einfach auf. Wir haben gemeinsam über Gottes Worte mit ihr Gemeinschaft gehalten, damit sie erkennen konnte, dass Gottes Rettung jenen von uns gilt, die von Satan verdorben wurden, dass Gott wie eine Mutter unsere Probleme und Schwächen versteht, und solange wir unser Streben nach der Wahrheit nicht aufgeben, wird Gott uns auch nicht aufgeben, denn Gott will so viele Menschen retten wie möglich. Als sie unsere Worte hörte, rannen ihr Tränen über das Gesicht, und sie konnte Gottes Liebe spüren. Wir haben ihr mehrere Male geholfen, und nun kommt sie wieder ganz normal zu Versammlungen.

Diese Erfahrung hat mir wirklich gezeigt, wie aufrichtig Gottes Absichten und wie enorm Seine Liebe für die Rettung der verdorbenen Menschheit ist. Und durch das Erleben von Gottes Worten habe ich ein gewisses Verständnis meiner arroganten Disposition erlangt und die Gefahren und Folgen erkannt, wenn ich meine Pflicht auf meine Weise mache. Ich habe endlich ein Herz erlangt, dass ein wenig gottesfürchtig ist. Es ist allein Gottes Führung zu verdanken, dass ich nun meine Pflicht im Einklang mit den Grundsätzen erfüllen kann. Dank sei Gott!


47. Ich habe das wahre Gesicht meines Pastors gesehen

Von Nora, Philippinen

Ich erinnere mich, als ich zum ersten Mal Christ wurde, hielten der Pastor unserer Kirche, Chen, und seine Frau sehr viel von mir. Sie machten mich zum Leiter des Lobpreis-Teams und zum Sonntagsschullehrer, und waren immer sehr fürsorglich zu mir. Wann immer ich ein Problem hatte oder eine Schwäche verspürte, beteten sie für mich. Sie waren auch fürsorglich gegenüber anderen Gemeindemitgliedern. Wann immer sich jemand niedergeschlagen oder schwach fühlte, hielten sie Gemeinschaft über die Bibel, um ihnen zu helfen. Ich hatte das Gefühl, dass beide sehr liebevoll waren und wir Glück hatten, sie zu haben. Tief in meinem Herzen hatte ich immer das Gefühl, dass sie meine geistlichen Eltern im Glauben waren.

Dann, im Jahr 2018, traf ich einige Brüder und Schwestern der Kirche des Allmächtigen Gottes online. Nachdem ich ihr Zeugnis gehört hatte, erfuhr ich, dass der Herr Jesus wiedergekehrt war, menschgeworden als Allmächtiger Gott. Er bringt Wahrheiten zum Ausdruck, um die Menschheit in den letzten Tagen zu richten und zu reinigen, und erfüllt damit die Prophezeiung in 1 Petrus 4,17 die besagt: „Denn es ist Zeit, daß anfange das Gericht an dem Hause Gottes.“ Ich war begeistert, und meine Familie und ich erforschten gemeinsam das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage. Indem wir die Worte des Allmächtigen Gottes lasen wurden wir dessen gewiss, dass sie die Stimme Gottes sind und dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Wir alle haben das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen. Danach kam mir Pastor Chen in den Sinn. Er hat uns immer gesagt, dass wir auf das Kommen des Herrn achten sollen, also dachte ich mir, dass er überglücklich sein würde, zu hören, dass der Herr wiedergekehrt ist. Ich beschloss, ihm die gute Nachricht mitzuteilen.

Einmal sagte Pastor Chen während einer Versammlung: „Wir befinden uns in den letzten Tagen und der Herr könnte jeden Moment wiederkommen. Wir müssen beten und wachsam sein.“ Ich war so aufgeregt, ihn das sagen zu hören, dass ich mich sofort einmischte und sagte: „Ich habe kürzlich einige Brüder und Schwestern online getroffen, die bezeugen, dass der Herr wiedergekehrt ist. Ich habe mit ihnen an Versammlungen teilgenommen, die wirklich erhellend waren.“ Seine Antwort war: „Online-Versammlungen sind großartig und sie können uns helfen, die Worte des Herrn besser zu verstehen.“ Dann fuhr er einfach mit seiner Predigt fort. Ich war begeistert und dachte: „Pastor Chen ist wirklich ein Wahrheitssucher. Ich muss ihm sofort Gottes Evangelium der letzten Tage mitteilen.“ Überraschenderweise kamen Pastor Chen und seine Frau ein paar Tage später zu mir nach Hause. In dem Moment, als sie hereinkamen, fragte mich Pastor Chen mit einem grimmigen Gesichtsausdruck: „Du hast Online-Versammlungen erwähnt. Bist du einer anderen Kirche beigetreten?“ Als ich sah, wie unzufrieden er wirkte, war ich ein wenig verblüfft. Bevor ich antworten konnte, sagte meine Mutter fröhlich: „Ja, Pastor. Wir haben uns die Kirche des Allmächtigen Gottes angeschaut. So haben wir herausgefunden, dass der Herr wiedergekehrt ist. Er bringt viele Wahrheiten zum Ausdruck und tut das Werk des Gerichts, angefangen mit dem Haus Gottes.“ Pastor Chen antwortete streng: „Der Herr ist wiedergekehrt? Unmöglich! Die Bibel prophezeit eindeutig: ‚Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn sehen alle Augen und die ihn zerstochen haben; und werden heulen alle Geschlechter auf der Erde‘ (Offenbarung 1,7). Der Herr wird in den letzten Tagen auf einer Wolke wiederkehren, damit alle es sehen können. Wenn Er bereits wiedergekehrt ist, warum haben wir Ihn dann nicht gesehen?“ Meine Mutter sagte: „Es gibt viele biblische Prophezeiungen über die Wiederkunft des Herrn. Abgesehen davon, dass Er offen auf einer Wolke kommt, gibt es auch Verse über Sein Kommen im Verborgenen, wie Offenbarung 16,15: ‚Siehe, ich komme wie ein Dieb.‘ Offenbarung 3,3: ‚So du nicht wirst wachen, werde ich über dich kommen wie ein Dieb,‘ und Matthäus 25,6 ‚Zur Mitternacht aber ward ein Geschrei: Siehe, der Bräutigam kommt; geht aus ihm entgegen!‘ ‚Er kommt wie ein Dieb‘ bedeutet, dass Er im Stillen wiederkehrt, ohne dass jemand etwas davon weiß. Wenn der Herr einfach offen auf einer Wolke käme, dann würde Ihn jeder sehen. Wie könnte er so wie ein Dieb kommen und wer bräuchte dann zu rufen, dass der Bräutigam gekommen ist?“ Wütend sagte Pastor Chen: „Widerspricht deine Behauptung, dass der Herr im Verborgenen kommt, nicht den Prophezeiungen, dass Er auf einer Wolke kommt? Das steht nicht im Einklang mit der Bibel. Wir haben den Herrn nicht auf einer Wolke kommen sehen, was beweist, dass Er nicht wiedergekehrt ist. Wir werden es nicht glauben!“

Er schien es nicht wirklich zu verstehen, also sagte ich: „Pastor Chen, die Prophezeiungen von Ihm, der fleischgeworden im Verborgenen kommt, und von Ihm, der offen auf einer Wolke kommt, sind nicht wirklich widersprüchlich. Seine Wiederkunft erfolgt in zwei Stufen. Zuerst kommt Er verborgen im Fleisch, bringt Wahrheiten zum Ausdruck, um die Menschheit zu richten und zu reinigen, und stellt vor den Katastrophen eine Gruppe von Überwindern zusammen. Wenn das getan ist, kommt Sein Werk im Verborgenen zu einem Ende und dann schickt Er Katastrophen, belohnt Gutes und bestraft Böses. Er wird alle Feinde Gottes vernichten, all diejenigen, die zu Satan gehören. Erst wenn die großen Katastrophen vorbei sind, wird Er sich allen Nationen und Völkern offen zeigen. Diejenigen, die Gottes Stimme hören und in Sein Werk blicken, während Er im Verborgenen arbeitet, kommen alle vor Gottes Thron, nehmen Sein Gericht in den letzten Tagen an und ihre Verdorbenheit wird gereinigt. Sie werden schließlich in Gottes Reich gebracht. Sie sind die klugen Jungfrauen, die die Bibel prophezeite. Diejenigen, die Gottes Stímme nicht zuhören, während Er hier im Verborgenen wirkt, und die sogar den Allmächtigen Gott verurteilen und ablehnen, sind die törichten Jungfrauen. Sie sind die Ungläubigen, Antichristen und Übeltäter, die durch Gottes Wirken in den letzten Tagen entlarvt werden. Wenn Gott offen auf einer Wolke kommt, werden sie sehen, dass der Allmächtige Gott, den sie bekämpt haben, in Wirklichkeit der wiedergekehrte Herr Jesus ist, aber ihre Reue wid zu spät kommen. Sie werden von Katastrophen heimgesucht und bestraft, während sie weinen. Damit erfüllt sich das, was der Herr gesagt hat: ‚Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn sehen alle Augen und die ihn zerstochen haben; und werden heulen alle Geschlechter auf der Erde‘ (Offenbarung 1,7). So gehen die Prophezeiungen des Herrn, der im Verborgenen kommt und der offen kommt, beide in Erfüllung.“ Meine Mutter sagte dann ernst: „Pastor, er hat recht. In der Bibel wird das Kommen des Menschensohns mehrmals erwähnt. Zum Beispiel: ‚Denn gleichwie ein Blitz ausgeht vom Osten und scheint bis zum Westen, also wird auch sein die Zukunft des Menschensohnes‘ (Matthäus 24,27). ‚Denn wie der Blitz oben vom Himmel blitzt und leuchtet über alles, was unter dem Himmel ist, also wird des Menschen Sohn an seinem Tage sein. Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht‘ (Lukas 17,24-25). ‚Der Menschensohn‘ bezieht sich auf den fleischgewordenen Gott, genauso wie der Herr Jesus der Menschensohn war. Er wurde von einem Menschen geboren und besaß normale Menschlichkeit. Würde der Herr in Seiner Geistgestalt wiederkehren, würde Er nicht als Menschensohn bezeichnet werden. Und wenn der Herr als Gott im Geist wiederkehrte, wer würde es wagen, Ihn abzulehnen oder Ihm zu widersprechen? Wie würde Er ‚Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht‘? Der Herr Jesus ist bereits als Allmächtiger menschgewordener Gott wiedergekehrt. Sie sollten einen Blick auf die Worte des Allmächtigen Gottes werfen.“ Während meine Mutter sprach, holte sie ein Exemplar der Worte des Allmächtigen Gottes für den Pastor hervor. Er weigerte sich nicht nur, es sich anzusehen, sondern schlug es wütend beiseite und schrie: „Dies ist keinesfalls das Wort Gottes. Gottes Worte stehen alle in der Bibel und es gibt nichts außerhalb davon!“

Ich war schockiert zu sehen, dass Pastor Chen sich so untypisch verhielt, und sogar sein Gesicht war rot vor Zorn. Er war immer so freundlich gewesen – plötzlich schien er ein ganz anderer Mensch zu sein. Ich fing an, mich ein wenig ängstlich zu fühlen, also sprach ich schnell ein stilles Gebet zu Gott und bat Ihn, mir Glauben zu schenken und mich zu führen, um weiter Gemeinschaft zu halten. Das beruhigte mich schon etwas. Ich sagte sehr sanft zu ihm: „Pastor Chen, es gibt keine biblische Grundlage für Ihre Behauptung, dass alle Worte Gottes in der Bibel stehen und nirgendwo sonst. Das steht nicht in Einklang mit den Fakten. Im Johannesevangelium heißt es: ‚Es sind auch viele andere Dinge, die Jesus getan hat; so sie aber sollten eins nach dem andern geschrieben werden, achte ich, die Welt würde die Bücher nicht fassen, die zu schreiben wären‘ (Johannes 21,25). Der Herr Jesus hat in den dreieinhalb Jahren, in denen Er auf Erden wirkte und predigte, sehr viel gesagt, aber das, was in den vier Evangelien erfasst wurde, würde nur ein paar Stunden Redezeit beanspruchen. Das zeigt, dass keinesfalls alle Worte des Herrn Jesus in der Bibel aufgezeichnet wurden. Außerdem gab es Dinge, die die Menschen, die die Bibel zusammenstellten, ausgelassen haben, sodass es einige Prophezeiungen der Propheten nicht in die Bibel geschafft haben. Dazu gehören auch einige Worte Gottes, die durch den Propheten Esra überliefert wurden und nicht in die Bibel aufgenommen worden sind. Das bedeutet, dass die Aussage, es gäbe keine Worte Gottes außerhalb der Bibel, einfach nicht stimmt.“

Meine Mutter sagte ernsthaft: „Es wurden nicht nur einige Worte Gottes in der Bibel weggelassen, sondern es gibt auch Worte Gottes in den letzten Tagen! Der Herr Jesus prophezeite: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten‘ (Johannes 16,12-13). Es wird auch viele Male in der Offenbarung prophezeit: ‚Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt‘ (Offenbarung Kapitel 2,3). Es wird auch erwähnt, dass das Lamm eine Schriftrolle öffnet. Dies sind alles Prophezeiungen, dass der Herr mehr Worte spricht, wenn Er wiederkehrt. Wenn es keine Worte Gottes außerhalb der Bibel geben könnte, wie würden diese Prophezeiungen in Erfüllung gehen? Der Allmächtige Gott verrichtet das Werk des Gerichts und bringt alle Wahrheiten zum Ausdruck, die die Menschheit reinigen und vollständig retten. Er hat alle Geheimnisse von Gottes Führungsplan offenbart, und die Wahrheit über die Verderbtheit des Menschen und die Wurzel des Widerstands des Menschen gegen Gott entlarvt und gerichtet. Er hat uns den Weg zur wahren Umkehr und zum Eintritt in das Königreich gewiesen. Was in der Offenbarung über den Heiligen Geist, der zu den Gotteshäusern spricht, und das Lamm, das die Schriftrolle öffnet, prophezeit wurde, bezieht sich auf die Worte des Allmächtigen Gottes. Wie könnten diese neuen Worte im Voraus in der Bibel aufgezeichnet worden sein? Ist die Behauptung, dass keine Worte Gottes außerhalb der Bibel existieren, nicht viel zu willkürlich? Gott ist der Herr der Schöpfung und die immer fließende Quelle des lebendigen Wassers. Aber das Wirken und die Worte Gottes, die in der Bibel aufgezeichnet wurden, sind wirklich begrenzt. Wir können Gott nicht, basierend auf unseren Vorstellungen, im Rahmen der Bibel eingrenzen. Das wäre eine Leugnung der Wahrheit, eine Leugnung von Gottes eigenem Werk und Seinen Worten!“

Das machte Pastor Chen wirklich wütend, aber er konnnte es nicht widerlegen. Er sagte nur: „Es ist zu deinem eigenen Besten, wenn ich dir nicht erlaube, dich damit zu befassen. Du bist unreif und könntest in die Irre geführt werden. Bekenne dich schuldig und tue Buße vor dem Herrn, sofort!“ Schnell antwortete ich: „Pastor Chen, durch ernsthaftes Streben und das Lesen sehr vieler Worte des Allmächtigen Gottes sind wir zu dem Schluss gekommen, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Sie haben Seine Worte nicht gelesen, daher ist es normal, zu zweifeln und gewissen Vorstellungen zu unterliegen. Der Herr Jesus sagte: ‚Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan‘ (Matthäus 7,7). Solange Sie bereit sind, zu suchen und die Worte des Allmächtigen Gottes zu lesen, können all Ihre Verwirrungen aufgelöst werden.“ Kaum hatte ich geendet, bat mich seine Frau um Kontakdaten der Brüder und Schwestern von der Kirche und sagte, sie würde sich später darum kümmern. Ich nahm sie beim Wort und gab sie ihnen. Sie nahmen sie und stürmten hinaus.

Nachdem die beiden gegangen waren, war ich noch eine ganze Weile unruhig. Ich hatte sie immer für gute, bescheidene Menschen gehalten. Sie hatten uns oft gesagt, wir sollten auf die Wiederkunft des Herrn warten, aber als sie die Nachricht von der Wiederkunft des Herrn hörten, waren sie überhaupt nicht daran interessiert. Sie klammerten sich einfach stur an die Worte der Bibel. Warum sollten sie nicht das praktizieren, was sie predigten? Ich war wirklich enttäuscht und verstimmt, aber in der Hoffnung, dass sie Gottes Werk der letzten Tage erforschen würden, sprach ich ein stilles Gebet für sie. Ich schickte ihnen auch einen Link zu dem Gospel-Film Enthüllt das Geheimnis über die Bibel in der Hoffnung, dass er sie dazu bringen würde, ihre Vorstellungen loszulassen und sich das Werk des Allmächtigen Gottes näher anzusehen und den Herrn bald willkommen zu heißen. Ich war voller Erwartung, aber es passierte etwas wirklich Unerwartetes. Sie schickten mir alle möglichen Gerüchte, die die Kirche des Allmächtigen Gottes verleumdeten, um mich von ihr fernzuhalten. Als sie sahen, dass es mich nicht beeinflusste, schickten sie Nachrichten, die die Mitglieder der Kirche des Allmächtigen Gottes bedrängten. Sie waren auch auf Facebook und posteten viele Gerüchte, die die Kirche des Allmächtigen Gottes verleumdeten und angriffen, um andere in die Irre zu führen und sie davon abzuhalten, den wahren Weg zu erforschen. Doch damit nicht genug. Sie gingen von Haus zu Haus und warnten Brüder und Schwestern davor, sich auf mich einzulassen, und verurteilten und verleumdeten mich. Viele Leute bekamen einen falschen Eindruck und distanzierten sich von mir. Einige schickten mir anklagende Nachrichten und einige weigerten sich, mit mir zu sprechen, wenn wir uns über den Weg liefen. Einige machten nicht einmal die Tür auf, wenn ich zu Besuch kam. Das brachte mich wirklich aus der Fassung. Früher war ich diesen Brüdern und Schwestern nahe gestanden, aber jetzt mieden und verschmähten sie mich, weil sie auf die Lügen des Pastors hereingefallen waren. Ich konnte kaum glauben, dass der Pastor, von dem ich einst so viel gehalten hatte, das alles getan hatte. Ich litt und fühlte mich innerlich sehr schwach. Ich konnte es nicht begreifen. Ich hatte nichts falsch gemacht. Ich hatte nur Gottes Werk der letzten Tage angenommen. Warum sollte mich der Pastor so behandeln?

Als eine Schwester der Kirche des Allmächtigen Gottes davon erfuhr, bot sie mir Hilfe und Unterstützung an und las mir einen Abschnitt aus Gottes Worten vor. „In jeder Stufe des Werkes, das Gott an den Menschen vollbringt, scheint es sich dabei von außen betrachtet um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob diese aus menschlichen Vorkehrungen oder menschlichen Störungen entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Dann verstand ich, dass das störende Verhalten des Pastors und die Isolierung durch die anderen Kirchenmitglieder alles eine Versuchung Satans war. Satan wollte, dass ich den wahren Weg aufgebe und Gott verrate und Seine Rettung der letzten Tage verliere. Satan ist so abscheulich! Ich dachte, „Da ich mir bereits sicher bin, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, muss ich Ihm unbeirrt bis zum Ende folgen, ganz egal, welche Schwierigkeiten mir begegnen mögen.“

Dann hielt die Schwester folgende Gemeinschaft: „Gott benutzt diese Situationen, um uns Unterscheidung von anderen zu lehren. Der Umgang der Menschen mit dem Kommen des Herrn zeigt ihre Einstellung zur Wahrheit und zu Gott und offenbart ihr Wesen.“ Dann las sie eine weitere Passage aus Gottes Worten vor. „Möchtet ihr die Wurzel dessen erfahren, warum die Pharisäer sich Jesus widersetzten? Möchtet ihr das Wesen der Pharisäer verstehen? Sie waren voller Fantasien über den Messias. Außerdem glaubten sie nur, dass der Messias kommen würde, aber strebten nicht nach der Lebenswahrheit. Und so warten sie sogar noch heute auf den Messias, denn sie haben kein Wissen über den Weg des Lebens und wissen nicht, was der Weg der Wahrheit ist. Sagt Mir, wie könnten derart törichte, eigensinnige und ignorante Leute Gottes Segen erlangen? Wie könnten sie den Messias erblicken? Sie widersetzten sich Jesus, weil sie die Richtung des Werkes des Heiligen Geistes nicht kannten, weil sie den Weg der Wahrheit, über den Jesus gesprochen hatte, nicht kannten, und darüber hinaus, weil sie den Messias nicht verstanden. Und da sie den Messias nie gesehen hatten und sich nie in Gesellschaft des Messias befunden hatten, machten sie den Fehler, sich an den bloßen Namen des Messias zu klammern, wobei sie dem Wesen des Messias mit allen möglichen Mitteln Widerstand leisteten. Die Pharisäer waren in ihrem Wesen stur, arrogant und befolgten die Wahrheit nicht. Das Prinzip ihres Glaubens an Gott war: Ganz gleich, wie tiefgründig Dein Predigen ist, ganz gleich, wie hoch Deine Autorität ist, Du bist nicht Christus, außer man nennt Dich den Messias. Ist dieser Glaube nicht absurd und lächerlich?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben). Danach hielt sie weiter Gemeinschaft im Licht dieser Worte von Gott und beleuchtete das Verhalten des Klerus. Ich hatte immer gedacht, dass, da sie die Bibel gut kannten, jahrelang hart gearbeitet hatten, um dem Herrn zu dienen, liebevoll gegenüber der Gemeinde waren und uns immer sagten, wir sollten auf die Wiederkunft des Herrn wachen, das bedeutete, dass sie die Wahrheit liebten und sich nach dem Kommen des Herrn sehnten. Aber die Realität zeigte mir, dass es ganz und gar nicht so war, wie ich gedacht hatte. Ihr demütiges, liebevolles Auftreten war nur eine Fassade, um die Menschen zu täuschen und zu betrügen, und sie waren nicht anders als die heuchlerischen Pharisäer. Die Pharisäer schienen auch sehr fromm zu sein. Sie legten jeden Tag die Heilige Schrift in den Synagogen aus, sie beteten auf der Straße, damit andere sie dabei sehen konnten. Sie warteten alle auf das Kommen des Messias, aber als der Herr Jesus erschien und Er Wahrheiten aussprach und so viele Zeichen und Wunder zeigte, die alle eindeutig von Gott kamen, wollten die Pharisäer nichts davon wissen. Sie hielten stur an den Gesetzen der Schrift fest und benutzten die Worte der Schrift, um Gottes Werk zu verurteilen. Sie halfen mit, dass der Herr Jesus gekreuzigt wurde und wurden von Gott bestraft. Mein Pastor war genauso. Er schien demütig dem Herrn zu dienen und auf Seine Wiederkunft zu warten, aber obwohl er genau wusste, dass der Allmächtige Gott die Wahrheit aussprach und das Werk des Gerichts vollbrachte, schaute er trotzdem nicht darauf. Er klammerte sich nur an seine eigenen Vorstellungen und an die wörtliche Auslegung der Bibel, während er Gottes neues Werk ablehnte und verdammte. Er sagte, wenn Er nicht auf einer Wolke käme, dann sei Er nicht der Herr Jesus und alles, was nicht in der Bibel steht, könne nicht Gottes Werk sein, und so weiter. Er tat alles, was er konnte, um andere davon abzuhalten, den wahren Weg zu erforschen. Er und seine Frau sehnten sich überhaupt nicht aufrichtig nach dem Kommen des Herrn, sondern waren moderne Pharisäer, die die Wahrheit verachteten und Gottes Erscheinen und Wirken verachteten. Es erinnerte mich an den Herrn Jesus, der die Pharisäer verurteilte und sagte, „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr gleich seid wie die übertünchten Gräber, welche auswendig hübsch scheinen, aber inwendig sind sie voller Totengebeine und alles Unflats! Also auch ihr: von außen scheint ihr den Menschen fromm, aber inwendig seid ihr voller Heuchelei und Untugend“ (Matthäus 23,27-28). Das alles zu verstehen, gab mir eine gewisse Einsicht in die Art und Weise, wie der Klerus handelte. Aber was als nächstes geschah, zeigte mir wirklich deutlich ihr wahres Gesicht.

Eines Nachmittags kamen der Älteste Wang und zwei Schwestern aus meiner früheren Gemeinde zu mir nach Hause und starrten mich nur kalt an, ohne ein Wort zu sagen. Dann holte der Ältere Wang sein Telefon heraus, wählte eine Nummer und reichte es mir. Als ich es nahm, hörte ich Pastor Chen wütend alle möglichen unflätigen Dinge sagen und dann warnte er mich: „Es ist dir verboten, Kontakt mit unseren Kirchenmitgliedern zu haben und das Evangelium des Allmächtigen Gottes in unserer Kirche zu verbreiten. Stehle mir nicht meine Schafe!“ Ich war erzürnt und sagte zu ihm: „Warum sollte ich die wunderbare Nachricht von der Wiederkunft des Herrn nicht weitergeben? Warum versuchen Sie, Menschen davon abzuhalten, den wahren Weg zu suchen? Sie sind Gottes Schafe. Warum wollen Sie sie nicht Gottes Stimme hören lassen?“ Nachdem ich aufgelegt hatte, hielten der Älteste Wang und die anderen mir eine Standpauke und gingen dann weg. Der Pastor belästigte meine Familie danach weiter und verleumdete sogar offen unsere Namen in der Gemeinde. Meine Familie wurde auf eine gewisse Weise schwach und negativ, unfähig, die Schikanen zu ertragen. Die bösen Taten des Pastors machten mich so wütend. Ich las mehr von den Worten des Allmächtigen Gottes. „Es gibt jene, die die Bibel in prachtvollen Kirchen lesen und sie den ganzen Tag lang rezitieren. Unter ihnen ist jedoch nicht ein einziger, der den Zweck von Gottes Werk versteht. Nicht einer unter ihnen ist in der Lage, Gott zu kennen; erst recht kann keiner von ihnen mit den Absichten Gottes übereinstimmen. Sie sind alle wertlose, niederträchtige Menschen, die alle hoch oben stehen, um Gott zu belehren. Sie widersetzen sich Gott vorsätzlich, sogar während sie Sein Banner tragen. Sie behaupten, an Gott zu glauben, und doch verzehren sie das Fleisch des Menschen und trinken dessen Blut. Alle derartigen Menschen sind Teufel, die die Seele des Menschen verschlingen, Anführer von Dämonen, die absichtlich jene stören, die versuchen, den richtigen Weg einzuschlagen. Sie sind Stolpersteine, die jene behindern, die Gott suchen. Sie scheinen vielleicht von ‚gesunder Verfassung‘ zu sein, aber wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie nichts weiter als Antichristen sind, die die Menschen dazu anleiten, sich gegen Gott zu stellen? Wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie lebende Teufel sind, die sich dem Verschlingen menschlicher Seelen verschrieben haben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Alle Menschen, die Gott nicht kennen, sind Menschen, die sich Gott widersetzen). Die Worte des Allmächtigen Gottes gaben mir größere Klarheit über das wahre Gesicht des Klerus und seinen Widerstand gegen Gott. Sie tun so, als würden sie Gottes Herde beschützen, indem sie uns nicht erlauben, Gottes Evangelium weiterzugeben. Aber in Wirklichkeit haben sie Angst, dass jeder dem Allmächtigen Gott folgen und niemand mehr auf sie hören wird. Dann würden sie ihren Status verlieren. Deshalb tun sie alles, was in ihrer Macht steht, um Gläubige davon abzuhalten, den wahren Weg zu erforschen. Das ließ mich an die Worte des Herrn Jesus denken: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen“ (Matthäus 23,13). „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr Land und Wasser umziehet, daß ihr einen Judengenossen macht; und wenn er’s geworden ist, macht ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr denn ihr seid!“ (Matthäus 23,15). Der Klerus weigerte sich nicht nur, selbst den wahren Weg zu suchen, sondern tat alles, um das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage zu verleumden und zu verdammen und die Gläubigen in die Irre zu führen. Viele Menschen, die die Tatsachen nicht kennen, folgen ihnen bei der Verurteilung des Allmächtigen Gottes. Machen sie diese Menschen nicht zu Söhnen der Hölle, genau wie sie, so dass sie zusammen bestraft werden? Sie sind wirklich durch und durch bösartig. Kleriker in der religiösen Welt hassen die Wahrheit. Sie stellen sich gegen Gottes Werk der letzten Tage und verurteilen es, und treiben Gottes Schafe schamlos in ihre eigenen Pferche und streiten mit Gott um Sein auserwähltes Volk. Sie sind genau wie die Pharisäer, die der Herr Jesus vor 2.000 Jahren verflucht hat. Sie sind die bösen Diener, die Antichristen, die Gott in Seinem Werk der letzten Tage entlarvt! Ich habe vollständig und klar ihre dämonische, gottfeindliche Natur und ihren Hass auf die Wahrheit erkannt. Ich beschloss, dem Allmächtigen Gott vertrauensvoll zu folgen, egal wie sie versuchten, sich in den Weg zu stellen! Auch alle anderen in meiner Familie gewannen durch das Lesen der Worte des Allmächtigen Gottes an Einsicht und fühlten sich nicht mehr so sehr durch sie eingeengt.

Wenn ich an die Zeit zurückdenke, in der ich ständig belästigt und schlecht gemacht wurde, habe ich zwar ein wenig gelitten, aber ich konnte mir ein Urteil über den Klerus bilden. Ich habe ihr wahres Gesicht gesehen – sie hassen die Wahrheit und stellen sich gegen Gott. Ich werde mich niemals von ihnen in die Irre führen oder einschränken lassen. Ich habe auch gelernt, dass in einem geistlichen Kampf mit Pharisäern und Antichristen, wenn wir beten und uns auf Gott stützen, Er Seine Worte benutzen wird, um uns zu führen, die Wahrheit zu verstehen und über Satans Versuchungen zu triumphieren. Mein Glaube wuchs dank dieser Erfahrung. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


49. Die richtige Einstellung zu deiner Pflicht

Von Milan, Die Philippinen

Ich war danach wirklich aufgebracht. Ich konnte es einfach nicht akzeptieren, vor allem angesichts der steigenden Zahl von Menschen, die Gottes Werk der letzten Tage annahmen und dringend Bewässerung brauchten. Gerade zu dem Zeitpunkt wurde ich zu einer anderen Pflicht versetzt, und ich fragte mich, ob sie mich verstoßen hatten. Ich machte mir Sorgen, was die anderen von mir denken würden, wenn sie das erfuhren, dass sie denken könnten, mir fehle es an Kaliber und ich könne nur stumpfsinnige Hilfsarbeiten verrichten. Erst habe ich mit allen anderen zusammen Neulinge bewässert, doch jetzt kümmerte ich mich um allgemeine Angelegenheiten, um Kleinigkeiten. Wo lag der Sinn in so einer Pflicht? Ganz gleich wie gut ich mich anstellte, ich wäre nicht mehr als ein Dienstleister und würde am Ende ausgestoßen werden. Aber damals suchte ich nicht nach Gottes Willen und wurde immer aufgebrachter wegen dieser Sache. Ich erledigte meine Aufgaben nicht gut, sondern begnügte mich damit, sie einfach nur mechanisch zu verrichten, ohne mit dem Herzen dabei zu sein. Manchmal gab es abends eine Menge zu tun, aber ich nickte immer schon sehr früh ein. Dann schickte mir eine Schwester, die für die Bewässerung zuständig war, eine Nachricht, in der sie mich bat, beim Zusammenstellen einiger Arbeitsunterlagen aus der Zeit davor zu helfen. Als ich das las, sträubte sich etwas in mir. Ich bewässerte keine Neulinge mehr, also war ich für solche Dinge auch nicht mehr verantwortlich. Warum bat sie mich darum? Ich konnte mich aber auch nicht weigern, also stimmte ich widerwillig zu. Doch am nächsten Tag bat mich eine andere Bewässerungsschwester, ihr zu helfen. Bei mir dachte ich: „Allgemeine Angelegenheiten heißt ja wirklich, nur Hilfsarbeiten zu verrichten, und jeder kann mir anschaffen.“ Es war nicht mein Zuständigkeitsbereich, also warum wollte sie, dass ich ihr half? Ich wollte nicht einwilligen, aber ich hatte Angst, wenn ich es nicht tat, könnte sie denken, ich würde die Arbeit der Kirche nicht unterstützen. Mir waren die Hände gebunden, also sagte ich ihr, ich würde es tun.

Für ein paar Tage mangelte mir jegliches Verständnis meiner selbst. Ich war nicht in der Lage, meinen Pflichtwechsel durch Gott zu akzeptieren, und widersetze mich der Leiterin, weil ich dachte, sie mache mir das Leben schwer. Mehr oder weniger absichtlich sagte ich zu einer Schwester, mit der ich früher zusammenarbeitete: „Ich hatte bei der Bewässerung keinen Moment der Ruhe und erledigte alles, was ich sollte. Die Leiterin hat mir nie geholfen, wenn es Probleme gab, und dann hat sie mich mir nichts, dir nichts entlassen. Egal. Da ich entlassen wurde, muss ich wohl irgendeine Lehre daraus ziehen.“ Nachdem sie mir zugehört hatte, war auch sie überzeugt, die Leiterin würde mich nicht fair behandeln. Doch beim Gedanken daran, mich um allgemeine Angelegenheiten zu kümmern und die Achtung der anderen zu verlieren, fühlte ich mich damals ungerecht behandelt. Warum wurde ich mit der Erledigung allgemeiner Angelegenheiten betraut? War ich nur für Hilfsarbeit geeignet? War ich es nicht wert, gefördert zu werden? Ich dachte, ich würde von nun an nutzlos sein, und selbst wenn ich bis zuletzt meinen Glauben bewahrte, würde ich ausgestoßen werden. Bei diesen Gedanken ging es mir immer elender. Mir wurde klar, dass mein Zustand nicht richtig war, also trat ich im Gebet vor Gott. „Gott, was stimmt mit mir nicht? Das hier ist auch eine Pflicht, also warum bin ich so unzufrieden damit, mich um allgemeine Angelegenheiten zu kümmern? Gott, bitte erleuchte mich, damit ich mich selbst verstehen und aufhören kann, in Verdorbenheit zu leben.“

Nach meinem Gebet erinnerte ich mich an Gottes Worte über die Einstellung von Antichristen zu einer Änderung ihrer Pflicht. Gottes Worte sagen: „Welche Pflicht für dich angemessen ist, sollte an deine eigenen Stärken angelehnt sein. Wenn die Aufgabe, die von der Kirche für dich angeordnet wird, nichts ist, worin du gut bist, oder nichts, was du machen möchtest, kannst du das Problem ansprechen und durch Kommunikation lösen. Wenn du aber die Aufgabe erledigen kannst und es eine Aufgabe ist, die du erledigen solltest, und du sie nicht machen willst, nur weil du Leid fürchtest, dann gibt es ein Problem mit dir als Person. Wenn du bereit bist zu gehorchen und deinem Fleisch entsagen kannst, dann kann man dich als vernünftig bezeichnen. Wenn du allerdings immer versuchst, dir auszurechnen, welche Pflichten prestigeträchtiger sind, und du davon ausgehst, dass bestimmte Pflichten dazu führen werden, dass andere auf dich herabsehen, dann beweist das, dass du eine verdorbene Gesinnung hast. Warum bist du so voreingenommen, was dein Pflichtverständnis angeht? Könnte es sein, dass du eine Aufgabe gut erledigen kannst, wenn es eine ist, die du dir aufgrund deiner eigenen Vorstellungen ausgesucht hast? Das trifft nicht unbedingt zu. Was hier am meisten zählt, ist, deine verdorbene Gesinnung aufzulösen, und wenn du das nicht tust, wirst du deine Aufgabe nicht gut erledigen können, selbst wenn es eine ist, die dir Spaß macht. Manche Menschen gehen ihren Pflichten ohne Grundsätze nach, und ihre Pflichtausübung fußt immer auf ihren eigenen Vorlieben, daher können sie Schwierigkeiten nie lösen, sie wursteln sich immer durch jede Aufgabe, die sie erledigen, und letztlich werden sie verstoßen. Können solche Menschen gerettet werden? … Übeltäter und Antichristen haben nie die richtige Einstellung zu ihren Pflichten. Was denken sie, wenn sie versetzt werden? ‚Denkst du, ich bin nur ein Dienender, jemand, der auf deinen Befehl hin dient, den du einfach wegschicken kannst, wenn du mit ihm fertig bist? Nun, so werde ich mich nicht behandeln lassen! Ich will ein Leiter oder Arbeiter sein, weil das hier der einzig respektable Job ist. Wenn du mich nicht Leiter oder Arbeiter sein lässt und trotzdem willst, dass ich etwas beitrage, dann kannst du’s gleich vergessen!‘ Was für eine Haltung ist das? Ist es eine gehorsame? Was treibt diese Einstellung gegenüber einer Versetzung zu einer anderen Aufgabe an? Impulsivität, die eigenen Vorstellungen und die eigene Gesinnung, nicht wahr? Und was sind die Konsequenzen, wenn man so an die Sache herangeht? Zunächst einmal, werden solche Menschen bei ihrer nächsten Aufgabe ergeben und aufrichtig sein können? Nein, das werden sie nicht. Werden sie eine positive Einstellung haben? In welchem Zustand werden sie sich befinden? (In einem niedergeschlagenen Zustand.) Was ist das Wesentliche an der Niedergeschlagenheit? Es ist Widerstand. Und was ist das Endergebnis einer widerständigen und niedergeschlagenen Stimmung? Kann jemand, der so empfindet, seine Pflicht gut erfüllen? (Nein.) Wenn jemand immer negativ und widerständig ist, taugt er dann dazu, eine Pflicht zu erfüllen? Egal, welche Aufgabe er erledigt, er kann sie nicht gut erledigen. Das ist ein Teufelskreis, der nicht gut ausgehen wird. Warum ist das so? Solche Menschen befinden sich auf keinem guten Weg; sie suchen nicht nach der Wahrheit, sie gehorchen nicht, und sie können die Haltung und das Vorgehen von Gottes Familie ihnen gegenüber nicht richtig verstehen. Das bedeutet Ärger, nicht wahr? Es war ein vollkommen angebrachter Aufgabenwechsel, aber Antichristen sagen, er wäre vorgenommen worden, um sie zu quälen, dass sie nicht wie Menschen behandelt werden, dass es der Familie Gottes an Liebe mangelt, dass sie wie eine Maschine behandelt werden, gerufen, wenn man sie braucht, und dann weggestoßen, wenn sie nicht gebraucht werden. Ist das nicht ein Verdrehen der Logik? Hat jemand, der solche Dinge sagt, ein Gewissen oder Vernunft? Solche Leute besitzen keine Menschlichkeit! Sie verzerren eine vollkommen vernünftige Sache; sie verdrehen ein völlig angebrachtes Vorgehen in etwas Negatives – ist das nicht das Böse eines Antichristen? Kann jemand, der so böse ist, die Wahrheit verstehen? Keinesfalls. Das ist das Problem von Antichristen; sie werden die Logik verdrehen, egal, was ihnen passiert. Warum denken sie auf so verquere Weise? Weil sie von Natur aus extrem böse sind, im Kern böse. Die Natur und das Wesen eines Antichristen sind in erster Linie böse, gefolgt von ihrer Gemeinheit, und das sind ihre Haupteigenschaften. Die böse Natur der Antichristen hindert sie daran, irgendetwas richtig zu verstehen, und stattdessen verdrehen sie alles und interpretieren es falsch, sie gehen bis zum Äußersten, betreiben Haarspalterei, und sie können mit Dingen nicht richtig umgehen oder nach der Wahrheit suchen. Als Nächstes widersetzen sie sich Dingen aktiv und sinnen auf Rache, verbreiten sogar Auffassungen und verbreiten Negativität, stacheln andere auf und ziehen sie mit, um die Arbeit der Kirche zu stören. Sie verbreiten heimlich ein paar Missstände, urteilen darüber, wie Menschen in Gottes Haus behandelt werden, über die Verwaltungsregeln, darüber, wie bestimmte Leiter Dinge handhaben, und verurteilen diese Leiter. Was für eine Gesinnung ist das? Sie ist bösartig“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12. Wenn es keinen Status gibt oder die Hoffnung auf Segnungen ausbleibt, dann wollen sie sich zurückziehen). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass, egal womit sie konfrontiert werden, Antichristen Gottes Willen nicht richtig verstehen können und immer alles falsch intepretieren. Ihre Sicht auf eine simple Änderung in ihrer Pflicht ist böse, und sie denken, dass sie degradiert werden, dass man ihnen das Leben schwer macht. Sie werden negativ und widerständig und könnten jeden Moment ihre Pflicht aufgeben und die Arbeit der Kirche ignorieren. Antichristen besitzen eine so böse, niederträchtige Natur. Doch mir wurde klar, dass ich mich genauso verhielt. Ich hätte nach meiner Entlassung über die Gründe für mein Scheitern nachdenken und diese Chance auf eine neue Pflicht schätzen sollen. Doch ich wollte nicht mal über mich nachdenken. Ich war der Meinung, die Leiterin würde zu hart mit mir umgehen und die Erledigung der allgemeinen Angelegenheiten sei minderwertig und peinlich, dass ich nur Hilfsarbeit verrichtete, ein Dienstleister, der es nicht wert war, gefördert zu werden. Ich konnte mich dem einfach nicht fügen und dachte sogar, ich hätte großes Unrecht erlitten, und sträubte mich zutiefst gegen diese Pflicht. Ich war stets nachlässig, verrichtete meine Arbeit nur mechanisch, ließ mich treiben. Ich stellte mich gegen Gott und benutzte diese Negativität, um gegen Gott anzukämpfen. Als sich die Bewässerungsschwestern an mich wandten, wollte ich nicht helfen, sondern war innerlich voller Groll. Ich dachte, sie würden mich herumkommandieren, mich schuften und Hilfsarbeit erledigen lassen. Ich verhielt mich so absurd! Ich wollte mich über meine ungerechte Behandlung auslassen, also teilte ich meiner ehemaligen Kollegin meinen Unmut mit und beschwerte mich über die Leiterin. Das beeinflusste sie, und sie fasste eine Abneigung gegen die Leiterin. Dieser Pflichtwechsel hat mich komplett entlarvt. Ich tat meine Pflicht ausschließlich nach meinen persönlichen Vorlieben und wollte nur eine Pflicht, die mich gut aussehen ließ. Mit einem geringeren Status, so dachte ich, würden die anderen nicht zu mir aufschauen und ich hätte keine Hoffnung auf Segnungen, also wurde ich negativ und trödelte, stellte mich gegen Gott und machte sogar bei meiner Pflicht meinem Ärger Luft. Ich verbreitete meine eigenen Vorurteile und Auffassungen und brachte jemand anderen auf meine Seite, um für mich zu kämpfen. Inwiefern unterschied ich mich da von einem Antichristen? Als ich über mich nachdachte, erkannte ich, dass ich weder über Vernunft noch über Menschlichkeit verfügte. 

Dann las ich einige von Gottes Worten. „Manche Menschen erledigen ihre Aufgabe nicht ordnungsgemäß, sie sind immer nachlässig und oberflächlich, verursachen Unruhe oder Störungen und werden schließlich abgelöst. Sie werden jedoch nicht aus der Kirche ausgeschlossen, was bedeutet, man gibt ihnen eine Chance, Buße zu tun. Jeder hat verdorbene Gesinnungen, und jeder ist mal verwirrt oder durcheinander, weist bisweilen eine geringe geistige Größe auf. Das Ziel, dir eine Chance zu geben, besteht darin, dass du all das ändern kannst. Und wie kannst du es ändern? Du musst über deine früheren Fehler nachdenken und sie erkennen; rede dich nicht heraus und fang nicht an, Auffassungen zu verbreiten. Wenn du Gott missverstehst und diese Missverständnisse unbekümmert an andere weitergibst, damit sie Gott genau wie du missverstehen, und wenn du Auffassungen hegst und sie überall verbreitest, damit jeder dieselben Auffassungen hat wie du und versucht, mit dir zusammen mit Gott zu diskutieren, ist das nicht Hetzerei? Heißt das nicht, sich Gott zu widersetzen? Und kann sich irgendetwas Gutes daraus ergeben, wenn man sich Gott widersetzt? Kannst du trotzdem gerettet werden? Du hoffst, dass Gott dich retten wird, aber du widerstehst Gott und widersetzt dich Ihm; könnte Gott dich trotzdem retten? Vergiss diese Hoffnungen. Als du einen Fehler gemacht hast, hat Gott dich weder zur Rechenschaft gezogen, noch hat Er dich wegen dieses einen Fehlers verstoßen. Das Haus Gottes hat dir eine Chance gegeben und dir erlaubt, weiter einer Pflicht nachzugehen und Buße zu tun, und das ist die Chance, die Gott dir gegeben hat; wenn du ein Gewissen und Vernunft besitzt, dann solltest du das zu schätzen wissen. Manche Menschen sind immer nachlässig und oberflächlich, wenn sie ihrer Pflicht nachgehen, und sie werden abgelöst; manche werden versetzt. Bedeutet das, dass sie verstoßen worden sind? Wenn Gott das nicht gesagt hat, hast du immer noch eine Chance. Was solltest du also tun? Du solltest über dich nachdenken und zu Selbsterkenntnis und wahrer Buße gelangen; das ist der Weg. Aber das ist nicht das, was manche Menschen tun. Sie wehren sich und sagen überall: ‚Ich durfte dieser Pflicht nicht nachgehen, weil ich das Falsche gesagt und jemanden gekränkt habe.‘ Sie suchen das Problem nicht in sich selbst, sie reflektieren nicht, sie suchen nicht nach der Wahrheit, sie gehorchen Gottes Anordnungen und Orchestrierungen nicht, und sie widersetzen sich Gott, indem sie Auffassungen verbreiten. Sind sie nicht Satan geworden? Wenn du tust, was Satan tut, bist du kein Nachfolger Gottes mehr. Du bist ein Feind Gottes geworden – könnte Gott Seinen Feind retten? Nein. Gott rettet Menschen mit verdorbenen Gesinnungen, echte Menschen – nicht Teufel, nicht Seine Feinde. Wenn du dich gegen Gott stellst, dich über Gott beklagst, Gott fehlinterpretierst, über Gott ein Urteil fällst und Auffassungen über Gott verbreitest, dann bist du gänzlich gegen Gott; du verursachst eine Protestwelle gegen Gott“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man nach den Prinzipien der Wahrheit sucht, kann man seine Pflicht gut ausüben). Gottes Worte zu lesen war für mich sehr bewegend. Ich hatte zwar diese Pflicht verloren, doch Gott nahm mir nicht die Chance, eine Pflicht zu erfüllen. Er sagte nicht, ich dürfe nicht nach der Wahrheit streben oder dass ich verstoßen werden würde. Mir wurde eine andere Pflicht zugewiesen und somit eine Chance gegeben, wirklich über mich selbst nachzudenken und mich zu verstehen. Aber da ich Gottes Willen nicht verstand, dachte ich, dieser Wechsel würde mich Status und Ansehen kosten. Ich war negativ und widerständig. Ich war so rebellisch und unvernünftig! Als ich neue Gläubige bewässerte, mangelte es mir an Kaliber, und ich konnte nicht klar über die verschiedenen Wahrheiten der Visionen Gemeinschaft halten, und so wurden ihre Fragen nicht beantwortet. Doch aus Angst, die anderen würden auf mich herabschauen, spielte ich ihnen etwas vor, öffnete mich nicht und bemühte mich nicht um Hilfe, wenn ich Schwierigkeiten hatte. Die Leiterin hat mit mir über die Prinzipien und Methoden für diese Pflicht Gemeinschaft gehalten, doch mir reichte es, über sie Bescheid zu wissen, und ich habe im Anschluss nicht darüber nachgedacht, wie ich sie praktizieren und anwenden könnte. Und so habe ich selbst nach sehr viel gemeinschaftlichem Austausch nicht viel von den Prinzipen verstanden, und meine Bewässerungsarbeit erzielte nie gute Resultate. Ich hatte nicht nur schlechtes Kaliber, sondern war auch extrem arrogant und nicht daran interessiert, die Wahrheit zu suchen. Ich habe meine Fähigkeiten nicht wirklich erweitert, und es gab bei der Arbeit, für die ich verantwortlich war, keinen Fortschritt. Also musste ich entlassen werden. Doch ich wollte meine Verdorbenheit und Fehler nicht eingestehen. Ich war über meine Entlassung aufgebracht und weigerte mich, sie zu akzeptieren. Ich dachte sogar fälschlicherweise, Gott würde mich bloßstellen, mich schlecht aussehen lassen und mich verstoßen. Das war absurd und komplett unvernünftig von mir. Wegen meines schlechten Kalibers und der ausbleibenden Erfolge in der Bewässerung von Neulingen fühlte ich mich stets eingeschränkt und minderwertig und war oft depressiv. Hätte ich diese Pflicht weiter erfüllt, hätte das nicht nur meinem eigenen Leben geschadet, sondern auch die Arbeit der Kirche behindert. Auf Grundlage meines Kalibers und meiner Stärken gab mir die Leiterin eine Pflicht, die ich erledigen konnte und der ich gewachsen war. Das war im Einklag mit den Prinzipen und ein verantwortlicher Umgang mit meinem Leben. Aber ich wusste nicht, was gut für mich war. Ich dachte nicht über mich selbst nach, sondern ging zum Gegenangriff über, verurteilte die Leiterin hinter ihrem Rücken und verbreitete Negativität. Es schien, als hätte ich einfach ein Problem mit ihr, doch in Wirklichkeit widersetzte ich mich Gott und stellte mich gegen Ihn. Als ich auf diese Weise entlarvt wurde, erkannte ich, dass es mir nicht nur an Kaliber fehlte, sondern dass ich auch eine sehr verdorbene Disposition hatte. Wenn ich mich nicht unterwarf, wie ich sollte, und meine Pflicht nicht aufrichtig erfüllte, würde ich entlarvt und ausgestoßen werden.

In meiner Selbstreflexion fand ich auch heraus, dass ich eine irrige Ansicht vertrat: Ich dachte, Pflichten hätten eine Rangordnung, dass es niedere und erhabene gab, und nur Leiterin oder Bewässerin zu sein sei eine richtige Pflicht, während die niederen Tätigkeiten und Aufgaben der allgemeinen Angelegenheiten nicht zählten. Ich hielt es für eine anspruchslose Arbeit, bestenfalls eine Dienstleistung, die ich verrichtete, bevor sie mich dann ausstießen. Als ich hörte, dass ich für die allgemeinen Angelegenheiten zuständig sein sollte, fühte ich mich minderwertig, als würde man mich wie eine Maschine behandeln. Ich sträubte mich wirklich sehr dagegen und hatte überhaupt keine Motivation, meine Pflicht zu erfüllen. Doch in Gottes Haus sind alle Pflichten Teil von Gottes Führungsplan für die Rettung der Menschheit. Ob man nun Leiterin ist oder Bewässerin oder sich um allgemeine Angelegenheiten kümmert, es ist unsere Pflicht, und wir müssen unseren Beitrag leisten. Genau wie bei einer Maschine: Jedes Teil hat seinen Zweck, und demnach gibt es keine kleinen oder großen, hohen oder niedrigen, erhabenen oder niederen Pflichten, nur verschiedene Aufgaben. Egal welche Pflicht man erfüllt, jeder hat Lektionen zu lernen, Wahrheiten, in die man eintreten sollte. Solange wir nach der Wahrheit streben, können wir alle von Gott gerettet werden. Doch ich hatte immer eine falsche Vorstellung von den Dingen. Ich dachte, die allgemeinen Angelegenheiten zu erledigen sei nur stumpfsinnige Hilfsarbeit, eine Dienstleistung. Diese verzerrte, böse Sicht wandte ich auf den Wechsel in meiner Pflicht an und habe so Gottes Willen missverstanden. Für Gott ist das widerlich und abstoßend!

Das erinnerte mich an einige von Gottes Worten. „Gott wünscht sich für alle, dass sie perfektioniert werden, um schließlich von Ihm gewonnen zu werden, um ganz von Ihm gereinigt zu werden und zu Menschen zu werden, die Er liebt. Es ist unwichtig, ob Ich sage, dass ihr rückständig seid oder dass ihr ein schwaches Kaliber aufweist – das ist alles Tatsache. Dass Ich das sage, beweist nicht, dass Ich beabsichtige, dich zu verlassen, dass Ich Meine Hoffnung in euch verloren habe, geschweige denn, dass Ich euch nicht retten will. Heute bin Ich gekommen, um das Werk eurer Errettung zu vollbringen, das heißt, dass das Werk, das Ich verrichte, eine Fortsetzung des Werks der Errettung ist. Jeder Mensch hat die Möglichkeit, perfektioniert zu werden: Unter der Voraussetzung, dass du bereit bist und danach strebst, wirst du am Ende in der Lage sein, dieses Ergebnis zu erreichen, und keiner von euch wird verlassen werden. Wenn du von schwachem Kaliber bist, werden Meine Anforderungen an dich deinem schwachen Kaliber entsprechen. Wenn du von hohem Kaliber bist, dann werden Meine Anforderungen an dich deinem hohen Kaliber entsprechen. Wenn du unwissend und ungebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich deiner Ungebildetheit entsprechen. Wenn du gebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich der Tatsache entsprechen, dass du gebildet bist. Wenn du älter bist, werden meine Anforderungen an dich deinem Alter entsprechen. Wenn du fähig bist, Gastfreundschaft anzubieten, werden Meine Anforderungen an dich dieser Fähigkeit entsprechen. Wenn du sagst, dass du keine Gastfreundschaft anbieten und nur eine bestimmte Funktion erfüllen kannst, sei es die Verbreitung des Evangeliums oder sich um die Kirche kümmern oder sich anderen allgemeinen Angelegenheiten annehmen, werde Ich dich entsprechend der Funktion, die du erfüllst, perfektionieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Das hat mich wirklich bewegt, aber gleichzeitig schämte ich mich auch. Ich verstand Gott falsch und beschuldigte Ihn, ohne Seinen Willen zu verstehen. Tatsächlich hat Gott nie gesagt, Er würde Menschen mit schlechtem Kaliber nicht retten oder dass ihr Kaliber und die Pflicht, die sie erfüllen, bestimmt, wie Er sie behandelt. Er schaut darauf, ob sie die Wahrheit lieben und nach ihr streben. Darin liegt der Schlüssel, ob man gerettet werden kann. Mir kam eine Frevlerin in den Sinn, die einst aus der Kirche ausgeschlossen wurde. Sie schien Kaliber zu besitzen und ihre Pflicht war bewundernswert, doch sie strebte immer nach Status, unterdrückte andere und schloss Andersdenkende aus. Man hat sich wiederholt mit ihr befasst und sie zurechtgestutzt, doch sie weigerte sich, Buße zu tun. Schließlich wurde sie ausgeschlossen. Auch die falschen Leiter und Antichristen, die in den letzten Jahren entlarvt und verstoßen wurden, schienen oft Kaliber und Talent zu besitzen, aber sie strebten nicht nach der Wahrheit. Sie strebten immer nur nach Status und hatten einen Weg eingeschlagen, der sich gegen Gott richtete. Egal wie großartig das Kaliber einer Person erscheint, wie hoch ihr Status sein mag, wenn sie nicht nach der Wahrheit strebt, ist es nur eine Frage der Zeit, bis sie von Gott entlarvt und ausgestoßen wird. Ich dachte auch an einige Brüder und Schwestern von mittelmäßigem Kaliber, die zwar keine bemerkenswerten Pflichten erfüllen, aber mit ganzem Herzen bei der Sache sind und den Platz eines geschaffenen Wesens einnehmen. Wenn sie Verdorbenheit an den Tag legen, treten sie vor Gott, um zu beten und zu suchen, um über sich selbst nachzudenken und sich durch Gottes Worte selbst zu kennen. Ihre verdorbenen Dispositionen können sich mit der Zeit ändern. Als ich darüber nachdachte, konnte ich spüren, wie gerecht Gottes Disposition ist. Gott behandelt niemanden ungerecht. Ganz gleich von welcher Qualität unser Kaliber ist oder welche Pflicht wir erfüllen, Gott nährt und bewässert alle gleich und erschafft Situationen, in denen wir Gottes Worte erfahren und in die Realität der Wahrheit eintreten können. Gottes Werk zur Rettung der Menschen ist so praktisch! Nachdem ich Gottes Willen verstanden hatte, sträubte ich mich nicht mehr so sehr gegen meine aktuelle Pflicht, sondern wollte mich unterwerfen und sie erfüllen.

Etwas später las ich dann einige von Gottes Worten. „Wenn ihr heute im Hause Gottes eine Pflicht ausführt, ob groß oder klein, ob es sich um körperliche Arbeit oder den Einsatz eures Verstandes handelt, ob sie außerhalb oder innerhalb der Kirche getan wird, die Pflicht, die ihr ausführt, ist kein Zufall. Inwiefern ist das deine Wahl? Es es wird von Gott gelenkt. Nur aufgrund von Gottes Auftrag wirst du bewegt, hast dieses Missions- sowie Verantwortungsbewusstsein und bist in der Lage, diese Pflicht auszuführen. Unter den Ungläubigen gibt es viele, die attraktiv, intelligent oder fähig sind. Aber bevorzugt Gott sie? Nein, Gott hat sie nicht auserwählt, Gott bevorzugt nur euch, diese Gruppe von Menschen. Er lässt euch jede Art von Rolle übernehmen, jede Art von Pflicht und Verantwortung in Seiner Führungsarbeit ausführen, und wenn Gottes Führungsplan letztendlich zu einem Ende kommt und abgeschlossen ist, was für eine Herrlichkeit und Ehre wird dies dann sein! Wenn daher Menschen, während sie heute ihre Pflicht ausführen, ein wenig Not leiden, wenn sie Dinge aufgeben und sich aufwenden müssen, wenn sie einen Preis zahlen, wenn sie Status, Ruhm und Reichtum in der Welt verlieren, wenn sie diese Dinge nicht länger haben, dann scheint es, als hätte Gott ihnen diese Dinge weggenommen – aber sie haben etwas Kostbareres und Wertvolleres erlangt. Was haben sie von Gott erhalten? Durch das Erfüllen einer Pflicht erlangen Menschen die Wahrheit und das Leben. Erst wenn du deine Pflicht gut ausgeführt hast, wenn du Gottes Auftrag für dich erfüllt hast, wenn du dein ganzes Leben für deine Mission sowie deinen gottgegebenen Auftrag lebst, wenn du über ein wunderschönes Zeugnis verfügst und ein sinnvolles Leben führst – erst dann bist du ein echter Mensch! Und warum sage ich, dass du ein echter Mensch bist? Weil Gott dich auserwählt hat, Er hat dir erlaubt, die Pflicht eines Geschöpfes Gottes in Seiner Führung zu tun, und es kann keinen größeren Wert oder Sinn für dein Leben geben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Gott schaut nicht auf das, was du sagst oder versprichst, wenn du vor Gott stehst. Gott schaut auf das, was du tust, aber Gott kümmert es nicht, wie hoch, geheimnisvoll oder mächtig deine Taten sind; selbst, wenn du nur etwas Kleines tust, wird Gott, wenn Er in deinen Handlungen Aufrichtigkeit erkennt, sagen: ‚Dieser Mensch glaubt aufrichtig an mich. Er hat nie übertrieben. Er verhält sich seinem Stand entsprechend. Und obwohl er vielleicht keinen großen Beitrag zu Gottes Haus geleistet hat und von schlechtem Kaliber ist, so ist er doch standhaft bei allem, was er tut; er besitzt Aufrichtigkeit.‘ Was beinhaltet diese ‚Aufrichtigkeit‘? Sie beinhaltet Furcht und Gehorsam gegenüber Gott ebenso wie wahren Glauben und wahre Liebe; sie beinhaltet alles, was Gott sehen möchte. Für andere mögen solche Menschen vielleicht unscheinbar wirken; es könnte sich um eine Person handeln, die Essen zubereitet oder saubermacht, jemand, der eine gewöhnliche Aufgabe erledigt. Solche Menschen sind für andere unscheinbar, sie haben nichts Großartiges geleistet, und sie haben nichts Beachtenswertes, Bewundernswertes oder Beneidenswertes an sich – sie sind ganz gewöhnliche Menschen. Und doch ist alles, was Gott möchte, in ihnen zu finden, es wird alles in ihnen ausgelebt, und sie geben Gott alles. Was glaubt ihr, könnte Gott noch wollen? Gott ist zufrieden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte machten mir klar, dass jede Pflicht, die mir zugeteilt wird, was immer es auch sei, Teil von Gottes Herrschaft und Anordnungen ist. Ich sollte mich unterwerfen und sie von ganzem Herzen erfüllen. Ganz gleich welches Kaliber ich habe oder wie viel ich leisten kann, ich sollte mein Möglichstes tun und mein Bestes geben. Das ist Gottes Wille, und das heißt es, eine Pflicht zu erfüllen.

Nachdem ich mich einige Zeit um die allgemeinen Angelegenheiten gekümmert hatte, erkannte ich, dass es gar nicht so stumpfsinnig war, wie ich mir vorgestellt hatte. Es gibt in dieser Pflicht viele Prinzipien zu verstehen, in die man eintreten sollte, und sie zu erfüllen erfordert ein aufrichtiges, wahrheitssuchendes Herz. Nach einer Phase der Einarbeitung hat mir die Erledigung der allgemeinen Angelegenheiten wirklich viel gebracht. Ich erwarb Kenntnisse und verstand einige Prinzipien und erfuhr zudem, wie praktisch Gottes Rettung der Menschheit ist! Dieser Pflichtwechsel veränderte meine falsche Sicht auf die Pflichten, und ich war willens, mich Gottes Anordnungen zu unterwerfen und mein Bestes in meiner Pflicht zu geben. Gott sei Dank!


50. Was dahinter steckt, wenn man kein Leiter sein will

Von Christina, Die Vereinigten Staaten

Im Januar 2022 wurde ich für die Position der Kirchenleiterin ausgewählt und meine Hauptaufgabe lag in der Betreuung der Videoproduktion. Ich war zu der Zeit sehr im Zwiespalt: Einerseits machte ich mir Sorgen, dass ich wegen fehlender technischen Fertigkeiten keine gute Arbeit leisten würde und ich deswegen enttarnt und entlassen werden würde. Andererseits hätte ich mich sehr schuldig gefühlt, wenn ich diese Pflicht abgelehnt hätte. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich seine Absicht verstand. An dem Tag traf ich mich zufällig mit einem Bruder, der mit mir wie folgt Gemeinschaft führte, nachdem er von meinem Zustand erfahren hatte: „Du willst nur aus Rücksicht auf deine eigenen Aussichten und dein Schicksal keine Kirchenleiterin sein. Du hast Angst, keine richtige Arbeit leisten zu können und deswegen enttarnt und entlassen wirst. Du betrachtest auch absurder und abwegiger Weise die Rolle als Leiterin sei gefährlich, weil Leiter sehr wahrscheinlich enhüllt und ausgemustert werden. Du bist auf der Hut vor Gott und missverstehst Ihn. In Wahrheit werden viele Leiter nicht wegen ihrer Position enttarnt und ausgemustert, sondern weil sie nicht nach der Wahrheit strebten und nicht den rechten Weg gingen. Sie strebten stets nach Status und gingen schamlos vor.“ Wie er Gemeinschaft hielt, erfasste ganz genau meine Gedanken und half mir, meinen Zustand etwas zu erkennen. Daraufhin suchte ich nach Worten Gottes zu meinem Zustand, um sie zu essen und zu trinken.

Eines Tages stieß ich auf zwei Stellen der Worte Gottes: „Wenn eine einfache Anpassung ihrer Pflicht vorgenommen wird, dann sollten die Menschen mit einer Einstellung des Gehorsams darauf reagieren, das tun, was das Haus Gottes ihnen aufträgt, und das tun, wozu sie imstande sind, und unabhängig davon, was sie tun, es so gut erledigen, wie es in ihrer Macht steht, mit ihrem ganzen Herzen und all ihrer Kraft. Was Gott getan hat, ist kein Irrtum. Eine so einfache Wahrheit kann von Menschen mit ein wenig Gewissen und Vernunft praktiziert werden, allerdings übersteigt dies die Fähigkeiten von Antichristen. Wenn es um die Anpassung der Pflichten geht, warten Antichristen sofort mit Argumenten, Spitzfindigkeiten und Trotz auf, und tief in ihrem Inneren, weigern sie sich, diese zu akzeptieren. Was genau befindet sich in ihrem Herzen? Misstrauen und Zweifel, und dann bohren sie bei anderen mit allen möglichen Mitteln nach. … Warum sollten sie eine einfache Sache so kompliziert machen? Es gibt nur einen Grund: Antichristen gehorchen den Anordnungen von Gottes Haus nie, und sie verknüpfen ihre Pflicht, ihren Ruhm, Gewinn und Status immer eng mit der Hoffnung darauf, Segnungen zu erlangen, und mit ihrem zukünftigen Bestimmungsort, als hätten sie, sobald sie ihren Ruf und Status verlieren, keine Hoffnung, Segnungen und Belohnungen zu erlangen, und das fühlt sich für sie an, als würden sie ihr Leben verlieren. Sie denken, ‚Ich muss aufpassen, ich darf nicht unvorsichtig sein! Auf Gottes Haus, die Brüder und Schwestern, die Leiter und Mitarbeiter und selbst auf Gott, kann man sich nicht verlassen. Ich kann keinem davon trauen. Die Person, auf die du dich am meisten verlassen kannst und die am vertrauenswürdigsten ist, bist du selbst. Wenn du keine Pläne für dich selbst machst, wer wird sich dann um dich kümmern? Wer wird deine Zukunft berücksichtigen? Wer wird berücksichtigen, ob du Segnungen erhalten wirst oder nicht? Deshalb muss ich um meiner selbst willen sorgfältig planen und berechnen. Ich darf keine Fehler machen oder nicht einmal im Geringsten unvorsichtig sein, was werde ich sonst tun, wenn jemand versucht, mich auszunutzen?‘ Deshalb schützen sie sich vor den Leitern und Mitarbeitern des Hauses Gottes, mit der Befürchtung, dass jemand sie erkennen oder durchschauen wird und dass sie dann entlassen werden und ihr Traum von Segnungen zerstört werden wird. Sie denken, sie müssten ihren Ruf und Status aufrechterhalten, damit sie darauf hoffen können, Segnungen zu erlangen. Ein Antichrist sieht gesegnet zu werden als höher als die Himmel an, größer als das Leben, wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, Änderung der Disposition oder persönliche Rettung und wichtiger als seine Pflicht gut zu erfüllen und ein geschaffenes Wesen zu sein, das der Norm entspricht. Antichristen denken, dass ein der Norm entsprechendes geschaffenes Wesen zu sein, seine Pflicht gut zu erfüllen und gerettet zu werden allesamt belanglose Dinge sind, kaum einer Erwähnung oder Bemerkung wert, während Segnungen zu erlangen das Einzige in ihrem Leben ist, das nie vergessen werden darf. Egal, worauf sie treffen, ganz gleich, wie groß oder klein, sie verknüpfen es damit, gesegnet zu werden, sind unglaublich vorsichtig und aufmerksam, und sie lassen sich immer einen Ausweg offen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 12. Wenn es keinen Status gibt oder die Hoffnung auf Segnungen ausbleibt, dann wollen sie sich zurückziehen). „Wenn Menschen als geschaffenes Wesen vor den Schöpfer treten, sollten sie ihre Pflicht ausführen. Das zu tun, ist überaus angemessen, und sie sollten dieser Verantwortung nachkommen. Auf der Grundlage, dass geschaffene Wesen ihre Pflichten ausführen, hat der Schöpfer ein noch größeres Werk inmitten der Menschheit geleistet und Er hat eine weitere Phase des Werks an den Menschen vollbracht. Und welches Werk ist das? Er versorgt die Menschheit mit der Wahrheit und ermöglicht es ihnen, die Wahrheit von Ihm zu erlangen, während sie ihre Pflichten ausführen, und dadurch ihre verdorbenen Dispositionen abzulegen und gereinigt zu werden. Auf diese Weise erreichen sie es, Gottes Absichten zufriedenzustellen und den richtigen Weg im Leben einzuschlagen, und schließlich sind sie in der Lage, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden, vollständige Errettung zu erlangen und nicht länger den Bedrängnissen Satans ausgesetzt zu sein. Dies ist das Ergebnis, das Gott die Menschen dadurch, dass sie ihre Pflicht ausführen, am Ende erreichen lassen möchte. … So etwas Schönes und so etwas Großartiges wird von der Sorte der Antichristen zu einem Handel verdreht, bei dem sie Kronen und Belohnungen aus der Hand Gottes erbitten. Ein solcher Handel verwandelt etwas höchst Schönes und Gerechtes in etwas höchst Hässliches und Niederträchtiges. Ist das nicht das, was die Antichristen tun? Sind die Antichristen demnach niederträchtig? Sie sind in der Tat durchaus niederträchtig! Dies ist eine Erscheinungsform ihrer Niederträchtigkeit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 7)). Gottes Worte enthüllten, dass Antichristen nur um des Segens willen an Gott glauben. Sie betrachten jede Situation nur aus der Perspektive ihres Ziels und Segens. Auch Kleinigkeiten können sie sich nicht ganz unterwerfen, wie Änderungen bei ihrer Pflicht, sondern sie grübeln und schätzen, wie dies ihre zukünftigen Aussichten beeinflussen wird. Wenn die Änderungen in ihrem Sinn sind und ihnen Segen bringen, akzeptieren sie diese. Aber wenn die Änderungen ihre zukünftigen Aussichten und ihr Schicksal bedrohen, meiden sie diese, weil sie Angst haben, etwas falsch zu machen und enttarnt, ausgemustert und ohne Segen dazustehen. Ich sah, dass das Wesen der Antichristen, und es ist wahrlich niederträchtig und hinterlistig! Ich dachte darüber nach, dass meine Einstellung zur Änderung meiner Pflichten die eines Antichristen war. Als ich erfuhr, dass man mich als Kirchenleiterin ausgewählt hatte, dachte ich zuerst an meine zukünftigen Aussichten, das Ergebnis und das Ziel. Ich analysierte, ob die Pflicht von Vorteil für mich wäre, und noch bevor ich als Leiterin anfing, hatte ich schon an alle Konsequenzen meines Versagens gedacht. Ich war Gott gegenüber enorm vorsichtig und argwöhnisch und habe mich überhaupt nicht unterworfen. Ich erfand sogar hochtrabende Ausreden, um die Pflicht zu meiden – wie, dass mir als Leiterin Kaliber fehlte und ich die Arbeit verzögern würde. Nach außen sah es aus, als wäre ich vernünftig und würde nicht nach dem Status streben, aber dahinter verbarg sich ein Motiv: Ich hatte Angst, bei schlechter Arbeit die Verantwortung als Leiterin und das Risiko enttarnt und ausgemustert zu werden auf mich zu nehmen. Also wollte ich diese Pflicht ablehnen, um meine zukünftigen Aussichten zu gewährleisten. Gottes Absicht ist es, uns Möglichkeiten zu geben, das Ausführen von Pflichten zu praktizieren und uns zu helfen, die Wahrheit zu verstehen, in die Realität einzutreten, unsere verdorbene Disposition abzuwerfen und Rettung zu erlangen. Als mir diese wundervolle Möglichkeit zuteil wurde, war ich nicht nur undankbar für Gottes Gnade, sondern missverstand Gott und war vor Ihm auf der Hut und wollte mich vor der mir zugeteilten Pflicht drücken und sie ablehnen. Ich war egoistisch und hinterlistig!

Ich suchte nach weiteren Passagen von Gottes Wort, die auf meine abwegige Ansicht zutrafen. Ich fand folgende Abschnitte: „Sag Mir, werden verdorbene Menschen, sobald sie Status erlangen – unabhängig davon, wer sie sind – zu Antichristen? Ist das unabdingbar? (Wenn sie nicht nach der Wahrheit streben, dann werden sie zu Antichristen, streben sie aber nach der Wahrheit, dann passiert das nicht.) Das ist völlig richtig: Wenn Menschen nicht nach der Wahrheit streben, dann werden sie mit Sicherheit zu Antichristen. Und trifft es zu, dass alle, die den Weg der Antichristen gehen, dies des Status wegen tun? Nein, es liegt hauptsächlich daran, dass sie keine Liebe zur Wahrheit hegen, da sie keine richtigen Menschen sind. Unabhängig davon, ob sie Status haben oder nicht, gehen Menschen, die nicht nach der Wahrheit streben, alle den Weg der Antichristen. Es spielt keine Rolle, wie viele Predigten sie gehört haben, solche Leute nehmen die Wahrheit nicht an, sie beschreiten nicht den richtigen Weg, sondern sind entschlossen, in Richtung des verschlagenen Wegs zu gehen. Dies ist so ähnlich wie bei der Ernährung der Menschen: Manche nehmen keine Lebensmittel zu sich, die ihren Körper nähren können und ein normales Dasein unterstützen, sondern bestehen stattdessen darauf, Dinge zu konsumieren, die schädlich für sie sind, sodass sie sich am Ende ins eigene Fleisch schneiden. Ist das nicht ihre eigene Entscheidung? Nachdem sie ausgemustert worden sind, verbreiten einige Leiter und Arbeiter Auffassungen und sagen: ‚Sei kein Leiter und lass nicht zu, dass du Status erlangst. Die Menschen sind in Gefahr, sobald sie in irgendeiner Form Status erlangen, und Gott wird sie offenbaren! Sobald sie offenbart sind, können sie nicht einmal mehr einfache Gläubige sein und werden überhaupt keine Segnungen empfangen.‘ Was soll solch ein Gerede? Bestenfalls offenbart es ein falsches Verständnis von Gott; schlimmstenfalls ist es Lästerung gegen Ihn. Wenn du nicht den richtigen Weg gehst, nicht nach der Wahrheit strebst und nicht Gottes Weg befolgst, sondern stattdessen darauf bestehst, den Weg der Antichristen zu gehen, und am Ende auf dem Weg des Paulus landest, um letztendlich das gleiche Ergebnis, das gleiche Ende wie Paulus zu erfahren, und dabei dich immer noch über Gott beschwerst und Gott als ungerecht verurteilst, bist du dann nicht der Inbegriff eines Antichristen? Ein solches Verhalten ist verflucht!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Versuchungen und die Knechtschaft von Status überwindet). „Manche Menschen denken: ‚Jeder, der Leiter sein will, ist töricht und unwissend und führt sein eigenes Verderben herbei, weil eine Tätigkeit als Leiter die Leute unweigerlich dazu bringt, eine für Gott sichtbare Verderbtheit zu offenbaren. Würde sich so viel Verderbtheit offenbaren, wenn sie diese Arbeit nicht verrichten würden?‘ Was für eine absurde Vorstellung! Wirst du keine Verderbtheit offenbaren, wenn du nicht als Leiter tätig bist? Wenn du kein Leiter bist, bedeutet das, dass du Rettung erlangt hast, selbst wenn du weniger Verderbtheit offenbarst? Nach dieser Argumentation sind all jene, die nicht als Leiter dienen, die, die überleben und gerettet werden können? Ist diese Aussage nicht wirklich lächerlich? Menschen, die als Leiter dienen, leiten Gottes auserwähltes Volk, damit es das Wort Gottes isst und trinkt und Gottes Wirken erlebt. Diese Anforderung und dieser Maßstab sind hoch, also ist es unvermeidlich, dass Leiter ein paar verdorbene Zustände offenbaren, wenn sie mit ihrer Ausbildung anfangen. Das ist normal, und Gott verurteilt es nicht. Nicht nur verurteilt Gott es nicht, Er erhellt, erleuchtet und führt diese Menschen auch und legt ihnen zusätzliche Bürden auf. Solange sie sich Gottes Leitung und Wirken unterwerfen können, werden sie im Leben schneller Fortschritte machen als normale Menschen. Wenn es Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, dann können sie den Weg einschlagen, auf dem sie von Gott vervollkommnet werden. Das ist die Sache, die von Gott am meisten gesegnet wird. Manche Menschen können das nicht sehen und verdrehen die Tatsachen. Nach menschlichem Verständnis wird es Gott nicht kümmern, egal wie sehr sich ein Leiter ändert; Gott wird sich nur ansehen, wie viel Verderbtheit Leiter und Mitarbeiter offenbaren, und sie nur anhand dessen verdammen. Und diejenigen, die keine Leiter und Mitarbeiter sind, wird Gott nicht verdammen, weil sie wenig Verderbtheit offenbaren, selbst wenn sie sich nicht ändern. Ist das nicht absurd? Ist das nicht Gotteslästerung? Wenn du dich Gott in deinem Herzen so stark widersetzt, kannst du dann gerettet werden? Du kannst nicht gerettet werden. Gott bestimmt das Ergebnis der Menschen hauptsächlich anhand dessen, ob sie die Wahrheit haben und echtes Zeugnis ablegen, und es hängt vor allem davon ab, ob es Menschen sind, die nach der Wahrheit streben. Wenn sie nach der Wahrheit streben und wirklich Buße tun können, nachdem sie gerichtet und gezüchtigt wurden, weil sie eine Verfehlung begangen haben, dann können sie mit Sicherheit Rettung erlangen, solange sie nichts sagen oder tun, was Gott lästert. Nach euren Vorstellungen können alle normalen Gläubigen, die Gott bis zum Ende folgen, Rettung erlangen, und diejenigen, die als Leiter dienen, müssen alle ausgemustert werden. Würde man euch bitten, Leiter zu sein, würdet ihr denken, es sei nicht okay, es nicht zu tun, aber dass ihr, wenn ihr als Leiter dient, unfreiwillig Verderbtheit offenbart und ihr euch damit quasi selbst zum Schafott schickt. Wird all das nicht durch eure Missverständnisse über Gott hervorgerufen? Würde das Ergebnis der Menschen anhand der Verderbtheit bestimmt werden, die sie offenbaren, könnte keiner gerettet werden. Worin bestünde in diesem Fall der Sinn von Gottes Rettungswerk? Wenn das wirklich zuträfe, wo wäre da die Gerechtigkeit Gottes? Die Menschheit könnte Gottes gerechte Disposition nicht sehen. Somit habt ihr alle Gottes Absichten missverstanden, was zeigt, dass ihr keine wahre Gotteserkenntnis habt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte erfuhr ich, dass falsche Leiter und Antichristen nicht enthüllt und ausgemustert werden, weil sie als Leiter dienten, sondern weil sie, nachdem sie Status erlangt hatten, nicht nach der Wahrheit strebten und nicht den rechten Weg gingen. Zusätzlich unterbrachen und störten sie die Kirchenarbeit und taten keine Buße, egal wie sehr sie von anderen zurechtgestutzt wurden – das ist der wahre Grund, warum sie enthüllt und ausgemustert wurden. Gott verurteilt Menschen nicht wegen einer einzelnen Offenbarung von Verdorbenheit oder eines einzigen Fehlers; Er berücksichtigt ihre Wesensnatur und den Weg, dem sie folgen. Auch wenn wir bei der Pflichtausführung mehrmals unsere verdorbene Disposition offenbaren und gewisse Verfehlungen begehen, solange wir nach der Wahrheit suchen und wirklich Buße tun, wird Gott uns eine weitere Chance geben. Gott mustert nur Antichristen und böse Menschen aus, die der Wahrheit abgeneigt sind und sie hassen und niemals Buße tun, egal wie viele Verfehlungen sie begehen. Ich dachte an die falschen Leiter und die Antichristen, die in der Vergangenheit von Gott enthüllt und ausgemustert wurden. Manche sprachen nur leere Worte und Glaubenslehren und gaben Befehle, aber versäumten es, tatsächliche Probleme zu lösen, und begehrten nur die Vorteile ihres Status. Letztendlich wurden sie als falsche Leiter eingestuft und entlassen. Andere strebten in ihrer Arbeit nur nach Status und Ansehen, buhlten bei anderen um Ruhm, unterdrückten und peinigten willkürlich Menschen, verstießen gravierend gegen die Arbeitsanordnungen und handelten nach ihren eigenen Plänen, etablierten ein „unabhängiges Königreich“, umgarnten Menschen, weigerten sich vehement, Buße zu tun, und wurden letztendlich als antichristliche Dämonen enthüllt und ausgemustert. Das sind die Arten von Mensch, die enthüllt und ausgemustert werden. Als mir das klar wurde, verstand ich, dass Menschen nicht aufgrund der Pflicht, die sie ausführen, enthüllt und ausgemustert werden, sondern abhängig davon, ob sie nach der Wahrheit streben und ob das Wesen ihrer Menschlichkeit gut oder böse ist. Wenn jemand nicht nach der Wahrheit strebt und schlechte Menschlichkeit hat, wird er selbst, wenn er kein Leiter ist, seine Pflichten nicht gut ausführen; wenn so jemand sich immer vor der Arbeit drückt, nachlässig ist und nicht einmal sein Schuften akzeptabel ist, wird er dennoch letztendlich ausgemustert. Ich erkannte, dass der Umgang und die Einteilung der Leute durch die Gemeinde sich genau an die Grundsätze halten, dass Gottes Disposition gerecht ist und in der Gemeinde Wahrheit und Gerechtigkeit herrschen. Doch ich hatte diese Tatsache nicht erkannt und absurder und abwegiger Weise gedacht, dass eine Leiterin zu sein mein Ende wäre. Meine Ansichten waren so absurd!

Bei einer meiner Andachten entdeckte ich folgende Passage aus dem Wort Gottes: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht. Segnungen zu empfangen bezieht sich darauf, wenn jemand perfekt gemacht ist und Gottes Segnungen genießt, nachdem er das Gericht erfahren hat. Unglück zu erleiden bezieht sich darauf, wenn jemandes Disposition sich nicht verändert, nachdem er Züchtigung und Gericht erfahren hat; er erfährt es nicht, perfekt gemacht zu werden, sondern wird bestraft. Jedoch unabhängig davon, ob sie Segnungen empfangen oder Unglück erleiden, erschaffene Wesen sollten ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Mindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt –, tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht tun, nur um Segnungen zu empfangen, und du solltest dich nicht weigern, zu handeln, aus Angst, Unglück zu erleiden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichtausführung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das seine Aufsässigkeit. Der Mensch wird durch den Prozess seiner Pflichtausführung allmählich geändert, und durch diesen Prozess demonstriert er seine Treue. Je mehr du von daher imstande bist, deine Pflicht zu tun, umso mehr Wahrheit wirst du erhalten und umso wirklicher wird dein Ausdruck werden. Diejenigen, die nur so tun, als ob sie ihre Pflicht tun, und die Wahrheit nicht suchen, werden am Ende ausgemustert werden, denn solche Menschen tun nicht ihre Pflicht, wenn sie die Wahrheit praktizieren, und praktizieren in der Ausführung ihrer Pflicht nicht die Wahrheit. Diese Menschen bleiben unverändert und werden Unglück erleiden. Ihre Ausdrücke sind nicht nur unrein, sondern alles, was sie ausdrücken, ist böse“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). Gottes Worte zu lesen brachte mir noch mehr Klarheit. Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der eigenen Pflicht und ob man gesegnet oder verflucht wird. Dass wir unsere Pflichten erfüllen müssen, begründet sich auf der Tatsache, dass wir geschaffene Wesen sind. Wenn jemand seine Pflicht nicht erfüllen kann, kann man ihn nicht als ein geschaffenes Wesen bezeichnen. Genauso wie es sich für Kinder gehört, ihre Eltern zu ehren; ganz gleich, ob diese ihnen am Ende ihren Besitz vererben, sollten Kinder ihre Verantwortungen und Verpflichtungen erfüllen. Was mich betraf – was für eine Einstellung hatte ich zu meiner Pflicht? Als ich dachte, ich müsste als Leiterin mehr Verantwortung übernehmen und dass es, wenn ich nicht gut darin wäre, meine Aussichten und mein Schicksal bedrohen würde, wollte ich Gründe finden, um mich aus der Pflicht herausreden und sie ablehnen zu können. Ich sah diese Pflicht nicht im Geringsten als eine Verantwortung oder Verpflichtung an, die ich erfüllen müsste. Stattdessen sah ich in Pflichten eine Art Austausch und wählte sie danach aus, ob sie mir Segen oder Flüche bringen würden. Mir fehlte jegliches Quäntchen an Vernunft, die ein geschaffenes Wesen in Bezug auf seine Pflichten haben sollte. Noch dazu glaubte ich absurder und abwegiger Weise, da ich ja kein Experte war und keine technischen Fähigkeiten im Bereich der Videoproduktion besaß, dass ich meine Arbeit nicht gut erledigen könnte. Doch Gott sagt klar und deutlich: „Tatsächlich musst du als Leiter den Fortschritt eines Projekts weiterverfolgen, nachdem du die Arbeit organisiert hast. Selbst wenn du nicht vertraut mit diesem Arbeitsbereich bist – selbst wenn du keine Ahnung davon hast – kannst du einen Weg finden, deine Arbeit durchzuführen. Du kannst jemanden finden, der sie wirklich begreift, der das betreffende Gewerbe versteht, damit er eine Überprüfung durchführt und Vorschläge macht. Aus seinen Vorschlägen kannst du die geeigneten Prinzipien ermitteln, und so wirst du die Arbeit weiterverfolgen können“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (4)). Gottes Worte haben meine Auffassungen konkret widerlegt – Gott hat niemals verlangt, dass wir alle technischen Fähigkeiten in einem Bereich vollständig beherrschen müssen, um ein Leiter zu sein. Selbst wenn wir in einem Bereich keine berufliche Erfahrung haben, können wir immer Brüder und Schwestern mit technischem Wissen finden, die mit uns zusammenarbeiten, und auf diese Weise nach den Grundsätzen suchen. So sind wir trotzdem in der Lage, die Arbeit zu erledigen, und wenn wir aus etwas wirklich nicht schlau werden, können wir die oberen Leiter um Hilfe bitten. Aber wenn ich zwar mit ganzem Herzen bei der Sache war und mein Bestes gab, doch meine Größe einfach zu gering war, mir das Kaliber fehlte und ich dieser Arbeit einfach nicht gewachsen war, dann könnte ich zurücktreten und eine andere Pflicht übernehmen. Als ich Gottes Absicht erkannte, sah ich diese Angelegenheit viel klarer und legte meine Sorgen und Ängste ab.

Später fand ich zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten, die besagen: „Als Noah tat, was Gott ihm aufgetragen hatte, wusste er nicht, welche Absichten Gott hatte. Er wusste nicht, was Gott damit erreichen wollte. Gott hatte ihm nur einen Befehl erteilt und ihn angewiesen, etwas zu tun, und Noah machte sich ohne viel Erklärung daran und tat es. Er versuchte nicht, insgeheim Gottes Wünsche herauszufinden, noch widersetzte er sich Gott oder ließ Unaufrichtigkeit erkennen. Er zog einfach los und handelte dementsprechend, mit einem reinen und schlichten Herzen. Was immer Gott von ihm wollte, Er tat es; er unterwarf sich Gottes Wort und hörte darauf, wodurch sein Glaube an das, was er tat, untermauert wurde. So geradlinig und einfach machte er sich an das, womit Gott ihn betraut hatte. Sein Wesen – das Wesen seines Handelns – war Unterwerfung. Er zeigte keinen Argwohn, er widersetzte sich nicht, und außerdem dachte er nicht an seine eigenen persönlichen Interessen oder an Gewinn und Verlust. Als Gott sagte, Er würde die Welt mit einer Sintflut vernichten, fragte Noah zudem nicht, wann oder was aus allem werden würde, und gewiss fragte er Gott nicht, wie Er die Welt vernichten würde. Er tat einfach, wozu Gott ihn anwies. Wie auch immer Gott es haben wollte und womit es gemacht werden sollte, er tat genau, wie Gott es verlangte, und fing auch sofort damit an. Er handelte gemäß Gottes Anweisungen, und seine Grundhaltung war, Gott zufriedenstellen zu wollen. Tat er es, um selbst der Katastrophe zu entgehen? Nein. Fragte er Gott, wie viel Zeit noch bliebe, bevor die Welt vernichtet werden sollte? Das tat er nicht. Fragte er Gott oder wusste er, wie lange es dauern würde, die Arche zu bauen? Auch das wusste er nicht. Er unterwarf sich einfach, hörte zu und handelte dementsprechend“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst I). „Was sind die Anzeichen eines ehrlichen Menschen? Erstens haben sie keine Zweifel an Gottes Worten. Das ist eins der Anzeichen eines ehrlichen Menschen. Abgesehen davon, ist das wichtigste Anzeichen, dass man in allen Belangen die Wahrheit sucht und praktiziert – das ist am entscheidendsten. Du sagst, dass du ehrlich bist, aber du verdrängst Gottes Worte immer und machst einfach, was du willst. Sind das die Merkmale eines ehrlichen Menschen? Du sagst: ‚Mein Kaliber ist zwar dürftig, aber ich habe ein ehrliches Herz.‘ Doch wenn dir eine Pflicht zufällt, hast du Angst, zu leiden und Verantwortung zu tragen, falls du sie nicht gut erfüllst, also erfindest du Ausreden, um dich vor deiner Pflicht zu drücken, oder schlägst vor, dass es jemand anderes macht. Sind das die Merkmale eines ehrlichen Menschen? Eindeutig nicht. Wie sollte sich also ein ehrlicher Mensch verhalten? Er sollte sich den Anordnungen Gottes unterwerfen, der Pflicht, die er ausführen soll, treu gegenüberstehen und danach streben, Gottes Absichten zufriedenzustellen. Das äußert sich auf verschiedene Weise: Eine davon ist, dass du deine Pflicht mit ehrlichem Herzen annimmst, ohne an deine fleischlichen Interessen zu denken, ohne halbherzig zu sein und ohne zu deinem eigenen Vorteil zu intrigieren. Das sind Anzeichen von Ehrlichkeit. Ein anderes ist, dass du dich mit ganzem Herzen und ganzer Kraft einsetzt und deine Pflicht gut erfüllst, die Dinge richtig tust und dein Herz und deine Liebe in deine Aufgabe einbringst, um Gott zufriedenzustellen. Das sind die Merkmale, die ein ehrlicher Mensch bei der Ausübung seiner Pflichten haben sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass Noah zwar nicht viele von Gottes Worten gehört und nie zuvor eine Arche gebaut hatte, aber als er sich Gottes Auftrag gegenübersah, hat er diesen weder analysiert noch untersucht, und er versuchte nicht, Gottes Wünsche zu erraten. Stattdessen gehorchte er einfach, unterwarf sich und tat, was Gott ihm sagte, ohne darüber nachzudenken, wie es sich auf seine eigenen Interessen auswirken würde. Noahs Unschuld und Ehrlichkeit haben mich tief beeindruckt, und ich war ziemlich verlegen und beschämt. Ich dachte darüber nach, wie meine Brüder und Schwestern mich als ihre Leiterin gewählt hatten, aber als ich einer so wichtigen Pflicht gegenüberstand, dachte ich nur an meine eigenen Interessen und zog sogar alle möglichen Konsequenzen in Betracht, die mir blühen könnten, sollte ich diese Pflicht annehmen. Ich erkannte, wie betrügerisch ich gewesen war – verglichen mit jemandem wie Noah war meine Menschlichkeit gleich Null. Wie könnte ich mit so einer Einstellung meine Pflicht gut ausführen? Ich entdeckte einen Abschnitt von Gottes Worten, der besagt: „Welcher Typ Mensch traut sich, Verantwortung zu übernehmen? Welcher Typ Mensch hat den Mut, eine schwere Bürde zu tragen? Jemand, der die Führung übernimmt und im entscheidendsten Moment im Dienste für Gottes Haus mutig weitermacht, der keine Angst davor hat, große Verantwortung zu tragen und viel Mühsal zu ertragen, wenn er die Arbeit sieht, die überaus wichtig und entscheidend ist. Das ist jemand, der Gott gegenüber loyal ist, ein guter Soldat Christi“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Gottes Worte haben mich tief berührt – ich erkannte, dass ich aufhören musste, meine eigenen Zukunftsaussichten zu berücksichtigen. Ich war zur Leiterin gewählt worden, also sollte ich Gottes Absicht berücksichtigen, den Mut haben, diese große Verantwortung zu übernehmen, und es Noah gleichtun, indem ich mich an meine Pflicht mit einem ehrlichen und reinen Herzen heranging. Zuerst wusste ich nicht, wo ich bei meiner Pflicht ansetzen sollte, also betete ich oft zu Gott und erhielt auch geduldige Unterstützung von der Schwester, mit der ich zusammenarbeitete, und Ermutigung von anderen Brüdern und Schwestern. Manchmal, wenn ich auf Schwierigkeiten stieß, wandte ich mich an die Brüder und Schwestern, die gute Ergebnisse in ihrer Arbeit erzielt hatten, und sie war so großzügig, mit mir die Grundsätze, die sie begriffen hatten, und wirksame Methoden, die sie angewendet hatten, zu teilen. Das hat mich zutiefst gerührt. Allmählich begann ich, bestimmte Grundsätze und Wege der Praxis zu begreifen, und wurde bei meiner Pflicht effektiver. Ich konnte Gottes Führung wirklich spüren und war Gott enorm dankbar. Ich habe immer noch viele Unzulänglichkeiten und weiß, dass ich eine große Verantwortung trage, aber ich möchte nicht mehr zurückweichen – ich werde mich auf Gott verlassen, um danach zu streben, mich zu verbessern!


56. Am Scheideweg

Von Li Yang, China

Ich wurde auf dem Land geboren und wuchs in einer armen Familie auf. Meine Eltern waren einfache Bauern, die oft schikaniert wurden. Als Kind schwor ich mir damals: Wenn ich erwachsen bin, werde ich etwas aus mir machen, damit die anderen im Dorf uns in einem neuen Licht sehen und aufhören, auf uns herabzuschauen und uns zu schikanieren. Mit 11 fing ich an, Kampfsport zu lernen, und obwohl es anstrengend war und ich mir Verletzungen zuzog, habe ich mich nie vor dem Training gescheut, ganz egal, wie schlimm das Wetter war. Als ich dann später ein Geschäft gründen wollte, um mich von der Masse abzuheben, lieh ich mir überall Geld, gab Leuten Geschenke und baute Kontakte auf. Es war 1999, als ich schließlich eine Kampfsportschule anmeldete.

Nachdem die Schule gebaut war, blühte sie unter meiner gewissenhaften Leitung immer mehr auf, und unsere Gewinne stiegen. Sie fand bei den Einheimischen großen Anklang, und für meine Eltern hatte ich der Familie Ehre gebracht, und sie waren wirklich stolz auf mich. Die Schüler und ihre Eltern himmelten mich an, und das städtische Sportamt und der Bürgermeister schätzten mich und waren immer freundlich zu mir. Von allen bewundert zu werden gab mir das Gefühl, wirklich wichtig und hoch angesehen zu sein, und mein Verlangen nach Status war voll und ganz befriedigt. Ich dachte, ich sei endlich vorangekommen, und ich war sehr glücklich. Um der Schule zu einem festen Stand zu verhelfen, ging ich zu zahlreichen gesellschaftlichen Veranstaltungen, zahlte Schmiergelder an verschiedene Behörden und schickte den Funktionären zu den Feiertagen Geschenke, damit sie mir Verdiensturkunden ausstellten und die Schule förderten. Um mich bei ihnen einzuschmeicheln, sagte und tat ich unzählige unaufrichtige Dinge aus Angst, dass mit einem einzigen Fehltritt bei einem der Beamten all meine Anstrengungen, mein Unternehmen, meinen Ruf und meinen Status aufzubauen, dahin wären. Die ganze Zeit saß ich wie auf glühenden Kohlen und konnte mich nicht entspannen. Es laugte mich geistig und körperlich aus und war eine schwierige, ermüdende Art zu leben. Ich war verwirrt: Mein Unternehmen war erfolgreich, und ich hatte Ansehen und Reichtum, also warum war mein Leben so schwierig und ermüdend?

Dann nahm ich im Mai 2012 das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Durch die Versammlungen und den Kontakt mit den Brüdern und Schwestern der Kirche des Allmächtigen Gottes sah ich, dass die Kirche frei von Macht- und Geldgeschäften, Täuschung und Intrigen war. Alle waren nur auf das Streben nach der Wahrheit bedacht, und sie konnten sich im gemeinschaftlichen Austausch öffnen und etwas über sich erfahren, wenn sie Verdorbenheit erkennen ließen, und die Wahrheit suchen, um diese zu beseitigen. So etwas konnte ich draußen in der Gesellschaft nicht sehen. Ich spürte, dass der Pfad des Glaubens der richtige Pfad im Leben war. Durch das Lesen von Gottes Worten erfuhr ich, dass Gott in den letzten Tagen das Gute belohnt und das Böse bestraft, und nur jene, die wirklich an Gott glauben und nach der Wahrheit streben, werden Gottes Fürsorge und Schutz genießen und am Ende gerettet und vor den großen Katastrophen bewahrt werden. Jene, die nicht glauben oder nach der Wahrheit streben, können noch so gut wirtschaften und noch so viel Geld verdienen, es wird ihnen alles nichts bringen, und sie werden ihr Leben nicht retten können. Als ich das alles verstanden hatte, konzentrierte ich mich nicht mehr so sehr auf die Weiterentwicklung der Schule, sondern gab in meiner Freizeit das Evangelium weiter, damit mehr Leute vor Gott treten und Seine Errettung annehmen können.

Anfangs unterstützten sie mich darin. Doch später sah mein ältester Sohn in den Nachrichten, dass die Regierung Gläubige unterdrückt und verhaftet. Aus Angst, es könnte sich auf die Schule auswirken, stellte er sich gegen meinem Glauben und drohte damit, mich bei der Polizei anzuzeigen. Auch ein Regierungsbeamter, zu dem ich ein recht gutes Verhältnis hatte, riet mir: „Glaube ist in diesem Land nicht erlaubt. Du solltest deinen aufgeben. Wenn sie dich verhaften, werden sie dich nicht nur verurteilen, sondern wahrscheinlich auch deine Schule schließen. Würde das nicht deine Familie zerstören?“ Ich sagte ihm, dass es der wahre Weg war und ich entschlossen sei, meinen Glauben bis zum Letzten zu bewahren. Als er mich nicht überzeugen konnte, erzählte er meiner Frau einige der Lügen, mit denen die Partei die Kirche des Allmächtigen Gottes verleumdete. Er sagte auch, die Regierung habe es vor allem auf die Gläubigen des Östlichen Blitzes abgesehen. Das würde sich auch auf die nachfolgenden Generationen ihrer Familien auswirken, die Kinder könnten nicht studieren, nicht zum Militär gehen oder Regierungsbeamte werden. Als meine Frau das hörte, gab es einen heftigen Streit zwischen uns, weil sie befürchtete, mein Glaube würde unsere Kinder in Gefahr bringen, und sie drohte mir mit der Scheidung. Das war wirklich schmerzhaft für mich. Unser zweiter Sohn hatte bereits einen Hochschulabschluss und einen guten Job. Wenn er wegen meines Glaubens seine Arbeit verlieren würde, würde er sich definitiv mit mir anlegen. Außerdem florierte die Schule, für deren Aufbau ich so hart gearbeitet hatte. Wenn sie irgendwann wegen meines Glaubens geschlossen würde, wären all meine Jahre der Mühe umsonst gewesen. Was würden die Nachbarn von mir denken? Eine Zeit lang hatte ich keinen Appetit und konnte nicht schlafen. Ich fühlte mich wirklich schwach und elend und dachte sogar daran, meinen Glauben aufzugeben. Aber da ich wusste, dass es der einzige Weg zur Errettung war, war es unmöglich für mich, nicht zu glauben.

Später sprach ich in einer Versammlung über meinen Zustand. Die Leiterin hielt mit mir über viele von Gottes Worten Gemeinschaft, darunter auch über diesen Abschnitt: „Ab dem Moment, in dem du schreiend auf diese Welt kommst, beginnst du, deine Pflicht zu erfüllen. Wegen Gottes Plans und wegen Seiner Vorherbestimmung spielst du deine Rolle und beginnst die Reise deines Lebens. Was auch immer deine Vorgeschichte sein mag und welche Reise auch immer vor dir liegt, niemand kann den Orchestrierungen und Vorkehrungen der Himmel entgehen, und niemand hat die Kontrolle über sein eigenes Schicksal, denn nur Er, der über alle Dinge herrscht, ist eines solchen Werkes fähig“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Sie sagte: „Unser aller Schicksal liegt in Gottes Hand, und alles, was wir vom Augenblick unserer Geburt an erleben, die Rückschläge und Schwierigkeiten, mit denen wir konfrontiert werden, wurde von Gott vorherbestimmt. Auch dass wir jetzt in der Lage sind, zu glauben und Gottes Rettung anzunehmen, wurde von Ihm vorherbestimmt. Gott lässt es zu, dass wir als Gläubige in China Leid und Unterdrückung erfahren, und Er benutzt diese Dinge, um den Glauben und die Hingabe von Gottes auserwähltem Volk zu vervollkommnen. Ob du verhaftet wirst, ob deine Schule geschlossen wird, wie die Zukunft deiner Kinder aussieht, liegt allein in Gottes Hand. Kein Mensch kann das bestimmen, und auch die Regierung hat da nicht das letzte Wort.“ Gottes Worte und die Erläuterung der Leiterin waren für mich erleuchtend. Es stimmt. Der größte Teil meines Lebens lag hinter mir, und ich hatte viele Erfahrungen gemacht, und was ich durchgemacht hatte, war nicht das, was ich mir vorgestellt hatte. In der Armee trainierte ich hart und brachte gute Leistungen und dachte, ich würde rasch aufsteigen, aber zu meiner Überraschung wurde jemand anderes befördert. Dann hatte ich alle möglichen Schwierigkeiten beim Aufbau der Schule, aber schließlich schaffte ich es, dass alles reibungslos ablief, und jetzt florierte sie. Nicht ich hatte über all diese Erfolge und Misserfolge entschieden. Als mir das klar wurde, erkannte ich, dass alles, was uns im Leben widerfährt, von Gottes Herrschaft bestimmt wird, und wir haben kein Mitspracherecht. Es war sinnlos, mir Sorgen darüber zu machen, ob ich verhaftet werde oder nicht. Gott hatte das vor langer Zeit entschieden, also musste ich alles Ihm überlassen und mich Seinen Anordnungen unterwerfen.

Die Leiterin hielt auch Gemeinschaft mit mir darüber, dass der wahre Weg seit Urzeiten unterdrückt wird. Je mehr es der wahre Weg ist, desto mehr werden ihn die Mächte Satans brutal verfolgen. Wie könnte Satan sich damit abfinden, dass Gott die Menschen rettet? Als der Herr Jesus kam, um Sein Werk zu tun, wurde er von der römischen Regierung und der religiösen Welt wie wahnsinnig bekämpft und unterdrückt, und auch seine Anhänger wurden verfolgt. Heute glauben wir an den wahren Gott, also ist es unvermeidlich, dass wir von dem satanischen Regime der Kommunistischen Partei verfolgt werden. Und Gott nutzt diese Verfolgung, um uns Urteilsvermögen zu lehren, damit wir das dämonische, gottesfeindliche Wesen der Partei klar erkennen können. Etwas später las ich diese Passage aus Gottes Worten: „Seit Tausenden von Jahren ist dies das Land des Unrats. Es ist unerträglich dreckig, es wimmelt von Elend, Geister greifen überall um sich, täuschen und betrügen. Sie erheben grundlose Anschuldigungen, sind skrupellos und bösartig, trampeln diese Geisterstadt nieder und hinterlassen sie mit Leichen übersät. Der Gestank der Verwesung bedeckt das Land und durchdringt die Luft und es wird streng bewacht. Wer kann die Welt jenseits der Himmel sehen? Der Teufel schnürt den ganzen Leib des Menschen eng zusammen, verschleiert ihm beide Augen und versiegelt fest seine Lippen. Der König der Teufel hat seit mehreren tausend Jahren gewütet, bis zum heutigen Tag, an dem er noch immer streng über die Geisterstadt wacht, als wäre sie ein uneinnehmbarer Dämonenpalast. Währenddessen starrt dieses Rudel von Wachhunden mit stechendem Blick. Sie fürchten zutiefst, dass Gott sie überrumpeln wird, sie alle ausmerzt und sie ohne einen Ort des Friedens und der Glückseligkeit zurücklässt. Wie könnten die Menschen einer Geisterstadt wie dieser Gott jemals gesehen haben? Haben sie jemals die Liebenswürdigkeit und Lieblichkeit Gottes genossen? Welche Anerkennung haben sie für die Angelegenheiten der menschlichen Welt? Wer von ihnen kann den eifrigen Willen Gottes verstehen? Es ist somit nicht verwunderlich, dass der menschgewordene Gott vollkommen verborgen bleibt: Wie könnte in einer dunklen Gesellschaft wie dieser, in der die Dämonen gnadenlos und unmenschlich sind, der König der Teufel, der Menschen ohne mit der Wimper zu zucken tötet, die Existenz eines Gottes tolerieren, der lieblich, liebenswürdig und auch heilig ist? Wie könnte er der Ankunft Gottes Beifall und Jubel zukommen lassen? Diese Lakaien! Sie vergelten Liebenswürdigkeit mit Hass, sie fingen vor langer Zeit an, Gott wie einen Feind zu behandeln, seit Langem, sie misshandeln Gott, sie sind hochgradige Barbaren, sie haben nicht den geringsten Respekt vor Gott, sie plündern und brandschatzen, sie haben jegliches Gewissen verloren, sie widersetzen sich jeglichem Gewissen und sie verführen die Unschuldigen zur Bewusstlosigkeit. Urväter des Altertums? Geliebte Leiter? Sie alle widersetzen sich Gott! Ihre Einmischung hat alles unter dem Himmel in einen Zustand der Dunkelheit und des Chaos versetzt! Religionsfreiheit? Die legitimen Rechte und Interessen der Bürger? Das sind alles Tricks, um die Sünde zu vertuschen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (8)). Gottes Worte zeigten mir, dass die Kommunistische Partei eine atheistische Partei ist, ein Feind Gottes, der nicht will, dass Gott existiert. Sie behauptet, Religionsfreiheit zuzulassen, aber das ist nur Irreführung, eine Lüge. Sie befürchtet, wenn die Menschen zum Glauben kommen, Gottes Worte lesen und die Wahrheit erfahren, werden sie erkennen, dass die Partei der Teufel Satan ist und den Menschen schadet, und sie dann aufgeben und ablehnen. Dann wären ihre Pläne, die Menschen für immer zu kontrollieren, zunichte gemacht. Um die Menschen also davon abzuhalten, Gott zu folgen und an Ihn zu glauben, verhaftet und verfolgt sie wie wild Gottes auserwähltes Volk und benutzt die Medien, um die Kirche des Allmächtigen Gottes zu verleumden und zu diffamieren. Sie bedroht sogar die Familien der Gläubigen, damit sie sich gegen die Gläubigen stellen und sie unterdrücken, sodass die Menschen den wahren Weg aufgeben, Gottes Rettung verlieren und gemeinsam mit der Partei in der Hölle vernichtet werden. Die Kommunistische Partei ist abscheulich und unglaublich böse. Meine Familie war von ihr getäuscht worden und fing an, mich zu unterdrücken. Wenn ich auf sie hörte, würde ich auf Satans Tücken hereinfallen. Das durfte ich nicht zulassen. Ganz egal wie sehr sich mir meine Familie in den Weg stellte, ich wusste, dass ich meinen Glauben bewahren und meine Pflicht tun musste.

Als mein ältester Sohn erkannte, wie entschlossen ich war, Gott zu folgen, verschärfte er seine Schikane. Eines Tages warf er mich vor den Schülern aus der Schule. Wütend schrie er mich an: „Die Regierung verbietet Religion, aber du beharrst auf deinem Glauben! Wenn du verhaftet wirst, wird die ganze Familie mit hineingezogen, sogar meine Kinder. Und wir sollen das einfach akzeptieren? Wenn du weiter glauben willst, musst du die Schule verlassen, und zieh uns nicht mit in die Sache hinein!“ Ich konnte meinen Ohren nicht trauen. Dass mein eigener Sohn so etwas Herzloses zu mir sagen würde, mich rauswerfen würde, nur weil ich an Gott glaubte. Das hat mich wirklich verletzt. Wenn sie mich aus der Schule warfen, würde das nicht bedeuten, dass mein Lebenswerk, all die Anstrengung und das Herzblut, umsonst waren? Wer würde mich „Schulleiter“ nennen, wer würde zu mir aufschauen? All das würde ich nicht mehr genießen können, und ich wäre wieder nur ein einfacher Bauer. Wie sollte ich so meinen Freunden und Bekannten gegenübertreten? Diese Gedanken waren unsagbar schmerzhaft. Wo sollte ich hingehen, wenn mein Sohn mich rauswarf? Ich dachte, vielleicht sollte ich einfach auf ihn hören. Da kamen mir Gottes Worte in den Sinn. „Wenn die Menschen keinerlei Zuversicht haben, ist es nicht leicht für sie, diesen Weg fortzusetzen. Jeder kann jetzt sehen, dass Gottes Werk nicht im Geringsten mit den Auffassungen und Vorstellungen der Menschen übereinstimmt. Gott hat so viel gewirkt und so viele Worte gesprochen, und auch wenn die Menschen anerkennen, dass sie die Wahrheit sind, können immer noch Vorstellungen über Gott in ihnen aufkommen. Wenn die Menschen die Wahrheit verstehen und erlangen wollen, müssen sie das Vertrauen und die Willenskraft haben, um an dem festhalten zu können, was sie bereits gesehen haben, und an dem, was sie aus ihren Erfahrungen gewonnen haben. Ganz gleich, was Gott in den Menschen tut, sie müssen an dem festhalten, was sie selbst besitzen, aufrichtig vor Gott sein und Ihm bis ganz zum Schluss ergeben sein. Das ist die Pflicht der Menschheit. Menschen müssen das hochhalten, was sie tun sollten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Du solltest deine Hingabe an Gott aufrechterhalten). „Sei nicht entmutigt, sei nicht schwach, und Ich werde die Dinge für dich deutlich machen. Der Weg zum Königreich ist nicht so eben – nichts ist so einfach! Ihr wollt Segnungen auf einfachem Wege erhalten, nicht wahr? Heute wird jeder harten Prüfungen entgegensehen müssen. Ohne solche Prüfungen wird das liebende Herz, das ihr Mir entgegenbringt, nicht stärker werden, und ihr werdet keine wahre Liebe zu Mir haben. Auch wenn es sich bei diesen Prüfungen nur um unbedeutende Umstände handelt, jeder muss sie durchlaufen; es ist nur, dass die Schwierigkeit der Prüfungen von Person zu Person unterschiedlich sein wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 41). Gottes Worte beruhigten mich. Was Er sagt, stimmt. Der Weg des Glaubens ist nicht immer einfach. Wir müssen einiges an Leid ertragen, und ohne Zuversicht ist es schwer, auf dem Pfad zu bleiben. Wenn ich wegen dieser Unterdrückung negativ wurde und aufgab, wo war da meine Zuversicht? Bevor ich an Gott glaubte, als ich mich all die Jahre draußen in der Welt abquälte, um voranzukommen, ohne etwas, worauf ich mich freuen konnte, das war eine schwierige und ermüdende Art zu leben. Jetzt hatte ich das Glück, dass sich mir diese einmalige Chance bot – Gott war gekommen, um die Menschheit zu retten. Wie könnte ich das so einfach aufgeben? Wie sollte Gott mich dann retten? Der Herr Jesus sagte: „Sehet die Vögel unter dem Himmel an: sie säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheunen; und euer himmlischer Vater nährt sie doch. Seid ihr denn nicht viel mehr denn sie?“ (Matthäus 6,26). Gott erschafft die Vögel, die weder säen noch ernten, aber Er erlaubt ihnen trotzdem zu überleben. Gott würde mir einen Weg zeigen. Wenn mein Sohn mich aus dem Haus warf, war ich überzeugt, dass Gott mich führen würde, und ich musste mir keine Sorgen machen. Dieser Gedanke gab mir neue Zuversicht, und ich fühlte mich nicht mehr so von ihm eingeschränkt. Als er sah, dass ich in meinem Glauben standhaft blieb, jagte er mich wütend aus der Schule. Mir blieb keine andere Wahl, als die Schule zu verlassen und für eine Weile bei meinen Eltern zu wohnen.

Als ich an diesem Abend über meine Misere nachdachte, war ich wirklich unglücklich. Ich betete zu Gott: „Gott, Ich weiß nicht, was Dein Wille hier ist. Ich glaube an Dich, und ich beschreite den rechten Pfad, also warum behandelt mich mein Sohn so? Bitte führe mich darin, Deinen Willen zu verstehen.“ Dann dachte ich an eine Passage, die die Brüder und Schwestern mit mir geteilt hatten: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass dieses Problem, vor dem ich stand, nach außen hin so aussah, als sei mein Sohn durch die Lügen der Kommunistischen Partei getäuscht worden und er deswegen meinen Glauben unterdrückte und behinderte und mich aus der Schule warf. Aber dahinter steckten Satans Störaktionen und Manipulationen, um zu sehen, wofür ich mich entscheiden würde: für die Beziehung zu meiner Familie, dafür, meinen Ruf und meinen Status zu bewahren und Gott zu verraten, oder dafür, meine persönlichen Interessen loszulassen und Gott weiter zu folgen. Meine Situation machte mir Sorgen, und ich war beunruhigt, weil mir der wahre Glaube an Gott fehlte und ich nicht die Entschlossenheit hatte, alles aufzugeben. Satan benutzte meine Schwächen – meine Gefühle, meinen Ruf und meinen Status – um mich dazu zu bringen, mich von Gott abzuwenden und Ihn zu verraten, und er würde mich schließlich ruinieren und verschlingen. Das war so teuflisch und böse! Als ich das verstand, fühlte ich mich etwas besser. Ich fasste einen Entschluss: Ganz egal was meine Familie tat, um mich aufzuhalten, oder welche Not ich später noch in meinem Leben erfahren würde, ich würde in meinem Glauben standhaft bleiben und Gott bis zum Letzten folgen und Satan demütigen!

Ich konnte nicht lange bei meinen Eltern bleiben, also musste ich zurück zur Schule. Ich nahm nach meiner Rückkehr weiterhin an Versammlungen teil und gab das Evangelium weiter. Als mein ältester Sohn und seine Frau sahen, dass ich meinen Glauben weiter praktizierte, verschärften sie ihre Unterdrückung. Sie drohten mir immer wieder, sie würden mich rauswerfen, die Kontrolle über die Finanzen der Schule übernehmen und mich ohne einen Cent zurücklassen. Außerdem sagten sie ständig schreckliche Sachen zu mir. Oft war ich zu aufgebracht, um zu essen. Eine Zeit lang war ich ständig wütend und brachte kaum etwas hinunter, und darunter litt meine Gesundheit. Beim Gehen wurde mir oft schwarz vor Augen, und einige Male fiel ich beinahe in Ohnmacht. Ich bekam eine Magenschleimhautentzündung, und abends hatte ich große Schmerzen, die nur wenn ich mir ein Kissen fest auf den Bauch drückte, ein wenig nachließen. Wenn ich nachts nicht schlafen konnte, ging ich auf den Schulsportplatz und betrachtete das Trainingsgebäude, die Büros, die Kantine und die Schlafsäle, dich ich hatte bauen lassen, die Schule, für deren Aufbau ich so hart gearbeitet hatte. Das bedrückte mich sehr. Ich konnte nicht sagen, wie weit ich gereist war, wie sehr ich versucht hatte, mich bei anderen einzuschmeicheln, und wie sehr ich gelitten hatte, um diese Schule zu eröffnen. Und als ich endlich Erfolg damit hatte, wurde mir alles von meinem eigenen Sohn weggenommen. Das war mein Lebenswerk. Wenn ich an meinem Glauben festhielt, würde ich vielleicht alles verlieren. Der Gedanke war wie ein Messer ins Herz. Ich fühlte mich in dieser Zeit wirklich schwach und habe nachts immer heimlich geweint. Unter Tränen betete ich zu Gott: „Oh Gott, ich werde das Unternehmen verlieren, das ich über viele Jahre aufgebaut hab, und ich kann nicht loslassen. Bitte führe mich, damit ich diese Situation überstehe.“

Etwas später teilten die Brüder und Schwestern einige von Gottes Worten mit mir, die mir einen Weg der Praxis zeigten. Gottes Worte sagen: „Jetzt solltest du in der Lage sein, deutlich den genauen Weg zu sehen, den Petrus einschlug. Wenn du den Weg des Petrus klar erkennen kannst, dann wirst du dir des Werkes gewiss sein, das heute getan wird. Dann wirst du dich nicht beschweren oder passiv sein, oder dich nach irgendetwas sehnen. Du solltest die damalige Stimmung von Petrus erfahren: Er war von Kummer geplagt; er bat nicht mehr um eine Zukunft oder um irgendwelche Segnungen. Er suchte nicht nach Gewinn, Glück, Ruhm oder Reichtum in der Welt; er strebte nur danach, das sinnvollste Leben zu führen, nämlich die Liebe Gottes zu erwidern und Gott das zu widmen, was er für am allerwertvollsten hielt. Dann wäre er in seinem Herzen zufrieden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie Petrus Jesus kennenlernte). Gottes Worte öffneten mir die Augen. Auch Petrus wurde wegen seines Glaubens von seiner Familie unterdrückt. Sie wollten, dass er etwas aus sich machte und der Familie Ruhm brachte, doch er ließ sich von ihnen nicht zurückhalten. Als der Herr Jesus ihn zu Sich rief, gab er alles auf, um dem Herrn zu folgen und nach einem sinnvollen Leben zu streben. Die Erfahrung von Petrus war für mich erleuchtend. Petrus hatte wahren Glauben an Gott und war in der Lage, alles aufzugeben, um Ihm zu folgen. Er strebte nach der Wahrheit, lernte Gott kennen und lieben und erlangte schließlich Gottes Anerkennung. Ich war erst seit kurzer Zeit gläubig und hatte nur ein oberflächliches Verständnis der Wahrheit, aber wenn ich an das Elend dachte, das mir mein früheres Streben nach Ruhm und Status gebracht hatte, war es für mich wirklich inspirierend, den Pfad zu sehen, den Petrus einschlug und der ihm Gottes Anerkennung gewann. Ich wollte seinem Beispiel folgen und wie Petrus von Ruhm und Ansehen ablassen und nach der Wahrheit streben. Etwas später beschloss ich, die Schule zu verlassen und weiterhin meinen Glauben zu praktizieren und eine Pflicht zu tun.

Ein paar Tage später erfuhren ein paar meiner alten Freunde aus der Armee, dass mein Sohn mich auf der Schule geworfen hatte, und wurden wirklich wütend. Sie kamen mit allen möglichen Ideen zu mir, wie ich sie zurückbekommen könnte. Meine Freunde und Verwandten prangerten alle die Ungerechtigkeit an, und der Dorfsekretär half mir mit einer offiziellen Bescheinigung, dass ich die Schule alleine aufgebaut hatte und niemand sonst einen Anteil besaß. Als ich das hörte, dachte ich, wenn mir meine Freunde aus der Armee halfen, die Schule zurückzubekommen, zusammen mit dieser Bescheinigung könnte ich mein früheres Ansehen wiedererlangen. Doch dann erkannte ich, dass ich wieder den Drang hatte, nach Ruhm und Status zu streben, also betete ich im Stillen zu Gott und bat Ihn, mir die Kraft zu geben, dem Fleisch zu entsagen. Nach meinem Gebet dachte ich an die Erfahrung von Hiob. Ihm wurde über Nacht sein ganzer Besitz weggenommen, und obwohl das für ihn sehr schmerzhaft war, verließ er sich nicht auf seine eigene Kraft, um ihn wiederzubekommen, sondern betete und unterwarf sich Gottes Anordnungen. Ich hatte nicht annähernd so viel besessen wie Hiob, aber wenn ich in dieser Situation nicht betete und mit Gott suchte, sondern mir alles aus eigener Kraft zurückholen wollte, wie unterwarf ich mich dann Gott? Wenn ich die Schule zurückbekäme und jeden Tag mit ihrer Leitung beschäftigt wäre, hätte ich nicht die Kraft, meinen Glauben zu praktizieren und meine Pflicht gut zu erfüllen. Jetzt, wo mein Sohn mir die Schule weggenommen hatte, konnte ich mich ganz und gar meinem Glauben und der Erfüllung meiner Pflicht widmen. Das war eine wundervolle Entwicklung, es war Gott, der mir den Weg zeigte. Bei diesem Gedanken wurde es hell in meinem Herzen. Ich erkannte, dass ich nie in der Lage war, die Schule loszulassen, weil ich zu verdorben war und zu viel Wert auf Ruhm und Status legte.

Etwas später las ich diesen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes: „In solch einem dreckigen Land geboren, wurde der Mensch von der Gesellschaft heftig verdorben, er wurde von feudalen Ethiken beeinflusst und er wurde an ‚Hochschulen‘ unterrichtet. Das rückständige Denken, die verdorbene Moralität, die gemeine Lebensanschauung, die verabscheuungswürdige Philosophie zum Leben, die äußerst wertlose Existenz und verkommene Lebensstile und Bräuche – all diese Dinge sind tief in das Herz des Menschen eingedrungen und haben sein Gewissen schwer untergraben und angegriffen. Infolgedessen ist der Mensch von Gott immer weiter entfernt und widersetzt sich Ihm immer mehr. Die Disposition des Menschen wird von Tag zu Tag bösartiger und es gibt keine einzige Person, die bereitwillig irgendetwas für Gott aufgeben wird, nicht eine einzige Person, die bereitwillig Gott gehorchen wird, noch darüber hinaus eine einzige Person, die bereitwillig die Erscheinung Gottes suchen wird. Stattdessen strebt der Mensch unter der Domäne Satans nur danach, Vergnügungen nachzugehen und sich im Land des Schlamms der Verderbtheit des Fleisches hinzugeben. Sogar wenn sie die Wahrheit hören, verschwenden die, die in Finsternis leben, keinen Gedanken darauf, sie in die Praxis umzusetzen, noch sind sie geneigt, Gott ausfindig zu machen, sogar dann nicht, wenn sie Seine Erscheinung erblickt haben. Wie könnte eine derart verkommene Menschheit irgendeine Aussicht auf Erlösung haben? Wie könnte eine derart dekadente Menschheit im Licht leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine unveränderte Gesinnung zu haben, bedeutet, in Feindschaft mit Gott zu sein). Gottes Worte offenbarten meinen exakten Zustand. Von klein auf hatten mir meine Eltern und meine Lehrer Dinge beigebracht wie: „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“, „Ohne Fleiß kein Preis“ und „Tue dich hervor und gereiche deinen Vorfahren zur Ehre“. Diese satanischen Philosophien waren tief in meinem Herzen verankert, wodurch ich eine falsche Ansicht über das Leben und was im Leben zählt entwickelte. Ich dachte, im Leben voranzukommen, besser zu sein als andere und Ruhm und Status zu erlangen sei der einzige Weg, ein rechtschaffenes und bedeutungsvolles Leben zu führen. Ich war bereit, große Mühsal auf mich zu nehmen, um mir einen Namen zu machen. Als ich meine Kampfsportschule aufbaute, war jeder Tag ganz besonders ermüdend, und ich benutzte das Geld, das ich im Schweiße meines Angesichts verdient hatte, um die Gunst von Regierungsbeamten zu gewinnen, mich bei ihnen einzuschmeicheln und sie zu beschwatzen, und lebte ohne jegliche Würde. Zu den Feiertagen schickte ich den Behördenleitern zahlreiche Geschenke aus Angst, beim kleinsten Fehltritt Probleme zu provozieren und Unglück heraufzubeschwören. All diese komplizierten zwischenmenschlichen Beziehungen aufrechtzuerhalten erschöpfte mich geistig und körperlich, aber ich war viel zu tief verstrickt, als dass ich mich hätte befreien können. Die Leute um mich herum fingen an, alle möglichen abscheulichen Dinge zu tun, nachdem sie Ruhm und Status erlangt hatten, ließen sich auf Korruption und Bestechung ein, gingen zu Prostituierten, ins Spielkasino – es gab für sie keine Grenzen. Das ist genau die Art und Weise, wie Satan die Menschen verdirbt und ihnen schadet. Und dass mein Sohn die Schule an sich riss, die ich von Grund auf aufgebaut hatte, war auch, weil er von Ruhm und Reichtum besessen war. Er missachtete die Liebe zwischen Vater und Sohn, nur um diese Dinge zu bekommen. Mich erinnerte das an die alten kaiserlichen Familien, in denen sich Brüder, Väter und Söhne gegenseitig umbrachten, um den Thron an sich zu reißen. Das waren Satans Lügen und Täuschungen, die die Menschen so sehr verdarben, dass sie jegliche Menschlichkeit und Vernunft verloren. An diesem Punkt wurde mir klar, dass Ruhm und Reichtum die Ketten sind, mit denen Satan die Menschheit fesselt. Wenn wir nach Satans Philosophien leben und nach Ruhm und Reichtum streben, werden wir nur noch verdorbener und unser Leben nur noch mühevoller. Als ich tief im Sumpf von Ruhm und Reichtum steckte, waren es Gottes Worte, die mir zeigten, dass das Streben nach der Wahrheit der richtige Pfad im Leben und die sinnvollste Art zu leben ist. Aber ich war unter dem Joch satanischer Philosophien und von ihnen gefesselt, und als ich dann die Freuden von Geld, Ruhm und Status verlor, fiel es mir schwer, davon abzulassen, und ich war unglücklich. Ich wollte sogar einen Rechtsstreit führen, um all das zurückzubekommen. Ich war so töricht. Wenn ich so weitergemacht hätte, wäre ich nur weiter Satans Unheil ausgesetzt gewesen und am Ende zusammen mit ihm vernichtet worden. Der Herr Jesus sagte: „Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme Schaden an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?“ (Matthäus 16,26). Es stimmt. Ganz egal wieviel Geld oder Ansehen man hat, man kann sich damit nicht die Wahrheit und das Leben kaufen! Ich hatte den Besitz, den Ruf und den Status, die ich mir über einen Großteil meines Lebens hinweg erarbeitet hatte, verloren, aber durch diese Erfahrung erkannte ich, wie diese Dinge den Menschen schaden und was für erschreckende Konsequenzen es hat, ihnen nachzujagen. Ich erkannte auch den Sinn und die Bedeutung des Strebens nach der Wahrheit und war in der Lage, von diesen Dingen abzulassen, um Gott zu folgen und eine Pflicht zu tun. Das war Gottes Errettung und Seine Liebe für mich. Sobald ich Gottes Willen verstanden hatte, wollte ich nicht mehr mit meinem Sohn streiten oder ihn verklagen. Mir ging es nur darum, mich Gottes Herrschaft zu unterwerfen, nach der Wahrheit zu streben und eine Pflicht zu erfüllen.

Seitdem habe ich das Evangelium in der Kirche weitergegeben, und obwohl ich nicht mehr die Bewunderung anderer genieße, fühle ich mich weit mehr im Reinen mit mir selbst, und jeder Tag ist erfüllend. In meinem Herzen bin ich mir sicher, dass zu glauben und Gott zu folgen die beste Wahl und die sinnvollste Art zu leben ist. Dank sei Gott!


59. Die Bedeutung der richtigen Einstellung bei unserer Pflicht

Von Ella, Philippinen

Im Oktober 2020 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Ich begann, aktiv an Versammlungen teilzunehmen und über mein Verständnis von Gottes Wort Gemeinschaft zu halten, und zwei Monate später wurde ich Leiterin einer Versammlungsgruppe. Ich erinnere mich noch, als ich meine erste Versammlung abhielt, war ich sowohl aufgeregt als auch nervös. Ich war aufgeregt, meine Pflicht zu erfüllen, aber ich machte mir Sorgen, dass meine Brüder und Schwestern auf mich herabschauen würden, wenn ich die Versammlung nicht gut leiten würde. Ich fand die Art, wie meine Leiterin Versammlungen abhielt wirklich gut. Wenn ich es also wie sie machte, war ich sicher, ich würde die Versammlung gut abhalten können, und meine Leiterin würde mich loben und meine Brüder und Schwestern würden zu mir aufschauen. Also ahmte ich bei der Versammlung die Methode meiner Leiterin nach. Wenn ich meinen Brüdern und Schwestern Fragen stellte, konnten sie sich mit mir austauschen, und wenn ich Gemeinschaft hielt, sagten sie „Amen“ und stimmten mir zu. Nach der Versammlung war meine Leiterin sehr erfreut und sagte, dass ich das sehr gut mache. Das Lob der Leiterin zu bekommen, machte mich glücklich und stolz. Es dauerte nicht lange, bis ich zur Bewässerungsdiakonin befördert wurde. Ich war sehr aufgeregt und dachte, wenn die Leiterin mir diese Pflicht überträgt, muss sie glauben, dass ich ein gutes Kaliber habe. Anfangs wusste ich nicht, wie ich diese Pflicht erfüllen sollte, aber ich wollte meine Brüder und Schwestern nicht enttäuschen. Also konzentrierte ich mich bei jeder Versammlung darauf, die entscheidenden Elemente zu finden, die in Gottes Wort besprochen wurden. So würde die Gemeinschaft, die ich hielt, verständlich sein und die Kernpunkte ansprechen, die anderen würden denken, dass ich Gottes Wort gut verstanden habe, und dann würden sie mich alle bewundern. Aber als ich nach meiner Gemeinschaft hörte, wie die anderen Gemeinschaft hielten, bemerkte ich, dass meine Gemeinschaft nicht so klar war ihre. Ich machte mir Sorgen und dachte: „Jetzt werden die Neulinge denken, dass ich nicht gut Gemeinschaft halte, und werden ihre Aufmerksamkeit auf meine Brüder und Schwestern richten.“ Ich hatte Angst, die Neulinge würden nicht zu mir aufschauen, also zerbrach ich mir den Kopf darüber, wie ich besser Gemeinschaft halten könnte. Aber ich fand nicht die nötige Ruhe, um über Gottes Wort zu reflektieren. Je mehr ich mich bemühte, besser Gemeinschaft zu halten, desto schlechter wurde meine Gemeinschaft. Ich machte mir Sorgen: „Was werden meine Brüder und Schwestern von mir denken? Wird die Leiterin von mir enttäuscht sein? Warum ist meine Gemeinschaft nicht so klar wie die der anderen? Warum hielten sie so gut Gemeinschaft und warum kann ich das nicht?“ Zu der Zeit war ich wirklich frustriert und wollte härter als sie arbeiten und sie übertreffen.

Ein paar Monate später, wurde ich aufgrund der Arbeitslage ausgesandt, um das Evangelium zu predigen. Als ich bei der Gruppe ankam, fragte ich, wer der Gruppenleiter und wer der Gemeindeleiter sei. Ich dachte, solange ich mein Bestes gäbe, könnte ich mir die Anerkennung des Gemeindeleiters verdienen und vielleicht zur Gruppenleiterin ernannt werden. So würden noch mehr Brüder und Schwestern zu mir aufschauen. Während dieser Zeit, betete ich oft und vertraute auf Gott, wenn es in meinen Predigten Dinge gab, die ich nicht verstand. Nach einiger Zeit erzielte ich gute Ergebnisse bei meiner Pflicht, was mich sehr glücklich machte. Aber gleichzeitig fühlte ich mich auch schuldig, weil ich wusste, dass ich eine falsche Einstellung hatte. Mir ging es nur um die Bewunderung der anderen, nicht darum, meine Pflicht gut zu erfüllen, aber Gott sieht in unsere Herzen und Er hat mein Streben danach mit Sicherheit gehasst. Ich betete zu Gott und bat Ihn um Seine Führung, um meine falschen Absichten aufzugeben. Nachdem ich gebetet hatte, fühlte ich mich etwas besser. Dennoch strebte ich oft weiterhin unbewusst danach, dass die Leute zu mir aufschauten. Wenn ich sah, wie andere ihre Pflicht gut erfüllten, wollte ich sie übertreffen. Ich wusste, dass es falsch war, so zu denken, aber ich konnte nicht anders. Ich konnte mich nicht genug beruhigen, um meine Pflicht zu erfüllen. Mein Zustand wurde immer schlechter und ich war schließlich unfähig, meine Pflicht zu erfüllen. Später habe ich zu Gott gebetet und bat Ihn, mir zu helfen und mich dabei zu führen, von dieser falschen Absicht abzulassen. Eines Tages sah ich in einem Zeugnisvideo eine Passage aus Gottes Wort, die mir ein wenig Erkenntnis über mich selbst brachte. Der Allmächtige Gott sagt: „Antichristen gehen ihrer Pflicht nur widerwillig nach, um Segnungen zu erhalten. Sie erkundigen sich auch, ob sie sich zur Schau stellen können und andere dadurch, dass sie einer Pflicht nachgehen, zu ihnen aufsehen, und ob die Oberen oder Gott wissen werden, ob sie dieser Pflicht nachkommen. All das sind Dinge, die sie erwägen, wenn sie eine Pflicht erfüllen. Das Erste, was sie feststellen wollen, ist, welche Vorteile sie dadurch erhalten können, dass sie einer Pflicht nachgehen, und ob sie gesegnet werden können. Das ist ihnen am wichtigsten. Sie denken nie darüber nach, wie man auf Gottes Willen Rücksicht nimmt und Gottes Liebe vergilt, wie man das Evangelium predigt und Gott bezeugt, damit die Menschen Gottes Rettung und Freude erlangen. Sie bemühen sich auch nie, die Wahrheit zu verstehen oder danach zu fragen, wie man seine verdorbene Gesinnung löst und das Abbild eines Menschen auslebt. Diese Dinge berücksichtigen sie nie. Sie denken nur darüber nach, ob sie gesegnet werden können und Vorteile erlangen, wie man in der Kirche und in der Menge Fuß fassen kann, wie man Status erlangt, wie man Menschen dazu bringt, dass sie zu einem aufblicken, und wie man heraussticht und der Beste wird. Sie sind nicht gewillt, gewöhnliche Nachfolger zu sein. Sie wollen in der Kirche immer die Ersten sein, das letzte Wort haben, der Leiter werden und jeden dazu bringen, ihnen zuzuhören. Erst dann können sie zufrieden sein. Ihr könnt sehen, dass die Herzen der Antichristen voll von diesen Dingen sind. Geben sie sich aufrichtig für Gott hin? Erfüllen sie wirklich ihre Pflichten als geschaffene Wesen? (Nein.) Also, was wollen sie? (Macht haben.) Das stimmt. Sie sagen: ‚Was mich betrifft, ich will in der säkularen Welt jeden anderen ausstechen. Ich muss in jeder Gruppe der Erste sein. Ich weigere mich, der Zweitbeste zu sein, und ich werde nie ein Handlanger sein. Ich will ein Leiter sein und in jeder Gruppe von Menschen, in der ich bin, das letzte Wort haben. Wenn ich nicht das letzte Wort habe, dann werde ich einen Weg finden, um euch alle zu überzeugen, euch alle dazu bringen, zu mir aufzusehen und mich als Leiter zu wählen. Sobald ich Status besitze, werde ich das letzte Wort haben, jeder wird auf mich hören müssen. Ihr werdet die Dinge auf meine Weise tun müssen, und ihr werdet unter meiner Kontrolle sein müssen.‘ Egal, welcher Pflicht die Antichristen nachgehen, sie werden versuchen, sich in eine leitende Position zu bringen und die Führung zu übernehmen. Sie könnten nie in Ruhe ein gewöhnlicher Nachfolger sein. Und was reizt sie am meisten? Vor Menschen zu stehen und ihnen Befehle zu erteilen, Menschen zurechtzuweisen, Menschen dazu zu bringen zu tun, was sie sagen. Sie denken nie darüber nach, wie man seine Pflicht ordnungsgemäß erfüllt – geschweige denn, dass sie, während der Erfüllung ihrer Pflicht nach den Grundsätzen der Wahrheit suchen, um die Wahrheit zu praktizieren und Gott zufriedenzustellen. Stattdessen zerbrechen sie sich den Kopf darüber, Möglichkeiten zu finden, um sich abzuheben, damit die Leiter eine hohe Meinung von ihnen haben und sie befördern, sodass sie selbst ein Leiter oder Arbeiter werden und andere Menschen anführen können. Den ganzen Tag verbringen sie damit, darüber nachzudenken und darauf zu hoffen. Antichristen sind nicht gewillt, sich von anderen anführen zu lassen, und sie sind auch nicht gewillt, gewöhnliche Nachfolger zu sein, geschweige denn, ihre Pflichten in aller Stille ohne großes Trara zu erfüllen. Egal, was ihre Pflichten sind, wenn sie nicht im Vordergrund stehen können, wenn sie nicht über anderen und dem Leiter stehen, finden sie keinen Sinn darin, ihre Pflichten zu erfüllen und werden negativ und fangen an, nachlässig zu werden. Ohne das Lob oder die Bewunderung anderer interessiert es sie noch weniger, und sie haben erst recht nicht den Wunsch, ihre Pflichten zu erfüllen. Aber wenn sie im Vordergrund stehen können, während sie ihrer Pflicht nachkommen und das letzte Wort haben, fühlen sie sich bestärkt und werden jede Notlage erdulden. Sie hegen bei der Ausübung ihrer Pflichten immer persönliche Motive, und sie wollen immer über anderen stehen, um dadurch ihr Bedürfnis, andere zu übertreffen, zu stillen und ihre Wünsche und Ambitionen zu befriedigen“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 7)).

Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, dachte ich sofort über alles, was ich getan hatte, nach. Ich hatte das Gefühl, als wären all meine Gedanken und Handlungen ans Licht gebracht worden. Gottes Wort offenbarte, dass Antichristen in ihrer Pflicht nie darüber nachdenken, nach der Wahrheit zu streben oder ihre Pflicht gut zu erfüllen. Stattdessen streben sie nach ranghohen Positionen, in denen sie andere führen können. Sie wollen nie, dass andere über ihnen stehen, und beschreiten den Pfad des Widerstands gegen Gott. Ich dachte an all die Male, als ich Eigenschaften wie die der Antichristen an den Tag legte: Sobald ich mit meiner Pflicht begonnen hatte, wollte ich von allen gelobt und bewundert werden, also ahmte ich beim Abhalten von Versammlungen meine Leiterin nach. Nachdem ich zur Bewässerungsdiakonin ernannt worden war, machte ich mir für jede Versammlung Gedanken über Gottes Wort, in der Hoffnung, die Kernpunkte in meiner Gemeinschaft zu vermitteln, damit alle sagen würden, meine Gemeinschaft wäre gut und brächte Erleuchtung. In der Evangeliums-Gruppe dachte ich nicht darüber nach, wie ich meine Pflicht zur Zufriedenheit Gottes erfüllen könnte. Stattdessen fragte ich als erstes, wer der Gruppenleiter und der Gemeindeleiter waren, in der Hoffnung, dass ich durch meine Bemühungen zur Gruppenleiterin ausgewählt werden würde. Ich versuchte, mich so gut wie möglich vor meinen Brüdern und Schwestern auszudrücken, und verglich meine Effektivität in meiner Pflicht mit ihnen. Wenn ich sah, dass andere ihre Pflicht gut erfüllten, fühlte ich mich unwohl und war eifersüchtig, wollte sie übertreffen und die Beste sein. Hinter allem, was ich tat, stand nur mein Wunsch nach Ansehen und Status, und der Versuch, mein Konkurrenzdenken zu befriedigen. Wie könnte ein solches Streben nicht von Gott gehasst werden? Eine Pflicht ist unser Auftrag von Gott, sie ist unsere Verpflichtung und unsere Verantwortung, aber ich habe sie wie meine Karriere behandelt. Ich benutzte meine Pflicht, um nach Ansehen zu streben und mein Ziel zu erreichen, dass die Leute zu mir aufschauen. Wie konnte es im Einklang mit Gottes Willen sein, bei meiner Pflicht solche Absichten zu hegen? Ich hasste mich dafür, dass ich so verdorben war. Ich wollte so nicht weiterleben. Ich wollte mich ändern.

Ein paar Tage später wurde ich in eine andere Gruppe versetzt, um dort das Evangelium zu verbreiten. Als ich dort ankam, wollte ich mich nur auf die Evangeliums-Arbeit und die Erfüllung meiner Pflicht konzentrieren. Mir fiel auf, dass die Brüder und Schwestern ihre Pflichten sehr gut verrichteten. Wenn sie das Evangelium predigten, vermittelten sie die Wahrheit von Gottes Werk klar und deutlich, und viele potenzielle Bekehrbare waren bereit, danach zu suchen und es zu erforschen. Meine eigenen Predigten waren eher ineffektiv und meine Gemeinschaft über die Wahrheit unklar, so dass ich mich zum ersten Mal minderwertig fühlte. Allmählich war ich nicht mehr so arrogant wie früher. Ich wagte es nicht, so viel von mir zu halten, und ich wollte nicht danach streben, dass die anderen zu mir aufschauen. Zuerst dachte ich, ich hätte eine Veränderung erreicht, aber als ich sah, wie meine Brüder und Schwestern für die gute Erfüllung ihrer Pflichten gelobt wurden, kam meine Verdorbenheit wieder zum Vorschein. Ich dachte: „Ich will auch von meinen Brüdern und Schwestern gelobt und bewundert werden.“ Danach habe ich in meiner Pflicht krampfhaft potenzielle Bekehrbare eingeladen, sich Predigten anzuhören, aber ich habe nicht versucht, herauszufinden, ob sie wirklich an Gott glaubten oder ob sie die Voraussetzungen für das Annehmen des Evangeliums erfüllten. Das führte dazu, dass ich einige Ungläubige zu Predigten einlud. Aber ich war damals sehr traurig: „Ich habe meine Pflicht nicht gut erfüllt. Was werden meine Brüder und Schwestern von mir denken? Werden sie denken, ich sei in einer misslichen Lage?“ Zu der Zeit war ich sehr negativ und wollte bei Versammlungen losheulen, aber es gab da eine Passage aus Gottes Wort, an die ich mich immer erinnert habe. „Seid ihr euch nicht bewusst, dass Ich ständig über die Dinge spreche, ohne ein Blatt vor den Mund zu nehmen? Warum seid ihr weiterhin begriffsstutzig, benommen und stumpfsinnig? Ihr solltet euch selbst mehr prüfen, und wenn ihr jemals etwas nicht versteht, dann solltet ihr öfter vor Mich treten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 63). Gottes Wort ermahnte mich: „Das stimmt, ich sollte über mich nachdenken und prüfen, ob ich bei meiner Pflicht falsche Absichten hege.“ Als ich über mich nachdachte, wurde mir klar, dass mein altes Problem wieder da war: Ich wollte durch die Erfüllung meiner Pflicht die Aufmerksamkeit und Wertschätzung anderer gewinnen. Als ich das erkannte, war ich verzweifelt. Warum war mein Verlangen nach Ansehen so stark, warum saß meine Verdorbenheit so tief? Schlimmer noch, ich merkte es gar nicht. Ich habe nicht mal bemerkt, dass mein Zustand falsch war.

Später, als ich mit einer Schwester über meinen Zustand sprach, schickte sie mir eine Passage aus Gottes Wort. Nachdem ich sie gelesen hatte, erlangte ich endlich eine gewisse Erkenntnis über mich selbst. Gottes Worte sagen: „Manche Menschen vergötzen beispielsweise Paulus besonders. Sie gehen gerne hinaus, halten Reden und verrichten Arbeit, sie besuchen gerne Versammlungen und predigen und sie mögen es, wenn ihnen die Leute zuhören, sie verehren und sich um sie drehen. Sie haben in den Köpfen anderer gerne Status und sie schätzen es, wenn andere das Bild wertschätzen, das sie darstellen. Lasst uns ihre Natur durch diese Verhaltensweisen analysieren: Welcher Art ist ihre Natur? Wenn sie sich wirklich so verhalten, dann ist es genug, um zu zeigen, dass sie arrogant und eingebildet sind. Sie beten Gott überhaupt nicht an; sie suchen einen höheren Status und möchten Autorität über andere haben, sie besitzen und in ihren Köpfen Status haben. Dies ist das klassische Bild Satans. Die Aspekte ihrer Natur, die herausstechen, sind Arroganz und Hochmut, und Widerwille, Gott anzubeten, und ein Wunsch, von anderen verehrt zu werden. Solche Verhaltensweisen können dir einen klaren Einblick in ihre Natur geben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen kennt). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, fing ich an, über mich selbst nachzudenken. Gott sagt, das Paulus die Menschen dazu brachte, ihn zu verehren und in den Mittelpunkt zu stellen, dass es ihm gefiel, Ansehen in den Herzen der anderen zu genießen und dass sie sich auf seinen Ruf konzentrierten. Ich wollte auch, dass meine Brüder und Schwestern zu mir aufschauten. Auf Versammlungen wollte ich besser Gemeinschaft halten als alle anderen. Wenn ich in meiner Pflicht sah, dass andere effektiver arbeiteten als ich, kam mein Konkurrenzdenken zum Vorschein. Ich wollte besser sein als sie und meine Brüder und Schwestern übertreffen. Alles, was ich tat und sagte, war voller Ehrgeiz und Verlangen, und meine Disposition war zu arrogant. Meine Absichten und mein Verhalten waren genau wie die von Paulus. Paulus war in seiner Natur stolz und arrogant. Er hat Gott nicht verehrt, sondern stellte sich überall zur Schau und legte für sich selbst Zeugnis ab, er strebte danach, dass andere zu ihm aufschauten und ihn verehrten, und er wollte einen Platz in den Herzen der Leute einnehmen. Bei mir war es genauso. Ganz egal, welche Pflicht ich tat, es ging mir nur um Ruhm und Ansehen und nicht darum, meine Pflicht zu Gottes Zufriedenheit zu erfüllen. Ein Streben, wie ich es verfolgte, war Widerstand gegen Gott und wurde von Gott verurteilt. Beim Streben nach Ansehen geht es nicht nur um Status oder einen Titel. Es geht darum, einen Platz in den Herzen der Menschen einzunehmen, andere dazu zu bringen, einen zu verehren. Genau wie es in Gottes Wort heißt: „Dies ist das klassische Bild Satans.“ Das ist wirklich erschreckend. Ich erinnerte mich auch daran, dass ich in meinem Streben nach Ansehen und der Bewunderung anderer in meiner Pflicht nur auf schnelle Erfolge aus war und das Evangelium ohne Prinzipien predigte, wodurch Ungläubige in die Gruppe kamen und die Zeit und Energie der Brüder und Schwestern verschwendet wurde. Wären diese Leute dann der Kirche beigetreten, hätten sie die Arbeit der Kirche behindern können, was noch viel schlimmer gewesen wäre. Das hätte ernsthafte Folgen haben können! Wenn ich nicht Buße tun und mich ändern würde, würde Gott mich mit Sicherheit verabscheuen, also wollte nicht mehr nach Ansehen und der Bewunderung anderer streben.

Bei den nächsten Versammlungen hörte ich der Gemeinschaft meiner Brüder und Schwestern aufmerksam zu und sah, dass sich jeder bemühte, seine Pflicht gut zu erfüllen. Da war eine Schwester, deren Erfahrung mich tief bewegte. Sie hielt darüber Gemeinschaft, wie sie auf Gott vertraute, um Schwierigkeiten in ihrer Pflicht zu überwinden, und wie sie das Evangelium verbreitete. Als ich das hörte, fragte ich mich: „Nehme ich meine Pflicht ernst? Praktiziere ich im Einklang mit Gottes Wort? Alle anderen haben praktische Erfahrungen und Zeugnisse, wie sie die Wahrheit in verschiedenen Umgebungen praktizieren. Warum habe ich diese nicht? Warum ist meine Absicht nicht, meine Pflicht gut zu erfüllen?“ Ich fühlte mich sehr schuldig. Ich habe meine Pflicht nicht gewissenhaft erfüllt. Statt gewissenhaft zu arbeiten, habe ich mich ausschließlich um die Bewunderung anderer bemüht. Ich hatte es wirklich nicht verdient, mit einer solchen Pflicht betreut zu werden. Während dieser Zeit habe ich ernsthaft über mich selbst nachgedacht und ich erinnerte mich auch an die Erfahrung des Petrus. Petrus hat sich nie zur Schau gestellt oder sich um die Bewunderung anderer bemüht. Er konzentrierte sich darauf, in allen Dingen nach der Wahrheit zu suchen, über seine eigene Verdorbenheit nachzudenken, und seine Lebensdisposition zu ändern. Er beschritt einen erfolgreichen Pfad des Glaubens an Gott. Ich wollte auch nach einem Wandel meiner Disposition streben und betete deshalb oft zu Gott und bat Ihn, mich bei der Selbsterkenntnis zu führen. Immer wenn ich bei meiner Pflicht wollte, dass Menschen zu mir aufschauen, habe ich bewusst meine falschen Absichten aufgegeben, weil ich meiner verdorbenen Disposition entkommen und meine Pflicht gut erfüllen wollte.

Eines Tages las ich eine Passage aus Gottes Worten und fand einen Weg der Praxis. Gottes Worte sagen: „Wenn Gott dich dumm gemacht hat, dann ist deine Dummheit von Bedeutung; wenn Er dich intelligent gemacht hat, dann ist deine Intelligenz von Bedeutung. Welche Kompetenzen Gott dir auch immer schenkt, welche Stärken du auch immer hast, egal wie hoch dein IQ ist, das alles hat für Gott einen Zweck. All diese Dinge wurden von Gott vorherbestimmt. Die Rolle, die du in deinem Leben spielst, und die Pflicht, die du erfüllst, wurden vor langer Zeit von Gott festgelegt. Manche Menschen sehen, dass andere Kompetenzen besitzen, die sie nicht haben, und sind unzufrieden. Sie wollen die Dinge ändern, indem sie mehr lernen, mehr sehen und fleißiger sind. Aber es gibt eine Grenze dessen, was ihr Fleiß erreichen kann, und sie können diejenigen mit Begabungen und Fachwissen nicht übertreffen. Egal wie sehr du kämpfst, es ist sinnlos. Gott hat festgelegt, was du sein wirst, und es gibt nichts, was irgendjemand tun kann, um das zu ändern. Worin auch immer du gut bist, darin solltest du dich anstrengen. Für welche Aufgabe du auch immer geeignet bist, das ist die Aufgabe, die du erledigen solltest. Versuche nicht, dich in Bereiche hineinzuzwingen, die außerhalb deiner Fähigkeiten liegen, und beneide andere nicht. Jeder hat seine Funktion. Denke nicht, dass du alles gut kannst oder vollkommener bist oder besser als andere, indem du ständig andere ersetzen willst und dich zur Schau stellst. Das ist eine verdorbene Gesinnung. Da gibt es diejenigen, die denken, dass sie nichts gut können und überhaupt keine Fähigkeiten besitzen. Wenn das der Fall ist, solltest du nur ein Mensch sein, der zuhört und auf bodenständige Art und Weise gehorcht. Tu das, was du tun kannst, und mache das gut, mit all deiner Kraft. Das reicht. Gott wird zufrieden sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich tief bewegt. Ich erkannte, dass ich so erschöpft war und so viele Qualen durchmachte, weil ich meine Energie nicht zur Erfüllung meiner Pflicht einsetzte. Stattdessen habe ich sie dazu benutzt, um nach Ruhm und Ansehen zu streben. Ob jemand ein gutes oder ein schlechtes Kaliber hat, Talente, Gaben und Fähigkeiten, all das ist von Gott vorherbestimmt. Alles, was Gott will, ist dass die Menschen aus ihren Fähigkeiten das Beste machen. Er verlangt nicht, dass wir uns aus der Masse abheben und anderen überlegen sind. Schon vor meiner Geburt hatte Gott alles für mich zurechtgelegt. Gott hat meine Talente, mein Kaliber, meine Gaben, die Pflichten, für die ich geeignet war, und alles andere vorherbestimmt. Ich war dazu bestimmt, mich Gottes Herrschaft und Seinen Regelungen zu unterwerfen, in meiner Stellung zu bleiben, auf bescheidene Art mein Bestes zu geben und meine Pflicht gut zu erfüllen. Nach reichlicher Überlegung erkannte ich, dass ich keine besonderen Fähigkeiten habe, aber es reicht, wenn ich einfach nur befolge, was in Gottes Wort steht: „Wenn das der Fall ist, solltest du nur ein Mensch sein, der zuhört und auf bodenständige Art und Weise gehorcht. Tu das, was du tun kannst, und mache das gut, mit all deiner Kraft. Das reicht. Gott wird zufrieden sein.“ Jetzt war ich bereit, im Einklang mit Gottes Wort zu praktizieren und meine Pflicht aufrichtig zu erfüllen.

Einmal, als ich sah, wie eine Schwester ihre Pflicht besonders effektiv erfüllte, wurde ich eifersüchtig und etwas neidisch. Ich fragte mich: „Wie macht sie das nur?“ Ich spürte, wie der Drang, sie zu übertreffen, wieder in mir hochkam, aber ich erkannte, dass ich meine Verdorbenheit offenbarte, also betete ich zu Gott, um mir selbst zu entsagen. Nach meinem Gebet dachte ich: „Wir alle haben unterschiedliche Rollen zu spielen, genau wie eine Maschine unterschiedliche Teile hat, die alle eine unterschiedliche Funktion erfüllen. Sie hat ihre Stärken und erzielt in ihrer Pflicht gute Ergebnisse. Das ist eine gute Sache. Ich sollte mich nicht mit ihr vergleichen, ich sollte von ihr lernen.“ Wenn meine Schwester danach von ihren Erfahrungen und Methoden bei der Erfüllung ihrer Pflicht erzählte, hörte ich immer aufmerksam zu und machte mir Notizen. Zwecks Erfahrungen bei der Evangeliums-Arbeit, wandte ich mich auch anderen zu. Bei Versammlungen habe ich mich auch beruhigt und über Gottes Wort nachgedacht, habe über mein Verständnis von Gottes Wort Gemeinschaft gehalten und strebte nicht mehr nach Bewunderung. Als ich so praktizierte, stellte ich fest, dass mein Verlangen nach Ruhm und Ansehen allmählich abnahm. Ich war nicht mehr so eifersüchtig wie früher und fühlte mich viel entspannter und gelassener. Dank sei Gott!


61. Welche Folgen es hat, wenn man es allen recht machen will

Von Bai Hua, China

2018 übernahm ich eine Pflicht als Kirchenleiter. Ich wusste, dass es zu den wichtigsten Aufgaben eines Leiters gehörte, Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten und die Schwierigkeiten anderer bei ihrem Lebenseintritt zu überwinden. Auf diese Weise konnten wir ein gutes kirchliches Leben führen. Aber ich war zu sehr darauf aus, von allen geliebt zu werden, und hatte Angst, jemanden zu beleidigen, also wandte ich immer die Taktik an, nur freundliche, schonende Ratschläge zu geben. Während dieser Zeit bemerkte ich, dass der Bewässerungs-Diakon, Bruder Liu, nachlässig war und in der Ausübung seiner Pflicht keine Bürde auf sich nahm. Außerdem hielt er nur widerwillig mit Neuankömmlingen Gemeinschaft, wenn sie Probleme hatten, worauf einige mit Negativität und Schwäche reagierten. Ich war mir bewusst, wie ernst dieses Problem war und dass ich mit ihm Gemeinschaft halten und analysieren sollte, wie schlampig er war und wie er Gott betrog. Wenn er ohne Reue so weitermachte, würde es Gott definitiv anwidern. Aber in dem Moment, als ich ihn in einer Versammlung traf, wollte ich gleich wieder einen Rückzieher machen. Ich hatte den Eindruck, dass er sehr empfindlich war, wenn ich ihn also auf diese Dinge hinwies und tatsächlich seine Gefühle verletzte, würde er bestimmt nicht mehr so viel von mir halten. Wenn er sich weigerte, die Kritik zu akzeptieren, und die Beherrschung verlor, würde es danach schwierig sein, mit ihm auszukommen, abgesehen davon, wie peinlich es für mich wäre. Und wenn andere glaubten, dass ich jetzt, wo ich Leiter bin, anfange, Leute zu schelten und zurechtzuweisen, was würden sie dann von mir denken? Ich beschloss, das Thema fallen zu lassen und nicht mit ihm zu diskutieren. Also gab ich ihm einen freundlichen Rat, der das Problem nur streifte: „Wir müssen unser Herz in unsere Pflichten legen, eine Bürde auf uns nehmen …“ Die Folge davon war, dass Bruder Liu das Wesentliche der nachlässigen Erfüllung seiner Pflicht nicht erkannte und weitermachte wie bisher. Dies versetzte mich dann doch in Unruhe. Als Kirchenleiter beobachtete ich einen Bruder, der seine Pflicht vernachlässigte, und ich wusste um Auswirkungen auf die Arbeit der Kirche, und trotzdem ging ich das Problem nicht an, indem ich Gemeinschaft führte über die Wahrheit. Und das sollte praktische Arbeit sein? Es war eine gravierende Pflichtverletzung. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mieser fühlte ich mich, aber ich konnte immer noch nicht den Mund aufmachen und etwas zu ihm sagen. Ich befürchtete, er könnte sagen, mir mangele es an Mitgefühl, wenn ich zu hart mit ihm umging. Und was, wenn er einfach das Handtuch wirft und kündigt? Würden die anderen Brüder und Schwestern denken, ich hätte ihn runtergezogen? Das würde nicht nur unser harmonisches Verhältnis an sich beeinträchtigen, sondern auch meinen Ruf schädigen. Nach reiflicher Überlegung beschloss ich, die Sache auf sich beruhen zu lassen. Immerhin, so überlegte ich, hatte ich ja was zu Bruder Liu gesagt und er würde mit der Zeit darüber nachdenken. Und so kam es, dass ich sein Problem nie aufdeckte und sezierte. Ein anderes Mal bemerkte ich, dass sich zwei andere Brüder, die mit mir arbeiteten, immerfort stritten, weil sie unterschiedliche Vorstellungen hatten. Keiner von ihnen wollte nachgeben, und ihre Diskussionen waren alles andere als produktiv. Wenn sie aufgehört hatten zu streiten, blieben beide in ihrer verdorbenen Dispositionen stecken, und das wirkte sich auf die Arbeit der Kirche aus. Ich sah, wie ernst das Problem war, und dachte, ich sollte keine Zeit verlieren, ihnen die Natur und die Folgen ihrer Arroganz und ihres Versagens, die Wahrheit zu praktizieren, zu offenbaren. Aber auch in diesem Fall zog ich den Schwanz ein, sobald ich sie sah. Ich dachte, die beiden waren schon so lange Kirchenleiter und würden diese Dinge doch längst verstanden haben, oder? Außerdem verstand ich die Wahrheit nicht wirklich, würden sie mir denn überhaupt zuhören? Und sie waren beide total nett zu mir. Wenn ich Gemeinschaft hielte über die Natur und die schwerwiegenden Folgen ihres Problems, könnten sie denken, ich würde nur an ihnen herummeckern, und sagen, mir mangele es an Menschlichkeit. Danach wäre es schwierig, mit ihnen auszukommen. Nach einigem Nachdenken beschloss ich, die Sache einfach zu vergessen. Sie aßen und tranken stets Gottes Worte, also würden sie schon mit der Zeit darüber nachdenken. Ich gab ihnen nur ein paar gute Ratschläge und mahnte sie, nicht mehr zu zanken, ohne sie direkt bloßzustellen.

Eines Tages sah mich eine Schwester und sagte: „Unser Kirchenleben läuft nicht besonders gut. Ihr sprecht keine praktischen Probleme an. Heißt das nicht, dass ihr falsche Leiter seid?“ Das von ihr zu hören verstörte mich. Es war mir klar, dass es alle möglichen Probleme in der Kirche gab, zu denen ich geschwiegen hatte. In keiner Weise kam ich der Verantwortung eines Leiters nach. Hieß das nicht, ein falscher Leiter zu sein? Ich wusste, wenn ich weiterhin darin versagte, die Wahrheit zu praktizieren, würde Gott von mir angewidert sein und mich beseitigen. Diese Aussicht ängstigte mich, und ich sprach ein Gebet: „Gott, ich wurde erhöht, um eine Leitungsaufgabe zu übernehmen, und ich habe gesehen, wie einige Brüder in ihrer verdorbenen Disposition leben, was unser Kirchenleben und verschiedene Aspekte der Kirchenarbeit ernsthaft beeinträchtigt, aber ich habe die Wahrheit nicht in die Praxis umgesetzt, um das Problem zu beheben. Gott, bitte hilf mir, damit ich mich selbst erkenne und die Wahrheit praktiziere.“

Nach meinem Gebet las ich Folgendes in Gottes Worten: „Die Wahrheit zu praktizieren bedeutet nicht, leere Worte zu sagen und Floskeln zu rezitieren. Vielmehr bedeutet es, dass, ganz gleich, was einem im Leben begegnet, solange es die Prinzipien menschlichen Verhaltens, Sichtweisen auf Ereignisse, Angelegenheiten des Gottesglaubens, die Prinzipien der Wahrheit oder die Einstellung betrifft, mit der man seine Pflicht ausführt, jeder eine Wahl treffen muss – jeder muss einen Weg haben, auf dem er praktiziert. Wenn zum Beispiel dein ursprünglicher Standpunkt ist, dass du niemanden verletzen solltest, sondern den Frieden wahren und vermeiden solltest, dass jemand sein Gesicht verliert, damit in Zukunft alle miteinander auskommen können, dann würdest du, eingeengt durch diesen Standpunkt, wenn du siehst, dass jemand etwas Schlechtes tut, einen Fehler macht oder eine Handlung begeht, die gegen die Prinzipien verstößt, eher meinen, dies auf dich selbst nehmen zu müssen, als diese Person zu konfrontieren. Eingeschränkt durch deinen Standpunkt bist du abgeneigt, jemanden zu verletzen. Ganz gleich, in wessen Gegenwart du dich befindest, wirst du, behindert durch deine Gedanken an Fassade, an Emotionen und Beziehungen oder an Gefühle, die über viele Jahre der Interaktion gewachsen sind, immer nette Dinge sagen, um die Würde dieser Person zu wahren. Wenn es Dinge gibt, die du unbefriedigend findest, machst du deiner Wut nur hinter ihrem Rücken Luft und stellst für dich Behauptungen auf, anstatt ihre Fassade zu beschädigen. Was hältst du von einem solchen Verhalten? Ist es nicht das eines Jasagers, der gerissen ist? (Doch.) Es verstößt gegen die Prinzipien. Ist es nicht niedrig, so zu handeln? Diejenigen, die so handeln, sind keine guten Menschen, noch sind sie nobel. Ganz gleich, wie viel du gelitten hast, und ganz gleich, welchen Preis du gezahlt hast, wenn du dich prinzipienlos verhältst, dann hast du versagt und wirst vor Gott keine Anerkennung finden, nicht in Seinem Gedächtnis bleiben und Ihm nicht gefallen.“ („Gute Pflichterfüllung verlangt ein Gewissen, das ist das Mindeste“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) Gottes Worte zu lesen, wie sie die Leute, die immer von allen gemocht werden wollen, bloßstellen, beunruhigte mich sehr. Ich weigerte mich, die Probleme in der Kirche zu lösen, nicht weil ich sie nicht sah, sondern weil ich niemanden provozieren wollte und Angst hatte, dass sie dann weniger von mir hielten. Ich wollte immer nur mein eigenes Image und meinen Status schützen. Ich verstand, dass Gott Menschen verabscheut, die wie ich nicht nach den Prinzipien handeln oder die Wahrheit praktizieren, die selbstsüchtig und gerissen sind. Ich dachte darüber nach, wie ich mich verhalten hatte. Ich wusste, dass Bruder Liu nachlässig in seiner Pflicht war und unsere Bewässerungsarbeit aufhielt, und ich hätte sein Verhalten aufdecken und sezieren sollen. Aber ich hatte Angst, zu hart zu ihm zu sein, sodass mich alle in einem anderen Licht sehen würden, dass sie sagen würden, ich sei oberlehrerhaft und würde jetzt, da ich Leiter war, an allen herumnörgeln, und deshalb drang ich nie zum Kern seines Problems vor, nur damit ich das Bild, das die anderen von mir hatten, bewahren konnte. Nur kurz hatte ich ihn darauf angesprochen, und das war keine große Hilfe. Und selbst als ich sah, wie die beiden Brüder immerzu stritten und was das für Auswirkungen hatte auf unsere Kirchenarbeit, brachte ich das Problem nie zur Sprache, um es zu analysieren und ihnen zu helfen, sich selbst zu verstehen. Darunter litt die Kirchenarbeit und der Lebenseintritt der Brüder und Schwestern. Ich folgte den philosophischen Sprüchen Satans: „Harmonie ist eine Kostbarkeit“, „Ein weiterer Freund bedeutet einen weiteren Weg“ und „Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht eine lange und gute Freundschaft“. Ich wollte mein Gesicht und meinen Status wahren und bei allen als netter Kerl gelten, und deshalb sprach ich nicht offen über meine Gedanken, obwohl ich die Dinge klar sah. Das schadete nicht nur anderen Kirchenmitgliedern, sondern erwies auch dem Haus Gottes einen schlechten Dienst. Ich sah, wie es mir völlig an Gewissen und Vernunft fehlte und dass ich nicht die geringste Hingabe an Gott hatte. Hieß das etwa, ein guter Mensch zu sein? Das war selbstsüchtig, verachtenswert und ohne jede Menschlichkeit. Oberflächlich gesehen kam ich mit allen gut aus, und die anderen sagten alle, ich sei ein guter Mensch, und hatten einen guten Eindruck von mir, doch ich erfüllte nicht im Entferntesten die Pflicht, die Gott mir anvertraut hatte. In Gottes Augen war ich ein untreuer, nicht vertrauenswürdiger Mensch. Ich beging eine Übertretung nach der anderen, was Gott abstieß und empörte. Als ich das erkannte, trat ich vor Gott, um zu bereuen, und wusste, dass ich so nicht weitermachen konnte, dass ich nach der Wahrheit streben musste, um mein Problem zu lösen.

Ich las danach Folgendes in Gottes Worten: „Was also ist dem Wesen nach die Folge des Strebens nach Status und Prestige? Erstens hat es Auswirkungen auf den Lebenseintritt der Auserwählten; es wirkt sich darauf aus, wie die Auserwählten Gottes Worte essen und trinken, wie sie die Wahrheit verstehen und wie sie ihre verdorbenen Disposition abwerfen. Es hält sie davon ab, im Glauben an Gott den richtigen Weg zu gehen und führt auf den falschen Pfad – was den Auserwählten schadet und sie in den Ruin führt. Und wie beeinträchtigt es letztendlich die Arbeit des Hauses Gottes? Sie ist Demontage, Unterbrechung und Beeinträchtigung. Wenn sie ihre Pflicht auf diese Weise tun – kann man es nicht als den Weg bezeichnen, den ein Antichrist beschreitet? Wenn Gott verlangt, dass die Menschen Status und Prestige zurückstellen, dann nicht deswegen, weil Er den Menschen das Recht auf freie Enscheidung nimmt. Es liegt vielmehr daran, dass die Menschen, während sie Status und Prestige verfolgen, der Arbeit von Gottes Haus schaden; sie stören den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern und beeinflussen sogar, wie andere Gottes Worte auf normale Weise essen und trinken, wie sie die Wahrheit verstehen und so Gottes Rettung erlangen. Noch schwerwiegender ist, dass, wenn Menschen ihr eigenes Prestige, ihren Status verfolgen, ein solches Verhalten und solche Handlungen als Zusammenarbeit mit Satan charakterisiert werden können, um dem normalen Fortschritt von Gottes Werk in größtmöglichem Umfang zu schaden und ihn zu behindern und zu verhindern, dass Gottes Wille unter den Menschen normal ausgeführt wird. Absichtlich widersetzen sie sich Gott und stellen sich gegen Gott. Dies ist die Natur des Strebens nach Status und Prestige von Leitern und Arbeitern. Das Problem, wenn Menschen ihre eigenen Interessen verfolgen, ist, dass die Ziele, die sie verfolgen, die Ziele Satans sind – Sie sind die Ziele, die böse und ungerecht sind. Wenn Menschen diese Interessen verfolgen, werden sie unwissentlich zu einem Werkzeug Satans, zu einem Kanal für Satan und darüber hinaus werden sie zu einer Verkörperung Satans. Im Hause Gottes und in der Kirche spielen sie eine negative Rolle; auf die Arbeit des Hauses Gottes und auf das normale kirchliche Leben sowie auf das normale Streben der Brüder und Schwestern in der Kirche wirken sie störend und beeinträchtigend; sie haben eine negative Wirkung.“ („Die Entlarvung von Antichristen“) Dieser Abschnitt machte mir klar, dass jemand, der von allen gemocht sein will, der seine eigenen Interessen wahrt und nicht die Wahrheit praktiziert, das Werk Gottes stört und sabotiert und ein Lakai Satans ist. Wenn ich mich nicht änderte und bereute, würde ich nicht nur nicht gerettet, sondern würde am Ende von Gott verworfen und eliminiert werden. Gott hatte mich in eine leitende Position erhoben, damit ich lernen konnte, Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten, die Schwierigkeiten von Brüdern und Schwestern bei ihrem Lebenseintritt zu lösen und mich um das Kirchenleben zu kümmern. Wenn ich die Probleme von Leuten sah, stand ich nicht auf Gottes Seite und schritt nicht schnell ein, um ihr Verhalten zu entlarven und zu sezieren, sondern schützte als jemand, der immer gefallen möchte, meinen eigenen Status und Ruf und handelte als Satans Helfer. Das hatte negative Auswirkungen auf das Kirchenleben der Brüder und Schwestern und auf ihren Lebenseintritt. Ich sah, dass ich die Rolle Satans spielte und damit Gottes Abscheu und Ekel erweckte. Als ich über mein Verhalten während dieser Zeit nachdachte, sah ich, dass meine verdorbene Disposition mich fest im Griff hatte, dass ich zu feige war, die Wahrheit zu praktizieren und die Gerechtigkeit aufrechtzuerhalten. Ich war Satans Lakai, schwach und inkompetent, und mein Leben war so verachtenswert, so erbärmlich. Dann wusste ich, wenn ich nicht anfing, die Wahrheit zu praktizieren und mir selbst zu entsagen, war ich nicht würdig, vor Gott zu leben, dass ich bestraft und verflucht werden sollte. Diese Erkenntnisse waren schwer zu ertragen, aber ich wusste, dass Gott die Sache zu meiner Errettung ans Licht brachte. Ohne das Gericht und die Offenbarungen Seiner Worte, hätte ich nie meine eigene Verdorbenheit erkannt oder die gefährlichen Folgen begriffen, die es hatte, wenn man immer der Liebling sein will und nicht die Wahrheit praktiziert. Ich war dankbar, dass Gott all diese Dinge in Gang gesetzt hat, um mir eine Lektion zu erteilen, und ich war bereit, meiner eigenen verdorbene Disposition zu entsagen und aufzuhören, ein „netter Kerl“ zu sein, der Böses tut und sich Gott widersetzt.

Später las ich einige von Gottes Worten, die mir einige Wege der Praxis aufzeigten. Gottes Worte sagen: „Im Wesentlichen ist Gott treu, weshalb man Seinen Worten stets vertrauen kann; Seine Handlungen sind außerdem tadellos und unbestreitbar, weshalb Gott jene gefallen, die vollkommen ehrlich mit Ihm sind.“ („Drei Ermahnungen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Wenn du die Motivation und Sichtweise einer ‚netten Person‘ hast, dann wirst du in allen Angelegenheiten unfähig sein, die Wahrheit zu praktizieren und die Prinzipien zu befolgen, und du wirst immer scheitern und zu Boden stürzen. Wenn du nicht zur Vernunft kommst, wenn du nicht nach der Wahrheit strebst, dann wirst du scheitern und wieder und wieder scheitern. … Was solltest du dann in diesen Situationen tun? Angesichts solcher Dinge musst du Gott im Gebet anrufen, Ihn um Rettung anflehen, Ihn bitten, dir mehr Glauben und Kraft zu schenken, damit du die Prinzipien befolgen kannst, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, standzuhalten und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus in irgendeiner Weise Schaden nimmt. Wenn du fähig bist, deinen Eigeninteressen, deinem Ansehen und deiner Sichtweise einer ‚netten Person‘ zu entsagen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit errungen. Wenn du stets nach der Philosophie Satans lebst, deine Beziehungen zu anderen pflegst und niemals die Wahrheit praktizierst, es nicht wagst, die Prinzipien zu befolgen, wirst du dann in der Lage sein, die Wahrheit in anderen Angelegenheiten zu praktizieren? Du wirst keinen Glauben, keine Kraft haben. Wenn du niemals in der Lage bist, die Wahrheit zu suchen oder zu akzeptieren, wird dir dann ein solcher Glaube an Gott erlauben, die Wahrheit zu erlangen? Und wenn du die Wahrheit nicht erlangen kannst, kannst du dann gerettet werden? (Nein.) Du kannst nicht gerettet werden. Wenn du immer nach der Philosophie Satans lebst, der die Realität der Wahrheit völlig fehlt, dann kannst du niemals gerettet werden. Es sollte dir klar sein, dass die Erlangung der Wahrheit eine notwendige Bedingung für Errettung ist. Wie erlangt man dann die Wahrheit? (Durch das Praktizieren der Wahrheit.) Wenn du fähig bist, die Wahrheit zu praktizieren, in Übereinstimmung mit der Wahrheit zu leben, wenn die Wahrheit zur Grundlage deines Lebens wird, dann wirst du die Wahrheit gewinnen und Leben haben, und du wirst zu denen gehören, die gerettet werden.“ („Nur wenn du dich selbst kennst, kannst du nach der Wahrheit streben“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) Nachdem ich das gelesen hatte, begriff ich, dass Gott ehrliche Menschen mag, und ehrliche Menschen sind nicht darauf bedacht, ihre Beziehungen zu anderen zu schützen, und es bekümmert sie nicht, wie sie in den Augen der anderen aussehen, sondern Gott hat einen Platz in ihrem Herzen. Sie halten die Prinzipien in allen Dingen aufrecht, haben einen Sinn für Gerechtigkeit und sind Gott treu. Aber als ich mich selbst betrachtete, sah ich, dass ich völlig egoistisch und durchtrieben war. Ich kümmerte mich zu sehr um zwischenmenschliche Beziehungen, darum, wie andere über mich denken, und um mein Image. Wenn Dinge passierten, die es erforderten, die Interessen von Gottes Haus zu schützen und die Wahrheit zu praktizieren, stellte ich mich konsequent auf die Seite Satans und wagte es nicht, die Prinzipien der Wahrheit aufrecht zu erhalten; ich rebellierte gegen Gott und widersetzte mich Ihm, verletzte und enttäuschte Ihn. Danach betete ich zu Gott und bat Ihn, mir zu helfen, mich von dieser Art von Gedanken und Perspektiven abzuwenden und für die Prinzipien einzustehen, egal was andere dachten. Das ist der einzige Weg, um auf Gottes Seite zu stehen und die Arbeit der Kirche aufrecht zu erhalten. Die Wahrheit auszusprechen und jemanden auf seine Probleme hinzuweisen lässt ihn nicht schlecht aussehen. Es zu tun ist nutzbringend, egal ob es einen Bruder oder eine Schwester betrifft oder die Arbeit der Kirche. Wenn wir merken, dass jemand Verderbtheit offenbart, und wir lenken die Aufmerksamkeit nicht auf die Natur und die Folgen ihrer Disposition, werden sie nie erkennen, wie ernst ihr Problem ist. Das behindert nicht nur ihren Lebenseintritt, sondern beeinträchtigt auch die Arbeit der Kirche, und es ist ekelhaft für Gott, weil wir in Verdorbenheit leben. Ich war immer so sehr mit meinem Ruf und Status beschäftigt, immer besorgt um die Meinung anderer, ohne die Meinung Gottes in den Vordergrund zu stellen. Ich dachte nicht darüber nach, wie ich der Wahrheit genügen kann, wie ich Gottes Prüfung standhalten kann. Ich wurde von meiner verdorbenen Disposition im Zaum gehalten – ich war so ein Narr. Ich konnte nicht länger zulassen, dass meine Verdorbenheit die Führung übernimmt, und ich wollte nicht länger die rückgratlose Lachnummer Satans sein. Ich musste ein ehrlicher Mensch mit einem Sinn für Gerechtigkeit sein, der Gott gefiel. Als ich das verstanden hatte, fasste ich den festen Enschluss, die Wahrheit zu praktizieren und dem Fleisch zu entsagen, und ich ging zu den beiden Brüdern, und das Wesen ihrer Arroganz und ihres ständigen Streits zu offenbaren und die Art und Weise, wie sie der Arbeit der Kirche schadeten und sie beeinträchtigten.

Als ich am nächsten Tag kurz davor stand, etwas zu sagen, fing ich wieder an, mich zu sorgen. „Was ist, wenn sie es nicht akzeptieren können und es an mir auslassen? Wie kann ich mich dann noch sehen lassen?“ Ich merkte, dass ich durch meine verdorbene Disposition zurückgehalten wurde, also sprach ich ein Gebet und bat Gott, mir zu helfen, die Wahrheit zu praktizieren. Dann dachte ich an etwas, das Gott gesagt hatte: „Die Unfähigkeit, Meine Zeugnisse und Interessen zu wahren, ist Verrat. Ein Lächeln vorzutäuschen, wenn man im Herzen weit von Mir entfernt ist, ist Verrat.“ („Ein sehr ernstes Problem: Verrat (1)“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Jetzt verstand ich, dass, wenn ich weiterhin nur den Leuten gefallen wollte und nicht die Wahrheit praktizierte und die Interessen von Gottes Haus schützte, es ein Verrat an Gott war. Ich wusste, ich musste aufhören, zwischenmenschliche Beziehungen zu schützen, und egal, was die Leute von mir dachten, wenn ich ihre Probleme ansprach, ich musste Gott gegenübertreten, die Wahrheit praktizieren und Satan beschämen! Und so stellte ich ihre Arroganz und ihr unkooperatives Verhalten bloß und das Wesen und die Folgen dieses Verhaltens. Ich fand auch einige Worte Gottes, um sie ihnen vorzulesen. Zu meiner Überraschung waren sie nach dem Zuhören in der Lage, über sich selbst im Licht der Worte Gottes nachzudenken, und wollten bereuen und sich ändern. Ich war so glücklich zu sehen, dass sie in der Lage waren, sich selbst zu erkennen, aber ich fühlte mich auch irgendwie schuldig. Hätte ich die Wahrheit früher praktiziert, hätten sie erkennen können, wie ernst ihr Problem war, und sich ändern können. Sie hätten nicht weiter in der Verderbtheit gelebt, in der Satan ihnen Schaden zufügte und mit ihnen spielte. Vor allem hätten sie Gottes Werk nicht aufgehalten. Früher zögerte ich immer, andere auf ihre Fehler hinzuweisen, aus Angst, sie würden sich ärgern und etwas gegen mich haben. Aber in Wirklichkeit war das alles nur in meinem Kopf. Solange jemand die Wahrheit akzeptieren kann, wird er keine Vorurteile entwickeln, sondern in der Lage sein, damit angemessen umzugehen und eine Lektion zu lernen. Dieser Ansatz ist gut für andere und für uns selbst.

Danach war ich zuversichtlicher, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Ich wurde nicht mehr so sehr von Gedanken an Status und Ansehen zurückgehalten. Wenn ich die Probleme meiner Brüder und Schwestern sah, konnte ich sofort Gemeinschaft mit ihnen halten und ihnen helfen, indem ich das Problem aufdeckte und aufschlüsselte. Auch unser kirchliches Leben verbesserte sich. Ich habe Gottes Liebe und Errettung durch diese Erfahrungen erlebt. Gott ordnete diese Art von Situationen an, um mich zu reinigen und zu verwandeln, damit ich von meiner Selbstsucht und Verschlagenheit befreit werden konnte. Ich hatte das Gefühl, dass das Praktizieren der Wahrheit so entspannend war und echten Seelenfrieden schenkte, so viel besser, als sich immer zu zerreißen, um ja niemanden zu beleidigen. So kann man als das Abbild eines Menschen leben! Ich habe auch gesehen, dass nur Gottes Worte die Wahrheit sind. Sie weisen uns eine Richtung und einen Weg für das, was wir tun und wer wir sind. Ein Leben als ehrlicher Mensch in Übereinstimmung mit den Worten Gottes ist der einzige Weg, ein guter Mensch zu sein.


63. Eine Meldung, die sich lohnte

Von Ding Li, Die Vereinigten Staaten

Es vor ein paar Jahren, im Sommer. Schwester Jocelyn hatte Bruder Eli zum Bewässerungsdiakon ernannt, da er, laut ihr, ziemlich gutes Kaliber habe und sein gemeinschaftlicher Austausch bei Versammlungen erleuchtend sei. Als ich davon erfuhr, war ich überrascht. Ich hatte schon einmal mit ihm zusammengearbeitet. Wir erfüllten unsere Pflicht zusammen. Also wusste ich einiges über ihn. Er war wortgewandt, das stimmt, und beim gemeinschaftlichen Austausch hatte er eine Menge zu sagen, aber das meiste davon war nur Glaubenslehre, und er konnte keine praktischen Probleme lösen. Außerdem war er arrogant und hat oft Angelegenheiten auf seine Art erledigt. Und er traf Arbeitsentscheidungen, ohne diese mit den anderen zu besprechen. Das führte zu einigen Problemen und schadete zudem der Arbeit von Gottes Haus. Unsere Leiterin sprach ihn mehrfach darauf an, doch er akzeptierte das nicht und versuchte nicht einmal, sich zu ändern. Auch ich wies ihn auf seine Probleme hin. Er dachte nie über sich selbst nach, versuchte nur immer, sein Verhalten zu rechtfertigen. Nach einer Weile erkannte ich, dass er einer von den Leuten war, die immer nur Glaubenslehre plappern, aber die Wahrheit nicht annehmen können. Um Leiter oder Gemeindearbeiter in Gottes Haus zu sein, muss man ein reines Verständnis der Wahrheit und Verantwortungsbewusstsein besitzen und die Wahrheit akzeptieren können. Ein Bewässerungsdiakon sollte gut darin sein, mithilfe der Wahrheit Probleme zu lösen, und zudem praktische Arbeit leisten. Jocelyn hat ihn nur zum Bewässerungsdiakon ernannt, weil er wortgewandt war und etwas Kaliber hatte. Das stimmte aber nicht mit den Grundsätzen überein. Je mehr ich darüber nachdachte, desto unwohler fühlte ich mich, und ich wollte Jocelyn meine Gedanken mitteilen. Doch als ich es gerade ansprechen wollte, zögerte ich. Du weißt ja, dass ich früher auch Bewässerungsdiakonin war und gerade erst entlassen wurde, weil ich die Probleme der Leute nicht löste. Wenn ich jetzt Zweifel an der Person äußerte, die gerade von der Leiterin ernannt wurde, wie würde ich dann dastehen? Würden die Leute sagen, dass ich diese Pflicht gerade verloren hatte und deswegen auf diese Person eifersüchtig sei und bei ihr Fehler suchte? Was, wenn sie sagen, dass ich die Gemeindearbeit störte, und man mich meiner Pflicht entheben würde? Ich dachte mir, ich sollte es vergessen, es sei besser, die Sache nicht zu komplizieren, anstatt mich aus dem Fenster zu lehnen und Ärger zu machen. Also schluckte ich meine Worte hinunter, gerade als ich sie aussprechen wollte. Später erfuhr ich, dass einige Brüder und Schwestern einer anderen Gruppe schon einmal mit Eli gearbeitet hatten und der Meinung waren, dass er keine Last auf sich nahm und sich nicht für den Dienst als Diakon eignete. Da war ich mir sicher, dass ich bei ihm richtig lag, und ich dachte mir, ich sollte so schnell wie möglich mit Jocelyn sprechen, damit wir die Arbeit von Gottes Haus nicht noch mehr verzögerten. Da Jocelyn ihn ernannt hatte, wäre es nicht so, als würde ich ihr einen Vorwurf machen, wenn ich sie darauf anspräche? Ich hatte schon einmal mit ihr gearbeitet, und sie war sehr selbstgerecht, arrogant und anmaßend. Ich hatte mit ihr über diese Dinge gesprochen. Sie weigerte sich, es anzunehmen, und hat mich danach immer scharf zurechtgewiesen, wenn ich mich in einem schlechten Zustand befand. Sollte ich also ein Problem bei ihrer Arbeit erwähnen, fürchtete ich, sie könnte denken, dass ich Probleme mache und bei ihr nach Fehlern suche. Was sollte ich tun, wenn sie mir das Leben schwer machen würde? Ich erinnerte mich, dass eine Schwester und ich Jahre zuvor auf die Fehler eines Leiters hingewiesen hatten, und er uns vorwarf, dass wir eine Clique bildeten, um ihn zusammen zu attackieren. Ich verlor deswegen meine Pflicht. Der Leiter wurde später als Antichrist entlarvt und ausgestoßen, aber ich hatte für eine lange Zeit keine Pflicht, da mich der Antichrist zurückgehalten hatte. Ich hatte Angst, Jocelyn würde, was ich sage, nicht akzeptieren und eine Ausrede finden, um mir meine Pflicht wegzunehmen. Gottes Werk wird sehr bald vollendet sein. Also ist jetzt eine entscheidende Zeit, um unsere Pflicht zu erfüllen. Wenn ich in einer solchen Zeit keine Pflicht erfüllen und keine guten Taten vorbereiten könnte, hätte ich Angst, meine Chance auf Rettung zu verlieren. Würde ich dann nicht mehr verlieren, als ich gewann? Bei diesem Gedanken entschied ich mich, sie nicht darauf anzusprechen.

Später hörte ich, wie einige Brüder und Schwestern sagten, dass Eli, seit er Bewässerungsdiakon wurde, nur Glaubenslehren äußerte und viel prahlte und niemandem bei seinen Problemen half. Er hat keine Verantwortung übernommen. Er war für einige Neulinge verantwortlich, doch einige fingen an, die Lügen der KPCh zu glauben, und blieben weg. Er hatte nicht rechtzeitig mit ihnen Gemeinschaft gehalten, was zur Folge hatte, dass einige von ihnen den Glauben aufgaben. Als ich das erfuhr, wurde mir klar, wie ernst das Problem war. Sollte er also Bewässerungsdiakon bleiben, könnte das der Gemeindearbeit mehr und mehr schaden, und ich wusste, dass ich ihn sofort melden musste. Doch damals hatte ich Angst, ich würde mich in Schwierigkeiten bringen, also war ich hin- und hergerissen. Sollte ich ihn melden oder nicht? Wenn ich es meldete, würde es Konsequenzen für mich haben, doch wenn ich es nicht tat, würde ich mich schuldig fühlen. Wenn ich es nur irgendwie ansprechen könnte, ohne dass etwas schiefgehen konnte. Diese Gedanken verfolgten mich immer zu, lenkten mich ab und raubten mir meine Ruhe.

Einmal, bei einer Versammlung, fragte uns ein Gruppenleiter, ob wir etwas über Elis Beförderung zu sagen hätten, und wenn ja, könnten wir ihm eine Nachricht schreiben. Ich war begeistert, das zu hören, denn es war eine tolle Gelegenheit. Er würde meine Aussagen aufnehmen und sie für die Leiterin zusammenfassen, und dann würde sie nicht wissen, wer was geschrieben hatte. Sollte sie versuchen, der Sache auf den Grund zu gehen, wäre der Gruppenleiter wie ein Schild. Also schrieb ich die Probleme, die ich sah, auf und gab sie ihm. Zu meiner Überraschung sagte er mir am nächsten Morgen, dass er meine Liste bereits an die Leiterin weitergeleitet hatte. Als ich erfuhr, dass er das nicht als Feedback unserer Gruppe weitergegeben hatte, war ich sehr beunruhigt. Ich fragte ihn: „Warum hast du meine Nachricht einfach an Jocelyn weitergeleitet?“ Als er meine heftige Reaktion sah, sagte er: „Die Meinungen aller wurden an die Leiterin weitergegeben, und wir sollten ehrlich sein, was unsere Meinungen angeht. Warum sich also Sorgen machen?“ Ich hatte darauf keine Antwort. Ich war überrascht und irgendwie peinlich berührt. Dass die anderen die Sache bereits bei ihr angesprochen hatten, war mir nie in den Sinn gekommen. Sie hatten sich getraut, etwas zu sagen. Warum hatte ich Angst, die Sache offen anzusprechen? Ich trat im Gebet vor Gott und dachte über mich selbst nach.

Danach las ich einige von Gottes Worten. „Was für ein Mensch ist jemand, der kein Gewissen und nicht die Vernunft eines normalen Menschen besitzt? Im Allgemeinen ist er ein Mensch, dem es an Menschlichkeit fehlt, ein Mensch mit einer äußerst schlechten Menschlichkeit. Gehen wir noch mehr ins Detail, welche Anzeichen verlorener Menschlichkeit weist diese Person auf? Versucht zu analysieren, welche Eigenschaften man in solchen Menschen findet und welche spezifischen Anzeichen sie darstellen. (Sie sind selbstsüchtig und gemein.) Selbstsüchtige und gemeine Menschen sind nachlässig in ihren Handlungen und distanzieren sich von allem, das sie nicht persönlich betrifft. Sie berücksichtigen weder die Interessen von Gottes Haus noch zeigen sie Rücksicht für Gottes Willen. Sie nehmen nicht die Bürde auf sich, ihre Pflichten zu erfüllen oder Gott zu bezeugen und sie haben kein Verantwortungsgefühl. … Es gibt einige Menschen, die keinerlei Verantwortung übernehmen, unabhängig von der Pflicht, der sie nachgehen. Sie melden Probleme, die sie feststellen, auch nicht umgehend ihren Vorgesetzten. Wenn sie sehen, dass Menschen vorwitzig und störend sind, drücken sie ein Auge zu. Wenn sie sehen, dass frevlerische Menschen Böses tun, versuchen sie nicht, sie aufzuhalten. Sie schützen die Interessen von Gottes Haus nicht und erwägen auch nicht, was ihre Pflicht und Verantwortung ist. Wenn sie ihrer Pflicht nachgehen, verrichten solche Menschen keine wirkliche Arbeit; sie sind Jasager, die gierig nach Komfort sind; sie reden und handeln nur um ihrer eigenen Eitelkeit, ihres Erscheinungsbildes, Status und ihrer Interessen willen und versichern sichsind nur bereit, ihre Zeit und Mühe Dingen zu widmen, die ihnen nützen. Die Handlungen und Absichten eines solchen Menschen sind jedem klar: Sie kommen immer dann zum Vorschein, wenn sich eine Gelegenheit bietet, sein Gesicht zu zeigen oder sich eines Segens zu erfreuen. Aber wenn es keine Gelegenheit gibt, sein Gesicht zu zeigen oder sobald eine Zeit des Leidens kommt, verschwindet er von der Bildfläche, wie eine Schildkröte, die ihren Kopf einzieht. Hat ein solcher Mensch Gewissen und Vernunft? (Nein.) Macht sich ein Mensch ohne Gewissen und Vernunft, der sich so verhält, Selbstvorwürfe? Solche Menschen haben keinen Sinn für Selbstvorwürfe; das Gewissen dieses Menschen erfüllt keinen Zweck. Er hat noch nie Vorwürfe verspürt, kann er also von seinem Gewissen den Tadel oder die Disziplin des Heiligen Geistes wahrnehmen? Nein, das kann er nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Indem man Gott sein Herz gibt, kann man die Wahrheit erlangen). Gottes Worte haben exakt meinen Zustand beschrieben. Ich wusste, dass die Leiterin gegen die Grundsätze verstieß, und ich wusste auch, dass Eli kein guter Bewässerungsdiakon war und den Lebenseintritt der anderen behinderte. Ich hätte mich trauen und die Sache melden sollen, um die Gemeindearbeit zu schützen. Das ist die Pflicht, die wir alle als Gottes auserwähltes Volk haben. Doch stattdessen hatte ich Angst, ich könnte Jocelyn kränken, und sie würde mir meine Pflicht wegnehmen, also steckte ich meinen Kopf in den Sand und ignorierte das Problem. Ich habe die Sache zwar schriftlich gegenüber dem Gruppenleiter erwähnt, aber ich wollte nicht, dass Jocelyn wusste, dass es von mir kam, weil ich Angst vor den Konsequenzen hatte. Mir wurde klar, dass ich an meine eigenen Interessen und nicht an Gottes Haus gedacht hatte. Mir fehlte es an Gewissen und Vernunft. Ich hatte so viel der Bewässerung und Nahrung von Gottes Worten genossen, doch als die Arbeit von Gottes Haus litt, ging es mir nur darum, mich selbst zu schützen. Ich brach Gott die Treue, biss die Hand, die mich fütterte. Ich hatte keine Menschlichkeit. Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter ging es mir, und dann fragte ich mich: „Warum war ich ängstlich und besorgt, wenn ich mich mit so einem Problem konfrontiert sah? Einfach nur ehrlich zu sein war so schwer für mich. Von welcher Art von Disposition wurde ich kontrolliert?“

Ich las danach eine Passage von Gottes Worten, die mir Klarheit brachte. Der Allmächtige Gott sagt: „Die meisten Menschen wollen nach der Wahrheit streben und sie ausüben, aber zumeist sind sie lediglich dazu entschlossen und haben den Wunsch, es tun; die Wahrheit ist nicht zu ihrem Leben geworden. Wenn sie bösen Kräften oder gottlosen und schlechten Menschen begegnen, die Böses tun, oder falschen Leitern und Antichristen, deren Handeln gegen die Grundsätze verstößt, und dadurch der Arbeit von Gottes Familie und den von Gott Auserwählten stört, verlieren sie daher den Mut, sich zu erheben und ihre Meinung zu sagen. Was bedeutet es, keinen Mut zu haben? Bedeutet es, dass man zaghaft oder undeutlich ist? Oder liegt es daran, dass man nicht gründlich versteht, und daher nicht das Selbstvertrauen hat, sich zu Wort zu melden? Weder noch. In erster Linie rührt das daher, dass verdorbene Dispositionen dich zurückhalten. Eine der verdorbenen Dispositionen, die du an den Tag legst, ist die Disposition der List; wenn dir etwas widerfährt, denkst du als erstes an deine eigenen Interessen, überlegst als erstes, ob es für dich von Vorteil sein wird. Das ist eine Disposition der List, nicht wahr? Eine weitere ist die Disposition des Egoismus und der Gemeinheit. Du denkst: ‚Was hat ein Verlust für die Interessen des Hauses Gottes mit mir zu tun? Ich bin kein Leiter, was kümmert es mich also? Es hat nichts mit mir zu tun. Es ist nicht meine Verantwortung.‘ Du hast solche Gedanken und findest solche Worte nicht bewusst, sie werden von deinem Unterbewusstsein produziert – das ist die verdorbene Disposition, die zum Vorschein kommt, wenn Menschen mit einem Problem konfrontiert sind. Verdorbene Dispositionen wie diese bestimmen die Art und Weise, wie du denkst, sie fesseln deine Hände und Füße und kontrollieren, was du sagst. In deinem Herzen willst du aufstehen und sprechen, aber du hast Bedenken, und selbst wenn du den Mund aufmachst, redest du um den heißen Brei herum und lässt dir Spielraum, oder du machst Ausflüchte und sprichst nicht die Wahrheit. Menschen mit klaren Augen können das sehen; in Wahrheit weißt du in deinem Herzen, dass du nicht alles gesagt hast, was du hättest sagen sollen, dass das, was du gesagt hast, keine Wirkung hat, dass du nur so getan hast, als ob, und dass das Problem nicht gelöst wurde. Du bist deiner Verantwortung nicht gerecht geworden, aber du behauptest, du seist deiner Verantwortung gerecht geworden oder dir sei nicht klar gewesen, was da ablief. Ist das wahr? Und ist es das, was du wirklich denkst? Stehst du dann nicht völlig unter der Kontrolle deiner satanischen Disposition? Auch wenn manches von dem, was du sagst, den Tatsachen entspricht, lügst und täuschst du an entscheidenden Stellen und in wichtigen Fragen, was beweist, dass du jemand bist, der lügt und nach seiner satanischen Disposition lebt. Alles, was du sagst und denkst, wurde von deinem Gehirn verarbeitet, was dazu führt, dass jede deiner Äußerungen falsch, leer, eine Lüge ist; eigentlich steht alles, was du sagst, im Widerspruch zu den Tatsachen, um deiner Rechtfertigung halber, zu deinem eigenen Vorteil, und du glaubst, du hättest deine Ziele erreicht, wenn du Leute getäuscht und ihnen etwas weisgemacht hast. So sprichst du; so ist deine Disposition. Deine eigene satanische Disposition beherrscht dich ganz und gar. Du hast keine Macht über das, was du sagst und tust. Selbst wenn du wolltest, könntest du nicht die Wahrheit sagen oder aussprechen, was du wirklich denkst; selbst wenn du wolltest, könntest du nicht die Wahrheit praktizieren; selbst wenn du wolltest, könntest du deiner Verantwortung nicht nachkommen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich das in Gottes Worten las, konnte ich erkennen, dass ich die Arbeit von Gottes Haus nicht beschützte, weil ich von Natur aus verachtenswert, selbstsüchtig und gerissen war. Ich dachte daran, dass Jocelyn sich nicht nach den Grundsätzen richtete und dass Bruder Eli der Gemeindearbeit schadete, weil er keine praktische Arbeit leistete. Ich konnte all das klar und deutlich sehen. Ich wusste, dass ich etwas sagen sollte, dass es der Gemeindearbeit helfen würde, doch ich fand nie den Mut, mich zu Wort zu melden. Als ein Gruppenleiter uns fragte, schrieb ich schließlich meine Meinung auf, doch als ich herausfand, dass er meine Worte direkt an die Leiterin weitergegeben hatte, war mir, als hätte er mich „auffliegen lassen“. Wenn ich nachdachte und bei allem, was ich tat, zerbrach ich mir den Kopf darüber, wie ich mich selbst schützen könnte, um nichts zu verlieren. Obwohl ich wusste, dass das Leben meiner Brüder und Schwestern und die Gemeindearbeit litten, praktizierte ich nicht die Wahrheit und sagte nichts über die Probleme, die ich sah. Ich lebte nach Mottos wie „Jeder für sich selbst, und den Letzen holt der Teufel“, „Wenn es dich nicht betrifft, kann es dir egal sein“, „Wer Vernunft hat, lernt, sich selbst zu schützen und keine Fehler zu machen“ und „Der herausstehende Nagel wird eingeschlagen.“ Diese Dinge beherrschten meine Gedanken, hielten mich in ihrem Bann und ließen mich gerissen und betrügerisch werden. Ich war gläubig und las Gottes Worte, doch Gott hatte keinen Platz in meinem Herzen. Ich konnte nicht ehrlich sein und reale Situationen nicht erleuchten. Ich war nur ein Lakai Satans, fristete ein erbärmliches Dasein. So verachtenswert und ohne Menschlichkeit, war Gott von mir angewidert. An diesem Punkt empfand ich enormes Bedauern. Ich sprach ein stilles Gebet zu Gott: „O Gott, ich bin so selbstsüchtig und gerissen. Als ich ein Problem sah, habe ich nichts unternommen, die Wahrheit nicht praktiziert und die Arbeit von Gottes Haus nicht beschützt. Wie erbärmlich. Gott, ich will so nicht mehr leben. Bitte rette mich. Ich will die Wahrheit praktizieren und Dich zufriedenstellen.“ Danach schöpfte ich etwas mehr Selbstvertrauen und machte mir keine Sorgen mehr darüber, wie Jocelyn auf meine Worte reagieren würde.

Jocelyn hat danach nicht über sich selbst nachgedacht oder darüber, warum Elis Ernennung problematisch war, und seine Pflicht hat sie auch nicht geändert. Zudem unterstützte sie keine Projekte, die nur langsam vorankamen oder nicht effektiv waren. Ich dachte mir, dass sie weder die Wahrheit akzeptierte noch echte Arbeit leistete, also schien sie mir laut den Grundsätzen der Beurteilung und Einsicht eine falsche Leiterin zu sein. Ich wollte das einer höheren Instanz melden, zögerte aber ein weiteres Mal. Was würde sie von mir denken, wenn ich sie meldete und sie davon Wind bekam? Wenn sie dann nicht entlassen würde und weiter im Amt blieb, würde sie dann vielleicht Gründe finden, um mich zu unterdrücken? Nein, danke. Dass sie sich weigert, sich zu ändern oder praktische Arbeit zu leisten, war ihr Problem, also sollte ich einfach meine Pflicht tun, so gut ich kann. Also legte ich die Sache mental beiseite und ließ die Dinge ihren Lauf nehmen. Etwas später hat etwas meine Meinung geändert, und ich fand den Mut, Jocelyn zu melden.

Bald darauf hörte ich, dass ein Leiter in einer anderen Gemeinde als Antichrist entlarvt und rausgeworfen wurde. Er hatte, während er dort war, eine Menge Böses getan, und obwohl alle wussten, was für ein Mensch er war, hat niemand etwas gesagt. Kein einziger aus der Gemeinde hat ihn überhaupt gemeldet, und selbst nachdem er entlarvt und rausgeworfen wurde, haben sie seine bösen Taten noch immer nicht bloßgestellt. Sie behaupteten, sie hätten nichts davon gewusst, und drückten sich vor ihrer Verantwortung. Dass sie ihn so verteidigt haben, hat Gottes Disposition gekränkt. Danach mussten alle ihre Pflicht aussetzen und über sich nachdenken. Diese ganze Sache hat bei mir ziemlichen Eindruck hinterlassen und erinnerte mich an diese Worte Gottes: „Wenn es in einer Kirche niemanden gibt, der gewillt ist, die Wahrheit zu praktizieren, und niemanden, der für Gott Zeugnis ablegen kann, dann sollte diese Kirche völlig isoliert werden, und ihre Verbindungen zu anderen Kirchen müssen durchtrennt werden. Das nennt man ‚den Tod begraben‘; das bedeutet es, Satan abzuweisen. Wenn es in einer Kirche mehrere örtliche Tyrannen gibt und ihnen ‚kleine Fliegen‘ folgen, denen es völlig an Unterscheidungsvermögen fehlt, und wenn die Kirchengänger, selbst nachdem sie die Wahrheit gesehen haben, immer noch nicht in der Lage sind, die Bindungen und die Manipulation dieser Tyrannen zurückzuweisen, dann werden all diese Narren am Ende verstoßen werden. Diese kleinen Fliegen mögen vielleicht nichts Schreckliches getan haben, aber sie sind noch hinterlistiger, noch raffinierter und ausweichender, und jeder, der so ist wie sie, wird verstoßen werden. Nicht ein einziger wird bleiben! Diejenigen, die Satan angehören, werden Satan zurückgegeben werden, während diejenigen, die Gott angehören, mit Sicherheit auf die Suche nach der Wahrheit gehen werden; dies ist durch ihre Natur bestimmt. Lasst alle umkommen, die Satan folgen! Solchen Menschen wird kein Mitleid entgegengebracht werden. Lasst den Wahrheitsuchenden Versorgung zukommen und mögen sie sich nach Herzenslust an Gottes Wort erfreuen! Gott ist gerecht; Er würde niemanden bevorzugen. Wenn du ein Teufel bist, dann bist du unfähig, die Wahrheit zu praktizieren; wenn du aber ein Wahrheitssuchender bist, dann ist sicher, dass du nicht von Satan gefangen genommen wirst. Das steht völlig außer Zweifel“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Gottes Worte zeigten mir, dass seine gerechte Disposition keine Kränkung duldet, und ich sah Seinen Zorn für jene, die nicht die Wahrheit praktizieren. Selbst wenn es so aussieht, als ob sie nichts Böses getan hätten, sehen sie, wie die Antichristen Böses tun, und unternehmen nichts, um sie bloßzustellen. Sie lassen zu, dass die Antichristen die Arbeit von Gottes Haus ruinieren, aber tun nichts. Sie sind Satans Lakaien, die Antichristen in Schutz nehmen. Sie beteiligen sich auf diese Weise am Bösen der Antichristen. Es kränkt Gottes Disposition. War ich nicht genauso, so, wie ich mich verhielt? Ich hatte so viel von Gottes Worten gelesen und etwas Urteilsvermögen erlangt. Ich sah eine Leiterin, die weder nach den Grundsätzen handelte noch die Wahrheit akzeptierte noch praktische Arbeit leistete. Sie war eine falsche Leiterin und ein Hindernis für die Arbeit von Gottes Haus. Doch ich fürchtete, sie zu kränken und zurückgehalten zu werden, also ließ ich es auf sich beruhen, weil es sich nicht auf mich auswirkte. Ich dachte, es ginge mich nichts an, ob sie sich änderte oder nicht. Ich hatte so viel von Gottes Nahrung genossen, doch ich war undankbar und stand auf der Seite Satans. Ich sah, dass die Interessen von Gottes Haus gefährdet wurden, aber ich tat nichts. War ich nicht genau wie Satan? Ich erfüllte noch immer eine Pflicht, aber Gott hatte jede Kleinigkeit, die ich tat, im Auge. Wenn ich nicht Buße täte, das wusste ich, würde ich Gottes Zorn auf mich ziehen und beseitigt werden. Für mich war das ein wirklich erschreckender Gedanke. Ich betete sofort zu Gott und tat Buße: „Lieber Gott, Jocelyn hat die Gemeindearbeit gestört, doch um mich selbst zu schützen, praktizierte ich nicht die Wahrheit und habe sie nicht gemeldet. Ich habe für Satan gearbeitet. Ich bin rebellisch und widerlich. Gott, ich will jetzt Buße tun und bitte Dich, mich darin zu führen, die Wahrheit in die Tat umzusetzen.“

Zu der Zeit fragte ich mich ständig: „Warum hatte ich Angst, die Probleme einer Leiterin zu melden? Wovor genau hatte ich Angst?“ Ich suchte und betete und fand diese Worte Gottes, dir mir halfen, mein Problem besser zu verstehen. „Welche Einstellung sollten die Menschen haben, wenn es darum geht, wie sie einen Leiter oder Gemeindearbeiter behandeln? Wenn das, was ein Leiter oder Gemeindearbeiter tut, richtig ist und der Wahrheit entspricht, dann kannst du ihm gehorchen; wenn das, was er tut, falsch ist und nicht der Wahrheit entspricht, dann solltest du ihm nicht gehorchen und kannst ihn bloßstellen, ihm widersprechen und eine andere Meinung vertreten. Wenn er nicht in der Lage ist, praktische Arbeit zu leisten oder er böse Taten begeht, die die Gemeindearbeit stören, und sich als falscher Leiter, falscher Gemeindearbeiter oder Antichrist erweist, dann kannst du über ihn urteilen, ihn entlarven und ihn melden. Manche von Gottes auserwähltem Volk verstehen jedoch die Wahrheit nicht und sind besonders feige. Sie fürchten, von falschen Leitern und Antichristen unterdrückt und bestraft zu werden, und wagen es deshalb nicht, die Grundsätze zu vertreten. Sie sagen: ‚Wenn der Leiter mich rauswirft, bin ich erledigt; wenn er alle dazu bringt, mich bloßzustellen oder mir den Rücken zu kehren, dann werde ich nicht mehr an Gott glauben können. Wenn ich aus der Kirche ausgeschlossen werde, wird Gott mich nicht wollen und mich nicht retten. Wäre mein Glaube dann nicht umsonst gewesen?‘ Ist eine solche Denkweise nicht lächerlich? Haben solche Menschen wirklich wahren Glauben an Gott? Würde ein falscher Leiter oder ein Antichrist als Gott Vertreter handeln, wenn er dich verstößt? Wenn ein falscher Leiter oder ein Antichrist dich bestraft und verstößt, ist das Satans Werk und hat nichts mit Gott zu tun; wenn Menschen aus der Gemeinde entfernt oder verstoßen werden, entspricht dies nur Gottes Willen, wenn es von der Gemeinde und allen Auserwählten Gottes gemeinsam entschieden wird und wenn die Entfernung oder der Ausschluss vollständig mit den Arbeitsanordnungen des Hauses Gottes und den Wahrheitsgrundsätzen von Gottes Worten übereinstimmt. Wie könnte der Ausschluss durch einen falschen Leiter oder Antichristen bedeuten, dass du nicht mehr gerettet werden kannst? Das ist die Verfolgung durch Satan und die Antichristen und bedeutet nicht, dass Gott dich nicht retten wird. Ob du von Gott gerettet werden kannst, hängt von Gott ab. Kein Mensch ist qualifiziert zu entscheiden, ob du von Gott gerettet werden kannst. Darüber musst du dir im Klaren sein. Und deine Verstoßung durch falsche Leiter und Antichristen als Ausschluss durch Gott zu betrachten – ist das nicht eine Fehlinterpretation Gottes? Doch, das ist es. Und es ist nicht nur eine Fehlinterpretation Gottes, sondern auch Ungehorsam gegenüber Gott. Außerdem ist es auch eine Art von Gotteslästerung. Und ist es nicht unwissend und dumm, Gott auf diese Weise misszuverstehen? Wenn dich ein falscher Leiter oder Antichrist verstößt, warum suchst du dann nicht nach der Wahrheit? Warum wendest du dich nicht an jemanden, der die Wahrheit versteht, um zu einer gewissen Einsicht zu gelangen? Und warum hast du das nicht den höheren Instanzen gemeldet? Das beweist, dass du nicht glaubst, dass im Haus Gottes die Wahrheit regiert; es zeigt, dass du keinen wahren Glauben an Gott hast und dass du niemand bist, der wirklich an Gott glaubt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 3. Wer nach der Wahrheit strebt, wird von ihnen ausgegrenzt und angegriffen). „Das ganze Werk Gottes oder alle Worte Gottes, die sich auf den Bestimmungsort der Menschheit beziehen, werden sich in geeigneter Weise mit der Menschheit befassen, entsprechend dem Wesen jedes Einzelnen; nicht der geringste Irrtum wird auftreten, und kein einziger Fehler wird gemacht. Nur wenn Menschen Arbeit verrichten, mischen sich menschliche Emotion oder Bedeutung hinein. Das Werk, das Gott tut, ist das geeignetste; Er wird unter gar keinen Umständen falsche Behauptungen gegen irgendein Geschöpf erheben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Als ich das gelesen hatte, erkannte ich, dass ich die Leiterin nicht meldete, weil ich eine völlig falsche Sichtweise hatte. Ich war der Meinung, dass ein Leiter mein Schicksal bestimmen könne, und sollte ich einen Leiter kränken und man mir verbieten, meine Pflicht zu erfüllen, würde ich jede Hoffnung auf Rettung verlieren. Für mich standen Leiter höher als Gott. Ich war keine echte Gläubige. Ich war eine Nichtgläubige. Nur Gott bestimmt unser Schicksal. Meine Zukunft und ob ich vollständig gerettet werden kann oder nicht, liegt allein in Gottes Hand. Ein Mensch kann das nicht entscheiden. Obwohl ich unterdrückt worden war, weil ich auf die Fehler eines Leiters hingewiesen hatte, ging es gut aus, denn später erkannten andere, dass der Leiter ein Antichrist war, und ließen ihn absetzen. Ich hatte durch die unfaire Behandlung durch einen Antichristen meine Chance auf Rettung nicht verloren, sondern stattdessen an Einsicht gewonnen und einige Lektionen gelernt. Es gibt Brüder und Schwestern, die falsche Leiter und Antichristen bloßstellen und melden, um die Arbeit von Gottes Haus zu schützen, woraufhin diese falschen Leiter und Antichristen sie angreifen. Manche wurden sogar aus ihrer Gemeinde geworfen, doch wenn sie wahren Glauben haben und weiterhin das Evangelium weitergeben, wird der Heilige Geist trotzdem in ihnen wirken, und Gott wird sie führen. Wenn die Antichristen dann entlarvt und entfernt werden, dürfen sie zurück in ihre Gemeinde. Dies beweist, dass Gott gerecht ist; in Gottes Haus herrscht die Wahrheit. Gott herrscht über alles. Ich dachte an die Gemeinde, die den Antichristen nicht bloßgestellt und bei all seinen bösen Taten weggeschaut hatte, die Leute, die ignoriert hatten, was sie nicht betraf, und einen Antichristen ihre Gemeinde stören ließen. Obwohl sie selbst nicht unterdrückt wurden und weiterhin ihre Pflicht erfüllten, schützten sie einen wahrlich bösen Antichristen und stellten sich gegen Gott. Gott hatte sie verstoßen. Mir war wirklich klar geworden, was für ein großes Problem es ist, wenn man einen falschen Leiter nicht meldet, und Gottes Disposition duldet keine Kränkung. Zudem hatte ich Angst und verachtete mich selbst. Das gab mir die Motivation, die Wahrheit zu praktizieren.

Auch erinnerte ich mich an diese Worte Gottes: „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Willen Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Erfüllung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du ergeben gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles von gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte zeigten mir auch einen Weg nach vorne. Ich musste die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle setzen, ich musste ihnen Vorrang geben und bewusst meine eigenen falschen Beweggründe aufgeben. Ich durfte meine eigenen Interessen nicht an erste Stelle setzen. Also schrieb ich dann all die Probleme auf, die ich bemerkt hatte, bereit, sie zu melden. Da sagten mir Schwester Carol und ein paar andere Schwestern, dass ihnen auch aufgefallen war, dass Jocelyn keine echte Wahrheit machte und Leute von schlechtem Kaliber nicht entließ, selbst wenn diese ihre Pflicht nicht gut erfüllten, weil sie angeblich keinen Ersatz finden konnte. Dadurch hatte die Arbeit von Gottes Haus enormen Schaden genommen. Sie hat die seit langem bestehenden Probleme der Gemeinde nicht beseitigt und wählte die Leute nicht gemäß den Grundsätzen aus. Laut den Grundsätzen war Jocelyn nichts anderes als eine falsche Leiterin. Wir schrieben alle einen Brief und meldeten sie zusammen.

Nachdem die oberen Leiter der Sache nachgegangen waren, stimmten sie zu, dass sie keine praktische Arbeit leistete, sich diktatorisch verhielt, ihren Status benutzte, um andere zu kontrollieren, und Arbeitsanordnungen ignorierte. Sie wurde ihrer Stelle enthoben, weil sie eine falsche Leiterin war. Eli war kein guter Bewässerungsdiakon, also teilten sie ihm eine andere Pflicht zu. Als ich hörte, wie die Sache ausging, kam in mir eine Vielzahl von Gefühlen auf. Es sind wirklich Christus und die Wahrheit, die in Gottes Haus regieren, und ich hatte mehr Selbstvertrauen und Kraft, um die Wahrheit zu praktizieren. Ich war Gott so dankbar. Ich bin so dankbar für die Erleuchtung von Gottes Worten, die es mir erlaubten, mich von all diesen satanischen Philosophien loszureißen, und mir den Mut gaben, die Wahrheit zu praktizieren, eine falsche Leiterin zu melden und in würde zu leben!


64. Wurde die gesamte Bibel von Gott inspiriert?

Von Zhao Guang, China

1998 gab mein Cousin Yang das Evangelium an mich weiter. Er gab mir ein Exemplar der Bibel und erklärte mir, dass die gesamte Bibel von Gott inspiriert wurde, dass alles, was darin steht, das Wort Gottes ist und dass darin der Weg zu Gottes Königreich und ewigem Leben liegt. Als ich hörte, dass ich das ewige Leben erlangen könnte, wurde ich sofort neugierig, und anschließend las ich in der Bibel, wann immer ich Zeit hatte. Schon bald erkannte ich, dass der Herr Jesus der Erlöser der Menschheit ist, und nahm Ihn an. Weil ich leidenschaftlich nach Gott suchte, wurde ich schließlich Mitarbeiterin und begann, in der Kirche das Evangelium zu verkünden und zu predigen. Ich war fest davon überzeugt, dass die Bibel Fundament und Leitlinie meines Glaubens war.

Nach einigen Jahren war es in der Kirche immer ruhiger geworden, und es wurde zunehmend schwieriger, das Wirken des Heiligen Geistes zu spüren. Die meisten Gläubigen waren passiv und schwach, ihr Glaube war erloschen, und viele kehrten sogar in die säkulare Welt zurück. Angesichts all dessen empfand ich Angst und Hilflosigkeit, und mein Herz wurde schwach. Hatte der Herr uns etwa im Stich gelassen? Aber immer, wenn ich daran dachte, wie der Herr sagte: „Wer bis an das Ende beharrt, der wird selig“ (Matthäus 10,22), vertraute ich darauf, dass der Herr Seine treuen Gläubigen nicht schlecht behandeln würde, und ich hielt an meinem Glauben fest. Ich betete oft in meinem Herzen und bat den Herrn, unseren Glauben zu stärken. Zu dieser Zeit trat eine Kirche namens Östlicher Blitz in Erscheinung. Sie sagten, der Herr sei bereits wiedergekehrt und habe viele Wahrheiten verkündet. Viele Brüder und Schwestern im Herrn sind zum Östlichen Blitz übergetreten. Ich hörte, wie sie in ihrem gemeinschaftlichen Austausch sagten, die Bibel enthalte sowohl die Worte Gottes als auch die der Menschen, und das konnte ich nicht akzeptieren. Die Bibel sagt ganz klar: „Denn alle Schrift, von Gott eingegeben“ (2 Timotheus 3,16). Die gesamte Bibel ist das Wort Gottes, das betonen Pastoren und Älteste immer wieder. Widerspricht der Östliche Blitz somit nicht dem Herrn und betrügt Ihn? Aus diesem Grund stellte ich mich entschieden gegen den Östlichen Blitz. Von nun an diskutierten wir bei den meisten unserer Versammlungen darüber, wie wir uns vor dem Östlichen Blitz schützen und die Kirche davor bewahren können, ihre Herde zu verlieren. Um die Mitglieder des Östlichen Blitzes davon abzuhalten, unsere Schafe zu stehlen, sagte ich zu meinen Kirchenmitgliedern: „Die Bibel ist vollständig von Gott inspiriert, und alle Worte Gottes sind in ihr enthalten. Wenn wir an Gott glauben, können wir nicht von der Bibel abweichen. Das wäre Ketzerei.“ Damit hoffte ich, sie davon abzuhalten, Gottes Werk in den letzten Tagen zu erforschen, doch es nahmen weiterhin viele den Allmächtigen Gott an.

Eines Tages, als ich nach einer Versammlung der Kirche nach Hause kam, sah ich meine Frau Teig kneten, und neben ihr saß eine Frau in ihren Sechzigern mit einem Buch in der Hand und hielt mit ihr Gemeinschaft. Ich ahnte sofort, dass sie an den Allmächtigen Gott glaubte, und sagte zornig: „Du leugnest die Bibel und hast dich von ihr abgewandt, und trotzdem behauptest du, an Gott zu glauben? Los, verschwinde!“ Die Schwester sagte geduldig zu mir: „Bruder, ärgere dich nicht. Zieh keine voreiligen Schlüsse. Auch wir haben früher den Vers ‚Denn alle Schrift, von Gott eingegeben‘ (2 Timotheus 3,16), so verstanden, dass er die gesamte Bibel als Gottes Wort bezeichnet. Erst später haben wir gemerkt, dass diese Interpretation falsch ist.“ „Welche Beweise habt ihr dafür?“, fragte ich herablassend. Die Schwester sagte: „Zum Beispiel steht im Lukasevangelium: ‚Sintemal sich’s viele unterwunden haben, Bericht zu geben von den Geschichten, so unter uns ergangen sind, wie uns das gegeben haben, die es von Anfang selbst gesehen und Diener des Worts gewesen sind‘ (Lukas 1,1-2). Heißt das nicht, dass Lukas das Lukasevangelium aufgrund seiner Erfahrungen aufgeschrieben hat? Lukas hat einfach nur ein paar der Tatsachen aufgeschrieben, die er zu dieser Zeit gesehen und gehört hat. Dieses Buch wurde von einem Menschen geschrieben, wie können wir also behaupten, dass es das Wort Gottes ist? Was von Gott inspiriert wurde, braucht nicht von Menschen erlebt zu werden. Das sind zwei grundverschiedene Dinge.“ Ich war von den Worten der Schwester etwas verblüfft. Es besteht tatsächlich ein Unterschied zwischen Worten, die von Gott inspiriert sind, und solchen, die Menschen auf der Basis dessen schreiben, was sie sehen und hören. Ich konnte in ihren Worten keinen Fehler entdecken. Ich holte tief Luft, musterte die Schwester kurz und dachte: „Sie ist schon alt und sieht nicht besonders gebildet aus. Aber trotzdem hat sie solche Einsichten. Unglaublich!“ Einen Moment lang wusste ich nicht, was ich auf ihre Worte antworten sollte, und ich errötete. Ich war besorgt, dass sie mich hinters Licht führen würde, wenn ich ihr weiter zuhörte, also räusperte ich mich und sagte: „Es reicht. Wir haben unterschiedliche Überzeugungen. Komm nicht mehr hierher.“ Mit diesen Worten beförderte ich die Schwester aus der Tür. Als ich den ehrlichen Ausdruck in ihren Augen und ihre zierliche Gestalt im schneidenden Winterwind sah, verspürte ich einen scharfen Stich in meinem Herzen, und ich hatte keine Ahnung, was das für ein Gefühl war. Aber ich erinnerte mich daran, dass alle Worte in der Bibel von Gott sind, und alles andere ist kein Glaube an Gott. Was sie predigten, ging über die Bibel hinaus, und dennoch kamen sie in unsere Kirche, um Schafe zu stehlen. Ich durfte nicht auf sie hören und musste standhaft bleiben. Danach setzte ich alles daran, die Herde zu „beschützen“, und war noch immer mit mir im Reinen. Trotzdem war ich jedes Mal nervös, wenn ich jemanden von der Kirche des Allmächtigen Gottes sah. Ihr gemeinschaftlicher Austausch ergab Sinn und war schwer zu widerlegen. Es blieb mir nichts anderes übrig, als ihnen energisch entgegenzutreten, indem ich beschloss, ihnen nicht zuzuhören, ihre Bücher nicht zu lesen und nicht mit ihnen zu verkehren.

Ehe ich mich versah, war es Frühherbst 2004. Mein Cousin Yang rief mich an und sagte, er brauche mich für eine dringende Angelegenheit. Ich eilte zu ihm, und mein Cousin stellte mir Bruder Wang Chuanyang vor. Er sagte, Chuanyang sei ein Prediger, und bat uns, unser Verständnis des Herrn zu diskutieren. Ich war sehr froh, und nachdem wir uns begrüßt hatten, gab mir mein Cousin eine Bibel und holte zwei große gebundene Bücher heraus. Ich betrachtete sie, und auf dem Buchdeckel stand: Das Wort erscheint im Fleisch. Das waren Bücher des Östlichen Blitzes! Ich sprang auf und fragte: „Yang, hast du den Östlichen Blitz angenommen?“ Mein Cousin lachte und sagte: „So ist es. Ich habe dich heute hierher gebeten, weil ich Gemeinschaft mit dir halten wollte. Ich hoffe, du wirst dir das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen näher anschauen.“ In diesem Moment erinnerte ich mich daran, dass die Pastoren und Ältesten immer sagten, die Bibel sei vollständig von Gott inspiriert und alle Worte Gottes stünden in ihr. Die Lehren des Östlichen Blitzes gingen über die Bibel hinaus, und wir sollten unter keinen Umständen auf sie hören. Unsere beste Strategie wäre, ihnen aus dem Weg zu gehen. Also entschuldigte ich mich unter dem Vorwand, ich hätte zu Hause noch etwas zu erledigen. Mein Cousin fragte ganz gelassen: „Warum rennst du jedes Mal weg, wenn du jemanden siehst, der an den Allmächtigen Gott glaubt? Wenn du die Wahrheit kennst, warum hast du dann Angst, in die Irre geführt zu werden? Wenn du schon hier bist, warum beruhigst du dich nicht und begibst dich ein bisschen auf die Suche?“ Es blieb mir nichts anderes übrig, als zu meinem Platz zurückzukehren, aber die Gedanken überschlugen sich: Wie sollte ich mit dieser Situation umgehen? In meinem Herzen betete ich still zum Herrn: „O Herr! Ich lege diese Situation in Deine Hände. Bitte beschütze und führe mich.“ Dann nahm mein Cousin das Buch „Das Wort erscheint im Fleisch“ zur Hand und las einen Abschnitt aus dem Wort des Allmächtigen Gottes vor. „Ich rate euch, den Weg des Glaubens an Gott mit Vorsicht zu beschreiten. Zieht keine voreiligen Schlüsse; seid außerdem nicht leichtfertig und gedankenlos in eurem Glauben an Gott. Ihr solltet wissen, dass diejenigen, die an Gott glauben, zumindest bescheiden und ehrfürchtig sein sollten. Diejenigen, die die Wahrheit gehört haben und trotzdem die Nase darüber rümpfen, sind töricht und ignorant. Diejenigen, die die Wahrheit gehört haben, und trotzdem sorglos voreilige Schlüsse ziehen oder sie verurteilen, sind von Arroganz geplagt. Niemand, der an Jesus glaubt, ist dazu berechtigt, andere zu verfluchen oder zu verurteilen. Ihr solltet alle jemand mit Verstand sein, der die Wahrheit annimmt. Da du den Weg der Wahrheit gehört hast und das Wort des Lebens gelesen hast, glaubst du vielleicht, dass nur eines von 10 000 dieser Worte mit deinen Überzeugungen und der Bibel übereinstimmt und dann solltest du in diesem 10 000. unter diesen Worten weitersuchen. Ich rate dir trotzdem, bescheiden zu sein, nicht allzu selbstsicher zu sein, und dich selbst nicht zu sehr zu erhöhen. Mit so dürftiger Ehrfurcht vor Gott in deinem Herzen wirst du größeres Licht erhalten. Wenn du diese Worte sorgfältig prüfst und wiederholt über sie nachdenkst, wirst du verstehen, ob sie die Wahrheit und ob sie das Leben sind oder nicht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben). Ich saß da, scheinbar ungerührt, aber in Wirklichkeit hatten die Worte des Buches Eindruck hinterlassen. All diese Forderungen standen im Einklang mit den Worten des Herrn Jesus. Der Herr sagte: „Selig sind, die da geistlich arm sind; denn das Himmelreich ist ihr“ (Matthäus 5,3). Wer an Gott glaubt, sollte eine Haltung der Demut und des Suchens einnehmen. Ich verdammte und verurteilte blindlings den Östlichen Blitz, ohne zu suchen oder nachzuforschen. Ich war wirklich arrogant und selbstgerecht. Ich hatte ein schlechtes Gewissen und dachte bei mir: „Diese Worte sind etwas Besonderes, sie haben Ähnlichkeit mit den Lehren des Herrn. Könnten das tatsächlich Worte sein, die der wiedergekehrte Herr gesprochen hat?“ Ich dachte auch an all die Momente, in denen ich mit Menschen von der Kirche des Allmächtigen Gottes zu tun hatte: Sie waren würdevoll und anständig, gaben das Evangelium liebevoll weiter, waren geduldig und ihre Erklärungen auf Fragen waren ausgesprochen fundiert und überzeugend. Wie könnten sie das ohne das Wirken des Heiligen Geistes schaffen? Das bewies, dass der Weg des Allmächtigen Gottes definitiv etwas Besonderes war. Wenn der Allmächtige Gott wirklich der wiedergekehrte Herr Jesus war und ich nicht suchen oder nachforschen würde, würde ich dann nicht die Chance verpassen, die Ankunft des Herrn willkommen zu heißen, und am Ende von Ihm abgelehnt werden? Ich dachte: „Nun gut. Ich sollte aufhören, stur zu sein, und herausfinden, ob der Herr tatsächlich wiedergekehrt ist. Dann werde ich Klarheit haben.“ Ich dachte einen Augenblick lang nach und sagte dann entschlossen: „Die Worte, die du vorgelesen hast, waren gewiss gut. Aber ich verstehe das nicht. Die Bibel ist doch der Kanon des Christentums. Seit über zweitausend Jahren wird angenommen, dass die Bibel vollständig von Gott inspiriert wurde und dass alles, was in der Bibel steht, das Wort Gottes ist und die Bibel daher den Herrn repräsentiert. Ich habe das die ganzen Jahre über als Wahrheit akzeptiert, doch jetzt sagst du, dass die Bibel sowohl Worte Gottes als auch Worte der Menschen enthält. Steht das nicht im Widerspruch zur Bibel? Das ist eine Verleugnung des Herrn, eine Abkehr von Ihm und eine abscheuliche Blasphemie!“ Chuanyang sagte geduldig: „Entspricht die Behauptung, die Bibel sei vollständig von Gott inspiriert, der Realität? Welche Worte des Herrn haben wir als Beweis dafür?“ Diese Frage machte mich sprachlos. Stimmt. Diese Worte wurden von Paulus gesprochen, nicht vom Herrn Jesus. Chuanyang sagte dann: „Der Herr Jesus hat nie gesagt, dass die Bibel vollständig von Gott inspiriert wurde, und der Heilige Geist hat das auch nicht bezeugt. Was Paulus gesagt hat, stellt nur sein eigenes Verständnis der Bibel dar und repräsentiert absolut nicht Gott.“ Ich war sprachlos. Er hatte recht. Dann fragte Chuanyang: „Paulus sagte: ‚Denn alle Schrift, von Gott eingegeben‘ (2 Timotheus 3,16). Wenn er ‚Schrift‘ sagt, meint er dann die gesamte Bibel oder nur einen Teil davon?“ Ich dachte mir: „Er meint natürlich die gesamte Bibel.“ Chuanyang fuhr fort: „Tatsächlich schrieb Paulus den 2. Timotheusbrief mehr als 60 Jahre nach der Ankunft des Herrn, und zu dieser Zeit war das Neue Testament noch nicht fertig, sondern nur das Alte Testament. Mehr als 90 Jahre nach der Ankunft des Herrn schrieb Johannes die Visionen auf, die er auf der Insel Patmos gesehen hatte und aus denen später das Buch der Offenbarung wurde. Mehr als 300 Jahre nach der Ankunft des Herrn wählten religiöse Führer aus verschiedenen Ländern bei einem Treffen in Nicäa aus einer großen Anzahl von Briefen der Jünger die vier Evangelien und einige andere Episteln aus und stellten sie zusammen mit dem Buch der Offenbarung des Johannes zum Neuen Testament zusammen. Danach fassten sie das Alte und das Neue Testament zu dem Buch zusammen, das wir heute als das gesamte Alte und Neue Testament lesen. Das Neue Testament wurde erst 300 n. Chr. verfasst, und Paulus schrieb den 2. Timotheusbrief 60 n. Chr., also mehr als 200 Jahre bevor das Neue Testament verfasst wurde. Daraus können wir erkennen, dass in Paulus’ Aussage: ‚Denn alle Schrift, von Gott eingegeben‘, die ‚Schrift‘, auf die er sich bezog, nicht das Neue Testament umfasste.“ Nachdem ich das gehört hatte, konnte ich nur mit dem Kopf nicken und sagen: „Wenn die Schrift, von der Paulus sprach, nicht das Neue Testament beinhaltet, dann muss er das Alte Testament meinen.“ Chuanyang sagte: „Ja, aber auch das Alte Testament wurde nicht vollständig von Gott inspiriert. Du wirst sehen, was ich meine, wenn wir die Worte des Allmächtigen Gottes lesen.“

Der Allmächtige Gott sagt: „Du musst wissen, wie viele Teile die Bibel enthält. Das Alte Testament enthält die Genesis, den Exodus … und dann gibt es auch noch die Bücher der Prophezeiungen, die die Propheten verfasst haben. Schließlich endet das Alte Testament mit dem Buch Maleachi. … Diese Bücher der Prophezeiungen waren ziemlich unterschiedlich von den anderen Büchern der Bibel. Sie waren Worte, die von jenen gesagt oder geschrieben wurden, denen der Geist der Prophezeiung gegeben worden war; von jenen, die die Visionen oder die Stimme von Jehova erlangt hatten. Abgesehen von den Büchern der Prophezeiungen besteht alles andere im Alten Testament aus Aufzeichnungen, die von Menschen nach der Beendigung des Werks Jehovas gemacht wurden. Diese Bücher können nicht die Voraussagen der Propheten ersetzen, die Jehova erweckt hatte, so wie die Genesis und der Exodus nicht mit dem Buch von Jesaja und dem Buch von Daniel verglichen werden können. Die Prophezeiungen wurden ausgesprochen, noch bevor das Werk ausgeführt worden war. Währenddessen wurden die anderen Bücher erst nach der Beendigung des Werks geschrieben, wozu die Menschen in der Lage waren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (1)). „Nicht alles in der Bibel ist eine Aufzeichnung der von Gott persönlich gesprochenen Worte. Die Bibel dokumentiert lediglich die beiden vorherigen Phasen von Gottes Werk, wovon ein Teil eine Aufzeichnung der Weissagung der Propheten ist, und ein Teil die Erfahrungen und das Wissen sind, die jene Menschen niedergeschrieben hatten, die von Gott im Laufe der Jahrhunderte verwendet wurden. Menschliche Erfahrungen sind von menschlichen Meinungen und menschlichem Wissen befleckt, was unvermeidlich ist. Viele der biblischen Bücher enthalten menschliche Auffassungen, menschliche Neigungen und das absurde Verständnis der Menschen. Die meisten Worte sind natürlich das Ergebnis der Erleuchtung und Erhellung durch den Heiligen Geist und korrekte Interpretationen, doch trotz allem kann nicht behauptet werden, sie seien gänzlich akkurate Ausdrucksformen der Wahrheit. Ihre Ansichten zu gewissen Dingen sind nichts weiter als das von persönlicher Erfahrung abgeleitete Wissen oder die Erleuchtung des Heiligen Geistes. Die Weissagungen der Propheten wurden persönlich von Gott erteilt: Die Prophezeiungen wie die von Jesaja, Daniel, Esra, Jeremia und Ezechiel entsprangen der direkten Anweisung des Heiligen Geistes; diese Menschen waren Seher, sie hatten den Geist der Prophezeiung empfangen und sie alle waren Propheten des Alten Testaments. Jene Menschen, die diese Inspirationen von Jehova während des Zeitalters des Gesetzes erhalten hatten, sprachen viele Prophezeiungen aus, die direkt von Jehova erteilt worden waren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (3)). Daraufhin hielt Chuanyang Gemeinschaft: „Die Worte des Allmächtigen Gottes sind eindeutig. Die Prophezeiungen der Propheten wurden vom Heiligen Geist angewiesen und von den Propheten überliefert. Es sind Gottes Worte, die exakt Gottes Botschaft vermitteln. Die von Gott inspirierten Worte sind in der Bibel immer deutlich gekennzeichnet, zum Beispiel steht am Anfang von Jesaja, ‚Dies ist die Geschichte Jesajas, des Sohnes des Amoz‘ (Jesaja 1,1). Am Anfang von Jeremia steht: ‚Zu welchem geschah das Wort Jehovas‘ (Jeremia 1,2). Man muss nur gut Acht geben, um zu erkennen, welche Worte von Gott inspiriert sind. Abgesehen von den Büchern der Propheten sind die übrigen Teile der Bibel Berichte, die von Menschen geschrieben wurden, nachdem sie Gottes Wirken erlebt hatten. Die meisten davon sind Aufzeichnungen von Erinnerungen, und diese Erfahrungen und Worte stammen alle von Menschen, sind nicht die Worte Gottes, also ist es unvermeidlich, dass sie mit menschlicher Intention verfälscht wurden. So wie es in 2. Samuel 24,1 steht: ‚Und der Zorn Jehovas ergrimmte abermals wider Israel und Er reizte David wider sie, dass er sprach: Gehe hin, zähle Israel und Juda!‘ Doch in 1. Chronik 21,1 steht: ‚Und der Satan stand wider Israel und reizte David, dass er Israel zählen ließe.‘ Beide Verse berichten davon, wie David die Israeliten zählte. Die eine Stelle besagt, dass Gott Jehova David dazu bewegte, die Israeliten zu zählen, und die andere, dass es Satan war, der David dazu brachte. Wenn alles von Gott inspiriert wurde, wie kann es dann so eine große Diskrepanz geben? Wenn das gesamte Alte Testament von Gott inspiriert wurde, hätte Gott, als Er eine Geschichte über dasselbe Ereignis inspirierte, so einen Fehler gemacht?“ Nachdem ich Chuanyangs Worte gehört hatte, öffnete sich mein Geist, und meine hartnäckigen mentalen Abwehrmechanismen begannen zu bröckeln. Ich sagte: „Wenn das Alte Testament nicht vollständig von Gott inspiriert wurde, dann können wir auch das Neue Testament nicht vollständig als Wort Gottes ansehen, denn es sind alles Aufzeichnungen der Apostel.“ Chuanyang sagte fröhlich: „Dank sei Gott, du hast es verstanden. In der Tat sind im Neuen Testament nur die Worte des Herrn Jesus und die Prophezeiung in der Offenbarung Gottes Worte. Die übrigen sind Worte von Jüngern, Pharisäern, dem einfachen Volk, Soldaten und dem Teufel. Ist es nicht absurd zu behaupten, dass alles in der Bibel das Wort Gottes ist? Ist das nicht Blasphemie?“

Danach las Chuanyang mir einen weiteren Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. „Heutzutage glauben die Menschen, dass die Bibel Gott, und Gott die Bibel sei. So glauben sie auch, dass alle Worte der Bibel die einzigen Worte seien, die Gott je gesprochen hat, und dass sie alle von Gott gesagt wurden. Obwohl alle der sechsundsechzig Bücher des Alten und Neuen Testaments von Menschen geschrieben wurden, denken die Gläubigen sogar, dass sie alle durch Gottes Inspiration entstanden und Aufzeichnungen der Kundgebungen des Heiligen Geistes seien. Das ist das falsche Verständnis des Menschen und entspricht nicht ganz den Tatsachen. Mit Ausnahme der Bücher der Prophezeiungen, handelt es sich beim Alten Testament tatsächlich größtenteils um historische Aufzeichnungen. Einige der Episteln des Neuen Testaments sind durch menschliche Erfahrungen entstanden und einige entstanden durch die Erleuchtung des Heiligen Geistes; zum Beispiel sind die Paulusbriefe menschliches Werk, und alle ergaben sich aus der Erleuchtung des Heiligen Geistes. Sie wurden für die Kirchen geschrieben und waren Worte der Ermahnung und Ermutigung für die Brüder und Schwestern der Kirchen. Es waren keine Worte, die der Heilige Geist gesprochen hatte – Paulus konnte nicht im Namen des Heiligen Geistes sprechen, und er war auch kein Prophet, und noch weniger sah er die Visionen, die Johannes sah. Seine Episteln wurden für die Gemeinden von Ephesus, Korinth, Galatien und weitere Kirchen geschrieben. … Wenn die Menschen Episteln oder Worte, wie die des Paulus, als die Kundgebungen des Heiligen Geistes betrachten und sie als Gott anbeten, dann kann man nur sagen, dass sie zu unkritisch sind. Ist das, mit schärferen Worten ausgedrückt, nicht einfach Blasphemie? Wie könnte ein Mensch in Gottes Namen sprechen? Und wie könnten Menschen sich vor den Aufzeichnungen seiner Episteln und vor den Worten, die er sprach, verneigen, als wären sie ein heiliges Buch oder ein himmlisches Buch? Können die Worte Gottes etwa beiläufig von einem Menschen geäußert werden? Wie könnte ein Mensch in Gottes Namen sprechen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (3)). Je mehr ich zuhörte, desto mehr verstand ich. Leidig sagte ich: „Früher habe ich den Kontext, in dem Paulus diese Worte sprach, nicht verstanden. Ich dachte, die Bibel sei vollständig von Gott inspiriert, die Worte stammten alle von Gott und an die Bibel zu glauben hieße, an Gott zu glauben. Diese Interpretation war so absurd! Ich beharrte darauf, die Worte der Menschen in der Bibel als Gottes Worte zu nehmen, und ich benutzte sie als Fundament für meinen Glauben. Ist das nicht eine Abweichung vom Weg des Herrn?“

Dann hielt Chuanyang Gemeinschaft und sagte, die Bibel sei nur ein Zeugnis für Gottes Werk und ein historisches Buch. Er sagte, sie sei eine Aufzeichnung von Gottes Wirken in den Zeitaltern des Gesetzes und der Gnade. Wie kann sie mit Gott auf eine Stufe gestellt werden? Deshalb tadelte der Herr Jesus die Pharisäer und sagte: „Suchet in der Schrift; denn ihr meinet, ihr habet das ewige Leben darin; und sie ist’s, die von Mir zeuget; und ihr wollt nicht zu Mir kommen, dass ihr das Leben haben möchtet“ (Johannes 5,39-40). Die Bibel ist nur ein Zeugnis für Gott, in ihr liegt nicht das ewige Leben. Nur Gott kann den Menschen ewiges Leben schenken! Ich erinnere mich, dass mein Cousin auch darüber Gemeinschaft hielt, dass wir durch das Lesen der Bibel Gottes Wirken in den Zeitaltern des Gesetzes und der Gnade verstehen und wissen, dass alles im Universum von Gott erschaffen wurde, wie Gott das Gesetz verkündet hat, um die Menschheit zu führen, und wie wir auf der Erde leben und Gott anbeten sollen. Wir wissen, was Sünde ist und welche Art von Menschen Gott segnet und welche Er verflucht. Wir wissen auch, wie wir unsere Sünden bekennen und vor dem Herrn Buße tun sollen, wie wir demütig, geduldig und versöhnlich sein sollen und wie wir unser Kreuz auf uns nehmen und dem Herrn folgen sollen. Wir erkennen die unendliche Barmherzigkeit und Liebe des Herrn Jesus für uns und wissen, dass wir nur durch den Glauben an den Herrn Jesus in den Genuss von Gottes grenzenloser Gnade und Wahrheit kommen können. Aber welche Wahrheiten Gott in den letzten Tagen zum Ausdruck bringt und wie Er die Verderbtheit der Menschen richten und reinigen und die Wurzel unserer Sünde beseitigen wird, davon haben wir nicht die geringste Ahnung, weil diese Wahrheiten nicht in der Bibel aufgezeichnet wurden. Auf der Grundlage des Werks der Erlösung durch den Herrn hat der Allmächtige Gott in den letzten Tagen das Werk des Gerichts vollbracht, die ganze Wahrheit über die Reinigung der Menschheit verkündet und die satanische Disposition und Natur der korrupten Menschheit offenbart, damit unsere Verderbtheit gereinigt wird und wir zu Menschen werden, die Gott lieben und gehorchen, und damit wir verstehen, dass Gottes Disposition heilig und gerecht und unantastbar ist. Diese Worte sind der wahre Weg zum ewigen Leben und durch sie wird die die Prophezeiung des Herrn Jesus vollständig erfüllt: „Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten“ (Johannes 16,12-13). Dieses Buch, Das Wort erscheint im Fleisch, ist das Wort, das der Heilige Geist zu allen Kirchen spricht. Es ist die Schriftrolle, die vom Lamm geöffnet wurde. Durch das Lesen der Worte des Allmächtigen Gottes haben wahre Gottesgläubige aus der religiösen Welt Gottes Stimme erkannt, sich dem Allmächtigen Gott zugewandt und sind den Fußstapfen des Lammes gefolgt.

Danach las Chuanyang einen weiteren Abschnitt vor. „Christus der letzten Tage bringt Leben und bringt den andauernden und ewig währenden Weg der Wahrheit. Diese Wahrheit ist der Weg, durch den der Mensch Leben gewinnt, und der einzige Weg, durch den der Mensch Gott erkennen und von Gott anerkannt werden wird. Wenn du nicht den Weg des Lebens suchst, der von Christus der letzten Tage angeboten wird, dann wirst du nie die Anerkennung von Jesus gewinnen, und wirst nie berechtigt sein, durch das Tor des Himmelreichs zu treten, denn du bist sowohl eine Marionette als auch ein Gefangener der Geschichte. Diejenigen, die von Vorschriften und Wörtern beherrscht werden und unter dem Joch der Vergangenheit stehen, werden nie Leben gewinnen können und werden nie den immerwährenden Weg des Lebens gewinnen können. Das liegt daran, dass alles, was sie haben, trübes Wasser ist, an dem Tausende von Jahren festgehalten wurde, statt an dem Wasser des Lebens, das von dem Thron fließt. Diejenigen, die nicht mit dem Wasser des Lebens versorgt werden, werden auf ewig Leichname bleiben, Spielbälle Satans und Söhne der Hölle. Wie können sie dann Gott erblicken? Wenn du nur versuchst, an der Vergangenheit festzuhalten, auf der Stelle zu treten und die Dinge so beizubehalten, wie sie sind, und nicht versuchst, den Ist-Zustand zu ändern und die Geschichte zu verwerfen, wirst du dann nicht immer gegen Gott sein? Die Schritte von Gottes Wirken sind gewaltig und mächtig, wie wogende Wellen und Donnergrollen – dennoch sitzt du da und wartest passiv auf die Vernichtung, klammerst dich an deine Torheit und tust nichts. Wie kannst du somit als jemand gelten, der den Fußspuren des Lammes folgt? Wie kannst du den Gott, an dem du festhältst, als einen Gott rechtfertigen, der stets neu und niemals alt ist? Und wie können die Worte deiner vergilbten Bücher dich in ein neues Zeitalter hinübertragen? Wie können sie dich dazu veranlassen, die Schritte von Gottes Wirken zu suchen? Und wie können sie dich hinauf in den Himmel nehmen? Was du in deinen Händen hältst, sind Worte, die nur vorübergehenden Trost spenden können, nicht Wahrheiten, die Leben schenken können. Die Schriften, die du liest, können nur deine Zunge bereichern und sind keine philosophischen Worte, die dir helfen können, das menschliche Leben zu kennen, geschweige denn die Wege, die dich zur Vervollkommnung führen können. Stimmt dich diese Diskrepanz nicht nachdenklich? Lassen sie dich nicht die darin enthaltenen Geheimnisse erkennen? Bist du imstande, dich selbst in den Himmel zu befördern, um Gott allein zu begegnen? Kannst du dich ohne das Kommen Gottes selbst in den Himmel bringen, um dich am Familienglück mit Gott zu erfreuen? Träumst du jetzt immer noch? Dann schlage Ich vor, dass du aufhörst zu träumen und dir ansiehst, wer jetzt am Wirken ist, wer jetzt das Werk zur Rettung des Menschen während der letzten Tage ausführt. Wenn du das nicht tust, wirst du nie die Wahrheit erlangen und nie Leben gewinnen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken). Nachdem ich diese Worte gehört hatte, war ich tief erschüttert. Wenn ich weiterhin an meinen eigenen religiösen Ansichten festhielt, würde ich am Ende der Verlierer sein. Ich dachte daran, wie viel Bibelwissen ich meinen Jahren als Christ angesammelt hatte, und doch hatte ich kaum eine Ahnung von der Wahrheit oder von Gott. Im Gegenteil, ich wurde immer arroganter. Der Herr war wiedergekehrt, aber ich weigerte mich nicht nur, nachzuforschen, sondern benutze sogar Worte der Bibel, um den Allmächtigen Gott zu verdammen. Ich war genau wie die Pharisäer, die sich Gott widersetzten. Ich war wirklich blind und kannte Gott nicht! Ich klammerte mich nicht nur an meine Auffassungen, sondern zerbrach mir sogar den Kopf, um andere daran zu hindern, nachzuforschen. War ich nicht zu einem Hindernis geworden? Wenn andere den Herrn nicht willkommen heißen oder Seinem neuen Werk nicht folgen konnten, hätten sie nicht die Chance, in Gottes Königreich einzutreten. Ich zog andere in die Hölle und widersetzte mich Gott! Doch trotzdem zeigte Gott mir Erbarmen und Gnade. Gott ließ mich Seine Stimme hören und Sein Erscheinen bezeugen. Ich bin Gott so dankbar! Danach hielten wir weiter Gemeinschaft über die Bibel. Wir sprachen auch darüber, warum die Kirche im Zeitalter der Gnade verwaist ist, wie Gott die Menschheit durch die drei Phasen Seines Werkes rettet, und vieles mehr.

In der darauffolgenden Zeit las ich viele Worte des Allmächtigen Gottes und akzeptierte sein Werk in den letzten Tagen. Später hat auch meine Frau es angenommen. Dank sei Gott!


67. Wie man Schwierigkeiten beim Teilen des Evangeliums begegnet

Von Kelvin, Peru

Alle in meiner Familie waren katholisch, genau wie die meisten anderen Dorfbewohner. Da die katholische Kirche in unserem Dorf jedoch keinen Priester hatte, der sie leitete, besuchte lange Zeit niemand mehr die Kirche, um in der Bibel zu lesen. Am 22. Mai 2020 las ich dann online die Worte des Allmächtigen Gottes. Durch da Lesen der Worte Gottes wurde mir klar, dass der Herr Jesus wiedergekehrt ist, dass Er der Christus der letzten Tage ist, der Allmächtige Gott, und freudig nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Später las ich dies in den Worten des Allmächtigen Gottes: „Da der Mensch an Gott glaubt, muss er den Spuren Gottes Schritt für Schritt dichtauf folgen; er sollte ‚dem Lamm folgen, wo immer Er hingeht‘. Nur dies sind die Menschen, die den wahren Weg suchen, nur sie kennen das Wirken des Heiligen Geistes“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gottes Werk und die Praxis des Menschen). Ich wusste, dass wir als Gläubige Gottes Werk kennen und in Gottes Fußstapfen treten sollten. Es gab so viele Gläubige im Dorf, und keiner hatte die Stimme Gottes gehört oder den wiedergekehrten Herrn Jesus willkommen geheißen, also ich wollte ihnen wirklich die unglaubliche Nachricht von der Wiederkunft des Herrn mitteilen. Aber ich war ein wenig ängstlich. Ich war noch sehr jung und hatte keine Ahnung, wie ich das Evangelium weitergeben sollte, also würde man mir bestimmt nicht zuhören. Abgesehen davon waren sie schon seit vielen Jahren gläubig. Würden sie mir also zuhören, wenn ich von der Rückkehr des Herrn Jesus erzählte? Wie würde ich Gemeinschaft halten, um ihre Vorstellungen oder Zweifel zu zerstreuen? Was sollte ich machen, wenn sie dagegen waren, dass ich an den Allmächtigen Gott glaube und das Evangelium verkünde? Wie würden sie mich behandeln? Ich befürchtete, dass sie auf mich herabsehen und sagen würden: „Du bist so jung. Warum rennst du herum und predigst, anstatt zur Schule zu gehen oder dir einen Job zu suchen?“ Ich habe viel darüber nachgedacht, doch ich wusste, es war Gottes Wille, dass ich das Evangelium verbreite. Ich musste das Evangelium weitergeben und Gott bezeugen.

Also betete ich zu Gott und festigte meine Zuversicht durch die Lektüre der Worte des Allmächtigen Gottes. Dies habe ich in Seinen Worten gelesen: „Bist du dir der Last auf deinen Schultern, deines Auftrags und deiner Verantwortung bewusst? Wo ist dein Sinn für Missionsgeschichte? Wie wirst du im nächsten Zeitalter angemessen als Lehrmeister dienen? Besitzt du einen ausgeprägten Sinn für ein Lehrmeisterdasein? Wie würdest du den Herrn aller Dinge erklären? Handelt es sich wirklich um den Herrn aller lebendigen Geschöpfe und aller materiellen Dinge in der Welt? Welche Pläne hast du für den Fortschritt der nächsten Phase des Werkes? Wie viele Menschen warten darauf, dass du ihr Hirte bist? Ist deine Aufgabe schwer? Sie sind armselig, bedauernswert, blind und ratlos und jammern in der Dunkelheit – wo ist der Weg? Wie sehnen sie sich danach, dass das Licht, wie eine Sternschnuppe plötzlich herabkommt und die Mächte der Finsternis vertreibt, die den Menschen so viele Jahre lang unterdrückt haben. Wer kann das ganze Ausmaß ihrer inständigen Hoffnung kennen, und wie sie sich Tag und Nacht danach verzehren? Selbst an einem Tag, an dem das Licht vorbeiblitzt, bleiben diese Menschen, die zutiefst leiden, in einem dunklen Kerker gefangen, ohne Hoffnung auf Freilassung; wann werden sie nicht länger weinen? Das Unglück dieser gebrechlichen Geister, denen nie Ruhe vergönnt worden ist, ist schrecklich. Sie sind lange Zeit durch gnadenlose Fesseln und eine starre Geschichte in diesem Zustand festgebunden gewesen. Und wer hat je den Klang ihres Wehklagens gehört? Wer hat ihren elenden Zustand betrachtet? Ist es dir jemals in den Sinn gekommen, wie betrübt und besorgt Gottes Herz ist? Wie kann Er es ertragen, die unschuldige Menschheit, die Er mit Seinen eigenen Händen schuf, solche Qual erleiden zu sehen? Schließlich sind die Menschen die Opfer, die vergiftet worden sind. Und obwohl der Mensch bis heute überlebt hat, wer hätte wissen können, dass die Menschheit längst von dem Bösen vergiftet worden ist? Hast du vergessen, dass du eines der Opfer bist? Bist du, aus deiner Liebe zu Gott, nicht bereit dich zu bemühen, diese Überlebenden zu retten? Bist du nicht bereit, deine ganze Energie darauf zu verwenden, dich bei Gott, der die Menschheit wie Sein eigen Fleisch und Blut liebt, zu revanchieren? Wie würdest du es letzten Endes interpretieren, von Gott eingesetzt zu werden, um dein außergewöhnliches Leben zu führen? Hast du wirklich die Entschlossenheit und Zuversicht, das bedeutungsvolle Leben eines frommen, gottergebenen Menschen zu leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie solltest du dich mit deiner zukünftigen Mission befassen?). Ich habe gelernt, dass es unsere Pflicht ist, das Evangelium zu verbreiten. Viele Menschen haben Gottes Stimme noch immer nicht gehört und ahnen nicht, dass der Herr wiedergekehrt ist und das Werk des Gerichts vollbringt, um die Menschen zu reinigen. Sie leben noch immer im Unglück von Satans Verderbnis. Gott hofft, dass wir alle Seinen Willen berücksichtigen, uns erheben und mit Gott zusammenarbeiten. Ganz gleich, welchen Problemen oder Schwierigkeiten wir gegenüberstehen, wir sollten beten und uns mehr auf Gott stützen und alles in unserer Macht Stehende tun, um das Evangelium vom Königreich zu verbreiten. Aber ich verstand Gottes Willen nicht – ich dachte, ich könne das Evangelium nicht weitergeben, weil ich so jung war. Ich befürchtete, die Dorfbewohner würden mir nicht zuhören und auf mich herabsehen, daher blieb ich in den Nöten meiner eigenen Vorstellungen stecken und machte mir große Sorgen. Ich dachte nur an meine eigenen Nöte und nicht an Gottes Willen. Es kam mir nicht in den Sinn, angesichts dieser Schwierigkeiten zu beten und mich auf Gott zu stützen, meine Pflicht zu tun und Verantwortung zu übernehmen. Wenn ich darüber nachdachte, wie viele Menschen die Wiederkunft des Herrn herbeisehnten und aus der Finsternis gerettet werden wollten, verspürte ich ein Gefühl der Dringlichkeit. Ich beschloss, alles zu tun, was ich konnte, um Gottes Evangelium der letzten Tage zu verbreiten und zu bezeugen und meine ganze Zeit und Energie in die Evangeliumsarbeit zu stecken.

Daraufhin fing ich an, Pläne zu schmieden, um ihnen das Evangelium zu verkündigen. Als erstes druckte ich im Copyshop Einladungen für zehn Familien aus, die bei mir zu Hause eine Predigt hören sollten. Sie waren alle ziemlich überrascht und lobten mich für meine Arbeit. Ich war so glücklich. Dann dachte ich: Wenn an diesem Abend sehr viele Menschen kommen, und ich habe nur mein kleines Handy, ist es schwierig für die Leute, Gottes Worte zu lesen, während sie der Predigt zuhören. Also ging ich zu einem Freund und bat ihn, mir seinen Laptop zu leihen. An diesem Abend erschienen 13 Personen, um die Predigt zu hören, und alle fanden es toll, Gottes Worte in dieser Runde zu lesen. Jeder, der lesen wollte, stand auf und meldete sich freiwillig. Und sie waren begeistert. Nach dem Treffen waren alle sehr glücklich. Sie sagten, dass Gottes Worte wunderbar waren und ihnen gut getan haben. Es sei eine tolle Sache, gemeinsam Gottes Worte zu lesen. Auch wollten sie am nächsten Tag ihre Familien mitbringen. Es machte mich wirklich glücklich zu beobachten, wie sehr sich alle nach Gottes Worten sehnten. Da ich mir den Laptop meines Freundes aber nicht immer ausleihen konnte, wollte ich mir einen eigenen kaufen. Doch mein Geld reichte nicht aus, um mir einen Laptop zu kaufen. Ich war in Verlegenheit. Nachdem ich mich umgehört hatte, stellte ich fest, dass Beamer günstiger sind als Computer. Deshalb beschloss ich, einen Kredit aufzunehmen, um einen Beamer zu kaufen, damit die anderen Dorfbewohner die Worte Gottes auf diese Weise lesen können. Ich ging zur Bezirksverwaltung, um einen Kredit aufzunehmen, und kaufte einen Beamer. Ich bereitete alles für die nächste Versammlung vor. Es dauerte nicht lange, bis die ersten Dorfbewohner auftauchten. Es kamen neunzehn Teilnehmer, wodurch der gesamte Raum gefüllt war. In diesem Moment erkannte ich, dass Gott alles arrangiert hatte, und ich war hellauf begeistert. Eilig suchte ich einen Lautsprecher, damit alle die Worte Gottes hören konnten. Ich hielt Gemeinschaft über die Wahrheit, wie sich die Prophezeiungen über die Wiederkunft des Herrn erfüllt haben, wie wir Ihn willkommen heißen, wie wir sicher sein können, dass der Herr Jesus zurückgekehrt und Gott gekommen ist, um jeden Typ Mensch zu offenbaren. Die Zuhörer beteiligten sich alle mit Begeisterung an der Lektüre von Gottes Worten, und auch einige Kinder waren fasziniert davon, Gottes Worte zu lesen. Als ich sah, wie sehr sie nach den Worten Gottes lechzten, wusste ich, dass dies alles Gottes Werk war. Im Anschluss an die Versammlung blieben einige Besucher noch etwas da und sagten, wie sehr es ihnen gefallen hat. Der Bürgermeister und einige andere waren sehr ergriffen, und der Bürgermeister wünschte sich, dass alle Dorfbewohner kommen würden, um Gottes Worte zu hören. Ich war wirklich angenehm überrascht. Dieser Ausgang hat meine Vorstellungen und Erwartungen vollkommen widerlegt, und ich war beschämt. Ich erlebte Gottes Wirken und Führung und gewann mehr Zuversicht, das Evangelium zu teilen. Von da an lud ich die Dorfbewohner jeden Tag ein, sich die Predigten anzuhören, und es kamen immer mehr Leute. Sie waren alle begeistert und sagten: „So etwas habe ich noch nie gelesen. Gott ist Fleisch geworden und zurückgekehrt und wir können Ihm von Angesicht zu Angesicht gegenübertreten. Wir sind so glücklich, dass wir den Herrn willkommen heißen können.“ Sie planten außerdem eine Veranstaltung, um weitere Einwohner der umliegenden Städte zu einem Treffen einzuladen. Sie sagten zu mir: „Du bist noch so jung, aber du tust so viel für die Dorfbewohner. Du hilfst uns, Gottes Worte zu hören und bist dabei so gewissenhaft. So etwas hat noch nie jemand für uns getan. Wir hätten nie gedacht, dass ein junger Mensch wie du so etwas tun würde – es ist wunderbar.“ Ich wusste, es war ausschließlich Gottes Werk, und das begeisterte mich und stärkte meinen Glauben.

Aber ich stieß auf alle möglichen Schwierigkeiten, als ich diese neuen Gläubigen bewässerte. Manchmal war meine Internetverbindung nicht optimal, und ich musste von Tür zu Tür gehen, um Versammlungen abzuhalten. Schlimmer war, dass es dort sehr viel regnete, und wenn es regnete, wurden die Straßen schlammig, und es war kaum möglich, auf ihnen zu gehen. Wenn ich zur Bewässerung hinausging, flitzte ich von Haus zu Haus. Manchmal eilte ich zum Haus eines neuen Gläubigen, bevor es zu regnen begann, und dann musste ich dort warten, weil sie noch nicht nach Hause gekommen waren. Wenn ich dann die Gemeinschaft mit ihnen beendet hatte, war die Straße zu mir nach Hause in einem schlechten Zustand. Ich fühlte mich negativ und schwach, wenn ich mich abrackerte, also betete ich und las Gottes Worte. Dann las ich Folgendes in den Worten des Allmächtigen Gottes: „Sei nicht entmutigt, sei nicht schwach, und Ich werde die Dinge für dich deutlich machen. Der Weg zum Königreich ist nicht so eben – nichts ist so einfach! Ihr wollt Segnungen auf einfachem Wege erhalten, nicht wahr? Heute wird jeder harten Prüfungen entgegensehen müssen. Ohne solche Prüfungen wird das liebende Herz, das ihr Mir entgegenbringt, nicht stärker werden, und ihr werdet keine wahre Liebe zu Mir haben. Auch wenn es sich bei diesen Prüfungen nur um unbedeutende Umstände handelt, jeder muss sie durchlaufen; es ist nur, dass die Schwierigkeit der Prüfungen von Person zu Person unterschiedlich sein wird. Prüfungen sind eine Segnung von Mir, und wie viele von euch kommen häufig vor Mich und flehen Mich auf den Knien um Meine Segnungen an? Dumme Kinder! Ihr glaubt stets, dass ein paar Glück verheißende Worte als Mein Segen gelten, doch ihr erkennt nicht, dass Bitterkeit eine Meiner Segnungen ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 41). „Wenn du mit Leid konfrontiert wirst, musst du imstande sein, Sorgen um das Fleisch abzulegen, und dich nicht über Gott zu beklagen. … Unabhängig davon, was deine gegenwärtige geistliche Größe ist, du musst zunächst sowohl über den Willen verfügen, Härten zu durchleiden als auch über wahren Glauben, und du musst auch den Willen haben, dem Fleisch zu entsagen. Außerdem solltest du gewillt sein, persönliche Härten zu erdulden und Verluste deiner persönlichen Interessen zu erleiden, um den Willen Gottes zufriedenzustellen. Du musst auch fähig sein, in deinem Herzen eigene Reue zu empfinden: Früher warst du unfähig, Gott zufriedenzustellen, und jetzt kannst du eigene Reue empfinden. In diesem Hinblick darf es dir an nichts davon mangeln – durch diese Dinge wird Gott dich nämlich vervollkommnen. Wenn du diese Bedingungen nicht erfüllen kannst, kannst du nicht vervollkommnet werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). Gottes Worte ermutigten und trösteten mich, ich solle nicht verzagen oder schwach werden, Gott werde mich führen und mir helfen. Ich erlebte einige körperliche Unannehmlichkeiten und zahlte einen gewissen Preis, um das Evangelium zu verkünden, aber es war sinnvoll und wichtig, es war das Gerechteste, was ich tun konnte, und das, was mir am ehesten Gottes Anerkennung und Segen bringen würde. Ich dachte an Petrus, Matthäus und die anderen Apostel des Herrn Jesus, die viel leiden mussten, um das Evangelium zu verbreiten, und von denen einige sogar bei ihren Bestrebungen, das Evangelium zu verbreiten, zu Tode kamen. Aber sie blieben stark in ihrem Einsatz für das Evangelium und ließen sich nicht einschüchtern. Verglichen mit ihnen war das bisschen, das ich erleiden musste, nicht der Rede wert. Das Glück zu haben, Gottes Werk der letzten Tage annehmen zu dürfen und meine Pflicht zu erfüllen, das Evangelium des Königreichs zu verbreiten, waren Gottes Erhöhung und Gnade. Ich konnte nicht länger auf mein eigenes Fleisch Rücksicht nehmen, weil ich Angst vor ein bisschen Mühsal hatte. Ich musste zu leiden bereit sein. Ich durfte mich durch Schwierigkeiten nicht entmutigen lassen. Trotz körperlicher Unahnnehmlichkeiten musste ich das Evangelium weitergeben und von Gottes Werk Zeugnis ablegen, meine Pflicht tun, um Gott zufriedenzustellen.

Eines Tages wurde ich krank und litt mehrere Tage lang an einer Erkältung. Abends hatte ich Fieber, Kopf- und Bauchschmerzen. Ich konnte nicht einmal sprechen. Eine Schwester sah, dass es mir schlecht ging, und sagte zu mir: „Du solltest heute Abend nicht zur Versammlung gehen.“ Zu dem Zeitpunkt stimmte ich zu. Doch anschließend ließ mich der Gedanke, die neuen Gläubigen allein zu lassen, nicht mehr los. Ich dachte, dass die Krankheit eine Prüfung für mich war und dass ich meine Pflicht trotzdem gut erfüllen musste. Ich erinnerte mich daran, dass ich schon einmal krank war, ein verletztes Bein hatte und trotzdem zum Fußballspielen gegangen war. Warum also konnte ich jetzt nicht meine Pflicht tun? Dieser Gedanke ließ mich auf mein Motorrad steigen und zur Versammlung fahren. Als ich ankam, fühlte ich mich überraschenderweise gar nicht so schlecht. Ich war richtig froh. Innerhalb von ein paar Tagen ging es mir besser.

Später, nach über einem Monat harter Arbeit, hatten die meisten Dorfbewohner, abgesehen von denen, die außerhalb der Stadt arbeiteten, das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen. Später dachte ich, dass ich zwar mit allen Dorfbewohnern das Evangelium geteilt hatte, es aber nicht ausreichte, um Gottes Willen zu genügen. Ich wollte, dass noch mehr Menschen die Stimme Gottes hören, denn es gibt immer noch viele Menschen, die nicht wissen, dass der Herr Jesus zurückgekehrt ist, dass er so viele Wahrheiten ausdrückt und das Werk der Reinigung und Rettung der Menschheit vollbringt. Deshalb beschloss ich, das Evangelium auch in anderen Dörfern zu verbreiten. Ich betete in meinem Herzen: „Allmächtiger Gott, bitte leite mich, damit ich meinen Glauben nicht verliere und weitermachen kann. Ich bin zuversichtlich, dass Du mir dabei helfen wirst, alle Hindernisse zu überwinden, die mir begegnen.“ Anschließend ging ich in ein Nachbardorf, um das Evangelium zu verkünden. Ich lief 30 Minuten lang eine schlammige Straße bergab, um den Menschen dort das Evangelium zu predigen, aber schon in den drei ersten Häusern wurde mir gesagt, sie hätten keine Zeit, und ich wurde höflich abgewiesen. Ich war sehr enttäuscht und irgendwie entmutigt. An diesem Abend kam ich erst sehr spät nach Hause. Schwester Annie rief mich an und fragte mich, wie es mir beim Teilen des Evangeliums ergangen sei. Außerdem tauschte sie sich mit mir über die Worte Gottes aus, ermutigte mich und half mir. Ich habe in den Worten des Allmächtigen Gottes etwas gelesen. „Was Ich wünsche, ist deine Treue und dein Gehorsam jetzt, deine Liebe und dein Zeugnis jetzt. Sogar wenn du in diesem Moment nicht weißt, was Zeugnis ist oder was Liebe ist, solltest du Mir dein Alles bringen und Mir die einzigen Schätze übergeben, die du hast: deine Treue und deinen Gehorsam. Du solltest wissen, dass das Zeugnis Meines Sieges über Satan in der Treue und dem Gehorsam des Menschen liegt, genauso wie das Bezeugen Meiner vollständigen Eroberung des Menschen. Die Pflicht deines Glaubens an Mich ist, Mich zu bezeugen, Mir und keinem anderen treu zu sein und gehorsam zu sein bis ans Ende. Bevor Ich die nächste Stufe Meines Werkes beginne, wie wirst du Mich bezeugen? Wie wirst du Mir treu und gehorsam sein? Widmest du deine ganze Treue deiner Funktion, oder wirst du einfach aufgeben? Würdest du dich eher all Meinen Maßnahmen unterwerfen (selbst wenn diese Tod oder Vernichtung sein sollten) oder auf halbem Weg fliehen, um Meiner Züchtigung zu entgehen? Ich züchtige dich, sodass du Mich bezeugen und Mir treu und gehorsam sein wirst. Außerdem soll die gegenwärtige Züchtigung die nächste Stufe Meines Werkes zur Entfaltung bringen und ermöglichen, dass das Werk ungehindert voranschreitet. Daher ermahne Ich dich, weise zu sein und weder dein Leben noch die Bedeutung deiner Existenz wie wertlosen Sand zu behandeln. Kannst du genau wissen, was Mein zukünftiges Werk sein wird? Weißt du, wie Ich in den kommenden Tagen wirken werde und wie sich Mein Werk entfalten wird? Du solltest die Bedeutung deiner Erfahrung Meines Wirkens kennen und außerdem die Bedeutung deines Glaubens an Mich. Ich habe so viel getan; wie könnte Ich auf halbem Wege aufgeben, wie du es dir vorstellst? Ich habe solch umfangreich gewirkt, wie könnte Ich das Werk zerstören? Ich bin in der Tat gekommen, um dieses Zeitalter zu einem Ende zu bringen. Das ist wahr, aber darüber hinaus musst du wissen, dass Ich dabei bin, ein neues Zeitalter zu beginnen, ein neues Werk anzufangen und vor allem, das Evangelium des Königreichs zu verbreiten. So solltest du wissen, dass das gegenwärtige Werk nur dazu dient, ein Zeitalter zu beginnen und das Fundament für die Verbreitung des Evangeliums und die Beendigung des Zeitalters in der Zukunft zu legen. Mein Werk ist nicht so leicht, wie du denkst, noch ist es so wertlos und bedeutungslos, wie du vielleicht glaubst. Darum muss Ich dir noch sagen: Du solltest dein Leben Meinem Werk geben und außerdem solltest du dich Meiner Herrlichkeit widmen. Lange habe Ich herbeigesehnt, dass du Mich bezeugst, und noch länger habe Ich herbeigesehnt, dass du Mein Evangelium verbreitest. Du solltest verstehen, was in Meinem Herzen ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Diese Worte Gottes zu lesen gab mir etwas Kraft. Ich fühlte, dass Gott mir sagte, ich solle an Ihn glauben, und ganz gleich, welchen Schwierigkeiten ich gegenüberstünde, ich dürfe nicht schwach oder negativ sein, nicht mutlos oder niedergeschlagen, denn Gott führt uns. Solange ich Gottes Willen befolgte und Sein Evangelium in die Welt hinaus trug, würde Er mir den Weg ebnen. Durch Gottes Worte erkannte ich, dass die Verbreitung des Evangeliums kein leichter Weg ist, sondern dass wir dafür leiden und einen Preis zahlen müssen. Noah predigte das Evangelium 120 Jahre lang und er wurde von den Menschen verhöhnt, verleumdet und geschmäht. Er hat so viel gelitten, und obwohl er niemanden bekehrte, gab er nicht auf oder wurde schwach. Er predigte weiterhin das Evangelium. Noah blieb stark in seinem Glauben und in seiner Unterwerfung unter Gott. Er erfüllte seine Pflicht als geschaffenes Wesen und gewann Gottes Anerkennung und Segen. Als Gott die Sintflut schickte, um die Welt zu zerstören, wurde Noahs achtköpfige Familie von Gott gerettet. Sie überlebten. Wenn ich dann an mich denke, so habe ich gerade drei Familien das Evangelium verkündet und verlor den Mut, als sie es nicht annahmen. Ich glaubte nicht wirklich an Gott. Im Grunde hatte Gott diese Situation, diese Schwierigkeit für mich arrangiert, um meinen Glauben und meine Hingabe an Gott zu vervollkommnen. Egal, ob sie das Evangelium annahmen oder nicht, ich musste losziehen und das Evangelium verkünden. Das war meine Pflicht.

Gottes Worte gaben mir Kraft. Am nächsten Tag ging ich in ein anderes Dorf, um das Evangelium zu verkünden. Außerdem sprach ich ein Gebet und bat den Allmächtigen Gott, die potenziellen Empfänger des Evangeliums zu erleuchten, damit sie Seine Worte verstehen. An diesem Abend fand ich jemanden, der sich für das Evangelium interessierte, und danach fand ich ständig weitere Menschen, denen ich das Evangelium verkünden konnte. An diesem Abend bekehrte ich sechs Menschen. Ich war sehr überrascht, denn einige Empfänger des Evangeliums waren katholisch und hatten eine Menge Vorstellungen, aber nachdem ich mit ihnen über Gottes Worte gesprochen hatte, konnten sie es verstehen und nahmen das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Danach ging ich an einen anderen Ort und jedes Mal, wenn ich loszog, um das Evangelium zu verkünden, betete ich und bat Gott, mich zu erleuchten und zu führen, damit ich verstehe, wie ich predigen und von Gottes Worten Zeugnis ablegen kann. Nachdem immer mehr Menschen Gottes Evangelium angenommen hatten, wuchs mein Glaube. Obwohl ich manchmal, wenn ich in andere Dörfer ging, um vor Fremden zu predigen, ein wenig schüchtern und ängstlich war, gab mir die Führung durch Gottes Worte Zuversicht und den Mut, mich dem zu stellen. Ich wusste, dass ich unbedingt Gemeinschaft mit ihnen halten musste, dass es meine Pflicht war und dass ich, wenn ich ihnen das Evangelium nicht verkündete, keine weiteren Gelegenheiten zu praktizieren haben, nichts lernen und keine Wahrheiten gewinnen würde. Indem ich das Predigen des Evangelium also stängig praktiziere, hörte ich schließlich auf, so nervös und ängstlich zu sein, und verstand die Wahrheit der Visionen immer besser. Ich fühlte mich vollkommen entspannt und frei.

Ich habe durch das Verkünden des Evangeliums wirklich unglaublich viel gelernt. Wenn ich all das nicht erlebt hätte, hätte ich Gottes allmächtige Herrschaft nicht verstanden, und ich hätte nicht gelernt, wie wichtig es ist, meine Pflicht zu tun oder durch Bedrängnis nach Gott zu streben.


69. Wie aus mir eine falsche Leiterin wurde

Von Sonia, Südkorea

Ende 2019 wurde mir die Verantwortung für die Videoarbeit in der Kirche übertragen. Ich fühlte mich enorm unter Druck gesetzt, denn diese Arbeit erforderte Fachwissen, das ich bisher nicht hatte. Die Vorstellung, mich dieser unbekannten Aufgabe stellen zu müssen, lastete wie ein schwerer Stein auf meiner Brust. Wenn ich mich nach dem Stand der Arbeit erkundigte, diskutierten die Gruppenleiter oft über technische Details, wobei ich nur dabeisaß und nur die Hälfte von dem verstand, was sie von sich gaben. Gab es Unstimmigkeiten, fragten sie mich nach meiner Meinung und meinen Vorschlägen. Das machte mich äußerst nervös, da ich nicht sagen konnte, worin das Problem lag. Manchmal machte ich aus dem Bauch heraus Vorschläge, die aber nicht aufgegriffen wurden, was mich jedes Mal zutiefst beschämte. Ich war doch auch Kirchenleiterin – was sollten die Brüder und Schwestern denn von mir denken, wenn ich weder das Problem erkennen noch irgendwelche brauchbaren Vorschläge machen konnte? Nachdem das einige Male so gelaufen war, wollte ich an den Arbeitsbesprechungen nicht mehr teilnehmen. Ich dachte bei mir: „Diese technischen Dinge verstehe ich nicht wirklich, und jetzt ist es auch schon zu spät, mich da noch einzuarbeiten. Sie sind diejenigen, die die Videos machen, also sollen sie sich doch um die fachlichen Diskussionen kümmern. In diesem Bereich kann ich sie zwar nicht anleiten, doch bei ihrem Lebenseintritt kann ich ihnen helfen. Wenn ihr Zustand in Ordnung ist und sie ihre fachliche Arbeit gut machen, habe ich dann nicht auch meine Pflicht erfüllt? So kann ich mich vor ihnen wenigstens nicht blamieren.“ Mit diesen Gedanken im Hinterkopf hielt ich mich fortan aus ihren Arbeitsbesprechungen heraus.

Nach einer Weile stellte ich fest, dass die Videoproduktion nur sehr langsam voranschritt, Probleme bezüglich der Grundsätze auftraten und die Brüder und Schwestern nicht mehr harmonisch zusammenarbeiteten. Eine Schwester nach der anderen kam zu mir und berichtete von Problemen mit der Gruppenleiterin, Schwester Sarah. Sie sei herrisch und zwinge bei Arbeitsbesprechungen die anderen dazu, auf sie zu hören, weshalb die Videos ständig überarbeitet werden müssten. Ich dachte: „Sarah hat ein gutes Kaliber. Ihre Disposition ist zwar ein wenig arrogant, aber sie ist fachlich ziemlich kompetent. Es ist normal, dass talentierte Leute etwas arrogant sind, ich muss nur mit ihr Gemeinschaft halten.“ Also nahm ich Gottes Wort als Grundlage und hielt mit ihr Gemeinschaft darüber, wie sie mit den anderen besser zusammenarbeiten könne und welche Lektionen sie daraus lernen sollte. Sarah erklärte sich bereit, sich meiner Worte anzunehmen und sich zu ändern. Doch kurz darauf kam Schwester Elsie zu mir. Sie erzählte, sie habe viel Zeit und Mühe in ein Video investiert, aber Sarah habe es nach nur einem Blick rundweg abgelehnt und ihr keinerlei Verhandlungsspielraum gelassen. Elsie war sehr aufgebracht und fragte mich, wie sie mit dieser Situation umgehen sollte. Ich überlegte: „Liegt es wirklich am Video von Elsie, oder handelt Sarah einfach aus ihrer arroganten Disposition heraus?“ Ich wollte, dass Elsie mir die Situation im Detail schilderte, damit ich genau wüsste, worin das Problem bestand, doch dann fiel mir wieder ein, dass ich fachlich keine Ahnung hatte. Wenn sie es mir erklären und ich das Problem nicht erkennen würde, was würde sie dann von mir denken? „Lass es gut sein“, dachte ich. „Sollen sie diese fachlichen Fragen doch unter sich klären. Ich halte einfach mit Elsie über ihren Zustand Gemeinschaft und lege ihr nahe, die Sache als eine Form des Zurechtstutzens zu sehen. Wenn sie diese Angelegenheit richtig angeht, dann wird sich auch das Problem in der Zusammenarbeit mit Sarah lösen.“ Also hielt ich mit Elsie Gemeinschaft und riet ihr, Vorschläge der anderen anzunehmen, sich nicht von deren Stolz einschränken zu lassen, zuerst die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, um dann mit den anderen aktiv zusammenarbeiten zu können. Doch Elsie blickte nach meinen Worten immer noch sorgenvoll drein und ging sichtlich frustriert. Doch auch ich war ziemlich aufgebracht, denn mir war klar, dass ihr Problem nicht wirklich gelöst war. Ich hatte mir ansehen wollen, woran es bei Elsies Video hakte, aber ich fürchtete, ich würde es nicht herausfinden und als inkompetent dastehen. „Lass es gut sein“, dachte ich, „sollen sie dieses Problem doch unter sich ausmachen.“ Daraufhin ging ich zu Sarah, um mit ihr Gemeinschaft zu halten und ihr bei ihrem Zustand zu helfen. Ich wies sie auf ihre arrogante Disposition hin und sagte ihr, sie solle harmonisch mit ihren Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten, damit sie gegenseitig von ihren Stärken lernen könnten. Selbst wenn sie gute Vorschläge habe, müsse sie diese mit den anderen besprechen. Sarah versprach zwar, sich auf eine Veränderung zu konzentrieren, doch danach war sie immer noch extrem arrogant und hielt ihre eigenen Ansichten stets für besser als die der anderen. Sie war so überzeugt davon, erfahren und kompetent zu sein, und dass die anderen ihr das Wasser nicht reichen konnten, weshalb sie in der Zusammenarbeit auch immer das letzte Wort haben musste. Wenn sich unsere Brüder und Schwestern auf einen Produktionsplan einigten, der von ihren Vorstellungen abwich, verwarf sie ihn und verlangte, dass er nach ihren Vorgaben noch einmal überarbeitet werden sollte. Hielten die anderen ihren Plan für ungeeignet und machten Gegenvorschläge, nahm sie diese niemals an, sondern tat sie als wertlos ab. Die Brüder und Schwestern konnten nicht mit ihr kommunizieren und mussten ihre Arbeit ständig überarbeiten. Der Zustand jedes Einzelnen verschlechterte sich immer mehr und sie verfielen in Negativität. Zu sehen, wie Sarah arrogant, selbstgerecht und eigenmächtig war und den Arbeitsfortschritt ernsthaft beeinträchtigte, bereitete mir große Qualen, aber ich bekam bei diesen fachlichen Problemen einfach keinen Fuß auf den Boden. Damals beschlich mich das vage Gefühl, dass Sarah die Wahrheit nicht annahm, keine Buße tat und sich nicht änderte und vielleicht für diese Pflicht nicht mehr geeignet war. Aber dann dachte ich wieder, dass sie fachlich besser war als die anderen. Würde sie entlassen, könnte dann überhaupt jemand anderes die Arbeit übernehmen? Ich war mir nicht ganz sicher und wollte es daher den höher gestellten Leitern melden, fürchtete aber, dass sie mich zurechtstutzen und entlassen würden, wenn sie sähen, welches Chaos ich bei der Arbeit angerichtet hatte. Nach einem inneren Kampf beschloss ich, noch einmal mit Sarah Gemeinschaft zu halten. Ich ging also zu ihr, sprach ihre arrogante Disposition an und entlarvte sie als eine Tyrannin, die immer das letzte Wort haben wollte. Auch sagte ich ihr, dass sie den Weg eines Antichristen beschreite. Nachdem sie das gehört hatte, sagte sie kein einziges Wort mehr. Dennoch war es offensichtlich, dass sie widerständig war. Danach machte sie weiter wie bisher, stellte sich oft zur Schau und setzte andere herab. Die meisten Brüder und Schwestern fühlten sich von ihr eingeschränkt und wollten nicht mehr mit ihr zusammenarbeiten. Wegen ihrer Störungen und Behinderungen geriet die Videoarbeit dermaßen ins Stocken, sodass mir am Ende nichts anderes mehr übrigblieb, als das Problem den höhergestellten Leitern zu melden. Nachdem diese die Sache untersucht hatten, wurde Sarah als Gruppenleiterin entlassen. Und auch ich wurde entlassen, weil ich keine echte Arbeit leistete und tatsächliche Probleme nicht lösen konnte.

Nach meiner Entlassung gab ich nur zu, dass mein Kaliber gering war, ich diesen Arbeitsbereich nicht verstand und keine echte Arbeit leisten konnte. Ein wirkliches Verständnis für meine eigenen Probleme hatte ich da noch nicht. Erst später, als ich Gottes Gemeinschaft über das Erkennen der verschiedenen Erscheinungsformen falscher Leiter las, begann ich, über mein Handeln nachzudenken und es wirklich zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Falsche Leiter sind gut in oberflächlicher Arbeit, aber sie leisten niemals echte Arbeit. Sie gehen nicht hin, um die verschiedenen Facharbeiten zu inspizieren, zu beaufsichtigen oder anzuleiten, oder um rechtzeitig herauszufinden, was in den verschiedenen Teams vor sich geht, um zu überprüfen, wie die Arbeit voranschreitet, welche Probleme es gibt, ob die Teamverantwortlichen ihrer Aufgabe gewachsen sind und was die Brüder und Schwestern über die Verantwortlichen berichten oder wie sie sie bewerten. Sie prüfen nicht, ob jemand von den Teamleitern oder Verantwortlichen eingeschränkt wird, ob richtige Vorschläge, die die Leute machen, angenommen werden, ob jemand, der talentiert ist oder nach der Wahrheit strebt, unterdrückt oder ausgegrenzt wird, ob arglose Menschen schikaniert werden, ob Menschen, die falsche Leiter entlarven und melden, angegriffen werden, an ihnen Vergeltung geübt wird, sie entfernt oder ausgeschlossen werden, ob die Teamleiter oder Verantwortlichen böse Menschen sind und ob jemand gequält wird. Wenn falsche Leiter keine dieser konkreten Arbeiten ausführen, sollten sie entlassen werden. Nehmen wir zum Beispiel an, jemand meldet einem falschen Leiter, dass es einen Verantwortlichen gibt, der die Leute oft einschränkt und unterdrückt. Der Verantwortliche hat einige Dinge falsch gemacht, aber er lässt nicht zu, dass die Brüder und Schwestern Vorschläge machen, und er sucht sogar nach Ausreden, um sich zu rechtfertigen und zu verteidigen, und gibt niemals seine Fehler zu. Sollte ein solcher Verantwortlicher nicht umgehend entlassen werden? Das sind Probleme, die Leiter rechtzeitig beheben sollten. Einige falsche Leiter erlauben nicht, dass die von ihnen ernannten Verantwortlichen entlarvt werden, egal welche Probleme in ihrer Arbeit aufgetreten sind, und sie erlauben schon gar nicht, dass sie den Vorgesetzten gemeldet werden – sie sagen den Leuten sogar, sie sollen lernen, sich zu unterwerfen. Wenn jemand die Probleme mit einem Verantwortlichen aufdeckt, versuchen diese falschen Leiter, ihn zu schützen oder die wahren Tatsachen zu vertuschen, indem sie sagen: ‚Das ist ein Problem mit dem Lebenseintritt des Verantwortlichen. Es ist normal, dass er eine arrogante Disposition hat – jeder, der ein gewisses Kaliber hat, ist arrogant. Das ist keine große Sache, ich muss nur ein wenig mit ihm Gemeinschaft halten.‘ Durch den gemeinschaftlichen Austausch äußert der Verantwortliche seine Haltung und sagt: ‚Ich gebe zu, dass ich arrogant bin. Ich gebe zu, dass es Zeiten gibt, in denen ich mir Sorgen um meine eigene Eitelkeit, meinen Stolz und meinen Status mache und die Vorschläge anderer Leute nicht annehme. Aber andere Leute sind in diesem Beruf nicht gut, sie machen oft wertlose Vorschläge, also gibt es einen Grund, warum ich nicht auf sie höre.‘ Falsche Leiter versuchen nicht, die Situation gründlich zu verstehen, sie schauen nicht auf die Ergebnisse der Arbeit des Verantwortlichen, geschweige denn darauf, wie seine Menschlichkeit, seine Disposition und sein Streben sind. Alles, was sie tun, ist, die Dinge herunterzuspielen und zu sagen: ‚Das wurde mir gemeldet, also behalte ich dich im Auge. Ich gebe dir noch eine Chance.‘ Nach ihrem Gespräch sagt der Verantwortliche, dass er bereit ist, Buße zu tun, aber ob er danach wirklich Buße tut oder nur lügt und betrügt, darum kümmern sich falsche Leiter nicht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (3)). „Falsche Leiter verrichten ihre Arbeit auf eine unglaublich monotone und oberflächliche Weise: Sie ziehen die Leute zu Gesprächen heran, führen ein paar beratende Gespräche über deren Denkweisen, ermahnen die Leute ein wenig und glauben, dass dies echte Arbeit ist. Das ist oberflächlich, nicht wahr? Und welches Problem verbirgt sich hinter dieser Oberflächlichkeit? Ist es nicht Naivität? Falsche Leiter sind extrem naiv, und sie betrachten auch Menschen und Dinge auf eine unglaublich naive Weise. Nichts ist schwerer zu lösen als die verdorbenen Dispositionen der Menschen – die Katze lässt das Mausen nicht. Falsche Leiter können dieses Problem überhaupt nicht durchschauen. Daher tun falsche Leiter, wenn es um die Art von Verantwortlichen in der Kirche geht, die ständig Störungen verursachen, die immer Menschen einschränken und quälen, nichts anderes, als mit ihnen zu reden und sie mit ein paar Worten zurechtzustutzen, und das war’s. Sie passen ihre Pflichtzuweisungen nicht rechtzeitig an oder entlassen sie. Diese Vorgehensweise falscher Leiter fügt der Arbeit der Kirche enormen Schaden zu und führt oft dazu, dass die Arbeit der Kirche durch die Störungen einiger böser Menschen aufgehalten, verzögert, beschädigt und daran gehindert wird, normal, reibungslos und effizient voranzukommen – was alles eine schwerwiegende Folge davon ist, dass falsche Leiter auf der Grundlage ihrer Gefühle handeln, die Wahrheitsgrundsätze verletzen und die falschen Leute einsetzen. Den äußeren Anschein nach, begehen falsche Leiter nicht absichtlich zahlreiche Übeltaten oder gehen auf ihre eigene Art und Weise vor und errichten ihre eigenen unabhängigen Königreiche, wie Antichristen es tun. Falsche Leiter sind jedoch nicht in der Lage, die verschiedenen Probleme, die bei der Kirchenarbeit auftauchen, prompt zu lösen. Und wenn es bei den Verantwortlichen verschiedener Teams zu Problemen kommt und wenn diese Verantwortlichen ihre Arbeit nicht bewältigen können, sind falsche Leiter nicht in der Lage, deren zugewiesene Pflicht prompt anzupassen oder sie prompt zu entlassen, was der Kirchenarbeit schlimme Verluste verursacht. Und das alles wird durch die Pflichtvernachlässigung der falschen Leiter verursacht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (3)). Als ich diese Worte Gottes las, war ich untröstlich und mein Herz brach. Ich hatte das Gefühl, dass die falsche Leiterin, die Gott beschrieb, ich selbst war. Gott offenbart, dass falsche Leiter keine echte Arbeit leisten. Weder überprüfen noch beaufsichtigen sie die Arbeit, und sie leiten sie auch nicht an. Außerdem versuchen sie nie, die tatsächlichen Probleme aus erster Hand zu verstehen oder konkrete Aufgaben nachzuverfolgen. Wenn jemand ein Problem mit einem Verantwortlichen meldet, informieren sie sich nie gründlich über die Situation oder durchschauen das Wesen des Verantwortlichen und die Auswirkungen seiner Arbeit. Alles, was sie tun, ist, mit der Person Gemeinschaft zu halten, ein wenig geistliche Unterstützung zu leisten und zu denken, das würde das Problem lösen. Das führt dazu, dass ungeeignete Verantwortliche nicht rechtzeitig versetzt werden, was der Arbeit schweren Schaden zufügt. Mein Verhalten entsprach genau dem, was Gott offenbart hatte. Ich beteiligte mich selten an der Arbeit, erkundigte mich kaum nach dem Fortschritt und gab nur wenig Anleitung. Obwohl ich wusste, dass die Videoproduktion langsam vorankam, und mir berichtet wurde, dass sich Sarah arrogant verhielt, auf ihrem Willen bestand und dadurch die Arbeit beeinträchtigt wurde, hatte ich nichts weiter getan, als über ihren Zustand Gemeinschaft zu halten. Ich war weder den Streitigkeiten bezüglich des Produktionsprozesses auf den Grund gegangen, noch hatte ich die eigentliche Ursache des Problems ergründet. Eigentlich hatte ich nur Gemeinschaft darüber gehalten, dass sie ihre verdorbene Disposition erkennen und daraus lernen sollten. Ich betrachtete das Gemeinschaft-Halten und die geistliche Unterstützung als einen Weg, um Probleme zu lösen und echte Arbeit zu leisten, und kümmerte mich nicht um die tatsächlichen Probleme, die den Arbeitsfortschritt behinderten, geschweige denn löste ich sie. Ich hatte die Gruppenleiterin, die ständig unterbrach und störte, weder versetzt noch zur Rechenschaft gezogen, sondern ließ sie einfach weiter die Videoarbeit behindern. War ich nicht die falsche Leiterin, die in Gottes Wort offenbart wurde? In dieser Zeit hatten mir mehr als eine Person gesagt, dass sie sich von Sarah eingeschränkt fühlten. Alle Videos mussten von ihr genehmigt werden, und wenn andere ohne sie Entscheidungen trafen, verwarf sie diese. Egal, was sie besprachen, die Brüder und Schwestern mussten auf ihre Meinung warten, was die Arbeit stark verzögerte. Tatsächlich hatte sie bereits die Macht in der Gruppe an sich gerissen und besaß das letzte Wort. Die anderen meldeten ständig Probleme mit ihr, aber ich war blind und unwissend und hatte selten ein tiefes Verständnis für die Arbeit. Daher sah ich nur die Oberfläche dieser Probleme und konnte Sarahs sehr ernste Probleme nicht erkennen. Ich dachte immer noch, sie sei fachlich kompetent und ihre Disposition nur ein wenig arrogant, und mit etwas Gemeinschaft könne sie über sich selbst nachdenken und Selbsterkenntnis erlangen. Da ich die Natur ihres Handelns nicht klar durchschauen konnte, habe ich bei der Gemeinschaft, egal wie oft, nur Worte und Glaubenslehren von mir gegeben und das eigentliche Problem überhaupt nicht gelöst. Infolgedessen fühlten sich ein halbes Jahr lang viele Menschen durch sie eingeschränkt, negativ und schwach. Auch verlief die Produktion bereits ineffizient und die Videoarbeit wurde dadurch ernsthaft beeinträchtigt und gestört. Erst da wurde mir klar, dass der Arbeit massiv Schaden zugefügt worden war, weil ich keine echte Arbeit geleistet und die ungeeignete Gruppenleiterin nicht rechtzeitig versetzt hatte. Ich war eine waschechte falsche Leiterin. Zuerst hatte ich gedacht, ich hätte bei meiner Arbeit nur versagt, weil mein Kaliber gering war und ich diesen Arbeitsbereich nicht verstand. Erst als ich mich anhand von Gottes Wort selbst hinterfragte, erkannte ich, dass ich nicht einmal versucht hatte, die Sachverhalte selbst zu verstehen und die eigentlichen Probleme anzugehen. Das war nicht nur eine Frage eines geringen Kalibers. Das Problem bestand ganz einfach darin, dass ich keine echte Arbeit leistete.

Weiter dachte ich über mich nach: „Warum sträubte ich mich so dagegen, mehr über diesen Arbeitsbereich zu erfahren?“ Erst als ich mich an einige meiner damaligen Denk- und Verhaltensweisen erinnerte, erkannte ich, dass ich tief in meinem Inneren schon immer eine falsche und abwegige Ansicht vertreten hatte. Ich dachte, da ich diesen Arbeitsbereich nicht verstand, wollte ich Probleme, die damit zu tun hatten, vermeiden, und ich wollte mich damit weder auseinandersetzen noch es erlernen. Ich fürchtete, ich würde meine ganze Unwissenheit offenbaren, wenn ich diese Probleme mit Leuten diskutieren würde, die sich damit auskannten. Selbst wenn es sich um Arbeit handelte, für die ich die Verantwortung tragen sollte, wollte ich sie trotzdem ignorieren. Später las ich in Gottes Wort: „Das Hauptmerkmal der Arbeit falscher Leiter ist, dass sie, nachdem sie über die Lehren geschwafelt, ihre Parolen gerufen und ihre Befehle erteilt haben, einfach ihre Hände in Unschuld waschen. Sie stellen keine Fragen zur weiteren Entwicklung der Arbeit; sie fragen nicht, ob irgendwelche Probleme, Abweichungen oder Schwierigkeiten aufgetreten sind. Sie betrachten ihre Arbeit als abgeschlossen, sobald sie die Arbeit zugewiesen haben. Tatsächlich musst du als Leiter den Fortschritt eines Projekts weiterverfolgen, nachdem du die Arbeit organisiert hast. Selbst wenn du nicht vertraut mit diesem Arbeitsbereich bist – selbst wenn du keine Ahnung davon hast – kannst du einen Weg finden, deine Arbeit durchzuführen. Du kannst jemanden finden, der sie wirklich begreift, der das betreffende Gewerbe versteht, damit er eine Überprüfung durchführt und Vorschläge macht. Aus seinen Vorschlägen kannst du die geeigneten Prinzipien ermitteln, und so wirst du die Arbeit weiterverfolgen können. Unabhängig davon, ob du mit dem betreffenden Gewerbe vertraut bist oder es verstehst, musst du die Arbeit zumindest leiten, sie nachverfolgen, beständig Informationen einholen und Fragen zu ihrem Fortschritt stellen. Du musst solche Angelegenheiten im Griff haben. Dies ist deine Verantwortung, dein Anteil an der Arbeit. Die Arbeit nicht weiterzuverfolgen, nichts mehr zu tun, sobald sie zugeteilt worden ist, deine Hände in Unschuld zu waschen – das ist die Art, wie falsche Leiter Dinge erledigen. Bei der Arbeit nicht nachzuverfolgen oder in Bezug auf diese keine Führung zu bieten, sich nicht nach Problemen zu erkundigen oder aufkommende Probleme zu lösen und den Fortschritt oder die Effizienz der Arbeit nicht zu erfassen – auch das sind Erscheinungsformen falscher Leiter“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (4)). Aus Gottes Wort verstand ich: Wenn man mit der Begründung, einen Bereich nicht zu verstehen, konkrete Aufgaben nicht nachverfolgt und die in der Arbeit existierenden tatsächlichen Probleme nicht löst, ist das eine Erscheinungsform eines falschen Leiters, der unverantwortlich ist und sich seinen Verpflichtungen entzieht. Als Leiterin sollte man zumindest die Arbeit leiten und nachverfolgen, sich nach dem Fortschritt erkundigen sowie Probleme innerhalb der Arbeit finden und lösen. Selbst wenn man einen Bereich nicht gut versteht, kann man diejenigen, die sich auskennen, bitten, Prüfungen durchzuführen und Vorschläge zu machen, und mit ihnen zusammenarbeiten, um die eigenen Defizite auszugleichen. Auch auf diese Weise kann man gute Arbeit leisten. Ich aber hatte alles gemieden, was mit fachlicher Arbeit zu tun hatte, und mich deswegen nicht an bestimmten Aufgaben beteiligt, weil ich sie nicht verstand. Ich tat dies, um meine Schwächen und Defizite zu vertuschen und mein Ansehen und meinen Status zu wahren, weil ich befürchtete, dass meine Brüder und Schwestern auf mich herabblicken würden, wenn ich nicht in der Lage wäre, sie anzuleiten. Als es einmal Probleme in der Produktion gab, sich die Brüder und Schwestern über etwas uneins waren, nicht zusammenarbeiten konnten und dadurch der Arbeitsablauf verlangsamt wurde, hielt ich mich eher zurück, anstatt das Problem wirklich zu lösen. War ich nicht genau die falsche Leiterin, die in Gottes Wort offenbart wurde? Tatsächlich beinhaltet jede Arbeit der Kirche Wahrheitsgrundsätze, weshalb es nicht ausreicht, nur über Fachwissen zu verfügen, um eine Aufgabe gut zu erfüllen. Als Leiterin sollte man, auch wenn man sich in einem Arbeitsbereich nicht vollständig auskennt, die jeweiligen Wahrheitsgrundsätze kennen, um die Arbeit angemessen anleiten und überprüfen zu können. Manche Leiter kennen sich in ihrem neuen Arbeitsbereich anfangs auch nicht aus, aber sie lernen fleißig und beherrschen die relevanten Wahrheitsgrundsätze, woraufhin sie die Arbeit tatsächlich anleiten und überprüfen können. Auf diese Weise wird die Arbeit immer besser. Ich fragte mich: „Ich sagte mir immer, dass ich diesen Arbeitsbereich nicht verstehe, aber versuchte ich jemals ernsthaft, dazuzulernen? Habe ich mich angestrengt oder einen Preis gezahlt? Als ich nicht wusste, wie ich die Arbeit überprüfen sollte, suchte ich da nach den Wahrheitsgrundsätzen?“ Nichts von alledem hatte ich getan. Ich war bei meiner Pflicht aalglatt, strebte nicht nach Fortschritt, und wenn ich Dinge nicht verstand, versuchte ich nicht, von anderen zu lernen, geschweige denn, die Wahrheitsgrundsätze zu suchen. Ich nutzte meine Unkenntnis in diesem Arbeitsbereich als Vorwand, um Ruhm, Gewinn und Status zu wahren. Das führte dazu, dass viele tatsächliche Probleme und Schwierigkeiten, die bei der Pflichterfüllung der anderen auftraten, nicht rechtzeitig gelöst werden konnten, was die Ergebnisse der Videoarbeit ernsthaft beeinträchtigte. Das waren die Folgen davon, dass ich nur leere Phrasen drosch, anstatt echte Arbeit zu leisten oder tatsächliche Probleme zu lösen.

Danach las ich auch in Gottes Wort: „Wenn Gott verlangt, dass die Menschen Ruhm, Gewinn und Status zurückstellen, dann nicht deswegen, weil Er den Menschen das Recht auf freie Entscheidung nimmt. Es liegt vielmehr daran, dass die Menschen, während sie Ruhm, Gewinn und Status anstreben, das Werk der Kirche und den Lebenseintritt des auserwählten Volkes Gottes unterbrechen und stören und sogar einen negativen Einfluss darauf haben können, dass mehr Leute Gottes Worte essen und trinken, die Wahrheit verstehen und so Gottes Rettung erlangen. Das ist eine unbestreitbare Tatsache. Wenn Menschen ihren eigenen Ruhm, Gewinn und Status verfolgen, ist es sicher, dass sie nicht nach der Wahrheit streben und ihre Pflicht nicht treu erfüllen werden. Alles, was sie tun und sagen, ist nur um des Ruhmes, Gewinns und Status willen, und alle Arbeit, die sie tun, geschieht ohne die geringste Ausnahme um dieser Dinge willen. Sich so zu verhalten und zu handeln bedeutet ohne Frage, den Weg der Antichristen zu beschreiten; es ist eine Unterbrechung und Störung des Werkes Gottes, und alle Folgen davon behindern die Verbreitung des Evangeliums des Königreichs und die Ausführung des Willens Gottes innerhalb der Kirche. Man kann also mit Gewissheit sagen, dass der Weg, den diejenigen gehen, die nach Ruhm, Gewinn und Status streben, der Weg des Widerstands gegen Gott ist. Es ist ein absichtlicher Widerstand gegen Ihn, ein Neinsagen zu Ihm – es ist eine Zusammenarbeit mit Satan, um Gott zu widerstehen und sich gegen Ihn zu stellen. Dies ist die Natur des Strebens der Menschen nach Ruhm, Gewinn und Status. Der Fehler der Menschen, wenn sie ihre eigenen Interessen verfolgen, liegt darin, dass die Ziele, die sie verfolgen, die Ziele Satans sind – und es handelt sich dabei um niederträchtige und ungerechte Ziele. Wenn Menschen private Interessen wie Ruhm, Gewinn und Status verfolgen, werden sie unwissentlich zu einem Werkzeug Satans, zu einem Kanal für Satan und darüber hinaus werden sie zu einer Verkörperung Satans. In der Kirche spielen sie eine negative Rolle; auf die Arbeit der Kirche und auf das normale kirchliche Leben sowie auf das normale Streben von Gottes auserwähltem Volk wirken sie störend und beeinträchtigend; sie haben eine schädliche und negative Wirkung“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Während ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass ich bei meiner Pflicht alles nur getan hatte, um mein Ansehen und meinen Status zu wahren. Ich hatte die Arbeit der Kirche überhaupt nicht geschützt, sondern ihr Schaden zugefügt. Ich hatte mich wie ein Diener Satans verhalten und die Arbeit der Kirche unterbrochen und gestört. Aus Angst, dass andere auf mich herabsehen würden, wenn ich einen Arbeitsbereich nicht verstand, nahm ich weder an Arbeitsbesprechungen teil, noch verfolgte ich konkrete Aufgaben nach. Als ich sah, dass die Gruppenleiterin eigenmächtig handelte und die Arbeit störte und ich das nicht mehr alleine lösen konnte, fürchtete ich, die ranghöheren Leiter würden herausfinden, dass ich nicht in der Lage war, echte Arbeit zu leisten, und mich entlassen. Also meldete ich es nicht nach oben und suchte auch nicht nach einer Lösung, sondern sah einfach dabei zu, wie die Arbeit der Kirche darunter litt. Ich verschwieg unverfroren die Tatsachen, täuschte meine Vorgesetzten wie auch meine Untergebenen und ließ die Leute im Glauben, die von mir beaufsichtigte Arbeit würde problemlos und normal voranschreiten – und das alles nur, um meine Position als Leiterin nicht zu gefährden. Während ich mit aller Kraft versuchte, Ansehen und Status zu wahren, wurden meine Brüder und Schwestern eingeschränkt und kamen bei ihrer Pflichtausführung nicht mehr voran. Sie lebten in Schmerz und Elend, erlitten Verluste bei ihrem Lebenseintritt, und die Arbeit wurde massiv behindert – aber all das war mir egal. War das nicht der Inbegriff einer falschen Leiterschaft? Als ich darüber nachdachte, verspürte ich etwas Angst, aber auch Reue und Bedauern. Ich hasste mich dafür, so selbstsüchtig und hinterlistig zu sein. Mein Gewissen war so abgestumpft und gefühllos geworden! Die Videoarbeit spielt eine Schlüsselrolle bei der Verbreitung des Evangeliums. Ich führte eine so wichtige Pflicht aus, nahm aber keine Rücksicht auf Gottes Absichten, wahrte bei allem nur mein Ansehen und meinen Status und unterbrach und störte die Arbeit der Kirche. Der Gedanke an mein Verhalten während meiner Pflicht und welchen Schaden ich der Arbeit der Kirche zugefügt hatte, bohrte sich wie ein Messer in mein Herz. Ich schämte mich so sehr, dass ich niemandem mehr ins Gesicht sehen konnte. Unter Tränen der Reue betete ich zu Gott: „Gott, ich war bei meiner Pflicht hinterhältig und aalglatt, ich leistete keine echte Arbeit, und es ist bereits zu spät, den Schaden, den ich der Arbeit der Kirche zugefügt habe, wiedergutzumachen. Ich möchte in Zukunft bei meiner Pflicht vor Dir Buße tun und bitte Dich, mich genau zu prüfen.“

Später fand ich in Gottes Wort einige Wege für die Praxis und den Eintritt. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie könnt ihr Menschen sein, die gewöhnlich und normal sind? Wie könnt ihr, wie Gott sagt, den richtigen Platz eines geschaffenen Wesens einnehmen – wie könnt ihr nicht versuchen, Übermenschen oder irgendeine große Persönlichkeit zu sein? Wie solltest du praktizieren, ein gewöhnlicher und normaler Mensch zu sein? Wie kann man das tun? … Erstens, verleihe dir selbst keinen Titel und lasse dich nicht durch ihn binden, indem du sagst: ‚Ich bin der Leiter, ich bin der Teamleiter, ich bin der Aufseher, keiner kennt dieses Geschäft besser als ich, keiner versteht die Fertigkeiten besser als ich.‘ Verstricke dich nicht in deinen selbsternannten Titel. Sobald du das tust, werden dir Hände und Füße gebunden sein, und was du sagst und tust, wird davon beeinträchtigt. Auch dein normales Denken und dein Urteil werden beeinträchtigt sein. Du musst dich von den Einschränkungen dieses Status befreien. Begib dich zunächst von diesem offiziellen Titel und dieser Position herab und stell dich an den Platz eines gewöhnlichen Menschen. Wenn du das tust, wird deine Mentalität einigermaßen normal werden. Du musst auch eingestehen und sagen: ‚Ich weiß nicht, wie man das macht und ich verstehe das nicht – ich muss dazu einige Nachforschungen anstellen und mich kundig machen‘ oder: ‚Das habe ich nie erlebt, also weiß ich nicht, was zu tun ist.‘ Wenn du imstande bist, zu sagen, was du wirklich denkst, und ehrlich redest, wirst du eine normale Vernunft besitzen. Andere werden dein wahres Ich kennen und dich somit als normal ansehen, und du wirst keine Show abziehen müssen, und es wird auch kein großer Druck auf dir lasten, und somit wirst du dich mit Menschen normal verständigen können. So zu leben ist frei und ungezwungen; jeder, der das Leben ermüdend findet, hat das selbst verschuldet. Verstelle dich nicht und setze keine Fassade auf. Zuerst solltest du offen über das, was du in deinem Herzen denkst, reden, über deine wahren Gedanken, damit jeder sie kennt und versteht. Infolgedessen werden deine Bedenken und die Barrieren und der Argwohn zwischen dir und anderen alle beseitigt werden. Du wirst durch etwas Anderes behindert. Du hältst dich immer für den Kopf des Teams, einen Leiter, einen Arbeiter oder jemanden mit einem Titel, Status und Ansehen: Wenn du sagst, du verstehst etwas nicht oder kannst etwas nicht tun, machst du dich dann nicht schlecht? Wenn du diese Fesseln in deinem Herzen ablegst, wenn du aufhörst, dich für einen Leiter oder Arbeiter zu halten, und wenn du aufhörst zu denken, du seist besser als andere Menschen, und fühlst, dass du ein gewöhnlicher Mensch bist, genau wie alle anderen, und dass es einige Bereiche gibt, in denen du anderen unterlegen bist – wenn du über die Wahrheit und arbeitsrelevante Belange mit dieser Einstellung Gemeinschaft hältst, ist die Wirkung anders, genauso wie die Stimmung. Wenn du in deinem Herzen immer Bedenken hast, wenn du dich immer gestresst und eingeschränkt fühlst, und wenn du dich dieser Dinge entledigen willst, es aber nicht schaffst, dann solltest du ernsthaft zu Gott beten, über dich nachdenken, deine Defizite sehen und nach der Wahrheit streben. Wenn du die Wahrheit in die Praxis umsetzen kannst, wirst du Resultate erzielen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde es in meinem Herzen viel lichter. Ich hatte mich immer in die Rolle der Leiterin versetzt und wollte stets so tun, als wüsste ich alles, damit andere zu mir aufschauen. Ich wollte nicht, dass sie mein wahres Ich sehen. Noch dazu glaubte ich, eine Leiterin müsse über den anderen stehen und zu allem fähig sein, aber das war ein Irrtum. In Wahrheit war ich nicht besser als die anderen. Meine verdorbene Disposition war dieselbe wie die meiner Brüder und Schwestern, und vieles konnte ich nicht klar durchschauen oder verstehen. Eine Leiterin zu sein, war einfach nur eine Gelegenheit zum Praktizieren. Ich sollte meinen Status beiseitelegen, ein ehrlicher Mensch sein, mich den anderen gegenüber offen zeigen, so wie ich wirklich bin, und mit allen auf Augenhöhe zusammenarbeiten, während wir unsere Pflichten tun. Wenn ich etwas nicht verstehe, sollte ich es zugeben und diejenigen, die es verstehen, mehr Gemeinschaft halten lassen. Auf diese Weise kann ich Probleme bei der Arbeit nicht nur rechtzeitig lösen, sondern ich kann auch meine eigenen Defizite ausgleichen. Wenn es ein Problem gibt, das ich nicht durchschauen oder lösen kann, sollte ich es schnell nach oben melden, um schwerwiegende Folgen durch eine verspätete Behebung zu vermeiden.

Jetzt bin ich wieder zur Kirchenleiterin gewählt worden. Ich bin sehr dankbar und weiß, dass Gott mir diese Gelegenheit zur Buße gegeben hat. Meine vergangenen Verfehlungen kann ich nicht wiedergutmachen, also will ich in Zukunft bei der Ausführung meiner Pflicht mein Allerbestes geben. Ich legte innerlich einen Schwur ab: „Gott, ich bin bereit, alles zu tun, was ich kann und sollte, um diese Pflicht gut auszuführen. Wenn ich mich wieder auf meine verdorbene Disposition verlasse und bei meiner Pflicht unverantwortlich werde, hoffe ich, dass Du mich maßregelst und disziplinierst.“ Bei meiner aktuellen Pflicht gibt es viele Aufgaben, mit denen ich nicht sehr vertraut bin. Manchmal, wenn meine Brüder und Schwestern zu mir kommen, um die Arbeit zu besprechen, verstehe ich einiges davon nicht so gut und habe immer noch den Impuls, mich davor zu drücken und mich nicht daran beteiligen zu wollen. Aber wenn ich an die Lektionen aus meinem früheren Scheitern denke, bekomme ich ein wenig Angst und bete sofort zu Gott. Ich bitte Ihn, mir zu helfen, ruhig zu bleiben, aufmerksam zuzuhören und gemeinsam mit meinen Brüdern und Schwestern nach Lösungen für diese Probleme zu suchen. Wenn ich eine Bürde auf mich nehme und mich tatsächlich in diese Aufgaben einbringe, kann ich nicht nur verstehen, worin das Problem besteht, sondern manchmal auch einige vernünftige Vorschläge machen. Wenn es um Fragen geht, die die Grundsätze betreffen und die ich nicht klar durchschauen oder lösen kann, melde ich sie den oberen Leitern und suche Hilfe. Auf diese Weise wird die Arbeit nicht verzögert und das Problem schnell gelöst.


70. Warum kann ich mich nicht an die Grundsätze handeln?

Von Bai Jing, Frankreich

Im August 2021 fing ich an, als Gemeindeleiterin zu praktizieren. In meinem Kontakt mit Lillian, die für die Evangeliumsarbeit verantwortlich war, bemerkte ich, dass sie oft eine große Sache aus kleinen Problemen anderer machte und sie allen erzählte. Sie konnte nicht gut mit anderen zusammenarbeiten und sagte ständig Dinge, die den Tatsachen widersprachen. Einmal, bei einer Versammlung, sagte sie, dass ein Gemeindeleiter, der versetzt worden war, sich nicht auf die Evangeliumsarbeit konzentriert und sie nie gefragt habe, wie es bei ihrer Arbeit lief. Doch in Wirklichkeit hat sich der Leiter ständig um ihre Arbeit gekümmert. Außerdem berichtete sie, die Arbeit liefe wirklich gut, sodass die Leute dachten, die Arbeit, für die sie verantwortlich war, käme normal voran. In Wirklichkeit hat sie aber gar keine echte Arbeit erledigt. Bei einer anderen Versammlung betonte sie immer wieder die Schwierigkeiten bei ihrer Arbeit und sagte, ihre Teammitglieder seien nicht gut, doch als ich mir die Sache im Detail ansah, stellte ich fest, dass sie viel ihrer Arbeit nicht erledigt hatte, also hatte sie keine Grundlage, das zu sagen. Ich rügte sie dafür, keine praktische Arbeit zu leisten und die Schuld auf andere zu schieben. Sie hat darauf nicht geantwortet. Ich dachte, sie würde etwas über sich selbst nachdenken, doch überraschenderweise schickte sie Schwester Maya, meiner Arbeitspartnerin, eine Nachricht, in der stand, sie wolle nichts mehr mit mir zu tun haben und dass ich mich blindlings mit ihr befasst habe, als ich ein Problem sah, und ihre tatsächlichen Schwierigkeiten nicht verstehen würde. Sie sagte auch, sie könne nicht so sein wie ich, sondern müsse die Brüder und Schwestern mit Liebe und Geduld behandeln. Als ich das las, war ich einen Augenblick lang fassungslos. Es gab so viele Probleme bei ihrer Pflicht. Ich habe sie nur darauf hingewiesen – und sie noch lange nicht zurechtgestutzt oder mich mit ihr befasst. Wie konnte sie behaupten, ich hätte mich blindlings mit ihr befasst? Das stimmte nicht. Wie konnte sie so schlitzohrig und hinterlistig sein? Ich wollte Maya die Angelegenheit erklären, doch als ich schon halb mit einer Nachricht an sie fertig war, zögerte ich. Wenn ich ihr eine Nachricht schickte, in der ich Lillians Probleme erklärte oder beschrieb, könnte Maya denken, mir fehle es angesichts von Problemen an Selbsterkenntnis und ich würde andere nicht richtig behandeln. Bei diesem Gedanken entschied ich mich, die Nachricht nicht zu schicken. Später erfuhr ich, dass Lillian unter dem Vorwand, anderen ihr Herz auszuschütten, behauptete, ich habe mich blindlings mit ihr befasst, ohne die Hintergründe zu kennen, und sie sei deswegen niedergeschlagen. Als ich das hörte, war ich wirklich aufgebracht. Ich wusste nicht, wie ich in Zukunft ihre Arbeit kontrollieren sollte, und war der Meinung, dass es wirklich schwierig sei, mit ihr auszukommen. Aus arbeitstechnischen Gründen wollten wir ein paar Tage später einige Leute aus Lillians Team zur Bewässerungsarbeit abstellen. Als ich ihr davon erzählte, sagte sie überraschenderweise mit säuerlichem Gesichtsausdruck: „Wenn du sie versetzen willst, dann mach es einfach. Ist mir egal. So oder so bin ich mir sicher, dass meine Arbeitsergebnisse nicht gut ausfallen werden.“ Später sagte sie mir freiheraus, dass sie ein Problem mit der Schwester habe, die für die Bewässerung zuständig war, und sie deshalb nicht wolle, dass sie versetzt werden. Außerdem sagte sie, es könne ihr niemand verübeln, wenn sie nicht besonders nett sei, falls diese Schwester ihr mehr Probleme bereitete. Als ich die Drohung in ihren Worten hörte, dachte ich, es sei nicht nur schwierig, mit ihr auszukommen, sie habe auch schlechte Menschlichkeit, und ich müsse vorsichtig sein, wenn ich ihre Arbeit überprüfte, sonst würde sie etwas finden, das sie gegen mich verwenden könnte.

Einmal beauftragte uns ein oberer Leiter mit einer Säuberungsaktion: Wir sollten untersuchen und feststellen, ob es in der Gemeinde Frevler oder Antichristen gab, und falls welche entdeckt werden, diese entfernen und aus der Gemeinde werfen. Mir kam Lillian in den Sinn. Sie hatte schlechte Menschlichkeit und weigerte sich, die Wahrheit anzunehmen. Sie nahm es jedem Übel, der sie auf Probleme hinwies, und verdrehte die Fakten, verwechselte Schwarz mit Weiß und verbreitete ihre Vorurteile hinter deren Rücken. Ich dachte, ich sollte mir ihr allgemeines Verhalten näher ansehen. Doch dann dachte ich daran, wie sehr sich Lillian dagegen sträubte, dass ich mich über ihre Arbeit informierte, und dass sie hinter meinem Rücken sagte, ich hätte mich blindlings mit ihr befasst. Wenn ich jetzt Beurteilungen über sie einholte, würden die Brüder und Schwestern dann denken, ich würde diese Gelegenheit nutzen, um mich an ihr zu rächen? Würde meine Arbeitspartnerin glauben, dass mir Status zu wichtig sei und ich nach Möglichkeiten suchte, jeden zu attackieren, der meine Probleme ansprach? Dann hätten alle Angst vor mir und würden mich meiden, was ein großes Problem werden könnte, wenn sie versuchen würden, meine Probleme zu erkennen, und mich als falsche Leiterin meldeten. Ich dachte mir, ich lasse es lieber. Ich könnte mich darum kümmern, nachdem jemand anderes ihre Probleme erkannt hatte, denn wenn diese Sachen hauptsächlich von mir angesprochen werden, könnte man das missverstehen. Also habe ich die Sache nicht angesprochen. Es dauerte nicht lange, da erwähnte Maya, dass Lillian über keine gute Menschlichkeit verfügte und dass sie ihr Verhalten untersuchen wollte. Als sie das sagte, war ich sowohl froh als auch ein wenig schuldbewusst. Ich war mir dieser Tatsachen über Lillian bereits bewusst und hätte ihr Verhalten umgehend prüfen müssen, doch aus Angst, die anderen würden fälschlicherweise denken, ich würde sie attackieren, sagte ich nichts. Ich habe die Gemeindearbeit nicht geschützt. Doch wenigstens hatte jetzt jemand anderes etwas gesagt, also musste ich mir deswegen keine Sorgen mehr machen. Nachdem wir Bewertungen über Lillian eingeholt hatten, stellten wir fest, dass von den Leuten, die sie verfasst hatten, die meisten Lillian nicht gut kannten und nur sehr wenige Informationen lieferten. Nur einige von ihnen bemerkten ihre Probleme. Ich wusste, dass es unter diesen Umständen das Richtige war, mich an Leute zu wenden, die über einen längeren Zeitraum mir ihr zu tun hatten, doch ich hatte Angst, die anderen würden sagen, ich habe es auf sie abgesehen und würde mich so an ihr rächen wollen, also wollte ich nichts sagen. In dem Augenblick sagte Maya, wir sollten im Auge behalten, wie sich die Dinge entwickelten, und ich sagte nichts weiter dazu.

Später fand ich heraus, dass andere Brüder und Schwestern Lillian Ratschläge gegeben hatten, und sie weigerte sich nicht nur, diese anzunehmen, sondern konterte mit falschen Vorwürfen ihnen gegenüber. Einmal bekam sie von einem Bewässerer das Feedback, dass einige der Leute, denen die Evamgeliumsmitarbeiter predigten, schlechte Menschlichkeit hätten und nicht den Grundsätzen entsprächen. Lillian weigerte sich nicht nur, das zu akzeptieren, sondern machte auch vor den Brüdern und Schwestern, die das Evangelium predigten, ihren Vorurteilen und Beschwerden Luft und sagte, sie würden alle bei ihrer Pflicht die Grundsätze befolgen, doch weil die Bewässerer nicht deutlich mit den Leuten, für deren Bekehrung sie so hart gearbeitet hatten, über die Wahrheit Gemeinschaft gehalten hätten, seien einige neue Gläubige von Gerüchten getäuscht worden und ausgetreten. Bei einer Versammlung hielten Maya und Ich über das Wesen dieses Problems Gemeinschaft, wobei wir uns auf Lillians Verhalten konzentrierten. Daraufhin hielten wir noch mehrere Male Gemeinschaft mit ihr. Ich dachte, sie würde über sich selbst nachdenken, aber sie gab einfach nicht nach und verbreitete weiter diese Vorurteile über die Bewässerer. Sie sagte, sie fühle sich depressiv und wisse nicht, wie sie ihre Arbeit erfüllen solle. Aufgrund der Zwietracht, die sie gesät hatte, nörgelten einige der Brüder und Schwestern aneinander herum, und es gab keine harmonische Zusammenarbeit. Ich wusste, dass Lillian als Betreuerin ungeeignet war und sofort entlassen werden sollte. Ich habe es wirklich bedauert, dass ich sie nicht gleich zu Anfang umgehend untersucht und entlassen hatte. Mir war bewusst, dass sie schlechte Menschlichkeit besaß, doch ich habe ihr noch mehr Chancen gegeben, die Gemeindearbeit weiterhin zu stören. Ich fühlte mich schrecklich. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich darin zu führen, über mich nachzudenken und mich selbst zu kennen.

In meiner Suche sah ich, das Gottes Worte besagen: „Was für eine Disposition ist es, wenn Menschen keine Verantwortung für ihre Pflichten übernehmen, diese nachlässig erfüllen, sich wie Jasager benehmen und die Interessen des Hauses Gottes nicht verteidigen? Es handelt sich um Durchtriebenheit, um die Disposition Satans. Der hervorstechendste Aspekt in den menschlichen Philosophien für weltliche Belange ist die Durchtriebenheit. Die Menschen denken, dass sie andere wahrscheinlich kränken werden und sich selbst nicht schützen können, wenn sie nicht durchtrieben sind; sie denken, dass sie genug Durchtriebenheit aufweisen müssen, um niemanden zu verletzen oder zu kränken und sich dadurch abzusichern, ihren Lebensunterhalt zu schützen und einen festen Stand bei anderen Leuten zu fassen. Nichtgläubige leben alle nach Satans Philosophien. Sie alle sind Jasager und kränken niemanden. Du bist in Gottes Haus gekommen, hast das Wort Gottes gelesen und dir die Predigten von Gottes Haus angehört, also warum bist du unfähig, die Wahrheit zu praktizieren, von Herzen zu sprechen und ein ehrlicher Mensch zu sein? Warum bist du immer ein Jasager? Jasager schützen nur ihre eigenen Interessen und nicht die Interessen der Kirche. Wenn sie sehen, dass jemand etwas Böses tut und den Interessen der Kirche schadet, ignorieren sie es. Sie sind gerne Jasager und kränken niemanden. Das ist verantwortungslos, und diese Art von Mensch ist zu durchtrieben und nicht vertrauenswürdig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Seine Disposition zu kennen ist die Grundlage, um sie zu ändern). Die Offenbarung von Gottes Worten ließ mich verstehen, dass ich aus Angst, Lillian zu kränken, und im Bemühen, mein Ansehen und meinen Status zu bewahren, mich nicht für die Gemeindearbeit stark machte und sie verteidigte, als ich sah, wie sie diese störte. Stattdessen wollte ich es ihr recht machen und drückte immer ein Auge zu. Das war verantwortungsloses und durchtriebenes Verhalten von mir. Ungläubige leben nach satanischen Philosophien, damit sie ihre eigenen Interessen schützen können. Wenn sie etwas sagen, beobachten sie genau, wie die Leute reagieren, um zu sehen, woher der Wind weht – sie sind wirklich abgefeimt. Meine Einstellung bei meiner Pflicht war genau wie die eines Ungläubigen. Ich erkannte deutlich, dass Lillian keine gute Menschlichkeit hatte und bereits die Gemeindearbeit störte. Sie hätte entlassen werden müssen. Doch ich wollte nicht, dass die anderen dachten, ich würde ihr Vorwürfe machen und mich an ihr rächen, also vermied ich die Sache, indem ich versuchte, nichts zu tun, was Verdacht erregen könnte, und schob es auf, mich um Lillian zu kümmern. Ich wollte warten, bis andere Brüder und Schwestern sie durchschaut hatten. Ich wollte meinen Ruf und Status schützen, und obwohl ich wusste, dass sie die Gemeindearbeit störte, zog ich es dennoch vor, die Interessen der Kirche leiden zu lassen und die Grundsätze nicht zu befolgen und habe sie weder bloßgestellt noch mich mit ihr befasst. Ich war so abgefeimt, egoistisch und verachtenswert. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich wirklich reumütig und schuldig. Ich wusste, dass ich so nicht weitermachen und nicht ständig ein Auge zudrücken konnte. Ich musste die Sache mit Lillian gemäß den Grundsätzen regeln – ich durfte nicht mehr meine eigenen Interessen schützen.

Daraufhin gingen Maya und ich zu Lillian, um mit ihr zu reden und bloßzustellen, wie sie die Tatsachen verdrehte und willkürlich ihre Vorurteile über andere verbreitete, die Arbeit sabotierte, das Verhältnis der Brüder und Schwestern zueinander schädigte und zu einem Störfaktor für die Gemeindearbeit geworden war. Ich war überrascht, dass sie nichts davon akzeptieren wollte, sondern uns im Gegenzug verbal attackierte und verärgert sagte: „Ich habe euch von Problemen erzählt, doch ihr habt es nicht nur versäumt, diese zu beseitigen, ihr habt auf mir herumgehackt. Wie ich sehe, leistet ihr überhaupt keine praktische Arbeit.“ Als wir sahen, wie anmaßend sie sich verhielt und dass ihr jegliche Selbsterkenntnis fehlte, analysierten wir mit Hilfe von passenden Worten Gottes die Natur und die Folgen ihrer Worte und Taten, doch sie wollte nichts davon hören – sie hat weiter argumentiert und versucht, sich zu rechtfertigen.

Danach las ich eine Passage von Gottes Worten, die mir half, Lillians Wesen zu verstehen. Gottes Worte sagen: „All diejenigen, die die Arbeit und das Leben der Kirche häufig stören und den Lebenseintritt des von Gott auserwählten Volkes ernsthaft behindern, sind Ungläubige und böse Menschen, die aus der Kirche entfernt werden müssen. Unabhängig davon, wer sie sind oder wie sie sich in der Vergangenheit verhalten haben, wenn sie die Arbeit und das Leben der Kirche häufig stören, nicht akzeptieren, dass man sie zurechtstutzt und sich mit ihnen befasst, und immer in ihrer eigenen verdrehten Logik sprechen, dann müssen sie hinausgeworfen werden. Dies geschieht einzig und allein, um die Arbeit der Kirche aufrechtzuerhalten und die Interessen des von Gott auserwählten Volkes zu schützen; es ist ganz im Einklang mit den Grundsätzen der Wahrheit und dem Willen Gottes“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (14)). „Welche Fehler sie begangen oder welche schlimmen Dinge sie getan haben, diese Menschen mit einer bösartigen Disposition werden nicht zulassen, dass irgendjemand sie entlarvt oder zurechtstutzt. Wenn jemand sie entlarvt und beleidigt, werden sie wütend, schlagen zurück und lassen das Thema nie fallen. Sie haben weder Geduld noch Toleranz noch Nachsicht für andere Menschen. Auf welchen Grundsatz stützt sich ihr Benehmen? ‚Lieber andere verraten als selbst verraten zu werden.‘ Mit anderen Worten: Sie dulden es nicht, von irgendjemandem beleidigt zu werden. Ist das nicht die Logik der bösen Menschen? Das ist genau die Logik der bösen Menschen. Niemand darf sie beleidigen. Für sie ist es inakzeptabel, wenn sie auch nur im Geringsten von jemandem getriggert werden, und sie hassen jeden, der das tut. Sie werden diese Person weiter verfolgen und die Angelegenheit niemals ruhen lassen – so sind die bösen Menschen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (14)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass böse Menschen eine bösartige Gesinnung haben und die Wahrheit nicht im Geringsten annehmen. Sie entwickeln Hass auf alle, die ihre Probleme bloßstellen und auf sie hinweisen, betrachten diese Leute dann als Feinde und greifen sie vielleicht sogar aus Rache an. Ich verglich Lillian mit diesen Worten. Sie hat nie über sich selbst nachgedacht oder angesichts von Problemen etwas über sich gelernt, und sie hasste alle, die ihr Ratschläge gaben, und betrachtete sie als Feinde. Sie verdrehte die Wahrheit, verwechselte Schwarz und Weiß, verbreitete immer wieder ihre Vorurteile und Beschwerden über andere und zettelte Probleme zwischen den Brüdern und Schwestern an. Dadurch war es ihnen unmöglich, harmonisch zusammenzuarbeiten, und es störte und behinderte die Evangeliumsarbeit. Die anderen haben ihr oft Ratschläge gegeben und ihr geholfen, doch sie wollte es nicht annehmen. Sie wurde ihnen gegenüber feindselig und griff sie mit falschen Vorwürfen an, und das ohne ein Quäntchen Reue. Sie hasste die Wahrheit und war ihr von Natur aus überdrüssig. Sie war als ein böser Mensch entlarvt worden, und wenn wir sie in der Gemeinde bleiben ließen, würde das nur noch mehr Ärger bei der Gemeindearbeit bedeuten. Und so haben Maya und ich gemäß den Grundsätzen über unsere Einschätzung von Lillians Verhalten Gemeinschaft gehalten und sie dann, nachdem die Brüder und Schwestern in einer Wahl zugestimmten hatten, entlassen. Wir haben sie zur Selbstreflexion in die Isolation geschickt, und sollte es weitere Störungen geben, würden wir sie rauswerfen.

Später berichteten einige Brüder und Schwestern nacheinander, dass die Arbeit mit Lillian wirklich einschränkend gewesen sei. Sie habe die Leute immer von oben herab geschimpft, und viele hätten Angst vor ihr. Wenn sie vorbeikam, um ihre Arbeit zu überprüfen, bereiteten sich alle im Voraus darauf vor, weil sie sich fürchteten, sie würde sie schimpfen, wenn sie etwas nicht verständlich erklärten. Ich fühlte mich unwohl. Lillian hat so viel Böses getan und den Brüdern und Schwestern so viel Schaden zugefügt. Ich war Gemeindeleiterin, und trotzdem hatte ich mich nicht darum gekümmert, als ich eine Frevlerin entdeckte. Hieß das nicht, dass ich keinen praktischen Zweck erfüllte? Ich leistete keine echte Arbeit.

Ein paar Tage lang dachte ich darüber nach, warum ich mich angemessen um andere Frevler und Antichristen kümmern konnte, die Angelegenheit mit Lillian aber vermied und mich nicht darum kümmerte. Ich las einige von Gottes Worten: „Egal, was sie tun, die Antichristen denken zuerst an ihre eigenen Interessen und handeln erst dann, wenn sie alles durchdacht haben; sie halten sich nicht wirklich, aufrichtig und absolut kompromisslos an die Wahrheit, sondern tun dies selektiv und mit Vorbehalt. Welcher Vorbehalt ist das? Er besteht darin, dass ihr Status und ihr Ruf gewahrt werden müssen und keinen Schaden erleiden dürfen. Erst wenn diese Bedingung erfüllt ist, werden sie entscheiden und wählen, was sie tun wollen. Das bedeutet, dass Antichristen sich ernsthaft Gedanken darüber machen, wie sie mit den Wahrheitsgrundsätzen, den Aufträgen Gottes und dem Werk des Hauses Gottes umgehen oder wie sie mit den Dingen umgehen, mit denen sie konfrontiert werden. Sie erwägen nicht, wie sie Gottes Willen erfüllen können, wie sie vermeiden können, die Interessen des Hauses Gottes zu verletzen, wie sie Gott zufriedenstellen können oder wie sie den Brüdern und Schwestern nützen können; diese Dinge ziehen sie nicht in Betracht. Was ziehen Antichristen in Betracht? Ob ihr eigener Status und ihr Ruf beeinträchtigt werden und ob ihr Ansehen verringert wird. Wenn eine Tätigkeit, die den Wahrheitsgrundsätzen entspricht, der Arbeit der Kirche und den Brüdern und Schwestern zugutekommt, aber ihrem eigenen Ruf schadete und dazu führte, dass viele Menschen ihre wahre geistige Größe erkennen und wissen, welche Art von Wesensnatur sie haben, dann werden sie definitiv nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Wenn sie durch das Verrichten praktischer Arbeit mehr Menschen dazu bringen, sie hochzuschätzen, zu ihnen aufzuschauen und sie zu bewundern, es ihnen erlaubt, noch mehr Ansehen zu bekommen, oder wenn sie durch ihre Worte Autorität erlangen und mehr Menschen dazu bringen, sich ihnen zu unterwerfen, dann werden sie sich dafür entscheiden, es auf diese Weise zu tun; andernfalls werden sie sich niemals dafür entscheiden, ihre eigenen Interessen aus Rücksicht auf die Interessen des Hauses Gottes oder der Brüder und Schwestern zu vernachlässigen. Dies ist die Wesensnatur der Antichristen. Ist das nicht egoistisch und abscheulich?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). „Wenn jemand sagt, dass er die Wahrheit liebt und nach der Wahrheit strebt, aber im Grunde genommen das Ziel verfolgt, sich selbst zu profilieren, anzugeben, die Leute dazu zu bringen, große Stücke auf ihn zu halten und seine eigenen Interessen zu verwirklichen, und die Erfüllung seiner Pflicht nicht darin besteht, Gott zu gehorchen oder zufriedenzustellen, sondern darin, Prestige und Status zu erlangen, dann ist sein Streben unrechtmäßig. Wenn das der Fall ist, sind seine Handlungen dann ein Hindernis für die Arbeit der Kirche oder tragen sie dazu bei, sie voranzubringen? Sie sind ganz klar ein Hindernis; sie helfen nicht dabei, die Arbeit voranzubringen. Manche Menschen schreiben sich auf die Fahne, die Arbeit der Kirche zu verrichten, streben aber nach ihrem persönlichen Ansehen und Status, betreiben ihr eigenes Geschäft, gründen ihre eigene kleine Gruppe, ihr eigenes kleines Königreich – erfüllt diese Art von Person ihre Pflicht? Die ganze Arbeit, die solche Menschen verrichten, unterbricht, stört und beeinträchtigt im Grunde die Arbeit der Kirche. Was ist die Folge ihres Strebens nach Status und Ansehen? Zunächst wirkt sich dies auf die Art und Weise aus, in der die Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk Gottes Worte essen und trinken und die Wahrheit verstehen; es behindert ihren Lebenseintritt, hält sie davon ab, den richtigen Weg des Glaubens an Gott einzuschlagen und führt sie auf den falschen Weg – was den Auserwählten schadet und sie ins Verderben führt. Und was bedeutet es letztlich für die Arbeit der Kirche? Es ist eine Störung, Beeinträchtigung und Demontage. Das ist die Konsequenz, die sich aus dem Streben der Menschen nach Ruhm und Status ergibt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 1)). Gottes Worte offenbaren, dass Antichristen in ihrem Handeln nur auf ihren eigenen Ruf und Status achten. Wenn es etwas gibt, das sie tun können, um ihren Ruf zu verbessern, dann werden Antichristen auch genau das tun. Wenn es ihrem Ruf oder Status schaden könnte, gemäß den Grundsätzen zu handeln, werden Antichristen die Grundsätze missachten und nur daran denken, was ihre eigenen Interessen schützt und ihnen selbst nützt. Sie sind wirklich egoistisch und verachtenswert. Ich verhielt mich genau wie ein Antichrist. Ich hatte bereits vor langer Zeit entdeckt, dass Lillian schlechte Menschlichkeit besaß und nicht nach der Wahrheit strebte. Sie verachtete alle, die ihr Ratschläge gaben, und kritisierte, verurteilte und attackierte sie. Sie nicht umgehend zu entlassen und sich nicht um die Sache zu kümmern, würde die Gemeindearbeit behindern. Doch weil sie mir gegenüber voreingenommen war, hatte ich Angst, wenn ich unter diesen Umständen Nachforschungen anstellte und mich über sie informierte, könnten die anderen fälschlicher Weise denken, ich würde sie bestrafen, oder mich sogar für eine falsche Leiterin halten. Ich dachte, das würde meine Stellung bedrohen. Und wegen Lillians Disposition befürchtete ich, dass sie mich, falls ich sie entließ, hinter meinem Rücken verurteilen oder mich verdammen und melden würde. Mich um sie zu kümmern, so dachte ich, würde mir nur schaden und nicht helfen, und es könnte sich leicht auf meinen Ruf und meine Stellung auswirken, also nahm ich eine abwartende Haltung ein und nichts in der Sache unternommen. Ich war wirklich abgefeimt, egoistisch und ohne jegliche Menschlichkeit. Wenn ich früher bei Säuberungsaktionen Leute entdeckte, die entlassen oder verstoßen werden sollten, konnte ich das im Einklang mit den Grundsätzen regeln. Der Grund dafür war, dass ich die meisten dieser Leute nicht kannte. Vor allem aber stellten sie keine Bedrohung für meinen Ruf oder meinen Status dar. Wenn ich sie aus der Gemeinde entfernte, würden die Brüder und Schwestern denken, dass ich als Leiterin die Wahrheit verstand und Angelegenheiten richtig einschätzen konnte, dass ich praktische Arbeit leisten konnte. Als ich mich aber mit Lillian befasste und sah, dass es dabei auch direkt um meine Stellung ging, war ich wie ein Vogelstrauß, der den Kopf in den Sand steckt, und versuchte so, meine eigenen Interessen zu schützen. Früher konnte ich mich an die Grundsätze halten, doch das beruhte darauf, dass es nicht um meine eigenen Interessen ging, und nicht, weil ich wirklich die Gemeindearbeit gut verrichten wollte. Gottes Worte ließen mich erkennen, dass man, wenn man sich bemüht, das eigene Ansehen und den eigenen Status zu schützen, im Grunde die Gemeindearbeit sabotiert und stört. Es behindert den normalen Arbeitsfortschritt. Ich wollte meinen Ruf und meine Stellung schützen und habe mich deswegen nicht umgehend um einen Frevler gekümmert. Das ist in seiner Natur ein sehr ernstes Problem. Das war mehr als nur ein bisschen Verdorbenheit zu zeigen – ich hatte eine Frevlerin in Schutz genommen und es ihr nachgesehen, dass sie die Gemeindearbeit störte. Ich handelte als Lakaiin Satans und tat auch Böses. Dieser Teil hat mich besonders getroffen: „Du solltest böse Menschen zurückhalten oder aus dem Weg räumen, sobald du feststellst, dass sie ein böses Wesen haben, bevor sie großes Unheil anrichten können. Das wird den Schaden, den sie anrichten, verringern; es ist eine weise Entscheidung. Wenn Leiter und Mitarbeiter warten, bis eine böse Person irgendeine Katastrophe verursacht, um sich mit ihr zu befassen, sind sie zu passiv. Das würde beweisen, dass die Leiter und Arbeiter sehr töricht sind und keine Grundsätze für ihr Handeln haben“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (14)). Als ich über Gottes Worte nachdachte, fühlte ich mich schrecklich und wirklich schuldig. Als Leiterin war es meine Aufgabe, Gottes auserwähltes Volk vor der Unterdrückung und den Störungen von Frevlern und das normale Gemeindeleben zu schützen, damit die Gemeindearbeit richtig und geordnet ablaufen kann. Doch als ein böser Mensch in der Gemeinde auftauchte, trödelte ich und habe nichts unternommen. Ich wurde der Verantwortung einer Leiterin nicht gerecht, wodurch die Leute von einer Frevlerin eingeschränkt und gestört wurden und ihre Leben Schaden nahmen. Außerdem wurde die Gemeindearbeit gestört. Was ich getan hatte, widerte Gott so sehr an!

Ich ließ mir die Sache einige Tage durch den Kopf gehen. Ich wusste sehr wohl, dass eine Frevlerin die Gemeindearbeit störte und dass es den Grundsätzen entspricht, sich umgehend um Frevler zu kümmern. Warum also hatte ich immer Angst davor, die anderen würden das falsch verstehen und sagen, ich attackierte sie? Was genau bedeutet es eigentlich, jemanden zu attackieren? Ich las Folgendes in Gottes Worten: „Für Antichristen ist es durchaus üblich, andere zu drangsalieren und zu quälen, und es ist eine anschauliche Art, auf die sie sich offenbaren. Um ihren Status aufrechtzuerhalten, verlangen Antichristen immer, dass andere ihnen gehorchen und auf sie hören. Wenn sie feststellen, dass jemand nicht auf sie hört oder ihnen gegenüber unwillig oder ablehnend ist, werden sie Maßnahmen ergreifen, um diese Person zu unterdrücken und zu quälen, um sie zu unterwerfen. Antichristen unterdrücken oft diejenigen, deren Meinung sich von ihrer unterscheidet. Sie unterdrücken oft Menschen, die nach der Wahrheit streben und treu ihren Pflichten nachkommen. Sie unterdrücken oft Menschen, die relativ anständig und aufrichtig sind, die nicht vor ihnen katzbuckeln oder kriechen. Sie unterdrücken diejenigen, die sich nicht mit ihnen vertragen und ihnen nicht nachgeben. Antichristen behandeln andere nicht nach den Grundsätzen der Wahrheit. Sie können Menschen nicht fair behandeln. Wenn sie gegen jemanden eine Abneigung hegen, wenn ihnen jemand nicht von Herzen ergeben zu sein scheint, finden sie Gelegenheiten und Ausreden und sogar falsche Vorwände, um diese Person anzugreifen und zu quälen. Das geht sogar so weit, dass Antichristen sich auf die Fahne schreiben, Kirchenarbeit zu leisten, um sie zu unterdrücken. Sie geben nicht eher nach, bis diese Menschen ihnen gegenüber gefügig geworden sind und sich nicht mehr trauen, Nein zu ihnen zu sagen; sie geben nicht eher nach, bis die Menschen ihren Status und ihre Autorität anerkannt haben, sie mit einem Lächeln begrüßen und ihnen dabei Unterstützung und Gehorsam bekunden und nicht wagen, sich irgendwelche Vorstellungen von ihnen zu machen. In jedweder Situation, in jedweder Gruppe gilt das Wort ‚Fairness‘ nicht für den Umgang eines Antichristen mit anderen und das Wort ‚liebevoll‘ gilt nicht für seinen Umgang mit Brüdern und Schwestern, die wirklich an Gott glauben. Wer auch immer eine Bedrohung seines Status darstellt, ist ihm ein Dorn im Auge und er wird Gelegenheiten und Vorwände finden, um diese Person zu quälen. Er begegnet Ungehorsam mit Quälerei und hört nicht auf, bis dieser Mensch gebändigt ist. Seine Vorgehensweise entspricht nicht den Grundsätzen der Wahrheit und steht in Feindschaft zur Wahrheit. Sollte man sich also mit ihm befassen und ihn zurechtstutzen? Nicht nur das – nicht weniger als ihn zu entlarven, zu identifizieren und zu charakterisieren wird ausreichen. Ein Antichrist behandelt jeden nach seinen eigenen Vorlieben, nach seinen eigenen Absichten und Zwecken. Unter seiner Aufsicht wird jeder, der einen Sinn für Gerechtigkeit hat, der gerecht reden kann, der es wagt, Ungerechtigkeit zu bekämpfen, die Grundsätze der Wahrheit hochhält, wirklich begabt und gelehrt ist und für Gott Zeugnis ablegen kann, auf seine Eifersucht stoßen. Solche Menschen werden unterdrückt, ausgeschlossen und sogar unter den Füßen des Antichristen zertreten werden. So sieht der Hass aus, mit dem ein Antichrist gute Menschen behandelt, Menschen, die nach der Wahrheit streben. Man kann sagen, dass die grundlegende Mehrheit der Menschen, auf die ein Antichrist eifersüchtig ist und die er unterdrückt, positive, gute Menschen sind. Die meisten von ihnen sind Menschen, die Gott retten wird, die Gott gebrauchen kann, die Gott vervollkommnen wird. Wenn Antichristen solche Taktiken der Unterdrückung und Ausgrenzung gegenüber denjenigen anwenden, die Gott retten, gebrauchen und vervollkommnen wird, sind sie dann nicht Gegner Gottes? Sind sie nicht Widerständler gegenüber Gott?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 11). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass es einen großen Unterschied zwischen jemanden zu attackieren und dem Befolgen der Grundsätze gibt. Ein Aspekt ist, dass wir uns die Beweggründe für die Handlungen einer Person ansehen müssen, und ein weiterer ist, dass wir schauen müssen, ob sie mit anderen im Einklang mit Gottes Worten umgehen. Wenn sich herausstellt, dass jemand laut den Grundsätzen der Wahrheit ein Frevler oder ein Antichrist ist, wenn man so jemanden entfernt, aus der Gemeinde verstößt, dann schützt man so andere vor Schaden und befolgt die Grundsätze. Man attackiert dann niemanden. Doch wenn Antichristen und Frevler andere unterdrücken und sie attackieren, beruht das ausschließlich auf ihren bösartigen Beweggründen. Sie sind eifersüchtig auf diejenigen, die nach der Wahrheit streben und einen Sinn für Gerechtigkeit besitzen. Sie hassen alle, die sie richtig einschätzen können und es wagen, sie anzuprangern. Sie beseitigen Andersdenkende, um ihre Macht und ihren Status zu schützen, stürzen sich auf jedes noch so kleines Problem bei anderen und machen eine große Sache daraus und verdrehen sogar die Tatsachen und verleumden andere, indem sie alle möglichen Anschuldigen gegen sie erheben, damit sie rausgeworfen werden. Ihre Beweggründe und Absichten stehen im kompletten Gegensatz zu der Wahrheit und zu Gott. Sie werden von Gott verurteilt und verdammt. Ich habe Lillian bloßgestellt und entlassen, weil ich sie gemäß Gottes Worten als Frevlerin erkannt hatte. Es war nicht aufgrund eines persönlichen Grolls, und ich habe sie auch nicht attackiert. Ich verstand nicht, was jemanden zu attackieren wirklich bedeutete, und ich betrachtete die Angelegenheit nur oberflächlich. Ich dachte, wenn mir Leute etwas übel nahmen und ich die Angelegenheit mit ihnen regelte, würde ich sie attackieren. Ich achtete nicht darauf, ob sie Frevler waren oder welche Rolle sie in der Gemeinde spielten. Infolgedessen war ich durch meine falsche Sichtweise wie gelähmt. Wie dumm von mir! All das zu verstehen war für mich wirklich befreiend.

Daraufhin habe ich bewusst praktiziert, meine Pflicht gemäß den Grundsätzen zu erfüllen. Wenn mir bei einem Bruder oder einer Schwester ein Problem auffiel, suchte ich sie auf und tat mein Bestes, um mit ihnen Gemeinschaft zu halten und ihnen zu helfen. Vor allem, wenn es um Säuberungen ging und sich herausstellte, dass jemand ein Kandidat für den Ausschluss war, regelte ich die Sache gemäß den Prinzipien, ganz egal, ob die Person mir gegenüber voreingenommen war oder nicht. Als ich das in die Praxis umsetzte, fühlte ich mich weit mehr im Reinen mit mir selbst. Jetzt habe ich am eigenen Leib erfahren, dass wir bei einer Pflicht von unseren Beweggründen und unseren Plänen für Ansehen und Status ablassen müssen, uns für die Grundsätze einsetzen müssen und die Gemeindearbeit schützen müssen, um Frieden und Freude zu finden.


71. Fehlendes Wissen ist keine Entschuldigung

Von Susanna, Schweden

Im Mai 2021 wurde ich zur Kirchenleiterin gewählt und hauptsächlich mit der Verantwortung für unsere Videoproduktion betraut. Ich hatte ein wenig Bedenken, diese Aufgabe zu übernehmen, und dachte bei mir: „Ich habe in der Vergangenheit schon einige Videoproduktionen gemacht, aber meine Fähigkeiten in diesem Bereich sind noch etwas lückenhaft. Werde ich diese Arbeit wirklich gut beaufsichtigen können? Wenn ich nicht gut genug bin und ersetzt werde, was werden meine Brüder und Schwestern dann von mir denken? Außerdem haben die Leute, die ich beaufsichtige, alle mehr technisches Wissen als ich. Wenn ich die Probleme, die sie in ihrer Pflicht haben, nicht erkenne und keine guten Vorschläge machen kann, halten sie mich bestimmt für eine Amateurin, nicht sehr effektiv als Aufsichtsperson und nicht als Leiterin geeignet.“ Der Gedanke daran machte mich etwas nervös, aber ich wusste, dass ich diese neue Aufgabe zuerst annehmen und mich den Anordnungen der Kirche fügen sollte.

Um mich so schnell wie möglich mit der Arbeit vertraut zu machen, nahm ich an allen Gesprächen teil, die meine Brüder und Schwestern über ihre Arbeit führten. Zuerst hörte ich fleißig zu, aber allmählich merkte ich, dass ich viele der verwendeten Fachkenntnisse nicht verstand und nicht zu Wort kommen konnte. Ich befürchtete, dass die Brüder und Schwestern, wenn sie mich nach meiner Meinung fragten und ich keine konkreten Vorschläge machte, denken könnten, ich würde meine eigenen Fähigkeiten überschätzen und wäre nicht qualifiziert, ihre Arbeit zu überprüfen, wenn ich sie selbst überhaupt nicht verstehe. Ob sie vielleicht auf mich herabschauen würden? Um als Leiterin mein Image zu wahren, würde ich bei unseren Gesprächen und Zusammenkünften kein einziges Wort sagen, abgesehen davon, dass ich mein Verständnis von Gottes Worten weitergeben würde. Ich wollte mich nicht an Diskussionen über die professionelle Seite der Videoproduktion beteiligen oder ihnen Aufmerksamkeit schenken. Ich hörte auf, auch nur die geringste Last zu tragen und dachte mir stets: „Ich verstehe die technische Seite der Dinge sowieso nicht, also werde ich mich hauptsächlich um die Probleme kümmern, die sie mit dem Lebenseintritt haben. Was technische Fragen angeht, überlasse ich es ihnen, sich auf Gott zu verlassen, zu beten und untereinander zu diskutieren.“ Ich erinnere mich, dass eine Schwester einmal ein Video, an dem sie gerade arbeitete, an die Gruppe schickte und um Vorschläge bat. Damals dachte ich, dass ich, da ich die technische Seite der Produktion nicht verstehe, nicht in der Lage sein würde, irgendwelche Probleme in dem Video zu finden, und außerdem würde ich mein Gesicht verlieren, wenn ich vor allen Beteiligten etwas Falsches sagen würde, also hatte ich nicht vor, irgendwelche Vorschläge zu machen, und sah mir das Video nicht besonders genau an. Zu einem späteren Zeitpunkt entdeckte ein Gruppenleiter einen Fehler in dem Video der Schwester und fragte mich, ob ich es bemerkt hätte. Ich spürte, wie mein Gesicht errötete, weil ich mir das Video nicht genau angesehen hatte. Um nicht erwischt zu werden, wartete ich bis zum Ende jeder Diskussionsrunde, um einen Überblick zu erhalten und das Gesagte zusammenzufassen, oder ich meldete mich einfach mit einem kurzen, oberflächlichen Kommentar wie „Ich stimme so ziemlich mit allem überein, was gesagt wurde, und habe nichts weiter hinzuzufügen“. Ich hatte während der ganzen Diskussionsrunde kaum ein Wort gesagt und fühlte mich furchtbar beschämt und beklommen – ich hatte sogar das Gefühl, dass meine Anwesenheit überhaupt nicht nötig war. In der Folgezeit begann ich, die technischen Aspekte der Arbeit noch mehr zu vermeiden und die Arbeit des Gruppenleiters nur noch selten zu überprüfen. Während der Besprechungen verschaffte ich mir lediglich einen Überblick über den aktuellen Zustand der Teilnehmer und beobachtete, ob sie bei ihrer Pflicht eine Last trugen oder ihre Pflicht nur pro forma taten. Ich habe mir nicht die Mühe gemacht, die Probleme und Schwierigkeiten im Zusammenhang mit der Videoproduktion im Detail mit ihnen zu besprechen, weil ich dachte, dass der Gruppenleiter das schon hinbekommen würde und ich die Probleme von den Personen lösen lassen könnte, die über die entsprechenden technischen Kenntnisse verfügen. Damit wollte ich auch verhindern, dass ich als nutzlos entlarvt würde, falls ich nicht in der Lage sein sollte, die Probleme zu lösen. Um das Gefühl zu vermitteln, dass ich noch echte Arbeit leisten konnte, suchte ich, wann immer ich merkte oder hörte, dass jemandes Zustand schlecht oder derjenige negativ war, schnell nach Worten Gottes, um mit ihm einen gemeinschaftlichen Austausch zu haben und ihn zu unterstützen. Allerdings antwortete ich nur oberflächlich, sobald sie Schwierigkeiten bei ihrer Arbeit erwähnten: „Wenn wir unseren Zustand berichtigen und uns auf Gott verlassen, wird Gott uns helfen, diese Probleme zu lösen.“ Wann immer ich so sprach, verbesserte sich ihr Zustand vorübergehend, aber sobald sie bei ihrer Arbeit auf ein anderes Problem stießen und ihre Probleme ungelöst blieben, wurden sie gleich wieder negativ. Da ich es nicht schaffte, tatsächliche Probleme zu lösen und die Arbeit nicht überprüfte und beaufsichtigte, traten bei der Videoproduktion viele Probleme auf. Die Brüder und Schwestern verbesserten ihre technischen Fähigkeiten nicht merklich, sie hatten kein Verständnis für die Grundsätze, die sie in ihrer Pflicht anwenden sollten, machten wiederholt dieselben Fehler, und infolgedessen verschlechterte sich die Qualität der Arbeit. Obwohl die obere Leiterin mich auf dieses Problem aufmerksam machte und versuchte, mir zu helfen, hatte ich keine wirkliche Kenntnis von mir selbst. Kurz darauf wurde ich ersetzt, weil ich in meiner Pflicht keine tatsächliche Arbeit leistete.

Ich fühlte mich schrecklich, als ich plötzlich ersetzt wurde, und fragte mich immer wieder: „Warum bin ich zu einem falschen Leiter geworden, der keine wirkliche Arbeit leistet, obwohl ich jeden Tag mit meiner Pflicht beschäftigt bin? Was war der Grund für mein Versagen?“ Während dieser Zeit las ich viele Wahrheiten über das Erkennen falscher Leiter und stellte fest, dass fast alle Verhaltensweisen falscher Leiter, die Gott im Detail analysierte, auch auf mich zutrafen. Es war, als würde Gott mich persönlich entlarven. Dies galt insbesondere für die folgenden Passagen: „Eine Eigenschaft falscher Leiter ist ihre Unfähigkeit, irgendwelche Fragen, die mit den Wahrheitsgrundsätzen zu tun haben, gründlich zu erklären oder zu verdeutlichen. Wenn jemand von ihnen sucht, können sie dieser Person nur einige leere Worte und Glaubenslehren sagen. Wenn sie vor Problemen stehen, die einer Lösung bedürfen, reagieren sie darauf oft mit einer Aussage wie ‚Ihr seid alle Experten darin, diese Pflicht auszuführen. Wenn ihr Probleme habt, solltet ihr euch selbst über diese klarwerden. Fragt nicht mich; ich bin kein Experte und ich verstehe das nicht. Geht das selbst an.‘ … Falsche Leiter benutzen oft Gründe und Ausreden wie, ‚Ich verstehe das nicht, das habe ich nie gelernt. Ich bin kein Experte‘, um Leute abzuwimmeln und Fragen auszuweichen. Sie mögen recht bescheiden erscheinen; doch das deckt ein ernstes Problem falscher Leiter auf – es fehlt ihnen jedes Verständnis, was Probleme betrifft, die bei bestimmten Aufgaben mit Fachkenntnissen zu tun haben, sie fühlen sich machtlos und machen einen ziemlich peinlichen und misslichen Eindruck. Was tun sie dann? Sie können bloß einige Passagen der Worte Gottes zusammensammeln, um während Versammlungen mit allen Gemeinschaft zu halten, über Glaubenslehren reden, um die Menschen zu ermahnen. Leiter, die gewissermaßen nett sind, mögen Interesse an den Menschen zeigen und sie hin und wieder fragen, ‚Seid ihr in eurem Leben in letzter Zeit auf Schwierigkeiten gestoßen? Habt ihr genügend Kleidung zum Anziehen? Gab es unter euch welche, die sich schlecht benommen haben?‘ Wenn alle sagen, dass sie keine derartigen Schwierigkeiten haben, antworten sie, ‚Dann gibt es kein Problem. Macht mit eurer Arbeit weiter; ich muss mich noch um andere Dinge kümmern‘, und gehen eilig fort, in der Befürchtung, jemand könnte Fragen aufwerfen und sie bitten, diese anzugehen, und sie so in eine peinliche Lage bringen. So arbeiten falsche Leiter – sie können keine wirklichen Probleme lösen. Wie können sie die Arbeit der Kirche effektiv erledigen? Die Folge ist, dass die angehäuften ungelösten Probleme schließlich die Arbeit der Kirche behindern. Das sind eine Eigenschaft und eine Erscheinungsform, die bei der Arbeitsweise von Leitern herausstechen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (2)). „Selbstverständlich bedeutet, Leiter zu sein, nicht unbedingt, dass sie in jeder Art von Beruf fachkundig sein müssen, doch sie sollten klar über die nötigen Wahrheitsgrundsätze Gemeinschaft halten, um Probleme zu lösen, unabhängig davon, mit welchem Beruf sie zusammenhängen. Solange die Menschen die Wahrheitsgrundsätze verstehen, können Probleme entsprechend gelöst werden. Falsche Leiter benutzen, ‚Ich bin in dieser Sache ein Laie; ich verstehe nichts von diesem Beruf‘, als Grund, um zu vermeiden, über Wahrheitsgrundsätze Gemeinschaft zu halten, um Probleme zu lösen. Das ist nicht, echte Arbeit zu leisten. Wenn falsche Leiter beständig, ‚Ich bin in dieser Sache ein Laie; ich verstehe nichts von diesem Beruf‘, als Grund benutzen, um das Lösen von Problemen zu umgehen, dann eigenen sie sich nicht für die Arbeit als Leiter. Sie sollten am besten zurücktreten und ihren Platz einem anderen überlassen. Haben falsche Leiter jedoch eine solche Vernunft? Werden sie zurücktreten können? Das werden sie nicht. Sie denken sogar: ‚Warum sagen sie, ich würde nicht arbeiten? Ich halte jeden Tag Versammlungen ab, und ich bin so beschäftigt, dass ich noch nicht einmal pünktlich essen kann, und ich bekomme weniger Schlaf. Wer sagt, dass keine Probleme gelöst werden? Ich halte Versammlungen ab und halte mit ihnen Gemeinschaft, und ich finde für sie Passagen in Gottes Worten.‘ … Siehst du, falsche Leiter können keine echte Arbeit leisten, und trotzdem tischen sie eine Menge von Ausreden auf. Sie sind wirklich schamlos und widerlich! Ihr Kaliber ist so dürftig, sie verstehen nichts von irgendwelchen Berufen, und ihnen fehlt das Begriffsvermögen für Wahrheitsgrundsätze, die mit jedem Element fachlicher Arbeit zu tun haben – welchen Nutzen hat es, sie als Leiter zu haben? Sie sind einfach Narren und Taugenichtse! Da sie keine echte Arbeit leisten können, warum dienen sie dann noch als Kirchenleiter? Ihnen fehlt einfach jede Vernunft. Da ihnen Bewusstsein von sich selbst fehlt, sollten sie auf die Rückmeldung von Gottes auserwähltem Volk hören und bewerten, ob sie den Maßstäben dafür gerecht werden, Leiter zu sein. Und trotzdem berücksichtigen falsche Leiter diese Dinge nie. Egal, wie viel während der vielen Jahre, in denen sie als Leiter gedient haben, von der Arbeit der Kirche in Verzug geraten ist und wie viel Verlust dem Lebenseintritt von Gottes auserwähltem Volk währenddessen verursacht worden ist, es kümmert sie nicht. Das ist das hässliche Gesicht von Leitern, die durch und durch falsch sind“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (2)). Gottes Worte versetzten mir einen Stich ins Herz. Die Verhaltensweisen und Eigenschaften falscher Leiter, die Gott offenlegte, entsprachen genau meinem tatsächlichen Zustand. Gott sagt, dass falsche Leiter ihren Mangel an technischem Wissen als Entschuldigung dafür nutzen, sich nicht wirklich an der Überwachung und Überprüfung aller Aspekte der Arbeit zu beteiligen, und als Entschuldigung dafür, die wirklichen Probleme und Schwierigkeiten der Brüder und Schwestern in ihren Pflichten nicht zu lösen. Sie beschränken sich darauf, Worte und Glaubenslehren von sich zu geben, und vermeiden es, sich mit konkreten, tatsächlichen Problemen auseinanderzusetzen. Genau so habe ich mich verhalten. Seit ich zur Leiterin gewählt wurde, hatte ich Angst, dass meine Unzulänglichkeiten aufgedeckt werden könnten, wenn ich die Arbeit überprüfte, da ich keine technischen Kenntnisse im Bereich der Videoproduktion hatte. Ich hatte schreckliche Angst, dass die Brüder und Schwestern mich durchschauen und ich mich vor allen blamieren würde. Um meinen eigenen Status und Ruf zu wahren, nahm ich meine mangelnden technischen Kenntnisse als Entschuldigung dafür, mich nicht an Arbeitsdiskussionen zu beteiligen. Ich machte mir selten die Mühe, meine Brüder und Schwestern nach ihren Problemen und Schwierigkeiten zu fragen, weil ich befürchtete, ihre Probleme nicht lösen zu können und mein Gesicht zu verlieren. Manchmal, wenn sie mir Fragen stellten, speiste ich sie mit ein paar Worten und Glaubenslehren ab. Betrog ich sie nicht auf diese Weise? Nach außen hin schien es, als sei ich ziemlich beschäftigt, mit Versammlungen, gemeinschaftlichem Austausch und damit, die Probleme der Leute zu lösen und tatsächliche Arbeit zu leisten, aber in Wirklichkeit arbeitete ich nur daran, meinen Ruf zu stärken, und sprach nur über Worte und Glaubenslehren. Ich präsentierte den Leuten eine Fassade und versuchte in Wirklichkeit, mich so oft wie möglich davor zu drücken, mich mit den aktuellen Problemen der Brüder und Schwestern zu befassen. Selbst wenn ich sah, wie Probleme die Brüder und Schwestern belasteten, die ihren Zustand und die Ergebnisse ihrer Pflicht beeinflussten, sah ich die Lösung ihrer Probleme nicht als eine Last an, die ich auf mich nehmen sollte. Stattdessen nutzte ich meinen Mangel an technischem Wissen als Ausrede, um Probleme aufzuschieben und zu vertagen, oder überließ die Verantwortung sogar den Gruppenleitern, damit die sich darum kümmerten. Als ich über mein Verhalten nachdachte, wurde mir klar, dass ich überhaupt keine wirkliche Arbeit leistete. Ich tat nur so, als ob, ging die Dinge nur oberflächlich an und täuschte alle. War ich als Leiterin nicht das, was Gott einen „Narren“ und einen „Nichtsnutz“ nennt? Ich trug den Titel einer Leiterin, trug aber nicht die geringste Verantwortung, handelte nur, um meinen eigenen Ruf und Status zu wahren, erledigte keine der eigentlichen Aufgaben, die ich als Leiterin hätte erledigen sollen, und erfüllte keine der Verantwortlichkeiten, die ich hätte erfüllen sollen, was sich alles sehr negativ auf die Videoproduktion auswirkte. Ich war eine durch und durch falsche Leiterin und verdiente keinerlei Vertrauen. Nachdem mir das alles klar geworden war, empfand ich unendliches Bedauern und betete reumütig zu Gott: „Oh Gott, ich weiß, dass meine Handlungen für Dich verletzend waren und Dich anwiderten. Ich bin bereit, Buße zu tun, und bitte dich nur darum, mich zu leiten und zu erleuchten, damit ich meine eigene Verdorbenheit und Rebellion erkennen kann.“

Später las ich eine Passage aus Gottes Wort, in der es hieß: „Die Art, wie Antichristen ihren Ruf und Status schätzen, übertrifft bei weitem die normaler Menschen und ist etwas, das in ihrer Dispositionsessenz liegt; es ist kein vorübergehendes Interesse oder eine flüchtige Auswirkung ihrer Umgebung – es ist etwas, das in ihrem Leben und in ihrem Innersten liegt, und daher ist es ihr Wesen. Das bedeutet, dass Antichristen bei allem, was sie tun, zuerst ihren eigenen Ruf und Status berücksichtigen, und nichts anderes. Für Antichristen sind Ruf und Status ihr Leben und ihr lebenslanges Ziel. Bei allem, was sie tun, ist ihr erster Gedanke: ‚Was wird mit meinem Status passieren? Und mit meinem Ruf? Wird mir das, wenn ich es tue, einen guten Ruf verschaffen? Wird es meinen Status in den Köpfen der Menschen erhöhen?‘ Das ist das Erste, woran sie denken, und das ist ein hinreichender Beweis dafür, dass sie die Disposition und das Wesen von Antichristen haben, sonst würden sie diese Fragen nicht in Betracht ziehen. Man kann sagen, dass Ruf und Status für Antichristen keine zusätzlichen Anforderungen sind, geschweige denn etwas Fremdes, auf das er verzichten könnte. Sie sind Teil der Natur von Antichristen, sie liegen in ihrem Inneren, in ihrem Blut, sie sind ihnen angeboren. Antichristen ist es nicht gleichgültig, ob sie Ruf und Status besitzen; das ist nicht ihre Einstellung. Was ist dann ihre Einstellung? Ruf und Status sind eng mit ihrem täglichen Leben verbunden, mit ihrem täglichen Zustand, mit dem, wonach sie täglich streben. Daher sind Ruf und Status für Antichristen ihr Leben. Gleichgültig, wie sie leben, gleichgültig, in welchem Umfeld sie leben, gleichgültig, welche Arbeit sie verrichten, gleichgültig, wonach sie streben, was ihre Ziele sind, was die Richtung ihres Lebens ist, es dreht sich alles darum, einen guten Ruf und einen hohen Status zu haben. Und dieses Ziel ändert sich nicht; sie können solche Dinge nie beiseitelegen. Das ist das wahre Gesicht von Antichristen, das ist ihr Wesen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott offenbarte, dass Antichristen großen Wert auf Ansehen und Status legen und das als ihr Lebenselixier betrachten. Ganz gleich, in welcher Situation sie sich befinden oder was sie gerade tun, ihr Motiv und ihr Ausgangspunkt drehen sich immer um Ansehen und Status. Als ich über mich selbst nachdachte, wurde mir klar, dass ich nicht anders war. Nachdem ich zur Leiterin gewählt worden war, dachte ich nicht darüber nach, wie wichtig die Arbeit war oder wie ich Gottes Absichten berücksichtigen und die Arbeit gut machen könnte, sondern ich dachte eher an meinen eigenen Ruf und Status. Ich hatte Angst, die anderen Brüder und Schwestern könnten bemerken, dass ich die technische Seite der Arbeit nicht verstand und meine Arbeit nicht gut machen konnte. Ich hatte sogar Angst, entlarvt und ersetzt zu werden. Während meiner gesamten Amtszeit als Leiterin arbeitete ich ständig daran, meinen Ruf und Status zu wahren, und um meine eigenen Mängel zu verbergen, vermied ich es immer, mich mit der technischen Arbeit zu befassen, und stellte keine Fragen dazu. Ich hatte Angst, dass die anderen meine tatsächlichen technischen Fähigkeiten erkennen und denken, dass ich nicht in der Lage war, die Arbeit zu beaufsichtigen, und dass ich nicht als Leiterin geeignet war. Um darüber hinwegzutäuschen, dass ich keine tatsächliche Arbeit leistete, und um meinen Status als Leiterin zu wahren, beschäftigte ich mich darüber hinaus damit, Versammlungen abzuhalten, Arbeiten zu verrichten, die meinen Ruf stärkten, über die Glaubenslehre zu sprechen, Slogans zu rufen und nachlässig zu handeln. Ich versuchte, nach außen hin vielbeschäftigt und gestresst zu wirken, um meine Brüder und Schwestern in die Irre zu führen und sie davon zu überzeugen, dass ich tatsächliche Arbeit leistete. Ich verhielt mich ausschließlich so betrügerisch und irreführend, und infolgedessen verzögerte sich die Videoproduktion. Mir wurde klar, dass ich zutiefst von Satan verdorben war. Satanische Gifte wie „Wie ein Baum seine Rinde braucht, so braucht ein Mensch seinen Stolz“ und „Ein Mann hinterlässt dort, wo er Zeit verbracht hat, seinen Namen; so wie eine Gans dort, wo sie fliegt, gellend schnattert“ waren zu meiner innersten Natur geworden. Ich lebte nach solchen Giften und dachte nur an meinen eigenen Ruf und Status, während ich in meinem Glauben an Gott meine Pflicht tat. Ich kümmerte mich nicht im Geringsten um die Arbeit der Kirche oder den Lebenseintritt meiner Brüder und Schwestern. Ich drückte mich sogar vor Pflichten, von denen ich wusste, dass ich sie erfüllen sollte. Wie selbstsüchtig, verachtenswert, hinterlistig und gerissen ich doch war!

Ich dachte darüber nach, dass ich als Kirchenleiterin, auch wenn ich keine technischen Kenntnisse in der Videoproduktion hatte, trotzdem mit meinen Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten sollte, um die tatsächlichen Probleme zu lösen, mit denen wir bei unserer Arbeit konfrontiert waren. Das war meine Verantwortung und das Mindeste, was ich im Rahmen meiner Pflicht hätte tun sollen. Dennoch habe ich Gottes Absichten nicht im Geringsten berücksichtigt und mich nur um die Wahrung meines Rufs und Status gekümmert. Ich habe meinen Mangel an Wissen immer als Ausrede genommen, um die eigentliche Arbeit abzugeben, zu vermeiden und nicht auszuführen, was zu einer Verzögerung bei der Lösung der Probleme meiner Brüder und Schwestern führte, sie daran hinderte, einen Weg der Praxis zu finden, und sich negativ auf die Videoproduktion auswirkte. Das waren alles meine Verfehlungen. Mir wurde klar, dass Gottes gerechte Disposition unverletzlich ist. Dass ich ersetzt wurde, war einzig und allein die Folge meines Strebens nach Ansehen und Status und meines Wandels auf dem Pfad eines Antichristen. Wenn ich nicht Buße tat und mich wandelte, würde ich mit Sicherheit entlarvt und ausgemustert werden.

Später stieß ich auf diese Passage der Worte Gottes: „Tatsächlich musst du als Leiter den Fortschritt eines Projekts weiterverfolgen, nachdem du die Arbeit organisiert hast. Selbst wenn du nicht vertraut mit diesem Arbeitsbereich bist – selbst wenn du keine Ahnung davon hast – kannst du einen Weg finden, deine Arbeit durchzuführen. Du kannst jemanden finden, der sie wirklich begreift, der das betreffende Gewerbe versteht, damit er eine Überprüfung durchführt und Vorschläge macht. Aus seinen Vorschlägen kannst du die geeigneten Prinzipien ermitteln, und so wirst du die Arbeit weiterverfolgen können. Unabhängig davon, ob du mit dem betreffenden Gewerbe vertraut bist oder es verstehst, musst du die Arbeit zumindest leiten, sie nachverfolgen, beständig Informationen einholen und Fragen zu ihrem Fortschritt stellen. Du musst solche Angelegenheiten im Griff haben. Dies ist deine Verantwortung, dein Anteil an der Arbeit. Die Arbeit nicht weiterzuverfolgen, nichts mehr zu tun, sobald sie zugeteilt worden ist, deine Hände in Unschuld zu waschen – das ist die Art, wie falsche Leiter Dinge erledigen. Bei der Arbeit nicht nachzuverfolgen oder in Bezug auf diese keine Führung zu bieten, sich nicht nach Problemen zu erkundigen oder aufkommende Probleme zu lösen und den Fortschritt oder die Effizienz der Arbeit nicht zu erfassen – auch das sind Erscheinungsformen falscher Leiter“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (4)). Gottes Worte halfen mir zu erkennen, dass man nicht alles verstehen und können muss, um Kirchenleiter zu sein. Unabhängig davon, ob Leiter und Mitarbeiter über technisches Know-how verfügen, sollten sie sich dennoch aktiv an der Arbeit beteiligen, den Fortschritt verfolgen, überwachen, Probleme rechtzeitig erkennen und lösen. Dies ist die Einstellung, die man gegenüber seiner Pflicht haben sollte, und das ist es, was Gott von Leitern und Mitarbeitern verlangt. Ich dachte an bestimmte Leiter und Mitarbeiter in der Kirche, die für bestimmte Arbeitsbereiche zuständig waren, die technische Fähigkeiten erforderten. Trotz ihrer Mängel und Unzulänglichkeiten trugen sie eine große Last in ihrer Arbeit, waren in der Lage, die Arbeit zu überwachen und den Arbeitsfortschritt zeitnah zu verfolgen, legten Wert darauf, Brüder und Schwestern anzuleiten, ihre Pflichten gemäß den Grundsätzen zu tun, und arbeiteten mit Brüdern und Schwestern zusammen, um ihre jeweiligen Stärken und Schwächen zu ergänzen. Nach und nach lernten sie bestimmte technische Fähigkeiten sowie Wahrheitsgrundsätze, und die Ergebnisse, die sie in ihren Pflichten erzielten, verbesserten sich stetig. Dies erinnerte mich an die Geschichte von Noah. Als Noah sich daran machte, die Arche zu bauen, hatte er noch nie zuvor eine Arche gebaut und wusste nicht einmal, wie eine Arche aussehen könnte. Dennoch besaß er ein reines Herz, trug eine Last und achtete auf Gottes Absichten. Wenn Gott ihm sagte, er solle etwas tun, handelte er gemäß Seinen Anforderungen. Am Ende entstand die Arche Stück für Stück, und Noah führte Gottes Auftrag erfolgreich aus. Und wie bin ich meiner Pflicht umgegangen? Als Kirchenleiterin dachte ich nicht darüber nach, wie ich Gottes Absichten berücksichtigen, die Arbeit der Kirche gut erledigen und meine Pflicht erfüllen kann. Stattdessen lehnte ich mich in meiner Führungsposition zurück und suchte immer nach Wegen, mich als besser und fähiger als andere darzustellen. Aus Angst, dass meine Schwächen und Unzulänglichkeiten bei der technischen Arbeit ans Licht kommen und die Brüder und Schwestern auf mich herabschauen, nahm ich meine Unkenntnis der technischen Aspekte der Videoproduktion immer als Ausrede, um mich vor der Teilnahme zu drücken. Was für eine arrogante Heuchlerin ich doch war! Erst dann wurde mir klar, dass das, was man als Leiter annimmt, kein Titel oder Status ist, sondern eine Verantwortung und eine Pflicht. Ich musste mich meinen eigenen Schwächen und Unzulänglichkeiten angemessen stellen und meine Besessenheit mit dem Titel und dem Status der Position der Leiterin ablegen. Ich musste mich um Gottes Absichten kümmern, für die Arbeit der Kirche eine Last tragen, harmonisch mit meinen Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten, um unsere jeweiligen Stärken und Schwächen zu ergänzen und die Arbeit der Kirche gut erledigen. Ich war mit bestimmten technischen Aspekten der Arbeit nicht vertraut, aber ich konnte Brüder und Schwestern suchen, die sich auskannten, und mit ihnen gemeinsam suchen und diskutieren. Ich könnte sie bitten, weitere Vorschläge und Ideen zu äußern, und alle zusammenarbeiten lassen, um nach Wegen der Praxis zu suchen, wie wir unsere Probleme lösen können. Auf diese Weise würden alle Aspekte der Arbeit normal fortschreiten. Wenn wir unsere Probleme nach der Suche und Diskussion immer noch nicht lösen können, könnten wir den oberen Leiter um Hilfe bitten. Dadurch würde sichergestellt, dass alle Probleme in unserer Arbeit rechtzeitig erkannt und gelöst werden und es nicht zu Verzögerungen in der Arbeit der Kirche kommt. Das war es, was ich tun sollte und wozu ich absolut in der Lage war. Ich sollte eine verantwortungsvolle Einstellung gegenüber der Arbeit der Kirche haben und alles in meiner Macht Stehende tun, um das zu erreichen, was ich erreichen konnte. Nur so würde ich meine Pflicht und Verantwortung erfüllen. Mir wurde klar, dass ich in der Vergangenheit zu viel Wert auf Ansehen und Status gelegt hatte. Ich habe meinen Mangel an technischem Wissen immer als Ausrede genommen, aktiv daran gearbeitet, meinen Ruf und Status zu erhalten, und letztendlich Verzögerungen bei der Videoproduktion der Kirche verursacht.

Später stieß ich auf diese Passage der Worte Gottes: „Für alle, die eine Pflicht erfüllen, unabhängig davon, wie tiefgründig oder oberflächlich ihr Verständnis von der Wahrheit ist, besteht die einfachste Art, um den Eintritt in die Wahrheitsrealität zu praktizieren, darin, bei allem an die Interessen von Gottes Haus zu denken und die eigenen selbstsüchtigen Wünsche, persönlichen Absichten und Motive sowie Stolz und Status loszulassen. Stelle die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle – das ist das Mindeste, was man tun sollte. Wenn ein Mensch, der eine Pflicht erfüllt, nicht einmal so viel tun kann, wie kann man dann von ihm behaupten, dass er seine Pflicht erfüllt? Das kann man nicht als Erfüllung der eigenen Pflicht bezeichnen. Du solltest zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken, Rücksicht auf Gottes Absichten nehmen und die Arbeit der Kirche berücksichtigen. Setze diese Dinge an allererste Stelle; erst danach kannst du darüber nachdenken, wie solide dein Status ist oder wie andere dich betrachten. Habt ihr nicht das Gefühl, dass dies ein wenig einfacher wird, wenn ihr es in diese zwei Schritte aufteilt und ein paar Kompromisse eingeht? Wenn du eine Zeit lang so praktizierst, wirst du schließlich merken, dass es gar nicht so schwierig ist, Gott zufriedenzustellen. Darüber hinaus solltest du in der Lage sein, deinen Verantwortlichkeiten nachzukommen, deine Pflicht und deine Aufgaben zu erfüllen und von deinen selbstsüchtigen Wünschen, Absichten und Motiven abzulassen; du solltest Gottes Absichten berücksichtigen und die Interessen von Gottes Haus, die Arbeit der Kirche und die Pflicht, die du erfüllen sollst, an oberste Stelle setzen. Nachdem du das eine Weile erfahren hast, wirst du merken, dass es gut ist, dich so zu verhalten. Das heißt es, geradlinig und ehrlich zu leben und kein gemeiner, niederträchtiger Mensch zu sein; das heißt es, gerecht und ehrbar zu leben, anstatt verachtenswert, niederträchtig und ein Taugenichts zu sein. Du wirst merken, dass ein Mensch so handeln und dieses Abbild ausleben sollte. Dein Verlangen, deine eigenen Interessen zu befriedigen, wird allmählich schwinden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Beim Nachdenken über Gottes Worte wurde mir klar, dass wir, egal welche Pflicht wir tun, immer unsere Absichten richtig stellen, persönliche Wünsche oder das Streben nach Ansehen und Status beiseite schieben und uns bemühen sollten, die Arbeit der Kirche aufrechtzuerhalten. Wir dürfen uns keine Gedanken darüber machen, was andere von uns denken, sondern sollten in der Lage sein, Gottes prüfenden Blick zu akzeptieren und unsere Verantwortung zu erfüllen. Nur so können wir aufrichtig und ehrlich leben. Ich dachte darüber nach, dass meine Wahl zur Leiterin nur eine Gelegenheit für mich war, zu praktizieren, und nicht bedeutete, dass ich für die Position voll qualifiziert war. Ich musste immer noch kontinuierlich nach der Wahrheit suchen, während ich meine Pflicht tat, und mit meinen Brüdern und Schwestern zusammenarbeiten, um meine Pflicht gut zu erfüllen. Doch ich war zu aufsässig, dachte nur an meinen Status und meinen Ruf und versäumte es, tatsächliche Arbeit zu leisten, was alles zu Nachteilen für die Arbeit der Kirche führte und dazu, dass ich ersetzt wurde. Nachdem ich Gottes Absichten verstanden hatte, beschloss ich, in meiner Pflicht in Zukunft im Einklang mit Gottes Worten zu handeln, nicht mehr auf meinen Ruf und Status zu achten und meine Pflicht zu erfüllen, um Gott zufriedenzustellen.

Bald darauf beauftragte mich die Kirche, Neuankömmlinge zu bewässern, und nach einigen Monaten wurde ich zur Gruppenleiterin befördert. Wieder einmal konnte ich nicht anders, als mir Sorgen zu machen: „Ich bewässere Neuankömmlinge noch nicht lang, und mir fehlt es an Erfahrung. Ich bin nicht besser darin als die anderen Brüder und Schwestern. Werde ich als Gruppenleiterin wirklich effektiv sein? Wenn ich meine Arbeit nicht gut mache und meinen Brüdern und Schwestern keine echten Weg der Praxis empfehlen kann, werden sie dann denken, dass ich als Gruppenleiterin unqualifiziert bin? Wird mein Leiter denken, dass es mir an Talent und Kompetenz mangelt?“ Mir wurde klar, dass ich wieder einmal meinen Ruf und Status schützen wollte. Ich dachte an die Lektionen, die ich aus meinem früheren Scheitern gelernt hatte, und begab mich eilig zum Gebet vor Gott. Nachdem ich mein Gebet beendet hatte, fiel mein Blick auf diese Passage aus Gottes Worten: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Dispositionen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Lebenseintritt, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder schlecht, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verstellst dich nicht, bist frei von List und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Einschränkungen oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Das Lesen von Gottes Worten half mir, Klarheit zu gewinnen und zeigte mir einen Weg der Praxis. Ich sollte meine Unzulänglichkeiten und Schwächen nicht verschleiern und verbergen, um meines Rufs und Status willen. Stattdessen sollte ich eine angemessene Einstellung zu meinen Schwächen haben, mich bemühen, ein ehrlicher Mensch zu sein, so viel tun, wie ich verstehe, und meine Pflicht und Verantwortung erfüllen. Danach verfolgte ich aktiv den Fortschritt der Arbeit, und wenn ich auf Probleme stieß, über die ich nicht genug wusste oder die ich nicht selbst lösen konnte, suchte ich gemeinsam mit meinen Brüdern und Schwestern nach einer Lösung. Jedes Mal, wenn die Brüder und Schwestern zu Gesprächen zusammenkamen, lernte ich sorgfältig von ihnen und übernahm nützliche Wege der Praxis, die sie erwähnten. Ich rüstete mich auch oft mit der Wahrheit der Visionen aus. Nachdem ich eine Zeit lang auf diese Weise praktiziert hatte, begann ich allmählich, einige Grundsätze zu verstehen, meine Leistung bei der Ausführung meiner Pflicht verbesserte sich allmählich und ich fühlte mich im Frieden und entspannt.

Bei meinen Überlegungen zu dieser Erfahrung, ersetzt zu werden, haben mich Gottes Worte erleuchtet und geleitet und mir die Wahrheit über mein Streben nach Ansehen und Status und die Folgen solcher Handlungen vermittelt. Seine Worte haben mir auch geholfen, meine falschen Ansichten zu korrigieren. Das ist alles Gottes Liebe und Rettung!


75. Der Lohn von Verstellung und Verheimlichung

Von Lilieth, Honduras

Im Oktober 2018 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Sechs Monate später diente ich als Bewässerungsdiakonin in meiner Kirche. Als ich mit dieser Aufgabe begann, hatte ich mit Schwierigkeiten zu kämpfen, aber nach Gebet und Suche zusammen mit meinen Brüdern und Schwestern beherrschte ich allmählich einige Prinzipien und erzielte Ergebnisse in meiner Pflicht. Ich lernte, Erfahrungsberichte zu schreiben, über mich selbst nachzudenken, und fand jeden Tag Erfüllung in meiner Pflicht.

Im Januar dieses Jahres, sagte meine Leiterin eines Tages zu mir: „Du hast einige Fortschritte beim Lebenseintritt gemacht, deshalb haben wir dich als Predigerin ausgewählt. Würdest du das gern machen?“ Ich freute mich sehr, das zu hören, also stimmte ich zu und sagte: „Ich werde mein Bestes geben.“ Der Leiterin sagte: „Die Erfahrungsberichte, die du geschrieben hast, sind sehr gut. Nur Brüder und Schwestern, die eine Last in ihrem Leben tragen, können als Prediger dienen. Denn dann können sie die Probleme und Schwierigkeiten ihrer Brüder und Schwestern wirklich lösen.“ Ich hörte es mit Stolz, besonders als sie mir zu verstehen gab, ich sollte diese Pflicht übernehmen, weil ich mich auf den Lebenseintritt konzentrierte. Sicher würde ich diese Pflicht gut erfüllen. Danach übertrug mir die Leiterin die Verantwortung für die Arbeit in mehreren Kirchen und lehrte mich viele Prinzipien. Die Arbeit nahm an Umfang zu, und es gab viele Aufgaben, für die ich zuständig war. Ich war gestresst und ein wenig besorgt, dass ich es nicht schaffen würde. Einige Brüder und Schwestern, die dieselbe Pflicht ausübten wie ich, waren mit der Arbeit vertraut, aber ich war neu in dieser Pflicht und wusste nicht, wie ich sie erfüllen sollte. Ich wollte über meine Schwierigkeiten sprechen, aber dann dachte ich an die Komplimente von meiner Leiterin. Wenn sie wüsste, dass ich von der Arbeit in diesen Kirchen wenig verstand, was würde sie von mir denken? Würde sie denken, dass ich es nicht schaffen würde und dass es ein Fehler war, mich zu wählen? Außerdem war ich jetzt Predigerin. Wie sollte ich den Kirchenleitern helfen und sie unterstützen, wenn ich mit der Arbeit kein bisschen vertraut war? Bei diesem Gedanken war meine Kehle wie zugeschnürt. Es war mir so peinlich, ich konnte nicht ehrlich sein.

Einmal hielt unsere oberste Leiterin Gemeinschaft mit uns über unsere Arbeit, und ich sah, dass Schwester Silvia und Bruder Ricardo die Fragen der Leiterin sehr eifrig beantworteten und auch wussten, wie man jeden Aspekt der Arbeit ausführt. Die Leiterin fragte mich: „Hast du Schwierigkeiten?“ Ich dachte: „Wir haben alle die gleiche Pflicht. Wenn ich ja sage, was wird die Leiterin von mir denken? Wird sie denken, ich sei unfähig zu arbeiten?“ Also log ich und sagte: „Nicht im Geringsten.“ Jedes Mal danach machte ich kaum den Mund auf, wenn die Leiterin mit uns zusammenkam, und wenn ich es tat, überlegte ich immer erst, was ich antworten würde, damit die anderen nicht merkten, wie vieles ich nicht verstand, denn ich befürchtete, dann würden sie auf mich herabsehen. Auf diese Weise versteckte und verstellte ich mich ständig. Ich fühlte mich sehr gehemmt und wurde immer passiver in meiner Pflicht. Ich überlegte sogar, die Gruppe zu verlassen und nicht mehr zu Versammlungen zu gehen. Doch ich wollte trotzdem niemandem von meinem Zustand erzählen. Die anderen sollten nur meine gute Seite sehen. Eines Tages vereinbarte ich einen Termin mit zwei Kirchenleiterinnen, um mich über den Stand der Arbeit in der Kirche zu informieren. Als ich sie traf, sagte eine von ihnen voller Begeisterung: „Super, dass du für unsere Arbeit zuständig bist! Ich gehe gern zu den Versammlungen mit dir, und ich bewundere es, wie du Gemeinschaft hältst. Ich hoffe, ich werde in Zukunft so sein wie du.“ Die andere Leiterin sagte: „Wir fühlen uns gut, wenn wir zusammen mit dir unsere Pflicht tun. Deine Gemeinschaft bringt uns immer Erkenntnis.“ Damals wollte ich sagen, sie sollten nicht so viel von mir halten, denn ich bin verdorben, ich habe Schwierigkeiten in meiner Pflicht, und unter Druck reagiere ich negativ. Aber dann dachte ich: „Werden sie in Zukunft immer noch so viel von mir halten, wenn ich ihnen die Wahrheit sage? Werden sie sich immer noch an mich wenden, wenn sie Fragen haben?“ Ich kämpfte innerlich mit mir, und am Ende sprach ich die Wahrheit nicht aus.

Ein anderes Mal hatte ich ein Treffen mit mehreren Diakonen der Kirche. Sie sagten, sie hätten Schwierigkeiten bei der Erledigung einiger Aufgaben. Ich tröstete sie: „Macht euch keine Sorgen, wir haben alle gerade erst mit unseren Pflichten begonnen. Nach und nach werden wir die Dinge verstehen.“ Oberflächlich betrachtet war an dem, was ich sagte, nichts auszusetzen. Aber eigentlich konnte ich die Arbeit auch nicht machen. Ich war sehr besorgt, dass sie meine wahre geistliche Größe erkennen würden, also wagte ich nicht, ehrlich zu sein, und munterte sie auf, was natürlich überhaupt nicht half, ihre Probleme zu lösen. Weil ich nicht aufhörte, die Leute zu täuschen und mich zu verstellen, war ich in einem schrecklichen Zustand und konnte die Führung des Heiligen Geistes nicht spüren. Ich war sehr schwach und jeden Tag sehr müde. Ich dachte oft: „Warum kann ich nicht einfach Kirchenarbeit machen wie alle anderen?“ Ich wusste, dass ich meine Schwierigkeiten mit meiner Leiterin besprechen sollte, aber was würde die Leiterin von mir denken, wenn ich es tat? Ich dachte: „Ich habe diese Pflicht bekommen, weil die Leiterin der Meinung war, ich konzentrierte mich auf den Lebenseintritt, das heißt, sie hält mich für jemanden, der ein gutes Kaliber hat und nach der Wahrheit sucht. Wenn sie wüsste, dass ich viele Dinge nicht verstehe und die Kirchenarbeit nicht machen kann, wird sie sicher denken, dass es ein Fehler war, mich zur Predigerin zu machen.“ Bei dem Gedanken hatte ich noch mehr Angst davor, offen zu sprechen. Mein Zustand wurde immer schlimmer, und ich lebte in Dunkelheit und Leid. Ich betete zu Gott: „Allmächtiger Gott, ich weiß nicht, wie ich diese Umgebung erleben soll. Ich bitte Dich, mich zu führen und zu leiten.“

Einmal fragte uns die oberste Leiterin in einer Versammlung nach unseren Erfahrungen in dieser Zeit. Die anderen erzählten von ihrer Verdorbenheit und ihren Unzulänglichkeiten bei der Ausführung ihrer Pflichten, und ich fand den Mut, über meinen eigenen Zustand zu sprechen. Die Leiterin nutzte ihre Erfahrung, um mir zu helfen, und sagte: „Als Leiter und Arbeiter müsst ihr nicht alles verstehen, um eure Pflicht gut zu erfüllen. Das ist eine falsche Vorstellung. Wir sind ganz normale Menschen, also ist es normal, dass man manche Dinge nicht versteht oder durchschaut. Aber wenn wir neunmalklug sein wollen und mit unseren eigenen Unzulänglichkeiten nicht richtig umgehen können und nur unseren Status und unser Image wahren wollen, tragen wir Masken, um uns zu tarnen und andere zu täuschen und lassen andere nie unsere wahre geistliche Größe sehen. So zu leben ist mühsam.“ Dann schickte mir die Leiterin zwei Abschnitte aus dem Wort Gottes. „Wie kann man jemand sein, der gewöhnlich und normal ist? Wie können Menschen, wie Gott sagt, den richtigen Platz eines geschaffenen Wesens einnehmen – wie können sie nicht versuchen, Übermenschen oder irgendeine große Persönlichkeit zu sein? … Erstens, lass dich nicht von deinem Titel einnehmen. Sag nicht: ‚Ich bin der Leiter, ich führe das Team an, ich bin der Aufseher, keiner kennt dieses Geschäft besser als ich, keiner versteht die Fertigkeiten besser als ich.‘ Lass dich nicht von deinem selbsternannten Titel einnehmen. Sobald du das tust, werden dir Hände und Füße gebunden sein, und was du sagst und tust, wird davon beeinträchtigt; auch dein normales Denken und dein Urteil werden beeinträchtigt sein. Du musst dich von den Fesseln dieses Status befreien; steige zunächst von diesem offiziellen Posten, den du zu haben glaubst, herab und begib dich an die Stelle eines gewöhnlichen Menschen; wenn du das tust, wird deine Einstellung normal werden. Du musst auch eingestehen und sagen: ‚Ich weiß nicht, wie man das macht und ich verstehe das nicht – ich muss dazu einige Nachforschungen anstellen und das prüfen‘ oder: ‚Das hab ich nie erlebt, also weiß ich nicht, was zu tun ist.‘ Wenn du imstande bist, zu sagen, was du wirklich denkst und ehrlich redest, wirst du einen normalen Verstand besitzen. Andere werden dein wahres Ich kennen und dich somit als normal ansehen, und du wirst keine Show abziehen müssen, und es wird auch kein großer Druck auf dir lasten, und somit wirst du dich mit Menschen normal verständigen können. So zu leben ist ungezwungen; jeder, der das Leben ermüdend findet, hat das selbst verschuldet. Verstelle dich nicht und setze keine Fassade auf; öffne dich zunächst und sage, was du gerade in deinem Herzen denkst, deine wahren Gedanken, damit jeder sie kennt und versteht. Infolgedessen werden deine Bedenken und die Barrieren und der Argwohn zwischen dir und anderen alle beseitigt werden. Du wirst auch durch etwas anderes behindert. Du hältst dich immer für den Kopf des Teams, einen Leiter, einen Arbeiteroder jemanden mit einem Titel und Status: Wenn du sagst, du verstehst etwas nicht oder kannst etwas nicht tun, machst du dich dann nicht schlecht? Wenn du diese Fesseln in deinem Herzen ablegst, wenn du aufhörst, dich für einen Leiter oder Arbeiter zu halten, und wenn du aufhörst zu denken, du seist besser als andere Menschen bist, und fühlst, dass du ein gewöhnlicher Mensch bist, der genau wie alle anderen ist, dass es einige Bereiche gibt, in denen du anderen unterlegen bist – wenn du über die Wahrheit und arbeitsrelevante Belange mit dieser Einstellung Gemeinschaft hältst, ist die Wirkung anders und auch die Stimmung ist anders. Wenn du in deinem Herzen immer Bedenken hast, wenn du dich immer gestresst und behindert fühlst, und wenn du dich dieser Dinge entledigen willst, es aber nicht schaffst, dann kannst du das effektiv tun, indem du ernsthaft zu Gott betest, über dich nachdenkst, deine Defizite siehst, nach der Wahrheit strebst und die Wahrheit in die Praxis umsetzt. Was du auch tust, sprich und handle nicht von einer bestimmten Position aus oder indem du dich eines bestimmten Titels bedienst; stelle all das erst einmal zur Seite und begib dich an die Stelle eines gewöhnlichen Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). „Wenn du dir im Herzen klar darüber bist, welche Art von Mensch du bist, was dein Wesenskern ist, was deine Versäumnisse und Ergüsse von Verderbtheit sind, solltest du offen darüber mit anderen Menschen Gemeinschaft halten, sodass sie sehen können, was dein wahrer Zustand ist, was deine Gedanken und Meinungen sind, sodass sie wissen, welche Erkenntnisse du über solche Dinge hast. Was immer du tust, verstelle dich nicht und setze keine Fassade auf, verbirg deine eigene Verderbtheit und deine Versäumnisse nicht vor anderen, damit keiner etwas davon weiß; diese Art von vorgetäuschtem Verhalten bedeutet, dass es in deinem Herzen ein Hemmnis gibt, und es ist auch eine verderbte Gesinnung, und sie kann Menschen daran hindern, Buße zu tun und sich zu ändern. Du musst zu Gott beten und die vorgetäuschten Dinge wie etwa das Lob anderer Menschen für dich, der Ruhm, mit dem sie dich überschütten, und die Krone, die sie dir verleihen zur Reflexion und Analyse vorlegen; du musst sehen, wie diese Dinge dir schaden – und dabei wirst du dein eigenes Maß erkennen, du wirst Selbsterkenntnis erlangen und wirst dich nicht länger als Übermensch oder irgendeine große Persönlichkeit ansehen. Wenn du erst einmal eine solche Selbstwahrnehmung hast, wird es dir leicht fallen, die Wahrheit anzunehmen, in deinem Herzen Gottes Worte anzunehmen und das, was Gott vom Menschen verlangt. Es wird dir leicht fallen die Rettung des Schöpfers für dich anzunehmen, standhaft ein gewöhnlicher Mensch zu sein, jemand, der bodenständig ist, eine normale Beziehung zwischen dir – einem geschaffenen Wesen und Gott – dem Schöpfer – herzustellen. Das ist genau das, was Gott von den Menschen verlangt, und auch etwas, das für sie gänzlich erreichbar ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Nach dem Lesen von Gottes Wort begann ich über meinen Zustand während dieser Zeit nachzudenken. Die Leiterin sagen zu hören, ich sei Predigerin, weil ich mich auf den Lebenseintritt konzentrierte, machte mich stolz und selbstgefällig. Ich glaubte, ich sei für eine so wichtige Aufgabe ausgewählt worden, weil ich nach der Wahrheit strebte und fähig war zu arbeiten. Aber als ich dann tatsächlich anfing, diese Pflicht auszuüben, sah ich, dass ich nicht viel von der Arbeit der Kirche verstand. Ich hatte kein Verständnis für einige der Prinzipien, über die meine Leiterin Gemeinschaft hielt. Weil ich so unter Druck stand, war ich oft schwach und negativ. Aber ich öffnete mich nicht über meinen wahren Zustand, und behauptete, ich hätte keine Probleme, um die Leiterin hinters Licht zu führen. Sonst würde sie mich für unqualifiziert halten und auf mich herabsehen. Als ich hörte, wie die Kirchenleiter und Diakone mich lobten, mich sogar als Vorbild hinstellten … obwohl ich wusste, dass ich über meine Fehler und Unzulänglichkeiten sprechen sollte und ihnen meine wahre geistliche Größe offenbaren, damit sie aufhören, zu mir aufzuschauen und mich zu bewundern, hatte ich Angst, dass sie nicht mehr so große Stücke von mir halten würden, wenn sie alle Fakten wüssten, also schwieg ich. Selbst als die Leiter und Diakone mir einige Fragen stellten, die ich eindeutig nicht beantworten konnte, öffnete ich mich nicht und besprach mich nicht mit ihnen, sondern tat so, als würde ich verstehen, was ich nicht verstand, und antwortete mit ein paar nichts sagenden Worten. Immer wieder verstellte ich mich und vermittelte einen falschen Eindruck, alles nur, weil ich auf den Titel „Predigerin“ fixiert war. Als Predigerin müssten mein Verständnis und mein Wissen höher sein als das anderer, dachte ich, ich darf keine Unzulänglichkeiten haben, und ich darf nicht negativ oder schwach sein. Nur so würden andere anerkennend zu mir aufschauen. Um meinen Status und mein Image aufrechtzuerhalten, setzte ich eine Maske auf, um mich zu verstecken, und tat, als wäre ich eine Person, die frei von Verdorbenheit war. Selbst wenn mich Zweifel quälten, ich mich negativ und schwach fühlte, weinte ich lieber im Stillen und allein, als mein Herz zu öffnen und um Hilfe zu bitten, nur um den Titel „Predigerin“ zu behalten. Dabei war es zu schwer und anstrengend für mich, diesen Titel zu tragen. Als die Kirche mich zur Predigerin machte, gab sie mir die Chance zu praktizieren und erlaubte mir, in meiner Pflicht mehr Wahrheit zu suchen und zu verstehen. Aber ich schlug den richtigen Weg nicht ein. Ich nutzte diese Chance, um nach Ruhm und Reichtum zu streben. War das nicht ein Verstoß gegen Gottes Willen? Gott will nicht, dass wir Übermenschen oder tolle Leute sind. Gott will, dass wir den Platz geschaffener Wesen einnehmen und gewöhnliche, normale Menschen sind, auf pragmatische Weise der Wahrheit nachgehen, uns ehrlich unseren eigenen Unzulänglichkeiten stellen und uns bei Problemen, die wir nicht verstehen, den Brüdern und Schwestern gegenüber öffnen und um Hilfe bitten. Das ist die Vernunft, die wir besitzen sollten.

Später las ich einige Erfahrungsberichte von einigen Brüdern und Schwestern, die auf Abschnitte in Gottes Wort verwiesen, in denen mein Zustand genau beschrieben wird. Der Allmächtige Gott sagt: „Unabhängig vom Zusammenhang, ganz gleich welche Pflicht sie ausüben, werden die Antichristen versuchen, den Eindruck zu erwecken, dass sie nicht schwach sind, dass sie immer stark, voller Zuversicht und niemals negativ sind. Sie offenbaren nie ihre wahre geistliche Größe oder ihre wahre Einstellung gegenüber Gott. Glauben sie tatsächlich, in der Tiefe ihres Herzens, wirklich, dass es nichts gibt, was sie nicht tun können? Glauben sie wirklich, dass sie ohne Schwäche, Negativität oder Ausbrüche von Verdorbenheit sind? Absolut nicht. Sie sind gut darin, Theater zu spielen, geschickt darin, Dinge zu verbergen. Sie zeigen den Menschen gerne ihre starke und ehrenhafte Seite. Sie wollen nicht, dass sie ihre schwache und wahre Seite sehen. Ihre Absicht liegt auf der Hand: Es geht ganz einfach darum, das Gesicht zu wahren, den Platz zu sichern, den sie in den Herzen der Menschen haben. Sie glauben, wenn sie sich anderen gegenüber über ihre eigene Negativität und Schwäche öffnen, wenn sie ihre rebellische und verdorbene Seite preisgeben, wäre das ein ernsthafter Schaden an ihrem Status und Ruf – mehr Ärger als es wert ist. Deshalb behalten sie ihre Schwäche, Aufsässigkeit und Negativität lieber strikt für sich. Und wenn der Tag kommt, an dem jeder ihre schwache und aufsässige Seite sieht, wenn sie sehen, dass sie verdorben sind und sich überhaupt nicht geändert haben, werden sie trotzdem weiter Theater spielen. Sie denken, dass sie ihren Platz in den Herzen der Menschen verlieren, jedermanns Verehrung und Bewunderung verlieren und somit völlig versagt haben, wenn sie zugeben, eine verdorbene Veranlagung zu haben, ein gewöhnlicher Mensch zu sein, jemand, der klein und unbedeutend ist. Und so werden sie sich, was auch immer geschieht, den Menschen nicht einfach öffnen. Was auch immer geschieht, sie werden ihre Macht und ihren Status nicht an andere abgeben. Stattdessen versuchen sie so hart wie möglich zu konkurrieren und werden niemals aufgeben“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 10)). In einem anderen Abschnitt offenbarte Gott das Wesen und die Folgen des Strebens der Menschen nach Status. Gottes Worte sagen: „Du strebst immer nach Größe, Vornehmheit und Status; du strebst immer nach Erhöhung. Wie fühlt sich Gott, wenn Er das sieht? Er verabscheut es, und Er wird entfernt von dir sein. Je mehr du nach Dingen wie Größe und Vornehmheit strebst und danach, anderen überlegen zu sein, angesehen, herausragend und bemerkenswert zu sein, desto widerlicher findet Gott dich. Wenn du nicht über dich nachdenkst und Buße tust, dann wird Gott dich verachten und dich verlassen. Achte unbedingt darauf, dass du nicht jemand bist, den Gott widerlich findet; sei ein Mensch, den Gott liebt. Wie kann man also Gottes Liebe erlangen? Indem man gehorsam die Wahrheit empfängt, den Platz eines geschaffenen Wesens einnimmt, mit den Füßen am Boden nach Gottes Worten handelt, seine Pflichten ordnungsgemäß erfüllt, versucht, ein ehrlicher Mensch zu sein und das Abbild eines Menschen auslebt. Das reicht, Gott wird zufrieden sein. Die Menschen müssen sichergehen, dass sie keine Ambitionen hegen oder müßigen Träumen nachhängen, nicht nach Ruhm, Gewinn und Status streben oder aus der Masse herausstechen wollen. Außerdem dürfen sie nicht versuchen, große Persönlichkeiten oder Übermenschen sein zu wollen, die den Menschen überlegen sind und andere dazu bringen, sie zu verehren. Das ist der Wunsch der verdorbenen Menschheit, und es ist der Weg Satans; solche Menschen rettet Gott nicht. Wenn Menschen unaufhörlich nach Ruhm, Gewinn und Status streben und sich weigern, Buße zu tun, dann gibt es für sie keine Heilung und nur ein Ende: sie werden verstoßen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Ich sann über Gottes Wort nach und sah, dass Antichristen Heuchler sind. Um sich einen Platz in den Herzen der anderen zu sichern, präsentieren sie sich in falschen Kleidern und verdecken ihre Fehler. Sie sagen nie die Wahrheit, sie lassen andere nie ihre schwache Seite oder ihre wahre Seite sehen, und sie tarnen sich als Menschen, die die Wahrheit verstehen und keine Schwächen haben, um das Lob und die Bewunderung der anderen zu gewinnen, damit jeder ihnen folgt und sie verehrt. Ihre Natur ist besonders arrogant und betrügerisch. Ich habe über mein Verhalten nachgedacht und begriffen, dass ich genauso bin wie ein Antichrist. Die Kirche machte mich zur Predigerin, aber ich habe es nicht als eine von Gott übertragene Verantwortung angenommen oder darüber nachgedacht, wie ich pragmatisch handeln, meine Pflicht gut erfüllen und rein und ehrlich sein kann. Stattdessen habe ich immer so getan, als wüsste ich alles. Andere sollten zu mir aufschauen und denken, ich hätte ein gutes Kaliber und könnte jedes Problem lösen. Ich wollte, dass sie für mich einen Platz in ihrem Herzen haben, zu mir kommen und mich verehren. Ich war arrogant und unvernünftig. Alles, was ich dachte und tat, war ganz und gar gegen Gott gerichtet. Vor allem, als ich sah, dass Gott spricht: „Wenn Menschen unaufhörlich nach Ruhm, Gewinn und Status streben und sich weigern, Buße zu tun, dann gibt es für sie keine Heilung und nur ein Ende: sie werden verstoßen.“ Ich wusste, Gott wollte mich damit warnen. Wenn ich weiter nach Ruhm und Status strebte, würde Gott mich ganz gewiss zurückweisen, und schließlich würde ich ausgestoßen werden. Ich betete zu Gott, dass ich Buße tun will, dass ich meine Chance auf Rettung nicht verlieren will und dass ich bereit bin, ein reiner und ehrlicher Mensch zu werden.

Am nächsten Tag erwähnte meine oberste Leiterin einige Dinge, die in der nächsten Versammlung besprochen werden sollten. Sie bat mich, die Versammlung zu leiten und vorzubereiten, und fragte mich dann, ob ich alles verstanden hätte. Es mir zu dem Zeitpunkt nicht klar, was zu tun war, doch ich fürchtete, sie würde sagen, ich hätte ein schlechtes Kaliber. Als ich mit der Vorbereitung anfing, wusste ich nicht, wie ich die Versammlung organisieren sollte. Ich war sehr nervös, hatte schwitzige Hände, ich wusste nicht, was tun, also betete ich zu Gott: „Allmächtiger Gott, ich bin zu sehr von Satan verdorben worden. Ich bin immer noch gefesselt von meinem Wunsch nach Ansehen und Status. Ich kann meinem Fleisch nicht entsagen und ehrlich sein. Bitte führe und leite mich, damit ich einen Weg zur Praxis finde.“

In Gottes Wort las ich: „Manche Menschen werden von der Kirche befördert und gefördert, und das ist etwas Gutes, es ist eine gute Gelegenheit, geschult zu werden. Man kann sagen, dass sie von Gott erhöht und beehrt worden sind. Wie sollten sie also ihrer Pflicht nachgehen? Das erste Prinzip, an das sie sich halten sollten, ist, die Wahrheit zu verstehen. Wenn sie die Wahrheit nicht verstehen, müssen sie die Wahrheit suchen, und wenn sie immer noch nicht verstehen, nachdem sie gesucht haben, können sie jemanden finden, der die Wahrheit versteht, um mit demjenigen Gemeinschaft zu halten und zu suchen, wodurch das Problem schneller und zeitnaher gelöst wird. Wenn du dich nur darauf konzentrierst, mehr Zeit damit zu verbringen, Gottes Worte allein zu lesen, und mehr Zeit damit zu verbringen, über diese Worte nachzudenken, um zu einem Verständnis der Wahrheit zu gelangen und das Problem zu lösen, ist das zu langsam; wie man so schön sagt: ‚Fernes Wasser wird den brennenden Durst nicht stillen.‘ Wenn du hinsichtlich der Wahrheit rasch vorankommen willst, dann musst du lernen, wie du einträchtig mit anderen zusammenarbeitest und mehr Fragen stellst, und du musst mehr suchen. Erst dann wird sich dein Leben schneller weiterentwickeln, und du wirst Probleme prompt lösen können, ohne Zeitverlust bei beidem. Weil du gerade erst befördert worden und immer noch in der Probezeit bist und die Wahrheit nicht wirklich verstehst oder die Wirklichkeit der Wahrheit besitzt – weil dir diese geistige Größe immer noch fehlt – glaube bloß nicht, deine Beförderung bedeute, dass du die Wirklichkeit der Wahrheit besitzt; das ist nicht der Fall. Du wurdest lediglich für eine Beförderung und Förderung ausgewählt, weil du in Bezug auf die Arbeit ein Gespür für die Bürde hast und das Kaliber eines Leiters besitzt. Dieses Gespür solltest du haben. Wenn du, nachdem du befördert und eingesetzt worden bist, dann in der Position eines Leiters oder Arbeiters bist und glaubst, dass du die Wirklichkeit der Wahrheit besitzt und dass du jemand bist, der nach der Wahrheit strebt – und wenn du, egal welche Probleme die Brüder und Schwestern haben, so tust, als verstündest du und seist spirituell – dann ist das ein dummes Verhalten, und es ist die gleiche Art und Weise wie die der heuchlerischen Pharisäer. Du musst wahrheitsgemäß reden und handeln. Wenn du etwas nicht verstehst, kannst du andere fragen oder Antworten von den Oberen einholen und mit ihnen Gemeinschaft halten – daran gibt es nichts, weswegen man sich schämen sollte. Selbst wenn du nicht fragst, werden die Oberen trotzdem deine wahre geistige Größe kennen, und du wirst wissen, dass die Wirklichkeit der Wahrheit in dir fehlt. Was du tun solltest, ist suchen und Gemeinschaft halten; diesen Verstand sollte man in der normalen Menschheit finden, und an dieses Prinzip sollten sich Leiter und Arbeiter halten. Deswegen sollte man sich nicht schämen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass die Kirche mich zur Predigerin befördert hat, um mir eine Chance zum Praktizieren zu geben und damit ich lernen konnte, wie man die Arbeit erledigt. Es bedeutete nicht, dass ich besser war als andere, über anderen stand oder dass ich alles wusste. Ich hatte mit dieser Pflicht gerade erst begonnen, und es gab vieles, was ich nicht konnte, und Prinzipien, die ich nicht verstand. Das war völlig normal. Auch das Schreiben von Erfahrungsberichten bedeutete nur, dass ich eine oberflächliche Erfahrung und ein oberflächliches Verständnis von Gottes Wort hatte, nicht, dass ich die Wahrheit verstand oder ihre Realitäten besaß. Ich bin erst vor kurzem zum Glauben an Gott gekommen, ich verstehe die Wahrheit noch nicht, und meine verdorbenen Dispositionen haben sich nicht geändert, also sollte ich mit meinen eigenen Unzulänglichkeiten und Mängeln richtig umgehen, suchen und Gemeinschaft mit meinen Brüdern und Schwestern halten, wenn ich etwas nicht verstehe. Daran ist nichts Beschämendes. Es war beschämend, dass ich so tat, als würde ich verstehen, obwohl ich es nicht verstand, was dazu führte, dass viele Probleme nicht rechtzeitig gelöst wurden und sich die Arbeit der Kirche verzögerte. Mehrmals verspielte ich die Chance, die Wahrheit zu suchen, und lebte in Negativität und Schwäche. Ich war so töricht! So konnte ich nicht weitermachen. Ich musste meine Absichten berichtigen, mich öffnen, suchen und Gemeinschaft mit meinen Brüdern und Schwestern halten und meine Pflicht gut erfüllen.

Danach fragte ich die Leiterin, wenn ich etwas nicht verstand, und sie hielt geduldig mit mir Gemeinschaft darüber. So wurden mir die Dinge klarer. Die Versammlung war auch sehr effektiv, und ich fühlte mich entspannt und erleichtert. Jetzt stoße ich bei der Erfüllung meiner Pflicht immer noch auf viele Probleme und Schwierigkeiten, aber ich kann beten und mich auf Gott verlassen, und ich suche oft die Hilfe meiner Brüder und Schwestern. In den Versammlungen spreche ich offen mit den Brüdern und Schwestern und lasse sie meine Verderbtheit und meine Unzulänglichkeiten sehen. Auf diese Weise fühle ich mich sehr wohl und sicher. Dank sei Gott!


79. Begreifen, was es bedeutet, ein guter Mensch zu sein

Von Ye Ying, Myanmar

Seit ich klein war, haben mich meine Eltern gelehrt, gerecht, einsichtig und gütig zu anderen zu sein, ihre Schwierigkeiten zu verstehen und nicht kleinlich zu sein. Sie sagten, das mache einen guten Menschen aus und bringe Respekt und Wertschätzung der anderen ein. Auch ich dachte, dass dies gute Verhaltensweisen seien, und habe mich selbst oft dazu ermahnt, mitfühlend und gütig zu sein. Mit meiner Familie und anderen Dorfbewohnern geriet ich niemals in Streit. Und ich habe mir wirklich Gedanken darüber gemacht, wie mich die anderen sahen. Die anderen Dorfbewohner lobten mich oft und sagte, ich hätte gute Menschlichkeit und sei verständnisvoll und zankte mich nicht mit anderen, wenn sie mich kränkten. Diese Art von Lob machte mich wirklich glücklich. Ich dachte, dass ich als Mensch auf diese Weise freundlich und verständnisvoll sein sollte, selbst wenn jemand im Unrecht war. Ich war mir sicher, dass dies der Maßstab war, um ein guter Mensch zu sein. So handhabte ich auch die Dinge, nachdem ich eine Gläubige geworden war.

Dann, im November 2021, wurde ich zur Diakonin gewählt und begann, gemeinsam mit einigen Brüdern und Schwestern das Evangelium zu verbreiten. Einer von ihnen, Bruder Kevin, kam aus demselben Dorf wie ich. Er verfügte über Kaliber und seine Argumentation war wirklich klar, wenn er Gemeinschaft hielt und das Evangelium verkündete. Er konnte Dinge anhand von Beispielen erklären, um denjenigen, die den wahren Weg erforschen, zum Verstehen zu verhelfen. Aber ich bemerkte, dass er irgendwie hochmütig war und die Vorschläge anderer nicht gerne annahm. Außerdem folgte er bei seiner Pflichterfüllung oft den Grundsätzen nicht und verherrlichte und bezeugte Gott nicht bei seiner Evangeliumsarbeit, sondern sprach viel darüber, wie viele Menschen er bekehrt hatte. Die Brüder und Schwestern hörte ihn gerne predigen und schmeichelten ihm. Einmal lobte ihn jemand, der den wahren Weg erforschte, für sein gutes Kaliber und seine guten Predigten. Ich bemerkte, dass er sich selbst lobte und ziemlich angab, und dass er sich bei der Verkündung des Evangeliums nicht darauf konzentrierte, Gottes Werk der letzen Tage zu bezeugen oder darauf, die religiösen Vorstellungen von Menschen zu klären. Ich wollte Bruder Kevin darauf ansprechen. Aber nachdem ich darüber nachgedacht hatte, entschied ich mich, noch ein wenig zu warten. Ich wollte, dass Kevin weiß, was dass ich ein freundlicher, vernünftiger Mensch bin, und nicht auf jedes kleine Problem aufmerksam mache, das ich sehe. Ich dachte, ich sollte ihn mehr ermutigen und ihm mehr helfen. Später schickte der Leiter oft relevante Grundsätze für die Verkündigung des Evangeliums an unsere Gruppe und ich erwähnte im gemeinschaftlichen Austausch indirekt Dinge, die Kevins Verhalten betrafen. Ich hoffte, dass er durch diesen Austausch seine Probleme erkennen würde. Ich wollte seine Probleme noch einmal erwähnen, aber dann dachte ich, dass er meinen Rat nicht annehmen würde, weil er ein ziemlich hochmütiger Mensch ist. Ich hatte Angst, dass er mich für unvernünftig und unfreundlich halten würde, und einen schlechten Eindruck von mir bekäme. Wenn unser Verhältnis in eine Sackgasse geriete und wir nicht mehr gut zusammenarbeiten könnten, wäre mein Image als guter Mensch ruiniert. Bei diesem Gedanken schluckte ich meine Worte hinunter. Damals habe ich mich irgendwie schlecht gefühlt, also trat ich im Gebet vor Gott und bat Ihn um die Stärke, die Wahrheit zu praktizieren. Danach reisten Kevin, einige andere Brüder und Schwestern und ich in ein Dorf, um das Evangelium weiterzugeben. Mir fiel auf, dass Kevin immer noch prahlte, wenn er Gemeinschaft hielt, und darüber sprach, dass ihm Geld egal sei und dass er sich sehr für Gott verausgabte, doch der Fokus seines gemeinschaftlichen Austauschs lag nicht auf der Wahrheit. Auf der Heimfahrt nahm ich meinen Mut zusammen und sagte zu ihm: „Du bist bei deiner Predigt und deinem Zeugnis nicht in die Grundsätze eingetreten. Du musst dich darauf konzentrieren, mit potenziellen Bekehrbaren über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten, darauf, sie vor Gott zu bringen –“ Bevor ich noch ausreden konnte, antwortete er: „An meinem gemeinschaftlichen Austausch gibt es nichts auszusetzen. Du machst dir zu viele Gedanken.“ Ich hatte Angst, ich könnte seinen Stolz verletzen und unser Verhältnis beeinträchtigen, wenn ich mehr sagen würde. Außerdem machte ich mir Sorgen, dass er ein schlechtes Bild von mir haben würde und dies mein gutes Image ruinieren könnte, also blieb ich still. Ich dachte, das sollte schon reichen, und dass er das Problem selbst nach und nach erkennen würde. Später fand ich heraus, dass wir bei unserer Evangeliumsarbeit keine guten Ergebnisse erzielten, und das obwohl wir die ganze Zeit beschäftigt waren. Einige Leute in diesem Dorf zeigten Interesse, doch hatten auch nachdem Kevin mehrere Male mit ihnen Gemeinschaft gehalten hatte, noch immer kein klares Verständnis der Dinge. Zudem wurden sie von Gerüchten beeinflusst, hatten Auffassungen und wollten die Sache nicht weiter untersuchen. Einige der Leute schauten zu Kevin auf und wollten nur seinem gemeinschaftlichen Austausch, aber nicht dem von jemand anderem zuhören. Mir war wirklich unwohl dabei, das zu sehen, und ich fühlte mich ziemlich schuldig. Diese Probleme hatten viel mit Kevins Verhalten zu tun. Wenn ich sein Problem früher angesprochen hätte, hätte er es erkennen und sich ändern können, und unsere Evangeliumsarbeit wäre nicht beeinträchtigt worden. Doch als ich es später ansprechen wollte, war ich wieder besorgt, dass es unser Verhältnis schädigen würde, und ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich dachte, ich könnte mit der Leiterin sprechen, damit sie mit ihm Gemeinschaft hält, dann würde unsere Zusammenarbeit bei unserer Pflicht nicht darunter leiden und wir würden uns noch gut verstehen. Also sprach ich mit der Leiterin über Kevins Probleme. Sie fand einige relevante Worte Gottes und ließ uns gemeinsam in sie eintreten, und es schien, als ob sich Kevin etwas veränderte. Also ließ ich die Sache auf sich beruhen.

Einmal habe ich die Sache einer anderen Schwester gegenüber erwähnt, die mich darauf hinwies, dass ich mich immer bemühte, meine Beziehungen zu anderen zu schützen, was zeige, dass ich es allen recht machen wollte. Aber anfangs konnte ich das nicht erkennen. Ich dachte, es könne nicht sein, dass ich es allen recht machen wollte, denn solche Menschen sind durchtrieben, und ich hatte noch nie etwas Durchtriebenes getan, also wie könnte ich einer dieser Menschen sein? Damals wollte ich ihre Kritik nicht akzeptieren, doch ich wusste auch, dass ich aus dem, was sie sagte, eine Lehre ziehen sollte. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich darin zu führen, mich selbst zu kennen. Später las ich diese Stelle in Gottes Worten: „Das Verhalten der Menschen und ihr Umgang mit der Welt müssen auf den Worten Gottes beruhen; dies ist das grundlegendste Prinzip für das menschliche Verhalten. Wie können Menschen die Wahrheit praktizieren, wenn sie die Grundsätze des menschlichen Verhaltens nicht verstehen? Beim Praktizieren der Wahrheit geht es nicht darum, leere Worte zu sagen oder Sprüche zu klopfen. Vielmehr geht es darum, dass die Menschen, egal worauf sie im Leben auch stoßen, solange es um Grundsätze des menschlichen Verhaltens, ihre Sicht der Dinge oder die Ausführung ihrer Pflicht geht, sie vor einer Entscheidung stehen, und sie sollten nach der Wahrheit suchen, sie sollten in Gottes Worten nach einer Grundlage und nach Grundsätzen suchen, und dann sollten sie einen Weg zur Ausübung der Praxis finden. Jene, die so praktizieren können, sind Menschen, die nach der Wahrheit streben. Die Fähigkeit, auf diese Weise nach der Wahrheit streben zu können, egal wie groß die Schwierigkeiten auch sein mögen, auf die man stößt, bedeutet, den Weg des Petrus, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu gehen. Welchem Prinzip sollte man im Umgang mit anderen folgen? Vielleicht ist dein ursprünglicher Standpunkt, dass ‚Harmonie eine Kostbarkeit und Nachsicht eine Brillanz ist‘ und dass du mit allen gut auskommen und vermeiden solltest, dass andere ihr Gesicht verlieren, und dass du niemanden beleidigen solltest, um so gute Beziehungen zu anderen zu erreichen. Von diesem Standpunkt eingeengt, schweigst du, wenn du Zeuge wirst, wie andere schlechte Dinge tun oder gegen die Grundsätze verstoßen. Du würdest lieber die Arbeit der Kirche Verluste erleiden lassen, als jemanden zu kränken. Du versuchst, mit allen gut auszukommen, ganz gleich, wer sie sind. Wenn du sprichst, denkst nur an menschliche Gefühle und daran, dein Gesicht zu wahren, und du äußerst immer wohlklingende Worte, um anderen zu gefallen. Selbst wenn du feststellst, dass jemand Probleme hat, entscheidest du dich dafür, sie zu tolerieren und nur hinter seinem Rücken darüber zu sprechen, aber ihm gegenüber wahrst du den Frieden und erhältst eure Beziehung aufrecht. Was hältst du von einem solchen Verhalten? Ist das nicht das Verhalten eines Jasagers? Ist es nicht ziemlich gerissen? Es verstößt gegen die Grundsätze des menschlichen Verhaltens. Ist es nicht niederträchtig, sich auf diese Weise zu verhalten? Diejenigen, die sich so verhalten, sind keine guten Menschen, das ist keine noble Art, sich so zu verhalten. Ganz gleich, wie viel du gelitten und wie hoch der Preis war, den du gezahlt hast, wenn dein Verhalten keine Grundsätze hat, dann hast du in dieser Hinsicht versagt, und dein Verhalten wird vor Gott nicht anerkannt, nicht in Erinnerung behalten und nicht akzeptiert werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). Im Licht von Gottes Worten dachte ich über mich selbst nach. Ich dachte, ich bemühte mich nicht, es allen recht zu machen, doch wie habe ich mich wirklich verhalten? Ich hatte in dieser Zeit oft gesehen, dass Kevin bei seiner Evangeliumsarbeit angab, und ich hätte ihn auf das Problem hinweisen sollen, um ihm dabei zu helfen, sich selbst zu kennen und seine Pflicht gemäß den Grundsätzen zu erfüllen, doch ich befürchtete, es direkt anzusprechen würde unserer Beziehung schaden. Und so nahm ich immer Rücksicht auf seine Gefühle und wagte es nicht, zu direkt mit meinen Worten zu sein. Ich wollte ihn sogar weiter ermutigen, um ihm den Eindruck zu vermitteln, ich sei ein guter Mensch, sodass er viel von mir halten würde. Doch eigentlich wusste ich: Wenn wir bei einer Pflicht bei der Zusammenarbeit mit Brüdern und Schwestern Probleme bemerken, müssen wir sie darauf ansprechen, die Schwächen der anderen ausgleichen, und uns gemeinsam für die Gemeindearbeit einsetzen. Doch ich entschied mich, bewusst das Falsche zu tun und die Wahrheit nicht zu praktizieren. Die Folge war, dass Kevin seine Probleme nicht erkannte und noch immer beim Weitergeben des Evangeliums prahlte und sich nicht darauf konzentrierte, über die Wahrheit Gemeinschaft zu halten. Dadurch wurden die religiösen Auffassungen der Leute, die den wahren Weg erforschten, nicht beseitigt, und einige davon fühlten sich gestört und kamen danach nicht mehr zu den Versammlungen. Als ich die Auswirkungen auf unsere Arbeit erkannte, fühlte ich mich irgendwie schuldig, doch ich befürchtete, er würde mir gegenüber voreingenommen sein, wenn ich ihn direkt darauf anspreche, und unsere Beziehung würde darunter leiden. Also habe ich ganz clever die Gemeindeleiterin dazu gebracht, mit ihm Gemeinschaft zu halten, damit ich ihn nicht kränken musste. Ich erkannte, dass ich mich bemühte, meine Beziehungen zu anderen zu bewahren und sie bei meiner Pflicht zu verhätscheln und dass ich mich überhaupt nicht für die Interessen der Gemeinde einsetzte, keinen Sinn für Gerechtigkeit hatte und nicht im Geringsten nach den Grundsätzen handelte. Ich war absolut kein Mensch, der die Wahrheit praktizierte. Verhalten sich nicht genau so Menschen, die es allen recht machen wollen? Danach las ich eine Stelle aus Gottes Worten, in der Antichristen entlarvt werden: „Allem Anschein nach erscheinen die Worte der Antichristen besonders freundlich, kultiviert und vornehm. Ganz gleich, wer gegen Grundsätze verstößt oder die Kirchenarbeit stört und unterbricht: Ein Antichrist wird diese Leute nicht bloßstellen oder kritisieren; er drückt ein Auge zu und lässt die Menschen glauben, er sei in allen Dingen großmütig. Es spielt keine Rolle, welche Verdorbenheiten die Menschen offenbaren und was für böse Taten sie begehen: Ein Antichrist ist verständnisvoll und tolerant. Sie werden nicht zornig oder in Wut geraten, sie werden nicht böse und beschuldigen die Menschen, wenn sie etwas Falsches tun und die Interessen des Hauses Gottes verletzen. Wer auch immer Böses tut und die Arbeit der Kirche stört, sie kümmern sich nicht darum, als ob das nichts mit ihnen zu tun hätte, und sie werden niemanden deswegen beleidigen. Womit beschäftigen sich die Antichristen am meisten? Damit, wie viele Menschen eine hohe Meinung von ihnen haben und wie viele Menschen sie sehen, wenn sie leiden, und sie dafür loben. Die Antichristen glauben, dass das Leiden niemals umsonst sein darf; egal, welche Not sie ertragen, welchen Preis sie zahlen, welche guten Taten sie vollbringen, wie fürsorglich, rücksichtsvoll und liebevoll sie anderen gegenüber sind, all das muss vor anderen ausgeführt werden, damit mehr Menschen es sehen können. Und was ist ihr Ziel, wenn sie so handeln? Sich die Gunst der Menschen zu erkaufen und mehr Menschen dazu zu bringen, in ihrem Herzen die Handlungen, das Verhalten und den Charakter der Antichristen zu billigen und ihnen anerkennend zuzunicken. Es gibt sogar Antichristen, die durch dieses äußerlich gute Verhalten für sich ein Image eines ‚guten Menschen‘ aufbauen wollen, damit noch mehr Menschen zu ihnen kommen und sie um Hilfe bitten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 10)). Ich fühlte mich schrecklich schuldig, nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, als ob Gott direkt vor mir stehen und meine satanische Disposition bloßstellen würde. Ich dachte darüber nach, dass ich immer versuchte, mitfühlend und freundlich zu sein, weil ich dachte, dass mir das den Respekt und das Lob der anderen einbrächte und die Leute mich mögen würden. So verhielt ich mich auch, wenn ich eine Pflicht mit anderen Brüdern und Schwestern erfüllte. Ich habe Kevins Probleme nicht direkt bloßgestellt, weil ich Angst hatte, ich würde seinem Ruf schaden und dass wir danach nicht mtieinander auskommen würden. Doch in Wirklichkeit war alles, das ich tat, um meinen eigenen Ruf und Status zu schützen. Ich benutzte eine freundliche Fassade, um mich dahinter zu verstecken und mich gut dastehen zu lassen, um mich bei den Leuten beliebt zu machen, damit sie mich für liebevoll, geduldig und tolerant und für einen guten, freundlichen Menschen hielten. Aber ich nahm mir dabei nicht zu Herzen, ob das der Gemeindearbeit oder dem Leben der Brüder und Schwestern schadete. Erst da erkannte ich, wie schlitzohrig und durchtrieben ich wirklich war. Es hatte zwar den Anschein, als würde ich nie jemanden kränken und wäre ein guter Mensch, doch in Wirklichkeit steckten hinter meinem Handeln nur meine eigenen niederträchtigen Motive. Ich täuschte die Menschen und betrog Gott. Mir wurde klar, dass ich die Disposition eines Antichristen hatte und mein eigenes Image und meinen Status auf Kosten der Gemeindearbeit förderte, und sollte ich diesen Weg weiter verfolgen, würde ich in enormer Gefahr schweben. Ich würde mich immer weiter von Gott entfernen, und Er würde mich schließlich verstoßen! Als mir das klar wurde, war ich von mir selbst angeekelt und zudem wirklich aufgebracht. Ich sprach ein Gebet: „Gott, ich setze immer eine Maske auf, rücke mich in ein gutes Licht und konzentriere mich darauf, mein gutes Image zu pflegen. Ich will diesen Pfad nicht mehr beschreiten. Bitte führe mich darin, meine verdorbene Disposition aufzugeben.“

Danach las ich mehr von Gottes Worten: „Die Norm, nach der die Menschen andere Menschen beurteilen, basiert auf ihrem Verhalten; jene, deren Verhalten gut ist, sind gerecht, während jene, deren Verhalten abscheulich ist, böse sind. Der Standard, nach dem Gott Menschen beurteilt, basiert darauf, ob ihr Wesen sich Gott unterwirft oder nicht; jemand, der sich Gott unterwirft, ist eine gerechte Person, während jemand, der es nicht tut, ein Feind und böser Mensch ist, unabhängig davon, ob das Verhalten dieser Person gut oder schlecht ist, und unabhängig davon, ob die Worte dieser Person richtig oder falsch sind“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). „Es kann sein, dass du in all deinen Jahren des Glaubens an Gott nie jemanden verflucht hast oder eine schlechte Tat begangen hast. In deinem Umgang mit Christus jedoch kannst du nicht die Wahrheit sprechen, ehrlich handeln oder dem Wort Christi gehorchen. In jenem Fall sage Ich, dass du der finsterste und arglistigste Mensch in der Welt bist. Du magst außergewöhnlich liebenswürdig und ergeben zu deinen Verwandten und Freunden, zu deiner Ehefrau (oder deinem Ehemann), zu deinen Söhnen, Töchtern und Eltern sein und nie andere ausnutzen, aber wenn du unfähig bist, mit Christus vereinbar zu sein, wenn du unfähig bist, harmonisch mit Ihm umzugehen, dann würde Ich, auch wenn du alles, was du hast, deinem Nachbarn zur Hilfe aufwendest oder dich sorgfältig um deinen Vater, deine Mutter und die Mitglieder deines Haushalts kümmerst, sagen, dass du trotzdem boshaft bist, und außerdem einer, der voller raffinierter Tricks ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen die mit Christus unvereinbar sind, sind mit Sicherheit Gegner Gottes). Gottes Worte ließen mich erkennen, dass Menschen andere daran messen, wie gut sie sich verhalten. Wer sich gut benimmt, ist ein guter Mensch, während diejenigen, die sich schlecht verhalten, schlechte Menschen sind. Doch Gott bemisst das daran, ob jemand dem Weg Gottes folgt und anhand seines Wesens und seiner Einstellung dazu, sich Gott zu unterwerfen. Es sollte dabei nicht darauf ankommen, wie freundlich jemand sich nach außen hin verhält. Die Offenbarungen von Gottes Worten trafen mich direkt ins Herz. Seit meiner Kindheit habe ich mich nie mit anderen gestritten, sei es mit Familienmitgliedern oder anderen Leuten. Selbst wenn jemand mit mir einen Streit anfing, habe ich diesen durch Beschwichtigungen beigelegt. Die anderen Leute in meinem Dorf haben mich immer als einen guten Menschen gelobt, und ich dachte auch, dass ich durch dieses Verhalten den Anforderungen eines guten Menschen gerecht werde. Nun wurde mir klar, dass es zwar nicht so schien, als würde ich Böses tun, doch ich war nicht ehrlich, weder in Wort noch Tat. Ich sah, dass Kevin seine Pflicht nicht nach den Grundsätzen tat und immer prahlte, was die Effektivität unserer Arbeit beeinträchtigte. Und um mein Image eines guten Menschen zu schützen, habe ich ihn weder bloßgestellt noch ihm geholfen, noch mich für die Interessen der Gemeinde eingesetzt. Auch wenn andere mich für einen guten Menschen hielten, war ich doch vor Gott noch immer gegen Ihn und gegen die Wahrheit, und alles, was ich tat, war böse. Ich erkannte, dass es nicht richtig ist, anhand äußerer Verhaltensweisen zu beurteilen, ob jemand gut oder böse ist. Manche Menschen scheinen viele nette Dinge zu tun, doch sie verurteilen Gottes Werk und Seine Worte und widersetzen sich diesen vehement. Sie sind Frevler. Ich erinnerte mich an eine Schwester, mit der ich einst zusammenarbeitete. Soweit ich das beurteilen konnte, war es ihr egal, ob was sie sagte freundlich oder warmherzig erschien, doch sie konnte die Wahrheit akzeptieren und danach suchen, ihre Pflicht gemäß den Grundsätzen der Wahrheit zu erfüllen. Wenn sie sah, dass andere nicht gemäß der Wahrheit handelten, sagte sie, was gesagt werden musste. Sie konnte auf die Probleme anderer hinweisen und hatte einen Sinn für Gerechtigkeit. Der Gedanke an sie bekräftigte mich in meinem Entschluss, mich nicht mehr nach meinen falschen Ansichten bezüglich dem Versuch, ein guter Mensch zu sein, zu richten. Stattdessen musste ich nach der Wahrheit von Gottes Worten leben und danach streben, ein wirklich guter Mensch zu sein.

Ich las einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mir einen Weg der Praxis aufzeigte. Der Allmächtige Gott sagt: „Was die Menschen am meisten zu erreichen versuchen sollten, ist, die Worte Gottes zu ihrer Grundlage zu machen und die Wahrheit zu ihrem Kriterium; erst dann können sie im Licht leben und das Abbild einer normalen Person ausleben. Wenn du im Licht leben willst, solltest du nach der Wahrheit handeln; du solltest ein ehrlicher Mensch sein, der ehrliche Worte redet und ehrliche Dinge tut. Wesentlich ist, dass dein Verhalten die Wahrheitsgrundsätze aufweist; sobald die Menschen die Wahrheitsgrundsätze verlieren und sich nur auf gutes Verhalten fokussieren, führt das zwangsläufig dazu, dass sie etwas vortäuschen und vorspielen. Wenn es für das Verhalten der Menschen keinen Grundsatz gibt, dann sind sie Heuchler, egal, wie gut ihr Verhalten ist; sie können vielleicht andere eine Zeitlang in die Irre führen, aber sie werden nie vertrauenswürdig sein. Nur wenn Menschen gemäß Gottes Worten handeln und sich entsprechend verhalten, haben sie eine wahre Grundlage. Wenn sie sich nicht gemäß Gottes Worten verhalten und sich nur darauf fokussieren, vorzugeben, sich gut zu benehmen, können sie dann dadurch gute Menschen werden? Keinesfalls. Gute Glaubenslehren und gute Verhaltensweisen können weder die verdorbenen Dispositionen des Menschen noch sein Wesen ändern. Nur die Wahrheit und Gottes Worte können die verdorbenen Dispositionen der Menschen, ihre Gedanken und ihre Meinungen ändern und zu ihrem Leben werden. … Gott verlangt von den Menschen, dass sie die Wahrheit sagen, dass sie sagen, was sie denken und dass sie andere nicht austricksen oder in die Irre führen, sich über andere nicht lustig machen, sie nicht satirisch angreifen, verhöhnen, verspotten, einengen, ihre Schwächen aufdecken oder sie verletzen. Sind das nicht die Grundsätze der Rede? Was bedeutet es, wenn man sagt, man solle die Schwächen anderer nicht aufdecken? Es bedeutet, dass man andere Menschen nicht in den Schmutz ziehen soll. Halte nicht an ihren vergangenen Fehlern oder Unzulänglichkeiten fest, um sie zu beurteilen oder zu verurteilen. Das ist das Mindeste, das du tun solltest. Wie äußert sich konstruktives Sprechen auf der proaktiven Seite? Im Wesentlichen ist es ermutigend, orientierend, lenkend, mahnend, verständnisvoll und tröstend. In einigen besonderen Fällen wird es auch notwendig, die Fehler anderer Menschen direkt aufzudecken und sie zurechtzustutzen, damit sie Erkenntnis über die Wahrheit erlangen und den Wunsch, Buße tun zu wollen. Erst dann wird die nötige Wirkung erzielt. Diese Art des Praktizierens ist für die Menschen von größtem Nutzen. Es ist für sie eine echte Hilfe, und es ist für sie konstruktiv, nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). In Gottes Wort fand ich die Grundsätze, nach denen ich mein Verhalten richten sollte. Laut Gottes Worten müssen wir ehrliche Menschen sein. Wenn wir bei anderen Probleme entdecken, sollten wir sie darauf hinweisen und ihnen helfen, was ihnen zugutekommt. Wir sollten die Gemeindearbeit unterstützen und für andere erbaulich sein. Als ich diesen Weg verstanden hatte, wollte ich sofort die Wahrheit in die Praxis umsetzen, ein offenes Gespräch mit Kevin führen und seine Probleme ansprechen. Ich wusste, dass dies dazu diente, dass er seine Einstellung zu seiner Pflicht berichtigen und seine verdorbene Disposition und die Mängel bei seiner Pflicht erkennen konnte. Es diente dazu, ihm zu helfen. Also suchte ich ihn auf, entschlossen, mit ihm über seine Probleme zu reden. In diesem Augenblick kamen die alten Sorgen wieder in mir hoch, was er von mir denken würde. Doch dann dachte ich daran, dass ich in letzter Zeit die Wahrheit nicht praktiziert hatte, worunter unsere Arbeit litt, und ich fühlte mich wirklich schuldig. Ich wusste, dass Gott meine Gedanken und meine Taten prüft und dass ich ein ehrlicher Mensch sein musste. Ich durfte nicht mehr mein Image schützen oder mich von der Wahrheit abwenden. Dieser Gedanke gab mir den Mut, meine verdorbene Disposition aufzugeben und ehrlich mit Kevin über seine Probleme zu reden. Zu meiner Überraschung ließ er mich ausreden und konnte es akzeptieren, und er sagte: „Ich habe einige der Grundsätze noch nicht ganz verstanden. Bitte weise mich in Zukunft darauf hin, wenn dir Probleme auffallen. Wir können uns gegenseitig helfen und unsere Pflicht gut zusammen erfüllen.“ Ich war begeistert, als er das sagte, und Gott so dankbar. Gleichzeitig war ich auch beschämt und reumütig, dass ich die Wahrheit nicht schon früher in die Tat umgesetzt hatte. Hätte ich ihn schon vorher auf diese Dinge angesprochen, hätten wir unsere Arbeitsergebnisse schneller verbessern können, und er hätte schon früher von seiner verdorbenen Disposition erfahren. Dann bekam ich eine echte Kostprobe davon, dass es sowohl anderen, einem selbst und auch der eigenen Pflicht nützt, wenn man die Wahrheit praktiziert. Wenn ich nun Probleme bei Brüdern und Schwestern entdecke, ergreife ich die Initiative und weise darauf hin, weil ich weiß, dass ich so die Wahrheit praktiziere und ihnen helfe. Auch machte ich die Erfahrung, dass man nur die Wahrheit praktizieren und ein guter Mensch sein kann, wenn man nach Gottes Anforderungen lebt und im Einklang mit den Grundsätzen der Wahrheit handelt.


80. Meine Geschichte darüber, wie ich den Herrn willkommen hieß

Von Su Yang, China

Als ich klein war, konnte ich wegen starker Schmerzen in den Beinen nicht gehen, also brachte meine Mutter mich vor den Herrn. Zu meiner Überraschung waren meine Beine schon einen Monat später auf wundersame Weise geheilt. Um die Liebe Gottes zu vergelten, brach ich 1998 die Schule ab und fing an, mich dem Herrn hinzugeben. Bald darauf ernannte mich die Kirche zur Kandidatin für die Ausbildung und der Älteste Qu nahm mich mit zu den verschiedenen Kirchen, in denen er predigte. Die Pfarrer und Ältesten sagten oft, dass der Tag Gottes nah war und dass wir wie die klugen Jungfrauen sein sollen, die Lampenöl vorbereiteten und die Ankunft des Herrn erwarteten. Sie sagten auch: „In der Bibel steht: ‚Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn sehen alle Augen und die ihn zerstochen haben; und werden heulen alle Geschlechter auf der Erde‘ (Offenbarung 1,7). In den letzten Tagen wird der Herr in großer Herrlichkeit auf einer Wolkenbank wiederkehren und uns in die Lüfte entrücken, um bei Ihm zu sein. Wir werden in das Königreich des Himmels eingehen und ewigen Segen genießen. Ungläubige werden wehklagen und mit den Zähnen knirschen, während sie Unglücken anheimfallen.“ Als ich die anschaulichen Predigten der Ältesten und Pfarrer hörte, stellte ich mir sofort eine herrliche Szene vor, in der wir uns alle um den Herrn versammelten, während Er auf einer Wolkenbank auf die Erde niederfuhr. Du kannst dir vorstellen, wie begeistert ich von dem Gedanken an eine so ergreifende Szene war.

Dann, eines Tages Anfang 1999, beriefen der Älteste Qu und der Älteste Wang ein Mitarbeitertreffen ein und sagten: „Eine neue Kirche namens ‚Östlicher Blitz‘ ist entstanden und behauptet, der Herr sei schon Fleisch geworden und wiedergekehrt, drückt Worte aus und vollbringt das Werk des Gerichts, angefangen beim Haus Gottes. Aber wie konnte das sein? Die Schrift erklärt eindeutig, dass Gott auf einer Wolkenbank herabkommen wird, dennoch sagen sie, der Herr sei fleischgeworden wiedergekehrt. Das entspricht nicht der Bibel, daher solltet ihr ihre Predigten nicht anhören oder ihre Bücher lesen, geschweige denn sie empfangen. Wer sie empfängt, wird aus der Kirche ausgeschlossen werden!“

Als sie das sagten, dachte ich: „Die Ältesten sind sehr bibelfest, also müssen sie Recht haben. In der Bibel heißt es, dass der Herr auf den Wolken niederfährt, wie also konnte er schon Fleisch geworden sein? Meine geistliche Größe ist noch gering, also sollte ich nicht mit Leuten von Östlicher Blitz verkehren, sonst könnte ich in die Irre geführt werden.“ Wenig später jedoch konvertierten viele meiner Kollegen und Glaubensgenossen zu Östlicher Blitz. Der Älteste Wang wies uns mit Nachdruck an, mit diesen Kollegen und Gläubigen zu brechen und an alle Kirchen die Nachricht zu verbreiten, dass niemand zu Östlicher Blitz konvertieren durfte. Danach ging ich zu allen Treffpunkten und sagte ihnen, sie sollten die Kirche abriegeln. Ich betonte auch wiederholt: „Wenn der Herr kommt, dann auf Wolken, nicht durch Menschwerdung. Alle Gerüchte, der Herr sei fleischgeworden, sind falsch.“ Als sie das hörten, nickten die Gläubigen alle mit dem Kopf und brachten zum Ausdruck, dass sie jeden vertreiben würden, der kommt, um das Evangelium zu verbreiten. Um die Leute davon abzuhalten, das Predigen von Östlicher Blitz zu hören, eilte ich überall umher und riegelte die Kirche ab. Aber trotz all meiner Bemühungen konvertierten viele Kollegen und Gläubige zu Östlicher Blitz.

Eines Tages, während ich bei einem Kollegen zu Hause war, erzählte er mir, dass Kollege Li und andere Östlicher Blitz erkundeten. Einige andere Kollegen und ich eilten hin, um sie aufzuhalten. Ich sagte zu ihnen: „In den Schriften steht, dass der Herr auf einer Wolkenbank niederfahren wird und dass alle Zeuge Seines Herabkommens sein werden. Deshalb dürfen wir den Leuten von Östlicher Blitz nicht glauben, wenn sie sagen, der Herr sei Mensch geworden.“ Kaum hatte ich diese Worte ausgesprochen, sagte einer von ihnen: „Was sie predigen, ist aufschlussreich und stimmt mit der Bibel überein! Warum also dürfen wir nicht zuhören? Wer kann schon die Gesamtheit von Gottes Werk begreifen? Ich finde, wir sollten weiter nachforschen.“ Das zu hören besorgte mich, und gerade als ich fortfahren wollte, sie davon abzubringen, verkrampfte sich plötzlich meine Kehle, und ich hatte einen Hustenanfall. Mein Gesicht war puterrot und meine Augen tränten: Ich bekam kein Wort heraus. Geschockt starrten mich alle an. Kollegen brachten mir Wasser, aber selbst nachdem ich getrunken hatte, hustete ich weiter. Ich geriet ernsthaft in Panik und betete unablässig zum Herrn und bat Ihn mein Husten zu unterbrechen. Da sie sah, in welch einem Zustand ich war, sprach eine andere Kollegin an meiner Stelle weiter, aber schon nach ein paar Bemerkungen brachten sie die Versammlung eilig zum Abschluss. Es war eine sehr peinliche Szene. Nach der Versammlung kam ich nicht umhin, mich zu fragen: „Ich habe den Weg des Herrn verteidigt und die Gemeinde geschützt, warum also habe ich im entscheidenden Moment einen Hustenanfall bekommen? Warum hat der Herr meine Gebete nicht erhört? Entsprach das, was ich sagte, nicht Seinem Willen?“ Bald darauf wurde ich krank. Ich hatte Kopfschmerzen, fühlte mich benommen und hatte Schmerzen im Magen. Kraftlos und schwach im Bett liegend, rief ich wieder und wieder zum Herrn. Aber egal wie sehr ich Ihn anflehte, mein Zustand änderte sich nicht. Ich kam nicht umhin zu denken: „Bin ich dem Herrn nicht treu genug ergeben? Ich habe mein Bestes getan, um unsere Gemeinde zu beschützen, warum also bin ich krank geworden?“ Ich zerbrach mir den Kopf auf der Suche nach einer Antwort, aber ich kam nicht dahinter. Im Herbst 1999 hatte der Älteste Wang nach dem Abriegeln der Kirche einen Unfall auf dem Weg nach Hause. Er wurde beim Aufprall ohnmächtig, erlitt eine schwere Kopfverletzung und schwebte mehrere Tage in Lebensgefahr. Ich war schockiert, als ich davon hörte. Der Älteste Wang arbeitete seit Jahren für den Herrn, durch dick und dünn, und hatte große Strapazen ertragen, um die Gemeinde zu beschützen und Gläubige davon abzuhalten, Östlicher Blitz anzunehmen. Warum passierte ihm so etwas? Damals erkannte ich jedoch nicht, dass es falsch war, gegen Östlicher Blitz zu arbeiten. Eines Nachmittags, mehrere Monate später, hörte ich davon, dass weitere Gläubige Östlicher Blitz erkundeten, also eilten einige andere Schwestern und ich auf unseren Fahrrädern hin und erzählten ihnen viele Gerüchte und Täuschungen, um ihnen zu drohen und sie zu hemmen. Das machte ihnen allen Angst und sie sagten, sie würden die Predigten von Östlicher Blitz nicht mehr anhören. Erst nachdem ich das gehört hatte, war ich endlich etwas erleichtert. Als ich jedoch auf dem Weg nach Hause an eine abschüssige Stelle kam, verlor ich das Gleichgewicht auf meinem Fahrrad, mir wurde schwarz vor Augen, ich stürzte vom Rad und landete zwei Meter weiter. Mir war sofort schwindelig und mein ganzer Körper tat weh. Bei dem Sturz brach ich mir das Schlüsselbein. Der plötzliche Unfall verblüffte und verwirrte mich: Lässt der Herr uns nicht Frieden und Freude zuteilwerden? Warum passierten mir diese Missgeschicke, wo ich doch den Weg des Herrn beschützte? Könnte dieses Östlicher Blitz, dem ich mich widersetzte, tatsächlich die Wiederkehr des Herrn sein? Doch in der Bibel stand eindeutig, dass der Herr auf den Wolken niederfahren würde, deshalb konnte Östlicher Blitz nicht der wahre Weg sein! Stellte der Herr mich auf die Probe, weil ich Ihm nicht treu genug ergeben war? Oder hatte ich Ihn irgendwie gekränkt? Ich war sehr durcheinander und konnte den Willen des Herrn nicht begreifen.

Danach fühlte ich mich zunehmend freudlos und erschöpft. Wenn ich die Bibel las, erlangte ich keine Erkenntnis und hatte in meinen Predigten nichts zu sagen. Selbst meine Gebete fühlten sich nichtssagend und schal an. Es schien, als hätte ich die Gegenwart Gottes verloren, und die meisten unserer Gläubigen wurden lau in ihrem Glauben. Bei Versammlungen plauderten die meisten Leute einfach oder dösten vor sich hin, und viele Kollegen und Gläubige hatten die Kirche vollends verlassen. Was mich am meisten enttäuschte, war, dass unter den Kollegen viel Neid herrschte. Bei Mitarbeiterversammlungen lagen sich Älteste und Mitarbeiter wegen Kleinigkeiten in den Haaren und gingen im Streit auseinander. Wenn ich dabei zusah, konnte ich einfach nicht begreifen, warum die Kirche so geworden war. Allmählich hatte ich die Versammlungen satt und dachte sogar darüber nach, zu meinem weltlichen Leben zurückzukehren.

Dann, eines Tages im Jahr 2002, erzählte mir meine Mutter begeistert: „Der Herr Jesus ist wiedergekehrt und ist Fleisch geworden, um Seine Worte auszudrücken und das Werk des Gerichts zu vollbringen.“ Ich war schockiert, als ich das hörte. War das nicht das, was Östlicher Blitz predigte? War meine Mutter zu Östlicher Blitz konvertiert? Bevor sie überhaupt zu Ende gesprochen hatte, fragte ich sie: „Wer hat dir gesagt, der Herr Jesus sei wiedergekehrt? Hast du vergessen, dass in der Bibel eindeutig steht, wenn der Herr kommt, wird Er in Herrlichkeit auf Wolken herabkommen und Himmel und Erde werden erschüttert? Du sagst, der Herr sei wiedergekehrt, warum also haben wir keine der Zeichen gesehen? Du sagst auch, dass der Herr Fleisch geworden sei, um das Werk des Gerichts zu vollbringen, aber wie kann das sein? Du solltest nicht leichtsinnig alles glauben, was du hörst.“ Als sie sah, wie starrsinnig ich war, ging meine Mutter in ihr Zimmer und kam mit einem kunstvoll gebunden Buch heraus. Eifrig sagte sie: „Der Allmächtige Gott ist der wiedergekehrte Herr Jesus. In diesem Buch findest du die neuen Worte, die der Herr Jesus ausgedrückt hat. Lies es und du wirst sehen.“ Das Buch war brandneu und der Titel „Das Wort erscheint im Fleisch“ war in großer Goldschrift auf den Buchdeckel gedruckt. Sofort kam mir die Warnung der Geistlichen in den Sinn: „Du darfst ihr Buch nicht lesen, du wirst geblendet werden.“ Ich sagte: „Mama, das Zeug solltest du nicht glauben. Du hast nicht viel von der Bibel gelesen, aber ich bin bibelfest und habe an mehreren Erweckungen teilgenommen. Denkst du wirklich, du weißt es besser als ich? Wenn du dich in deinem Glauben verirrst, sind dann nicht all die Jahre, die du in der Kirche warst, umsonst?“ Damals war ich jedoch nicht gewillt zu suchen und versuchte weiter, meine Mutter davon zu überzeugen, sich Östlicher Blitz nicht anzuschließen. Aber egal was ich sagte, gab meine Mutter nicht nach und änderte ihre Meinung kein bisschen. Sie sagte sogar ernst zu mir: „Der Allmächtige Gott ist wirklich der Herr Jesus, nach dem wir uns die ganze Zeit gesehnt haben. Er ist Gottes Geist, der abermals Fleisch geworden ist, um zu sprechen und zu wirken. ‚Das Wort erscheint im Fleisch‘ ist das Wort Gottes für die letzten Tage und enthüllt alle Geheimnisse der Bibel. Du hast die Worte des Allmächtigen Gottes noch nie gelesen, woher weißt du also, dass sie nicht die Worte des wiedergekehrten Herrn sind? In der Bibel steht: ‚Der Glaube kommt aus der Predigt‘ (Römer 10,17). Wie willst du mit verschlossenen Augen und Ohren den Herrn willkommen heißen? Überleg mal: Wenn der Herr tatsächlich wiedergekehrt ist und du Ihn nicht begrüßt, wirst du es nicht bereuen, dass du deine Chance verpasst hast?“ Als ich hörte, was sie zu sagen hatte, viel mir darauf keine gute Erwiderung ein, also antwortete ich nur beleidigt: „Ich werde dieses Buch nicht lesen, ich lese nur die Bibel. Wir haben so viel von Gottes Gnade genossen, ich darf nicht undankbar sein! Egal was du sagst, ich werde den Herrn nicht verraten!“ Als sie meine Haltung erkannte, seufzte sie nur und ging das Abendessen vorbereiten. Wenig später hörte ich aus der Küche leise Musik kommen. Ich mochte die Melodie, aber ich bemerkte, dass es keine Hymne war, die wir gelernt hatten. Ich wusste, meine Mutter spielte sie, damit ich sie hörte, also ging ich sofort weg. Danach fing meine Mutter an, zu Hause oft Hymnen anzuhören und abends hörte ich häufig, wie sie unter Tränen für mich betete. Das war der Moment, in dem mir einfiel, dass sie jemand war, der selbstständig dachte, also muss sie gewissenhaft gesucht haben, wenn es darum ging, den Herrn willkommen zu heißen. Könnte Östlicher Blitz tatsächlich die Wiederkehr des Herrn Jesus sein? Warum sonst wäre meine Mutter in ihren Gebeten so besorgt und voll Angst für mich? Dann dachte ich jedoch daran, was die Pfarrer und Ältesten gesagt hatten, und beschloss, am Weg des Herrn festzuhalten und nicht nachzugeben. Danach ging ich auf Distanz zu meiner Mutter.

Eines Tages saß ich im Wohnzimmer auf dem Sofa, als meine Mutter in ihrem Zimmer eine Hymne auflegte. Der Text der Hymne zog mich an: „Gott ist dieses Mal Fleisch geworden, um ein solches Werk auszuführen, um das Werk abzuschließen, das Er noch zu vollenden hat, um über dieses Zeitalter zu richten und es zu beenden, um die Menschen aus einem Meer von Leid zu retten, die Menschheit zu erobern und die Lebensdispositionen der Menschen zu ändern. Gott hat viele schlaflose Nächte durchlitten, um den Menschen von Schmerz und bösen Mächten zu befreien und wegen der Arbeit der Menschheit. Er ist vom höchsten zum niedrigsten Ort hinabgestiegen, um mit den Menschen in dieser menschlichen Hölle zu leben. Er hat sich niemals über die Schäbigkeit unter ihnen beschwert, noch zu viel verlangt; vielmehr hat Gott die allergrößte Schmach erduldet, während Er Sein Werk vollbrachte. Damit die ganze Menschheit bald Ruhe genießen kann, hat Gott Demütigung und Ungerechtigkeit erlitten, um auf die Erde zu kommen, hat die Höhle des Tigers betreten, um die Menschen zu retten. So viele Male ist Er den Sternen begegnet, im Morgengrauen gegangen und in der Abenddämmerung zurückgekehrt; Er hat extreme Qualen erduldet und war den Angriffen und dem Brechen der Menschen ausgesetzt. Gott ist in dieses Land voller Schmutz gekommen und hat still die Verheerungen und die Unterdrückung des Menschen ertragen, dennoch hat Er sich nie gewehrt oder überzogene Forderungen an die Menschen gestellt! Er hat das ganze Werk verrichtet, das für die Menschheit von Notwendigkeit ist: Menschen lehren, erleuchten und tadeln, sie mit Seinen Worten läutern sowie sie erinnern, ermahnen, trösten, richten und entlarven. Jeder Schritt, den Er macht, gilt dem Leben der Menschen und soll sie reinigen. Obwohl Er ihnen ihre Perspektiven und ihr Schicksal nimmt, ist alles, was Gott tut, für den Menschen. Jeder Schritt, den Er macht, gilt ihrem Überleben, damit die Menschen einen wunderschönen Bestimmungsort auf Erden haben können“ („Folge dem Lamm und singe neue Lieder, Gott leidet für die Errettung des Menschen große Qualen“). Der Text dieser Hymne sprach mein Innerstes an. Ich kam nicht umhin daran zu denken, dass der Herr Jesus Fleisch geworden war, um die Menschheit zu erlösen. Von der Regierungspartei gejagt und verfolgt, von der religiösen Welt verdammt und verlassen, vom Volk verspottet und verleumdet, hatte er niemals einen Ort der Ruhe oder ein Heim, das er Sein Eigen nennen konnte. Trotz alldem drückte Er die Wahrheit aus, um die Menschen zu versorgen, heilte Krankheiten, trieb Dämonen aus und wurde schließlich als unvergängliches Sündopfer für die Menschheit gekreuzigt und erlöste die gesamte Menschheit von Sünde. Als ich über die Liebe des Herrn für die Menschheit nachdachte und sie mit der Qual verglich, die Er durch den Menschen erfahren hat, war mein taubes und verhärtetes Herz tief erschüttert und Tränen liefen mir übers Gesicht. Könnte der Allmächtige Gott tatsächlich der wiedergekehrte Herr Jesus sein? Wer außer Gott konnte solche Worte ausdrücken? Wer sonst konnte einen solchen Preis für die Menschheit bezahlen? Danach hörte ich noch eine Hymne: „Letzten Endes sind die Unschuldigen empfindungslos geworden. Warum muss Gott ihnen die Dinge immer schwer machen? Dem schwächlichen Menschen fehlt es völlig an Beharrlichkeit. Warum sollte Gott gegen ihn immer einen solch unverminderten Zorn hegen? Der schwache und kraftlose Mensch hat nicht mehr die geringste Vitalität. Warum sollte Gott ihn immer seines Ungehorsams wegen rügen? Wer kann den Drohungen von Gott im Himmel standhalten? Letztendlich ist der Mensch zerbrechlich, und in arger Not hat Gott Seinen Zorn tief in Sein Herz geschoben, damit der Mensch langsam über sich selbst nachdenken kann“ („Folge dem Lamm und singe neue Lieder, Wie schwer Gottes Werk ist“). Der Text hatte eine tiefe Wirkung auf mich. Der Text erzählte von Gottes tiefer Besorgnis und Sorge um die Menschheit. Es ist so ähnlich, wie wenn ein ungehorsames Kind die Gefühle seiner Mutter verletzt und sie trotzdem nach ihm ruft, in der Hoffnung, dass das Kind aus dem Nebel treten und an ihre Seite zurückkehren kann. Ich spürte, dass diese Worte Gottes Stimme waren. Ich kam nicht umhin an all die Streits mit meiner Mutter während dieser Zeit zu denken: Egal wie sie versuchte mich zu überzeugen, ich hörte nicht zu. Und wenn sie Hymnen aus Gottes Worten für mich spielte, widersetzte ich mich sogar dem Zuhören und dachte gar nicht daran nachzuforschen. Ich hatte nicht die geringste Ähnlichkeit mit einer Christin. Danach war ich nicht mehr so ablehnend, wenn meine Mutter Hymnen spielte.

Eines Tages hörte ich diese Hymne: „Die Wiederkehr Jesu ist eine große Errettung für diejenigen, die die Wahrheit annehmen können, aber für jene, die die Wahrheit nicht annehmen können, ist es ein Zeichen der Verdammnis. Ihr solltet euren eigenen Weg wählen, und nicht gegen den Heiligen Geist lästern und die Wahrheit ablehnen. Ihr solltet nicht ignorant und arrogant sein, sondern Menschen, die der Führung des Heiligen Geistes gehorchen und sich nach der Wahrheit sehnen und diese suchen; nur auf diese Weise werdet ihr profitieren“ („Folge dem Lamm und singe neue Lieder, Sei jemand, der die Wahrheit akzeptiert“). Als ich diese Hymne hörte, war ich plötzlich von Sorge ergriffen: „Wenn der Allmächtige Gott tatsächlich der wiedergekehrte Herr Jesus ist, werde ich nicht dafür verdammt werden, dass ich Ihn nicht angenommen habe? Gott zu verletzen ist eine ernste Angelegenheit, eine Sünde, die weder in dieser noch der nächsten Welt vergeben wird!“ Ich dachte auch daran, dass der Herr Jesus gesagt hat: „Selig sind, die da hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit; denn sie sollen satt werden“ (Matthäus 5,6). Der Herr Jesus hat uns gelehrt, nur indem wir nach der Wahrheit suchen und dürsten, können wir Gottes reichliche Nahrung empfangen. Aber wenn ich Östlicher Blitz erkunden und getäuscht würde, wären dann nicht all meine Jahre des Glaubens umsonst? Ich überlegte ständig hin und her und konnte mich nicht entscheiden, also richtete ich mich im Gebet an den Herrn: „Oh Herr, ich bin hin- und hergerissen. Diese Worte scheinen Deine Stimme zu sein, aber ich habe Angst, mich zu irren und Dich womöglich zu verraten. Herr, ich bin nicht sicher, ob Du als Allmächtiger Gott wiedergekehrt bist. Wenn dies wirklich Dein Werk ist, bitte erleuchte mich. Wenn nicht, bitte hilf mir, standhaft zu sein.“

Ein paar Tage später holte meine Mutter wieder „Das Wort erscheint im Fleisch“ hervor und sagte zu mir: „Lies sorgfältig die Worte des Allmächtigen Gottes, dann wirst du wissen, dass Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Wie willst du wissen, ob Er der wiedergekehrte Herr ist, wenn du nicht nachforschst? Es ist wie das Buffet eines Festmahls: Wenn du es nur ansiehst, das aber Essen nicht probierst, wirst du nie wissen, wie es schmeckt. Wir glauben an den wahren Gott, also wovor hast du Angst? Ich bin deine Mutter, glaubst du wirklich, ich würde dir Schaden zufügen?“ Die Worte meiner Mutter waren ziemlich überzeugend. Ich dachte: „Es stimmt, ich habe nur auf die Pfarrer und Ältesten gehört und ihre Reden nachgeplappert, aber ich habe kein einziges Mal den Predigten von Östlicher Blitz zugehört oder die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen. Wie konnte ich also wissen, ob der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus war? Hatte ich nicht bestätigt, dass der Herr Jesus der Erlöser war, indem ich die Bibel las?“ Bei diesem Gedanken nahm ich das Buch in die Hand und begann es durchzublättern. Ich sah, was der Allmächtige Gott sagt: „Da du den Weg der Wahrheit gehört hast und das Wort des Lebens gelesen hast, glaubst du vielleicht, dass nur eines von 10 000 dieser Worte mit deinen Überzeugungen und der Bibel übereinstimmt und dann solltest du in diesem 10 000. unter diesen Worten weitersuchen. Ich rate dir trotzdem, demütig zu sein, nicht allzu selbstsicher zu sein, und dich selbst nicht zu sehr zu erhöhen. Mit so dürftiger Ehrfurcht vor Gott in deinem Herzen wirst du größeres Licht erhalten. Wenn du diese Worte sorgfältig prüfst und wiederholt über sie nachdenkst, wirst du verstehen, ob sie die Wahrheit und ob sie das Leben sind oder nicht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben). Als ich diese leidenschaftliche Ermahnung las, begann ich, nervös und ängstlich zu werden: „Konnten das tatsächlich die Worte Gottes sein? Warum sonst würde es darin heißen, dies seien die Worte des Lebens und der Weg der Wahrheit, und den Menschen raten weiterzusuchen, selbst wenn nur eines von 10 000 Worten mit der Bibel übereinstimmt.“ Ich beschloss nachzuforschen. Wenn ich erst einmal die Gelegenheit, den Herrn willkommen zu heißen verpasst hatte wäre es zu spät für Reue. Nachdem ich mich entschieden hatte, las ich weiter und stieß auf folgende Passage: „Es ist Meine Hoffnung, dass jeder einzelne Bruder und jede einzelne Schwester, die das Erscheinen Gottes suchen, die Tragödie der Geschichte nicht wiederholen werden. Ihr dürft nicht zu den Pharisäern der Neuzeit werden und Gott erneut ans Kreuz schlagen. Ihr solltet sorgsam erwägen, wie man die Wiederkehr Gottes willkommen heißt, und ihr solltet euch darüber im Klaren sein, wie man jemand ist, der sich der Wahrheit unterwirft. Das ist die Verantwortung eines jeden, der darauf wartet, dass Jesus auf einer weißen Wolke wiederkehrt. Wir sollten unsere geistlichen Augen reiben, damit sie klar werden, und uns nicht in Worte übertriebener Fantasie verstricken. Wir sollten über das praktische Werk Gottes nachdenken und einen Blick auf Gottes praktischen Aspekt werfen. Verrennt euch nicht und verliert euch nicht in Tagträumen, indem ihr ständig den Tag herbeisehnt, an dem der Herr Jesus plötzlich auf einer Wolke unter euch herabkommt und euch mitnimmt, ihr, die ihr Ihn nie gekannt oder gesehen habt, und ihr, die ihr nicht wisst, wie man Seinen Willen tut. Es ist besser, über praktischere Angelegenheiten nachzudenken!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). Das zu lesen verwirrte mich etwas. In der Bibel heißt es eindeutig, dass der Herr in großer Herrlichkeit auf den Wolken wiederkehren wird, wieso also hieß es in dieser Passage: „Wir sollten unsere geistlichen Augen reiben, damit sie klar werden, und uns nicht in Worte übertriebener Fantasie verstricken.“ „Verrennt euch nicht und verliert euch nicht in Tagträumen, indem ihr ständig den Tag herbeisehnt, an dem der Herr Jesus plötzlich auf einer Wolke unter euch herabkommt.“ Ist der Herr wirklich nicht auf den Wolken wiedergekehrt? Was war hier los? Ich grübelte viel darüber nach, kam aber nicht dahinter. Es kamen aber oft Gläubige des Allmächtigen Gottes zu uns nach Hause, also entschloss ich, sie zu fragen und herauszufinden, was sie sagten.

Eines Tages kam Schwester Muyu von der Kirche des Allmächtigen Gottes zu uns nach Hause, also erzählte ich ihr von meiner Verwirrung. Sie lächelte und erwiderte: „Es stimmt, dass in der Bibel erwähnt wird, der Herr werde auf den Wolken wiederkehren, aber zur Frage, wie der Herr kommen wird, enthält die Bibel andere Prophezeiungen, zusätzlich zu denen Seiner Ankunft auf den Wolken. ‚Denn gleichwie ein Blitz ausgeht vom Osten und scheint bis zum Westen, also wird auch sein die Zukunft des Menschensohnes‘ (Matthäus 24,27). ‚Denn wie der Blitz oben vom Himmel blitzt und leuchtet über alles, was unter dem Himmel ist, also wird des Menschen Sohn an seinem Tage sein. Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht‘ (Lukas 17,24-25). Und: ‚Darum seid auch ihr bereit; denn des Menschen Sohn wird kommen zu der Stunde, da ihr’s nicht meinet‘ (Lukas 12,40). ‚So du nicht wirst wachen, werde ich über dich kommen wie ein Dieb, und wirst nicht wissen, welche Stunde ich über dich kommen werde‘ (Offenbarung 3,3). ‚Siehe, ich komme wie ein Dieb‘ (Offenbarung 16,15). ‚Zur Mitternacht aber ward ein Geschrei: Siehe, der Bräutigam kommt; geht aus ihm entgegen!‘ (Matthäus 25,6). Auch: ‚Siehe, ich stehe vor der Tür und klopfe an. So jemand meine Stimme hören wird und die Tür auftun, zu dem werde ich eingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mit mir‘ (Offenbarung 3,20). Bezüglich folgender Verse: Wieso betont der Herr darin immer wieder ‚die Zukunft des Menschensohnes‘, ‚des Menschen Sohn wird kommen‘ und ‚des Menschen Sohn an seinem Tage sein‘? Worauf bezieht sich ‚der Menschensohn‘? Es bezieht sich auf Gottes Geist, der Fleisch wird und zum Menschensohn wird. Gottes Geist allein könnte man nicht den Menschensohn nennen. Außerdem erwähnt der Herr immer wieder, dass Er ‚wie ein Dieb‘ wiederkehren wird. und sagt: ‚Zur Mitternacht aber ward ein Geschrei.‘ Das deutet darauf hin, dass der Herr, wenn Er wiederkehrt, dies still und heimlich tun wird, dass er als der Menschensohn Fleisch wird, ohne dass irgendjemand entdeckt, was passiert ist. Als Gottes Geist Fleisch wurde, um als der Herr Jesus zu erscheinen und Sein Werk zu vollbringen, war es genauso. Der Herr Jesus sah aus wie ein normaler Mensch und als er umherreiste und predigte, erkannte niemand, dass Er der fleischgewordene Gott war, dass Er die Manifestation von Christus war. Also können wir völlig sicher sein, wenn der Herr wiederkehrt, tut Er das, Fleisch geworden als der Menschensohn, um zu erscheinen und Sein Werk zu vollbringen.“ Ich war wirklich bestürzt, als Muyu das sagte. Die Pfarrer und Ältesten hatten oft gesagt, „der Menschensohn“ verweise auf den Herrn Jesus, nicht auf den wiedergekehrten Herrn Jesus. Die Pfarrer und Ältesten waren bibelfest, also konnten sie nicht Unrecht haben. Ich schlussfolgerte, dass Muyu die Bibel wahrscheinlich missverstanden hatte und falsche Dinge erzählte. Als ich das erkannte, beeilte ich mich, zu sagen: „Muyu, die Pfarrer und Ältesten haben uns gesagt, dass ‚der Menschensohn‘ auf den Herrn Jesus Bezug nimmt, nicht auf den wiedergekehrten leibhaftigen, Fleisch gewordenen Herrn.“ Geduldig erwiderte sie: „Schwester, diese Verse legen deutlich dar, dass dies Prophezeiungen der Wiederkehr des Herrn Jesus sind. Jeder urteilsfähige Mensch wird sich darüber im Klaren sein. Wie kann es auf den Herrn Jesus verweisen? Deuten diese Geistlichen die Worte des Herrn nicht falsch? Außerdem, schau das Lukas-Evangelium an, 17,24-25: ‚Denn wie der Blitz oben vom Himmel blitzt und leuchtet über alles, was unter dem Himmel ist, also wird des Menschen Sohn an seinem Tage sein. Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht.‘ In diesen Versen prophezeit der Herr, was für Verhältnisse bei Seiner Wiederkunft herrschen werden. Würde der Herr in großer Herrlichkeit auf einer Wolkenbank wiederkehren, würden sicher alle in Schrecken versetzt und sich zu Boden werfen. Wer würde es wagen, sich zu widersetzen und den Herrn im Stich zu lassen? Wie würde sich dann die Prophezeiung: ‚Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht.‘ erfüllen? Den Worten Gottes zufolge besteht also kein Zweifel, dass der wiedergekehrte Herr, der leibhaftige Fleisch gewordene Menschensohn ist. Das Erscheinen und Wirken des Allmächtigen Gottes erfüllen die Prophezeiungen des Herrn Jesus.“

Nachdem ich ihren gemeinschaftlichen Austausch gehört hatte, schämte ich mich sehr. Ihr gemeinschaftlicher Austausch war wohlbegründet und überzeugte mich völlig. Und mir wurde endlich klar, warum der Herr Jesus, wenn Er von Seiner Wiederkunft sprach, immer erwähnte: „die Zukunft des Menschensohnes“, „des Menschen Sohn wird kommen“ und „des Menschen Sohn an seinem Tage sein“. Er betonte wiederholt „der Menschensohn“, um uns zu sagen, dass Er im Fleisch wiederkehren und als der Menschensohn erscheinen und wirken wird. Ich hätte nie gedacht, dass ich, obwohl ich die Bibel gut kannte und sie oft anderen erklärte, nicht erkannte, dass es in der Bibel eindeutig heißt, dass der wiedergekehrte Herr der Menschensohn wird, um zu erscheinen und zu wirken. Ich glaubte einfach blind, was die Pfarrer und Ältesten mir sagten. Mein Glaube war wirklich sehr verworren und all die Jahre des Bibelstudiums waren umsonst gewesen. Ich hatte nicht das geringste Verständnis von den Worten Gottes und war noch immer blindlings arrogant und abgrenzend. Wie unvernünftig ich war! Ich war froh, dass ich mein Herz beruhigen und Muyus gemeinschaftlichem Austausch zuhören konnte. Hätte ich nur auf die Pfarrer gehört, würde ich noch immer in die Wolken starren und auf das Herabkommen des Herrn warten. Am Ende würde ich einfach von Gott verstoßen und verlassen werden! Muyu fuhr mit ihrem gemeinschaftlichen Austausch fort und sagte: „Gottes Wiederkunft in den letzten Tagen geschieht in zwei Phasen. Zuerst wird Er Mensch und kommt im Verborgenen; später dann kommt Er auf den Wolken und erscheint öffentlich. Ab jetzt ist das Erscheinen und Wirken des Allmächtigen Gottes im Fleisch die erste Phase, in der der Herr im Verborgenen eintrifft. Gott drückt die Wahrheit aus, um das Urteilswerk zu vollbringen, um die Menschheit zu reinigen und zu retten und der Menschheit zu ermöglichen, sich gänzlich von der Sünde loszureißen. Diejenigen, die wahrhaftig an Gott glauben und sich nach Seinem Erscheinen sehnen, können Gottes Stimme in den Worten des Allmächtigen Gottes erkennen, sind nach einer Weile überzeugt, dass Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist, und treten vor Ihn. Sie alle sind kluge Jungfrauen, die vor Gottes Thron entrückt wurden und jetzt die Reinigung durch Gottes Worte erfahren. Während dieser Zeit können wir also unmöglich sehen, wie der Herr auf einer Wolkenbank erscheint. Erst nachdem Gott eine Gruppe Überwinder vervollständigt hat und Sein geheimes Werk in Menschengestalt vollbracht hat, wird Er Katastrophen verursachen, das Gute belohnen und das Böse bestrafen und schließlich auf einer Wolkenbank herabsteigen und Sich allen Menschen offenbaren. Dann werden diejenigen, die den Allmächtigen Gott verurteilt und sich Ihm widersetzt haben, vor Reue wehklagen, sich an die Brust schlagen und mit den Zähnen knirschen, weil sie sich dem wiedergekehrten Herrn Jesus widersetzt haben. Das erfüllt ganz und gar die Prophezeiung der Offenbarung: ‚Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn sehen alle Augen und die ihn zerstochen haben; und werden heulen alle Geschlechter auf der Erde‘ (Offenbarung 1,7).“

Danach las mir Muyu einen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor: „Viele Leute mag es nicht kümmern, was Ich sage, aber dennoch will Ich jedem sogenannten Heiligen mitteilen, der Jesus folgt, dass wenn ihr Jesus mit euren eigenen Augen auf einer weißen Wolke vom Himmel herabsteigen seht, dies der öffentliche Auftritt der Sonne der Gerechtigkeit sein wird. Das wird vielleicht eine Zeit großer Begeisterung für dich sein, trotzdem solltest du wissen, dass der Zeitpunkt, an dem du das Herabkommen Jesu vom Himmel bezeugst, auch der Zeitpunkt ist, an dem du in die Hölle hinabfährst, um bestraft zu werden. Dies wird die Zeit des Endes von Gottes Führungsplan sein und es wird der Zeitpunkt sein, wenn Gott die Guten belohnt und die Bösen bestraft. Denn das Urteil Gottes wird beendet sein, bevor der Mensch Zeichen sieht, wenn es nur den Ausdruck der Wahrheit gibt. Diejenigen, die die Wahrheit annehmen und nicht nach Zeichen suchen, und somit gereinigt worden sind, werden vor den Thron Gottes zurückgekehrt sein und in die Umarmung des Schöpfers eingetreten sein. Nur diejenigen, die auf dem Glauben beharren, dass ‚Der Jesus, der nicht auf einer weißen Wolke reitet, ein falscher Christus ist‘, werden ewig währender Bestrafung unterworfen, denn sie glauben nur an den Jesus, der Zeichen zur Schau stellt, aber erkennen den Jesus nicht an, der ein strenges Urteil verkündet und den wahren Weg und das wahre Leben freigibt. Und deswegen kann es nur so sein, dass Jesus mit ihnen umgeht, wenn Er in der Öffentlichkeit auf einer weißen Wolke zurückkehrt. Sie sind zu stur, zu selbstsicher, zu arrogant. Wie könnten solche verkommenen Menschen von Jesus belohnt werden? Die Wiederkehr Jesu ist eine große Errettung für diejenigen, die die Wahrheit annehmen können, aber für jene, die die Wahrheit nicht annehmen können, ist es ein Zeichen der Verdammnis. Ihr solltet euren eigenen Weg wählen, und nicht gegen den Heiligen Geist lästern und die Wahrheit ablehnen. Ihr solltet nicht ignorant und arrogant sein, sondern Menschen, die der Führung des Heiligen Geistes gehorchen und sich nach der Wahrheit sehnen und diese suchen; nur auf diese Weise werdet ihr profitieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben). Nachdem ich die Worte des Allmächtigen Gottes gehört hatte, schob ich meinen Stolz beiseite und sah endlich, dass ich alle möglichen Auffassungen über die Ankunft Gottes hatte. Kein Wunder, dass ich den Herrn nicht auf den Wolken herabkommen hab sehen. Er ist Fleisch geworden und im Verborgenen gekommen, drückt Worte aus, um die Menschheit zu retten, und wird erst in den Wolken erscheinen, nachdem er eine Gruppe Überwinder geschaffen hat. Ich war von den Geistlichen getäuscht worden, hatte mich einfach an die wörtlichen Formulierungen der Bibel gehalten. Fast verpasste ich meine Chance, den Herrn willkommen zu heißen, und wurde von Gott verlassen. Das war wirklich knapp!

Muyu fuhr mit ihrem gemeinschaftlichen Austausch fort: „Wir alle wissen, dass vor 2 000 Jahren die Israeliten auf den Messias warteten, aber als der Herr Jesus kam und wirkte, hielten die Pharisäer an den wörtlichen Formulierungen der Heiligen Schrift fest und hatten eine Menge Auffassungen über die Ankunft des Messias. Sie glaubten, wenn Gott käme, würde Er Messias heißen, in eine adelige Familie hineingeboren werden, königliche Stellung und Macht besitzen und sie von der Herrschaft der römischen Regierung befreien. Aber als der Herr Jesus kam, hieß Er nicht Messias. Er wurde in eine Familie einfacher Bürger hineingeboren, kam in einem Stall zur Welt und war nicht imposant. Er wurde sogar unterdrückt und verfolgt. Sie leugneten und verurteilten Ihn und schlugen Ihn schließlich ans Kreuz, womit sie eine entsetzliche Sünde begingen, mit der sie Gottes Verdammung und Strafe auf sich zogen, was zu der langen Knechtschaft der Israeliten führte. Das war eine brutale Lektion! Es lohnt sich für uns, über die Ursache ihres Versagens nachzudenken. Wenn wir es versäumen, Verständnis darüber zu erlangen, dann werden wir in Bezug auf die Ankunft des Herrn voraussichtlich demselben sich Gott widersetzenden Pfad folgen wie die Pharisäer.“ Als die Schwester zu Ende gesprochen hatte, las sie mir einen weiteren Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor: „Möchtet ihr die Wurzel dessen erfahren, warum die Pharisäer sich Jesus widersetzten? Möchtet ihr das Wesen der Pharisäer verstehen? Sie waren voller Fantasien über den Messias. Außerdem glaubten sie nur, dass der Messias kommen würde, aber strebten nicht nach der Wahrheit des Lebens. Und so warten sie sogar noch heute auf den Messias, denn sie haben kein Wissen über den Weg des Lebens und wissen nicht, was der Weg der Wahrheit ist. Sagt Mir, wie könnten derart törichte, eigensinnige und ignorante Leute Gottes Segen erlangen? Wie könnten sie den Messias erblicken? Sie widersetzten sich Jesus, weil sie die Richtung des Werkes des Heiligen Geistes nicht kannten, weil sie den Weg der Wahrheit, über den Jesus gesprochen hatte, nicht kannten, und darüber hinaus, weil sie den Messias nicht verstanden. Und da sie den Messias nie gesehen hatten und sich nie in Gesellschaft des Messias befunden hatten, machten sie den Fehler, sich an den bloßen Namen des Messias zu klammern, wobei sie dem Wesen des Messias mit allen möglichen Mitteln Widerstand leisteten. Die Pharisäer waren in ihrem Wesen stur, arrogant und befolgten die Wahrheit nicht. Das Prinzip ihres Glaubens an Gott war: Ganz gleich, wie tiefgründig Dein Predigen ist, ganz gleich, wie hoch Deine Autorität ist, Du bist nicht Christus, außer man nennt Dich den Messias. Ist dieser Glaube nicht absurd und lächerlich?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben). Muyu hielt wie folgt Gemeinschaft: „Der Allmächtige Gott hat das Wesen und die Ursache des Widerstands der Pharisäer gegen den Herrn Jesus offenbart. Es lag an ihrer sturen, arroganten Natur und daran, dass sie die Wahrheit satt hatten und sie hassten. Außerdem verstanden sie Gottes Werk nicht und klammerten sich an wörtliche Formulierungen der Bibel, womit sie Gottes Erscheinen und Wirken auf ihre eigenen Auffassungen begrenzten. Selbst als der Herr Jesus viele Wahrheiten ausdrückte und zahlreiche Wunder vollbrachte, suchten oder akzeptierten sie es in keiner Weise. Sie hielten an der wörtlichen Auslegung der Bibel fest, versuchten so einen Vorteil zu erringen, den Herrn zu verurteilen und sich Ihm zu widersetzen, und ließen Ihn schließlich kreuzigen. Bei der Erwägung der Wiederkunft des Herrn in den letzten Tagen können wir nur dann hoffen, den Herrn willkommen zu heißen, wenn wir aus der brutalen Lektion des Versagens der Pharisäer lernen, unsere Auffassungen loslassen und Gottes Erscheinen und Wirken erkunden. Heutzutage sind die Pfarrer und Ältesten der religiösen Welt genau wie die Pharisäer. Wenn Menschen die Ankunft des Herrn bezeugen, suchen und erkunden sie es nicht und klammern sich stur an die Bibelstelle über die Ankunft des Herrn auf den Wolken. Also sagen sie: ‚Wenn der wiedergekehrte Herr nicht auf einer Wolke kommt, ist er falsch‘, widersetzen sich so mutwillig dem Allmächtigen Gott und hindern Gläubige daran, den wahren Weg zu erkunden. Wenn sie niemals Buße tun, werden sie von Gott in den letzten Tagen als falsche Gläubige und Antichristen entlarvt, und wenn Gottes Rettungswerk abgeschlossen ist, werden sie weinen und mit den Zähnen knirschen, während sie noch nie dagewesenen Katastrophen anheimfallen.“

Das zu hören ließ mich zittern und zagen. Ich dachte über mein eigenes Verhalten nach. Auch ich hielt an den wörtlichen Formulierungen der Bibel fest, wenn es darum ging, den Herrn willkommen zu heißen, und glaubte, dass der Herr auf einer Wolkenbank eintreffen würde. Wenn ich Leute sagen hörte, der Herr Jesus sei wiedergekehrt, forschte ich nicht nur nicht nach, sondern schloss mich den Pfarrern und Ältesten darin an, sie blindlings zu verdammen und alle möglichen Gerüchte zu verbreiten, um den Allmächtigen Gott zu verlästern und zu verleumden, und hielt Gläubige davon ab, den wahren Weg zu erkunden. Es bestand kein Unterschied zwischen meinem Verhalten und dem der Pharisäer, die sich dem Herrn Jesus widersetzt hatten. Ich war eine moderne Pharisäerin, ein Hindernis, das Gläubige hemmte, den wahren Weg zu erkunden. Ohne Gottes Gnade, wie sie sich in Muyus gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit offenbarte, der es mir ermöglichte, Gottes Stimme zu hören, würde jemand, der der Wahrheit gegenüber so stur und ablehnend war wie ich, letztendlich von Gott verlassen, verstoßen, verflucht und bestraft werden. Danach fragte ich sie: „Angesichts der Tatsache, dass der Herr Fleisch geworden ist, um Sein Werk im Verborgenen zu vollbringen, wie können wir da sicher sein, dass der Allmächtige Gott der menschgewordene Gott, Christus der letzten Tage ist?“ Sie las mir ein paar weitere Passagen aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. „Die ‚Menschwerdung‘ ist das Erscheinen Gottes im Fleisch; Gott wirkt unter der geschaffenen Menschheit im Abbild des Fleisches. Damit Gott also Mensch werden kann, muss Er zunächst fleischlich sein, ein Fleisch von normaler Menschlichkeit; dies ist die grundlegendste Voraussetzung. Tatsächlich bedeutet Gottes Menschwerdung, dass Gott im Fleisch lebt und wirkt, dass Gott in Seinem eigentlichsten Wesen Fleisch wird, ein Mensch wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Wesen des von Gott bewohnten Fleisches). „Der menschgewordene Gott wird Christus genannt und Christus ist das Fleisch, das durch Gottes Geist angezogen wird. Dieses Fleisch ist anders als jeder Mensch, der aus dem Fleisch ist. Der Unterschied ist darauf zurückzuführen, dass Christus nicht aus Fleisch und Blut ist; Er ist die Menschwerdung des Geistes. Er verfügt sowohl über eine normale Menschlichkeit als auch eine vollkommene Göttlichkeit. Kein Mensch besitzt Seine Göttlichkeit. Seine normale Menschlichkeit erhält alle Seine normalen Aktivitäten im Fleisch, während Seine Göttlichkeit das Werk Gottes Selbst vollzieht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Wesen Christi ist der Gehorsam gegenüber dem Willen des himmlischen Vaters). „Er, der der menschgewordene Gott ist, wird das Wesen Gottes besitzen, und Er, der der menschgewordene Gott ist, wird den Ausdruck Gottes besitzen. Da Gott Fleisch wird, wird Er das Werk hervorbringen, das Er zu tun beabsichtigt, und da Gott Fleisch wird, wird Er zum Ausdruck bringen, was Er ist, und in der Lage sein, dem Menschen die Wahrheit zu bringen, dem Menschen Leben zuteilwerden zu lassen und ihm den Weg zu weisen. Fleisch, das das Wesen Gottes nicht aufweist, ist eindeutig nicht der menschgewordene Gott; daran besteht kein Zweifel. Wenn der Mensch zu untersuchen beabsichtigt, ob es sich um das menschgewordene Fleisch Gottes handelt, dann muss er dies anhand der Disposition bestätigen, die Er zum Ausdruck bringt, und anhand der Worte, die Er spricht. Das heißt, um zu bestätigen, ob es Gottes menschgewordenes Fleisch ist oder nicht und ob es der wahre Weg ist oder nicht, muss man anhand Seines Wesens unterscheiden. Und so liegt der Schlüssel bei der Bestimmung dazu, ob es das Fleisch des menschgewordenen Gottes ist, in Seinem Wesen (Seinem Wirken, Seinen Kundgebungen, Seiner Disposition und vielen weiteren Aspekten), anstatt in der äußeren Erscheinung. Wenn der Mensch nur Seine äußere Erscheinung überprüft und dadurch Sein Wesen übersieht, zeigt dies, dass der Mensch umnachtet und unwissend ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). Nachdem sie zu Ende gelesen hatte, hielt Muyu Gemeinschaft: „Die Worte des Allmächtigen Gottes sagen uns, dass Menschwerdung bedeutet, Gottes Geist wird in Fleisch gekleidet und Er wird ein normaler Mensch, der in der Welt erscheint, um die Wahrheit ausdrücken und zu wirken. Äußerlich sieht Christus wie ein normaler Mensch aus, Gottes Geist ist jedoch in Ihm: Er ist die Verkörperung von Gottes Geist. Christus besitzt also nicht nur normale Menschlichkeit, sondern Er besitzt auch vollkommene Göttlichkeit, das heißt: die Gott innewohnende Disposition, was Gott hat und ist, Seine Autorität, Allmacht und Weisheit äußern sich alle in Seinem menschgewordenen Körper. Christus ist Gott selbst, der Herr der Schöpfung. Christus kann also jederzeit die Wahrheit ausdrücken, Geheimnisse enthüllen, Gottes Disposition und alles, was Er ist, ausdrücken und das Werk der Erlösung und der Rettung der Menschheit vollbringen. So wie der Herr Jesus die Menschwerdung Gottes war: Er war Christus. Obwohl der Herr äußerlich wie ein normaler Mensch aussah und tatsächlich unter den Menschen auf der Erde lebte, war Er jederzeit in der Lage, die Wahrheit auszudrücken und die Geheimnisse des Himmelreichs zu enthüllen, und er lehrte die Menschen, Buße zu tun. Der Herr Jesus vergab die Sünden der Menschen und drückte Gottes liebende und barmherzige Disposition aus. Er vollbrachte auch viele Wunder: Er heilte die Kranken, erweckte die Toten zum Leben, besänftigte die Winde und Meere und speiste 5 000 Menschen mit fünf Broten und zwei Fischen. Das Werk des Herrn Jesus war eine vollendete Offenbarung von Gottes Macht. Aufgrund Seiner Worte und Seines Werks bestätigten wir alle, dass der Herr Jesus Christus war, der menschgewordene Gott. Wenn wir also bestätigen, ob jemand der menschgewordene Gott ist oder nicht, sollten wir nicht danach gehen, wie sein Erscheinungsbild ist, in was für eine Familie er geboren wurde, ob er Status und Macht hat oder ob er von anderen unterstützt oder abgelehnt wird, sondern stattdessen ganz und gar danach, ob er die Wahrheit ausdrücken und Gottes Werk vollbringen kann. Das ist das Entscheidende. Solang er die Wahrheit ausdrücken und das Werk der Rettung der Menschheit vollbringen kann, ist es egal wie durchschnittlich er nach außen hin erscheint, und wie vehement er verurteilt und abgelehnt wird, er ist zweifelsohne trotzdem der menschgewordene Gott, er ist Christus. Seit Er erschienen ist, um Sein Werk zu vollbringen, hat der Allmächtige Gott Millionen Worte ausgedrückt und alle Geheimnisse von Gottes Führungsplan offenbart. Er hat den Zweck von Gottes Führungsplan offenbart und was sich hinter den drei Phasen Seines Werks verbirgt, das Geheimnis von Gottes Menschwerdung und Seiner Namen, die wirkliche Bedeutung der Bibel, wie Gottes Urteilswerk in den letzten Tagen die Menschheit reinigt und rettet, das Ergebnis von jeder Sorte Mensch, wie das Königreich Christi auf der Erde verwirklicht wird und vieles mehr. Darüber hinaus richtet und enthüllt der Allmächtige Gott auch die sich Gott widersetzende Natur und alle verdorbenen Dispositionen der Menschen. Er weist den Menschen auch den Weg, sich von der Sünde zu befreien und gerettet zu werden. Die Wahrheiten, die der Allmächtige Gott ausdrückt, sind einfach so reichlich vorhanden: Er hat alle Aspekte der Wahrheit ausgedrückt, die wir brauchen, um vollkommen gerettet zu werden, und keines dieser Geheimnisse und keine dieser Wahrheiten wurden jemals davor gehört. Gottes Auserwählte haben das Urteil und die Züchtigung von Gottes Worten erfahren und verfügen über ein wenig tatsächliches Verständnis ihrer verdorbenen Dispositionen, Erkenntnis über Gottes gerechte und majestätische Disposition, werden allmählich von den Fesseln und Zwängen von Sünde befreit und haben ihre Lebensdispositionen unterschiedlich stark verändert. Nur durch das Lesen der Worte des Allmächtigen Gottes und dem persönlichen Erleben Seines Werks in den letzten Tagen haben wir herausgefunden, dass der Allmächtige Gott der menschgewordene Gott ist, der Christus der letzten Tage.“

Die Worte des Allmächtigen Gottes und Muyus gemeinschaftlicher Austausch waren erleuchtend. Ich erkannte, dass der entscheidende Faktor, um festzustellen, ob jemand der menschgewordene Gott ist, darauf beruht, ob er die Wahrheit bekunden kann, das Rettungswerk vollbringen kann und ob er Gottes Disposition und alles, was Er ist, ausdrücken kann. Also ist der Allmächtige Gott tatsächlich der menschgewordene Gott, der wiedergekehrte Herr Jesus, wer sonst könnte das Buch der sieben Siegel öffnen, um all die verborgenen Geheimnisse und Wahrheiten zu enthüllen? Wer außer Gott könnte die Menschheit retten, indem er uns von den Fesseln der Sünde befreit?

Muyu fuhr fort: „Bei diesem Erscheinen drückt Gott hauptsächlich Seine Worte aus, um diejenigen zu erkennen, die nach Seiner Ankunft dürsten und Seine Stimme hören können. Der Herr Jesus sagte: ‚Denn meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie; und sie folgen mir‘ (Johannes 10,27). All jene, die Gottes Schafe sind, sehnen sich nach der Wahrheit und haben Ehrfurcht vor Ihm. Wenn sie hören, dass jemand sagt, der Herr sei wiedergekehrt, suchen sie und erkunden den wahren Weg. Wenn sie die Worte des Allmächtigen Gottes lesen, erkennen sie Gottes Stimme, nehmen den Allmächtigen Gott an und haben eine Chance auf Rettung. Jene, die nicht Gottes Schafe sind, klammern sich alle überheblich und stur an religiöse Auffassungen, weigern sich, auf Gottes Stimme zu lauschen, und richten und verurteilen sogar Gottes Werk in den letzten Tagen. Am Ende werden sie die Strafe bekommen, die sie verdienen. Gott benutzt Seine Worte also, um in den letzten Tagen jede Sorte Mensch zu offenbaren, und sortiert jeden gemäß seiner Art, wobei er das Gute belohnt und das Böse bestraft. Das offenbart Gottes Gerechtigkeit in vollem Umfang.“

Als ich das hörte, senkte ich den Kopf, und Tränen strömten über mein Gesicht. Ich wusste, dass ich mich Gott wirklich widersetzt hatte. Ich dachte daran, wie ich, als ich Leute bezeugen hörte, der Herr sei wiedergekehrt, nicht suchte oder nachforschte, sondern blind den Pfarrern und Ältesten gehorchte, Lügen verbreitete und Gläubige einschüchterte, damit sie aufhörten, den wahren Weg zu suchen. Mit dem Ergebnis, dass ich einen Hustenanfall bekam, der mich am Sprechen hinderte, krank wurde und mir sogar das Schlüsselbein brach. Der Älteste Wang hatte außerdem einen Autounfall. Ich erkannte, dass keiner dieser Vorfälle bloße Unfälle waren. Sie alle waren Strafen und Vergeltung für den Widerstand gegen Gott, aber ich war betäubt und wusste nicht, dass ich aufwachen musste. Ich verurteilte laufend Gottes Erscheinen und Wirken und leistete Widerstand, wobei ich dachte, ich würde den Weg des Herrn wahren und die Gemeinde beschützen. Ich war so betäubt! Nicht einmal in meinen kühnsten Träumen dachte ich, der Östliche Blitz, gegen den ich so viel Widerstand geleistet hatte, sei der Herr Jesus, auf den ich gewartet hatte! Ich fühlte mich mich mit unsagbarer Pein und Reue, und ich hasste mich dafür, so blind und töricht zu sein. Ich hatte an Gott geglaubt, ohne Sein Werk zu erkennen, und war den Ältesten sogar darin gefolgt, sich Gott zu widersetzen und Gläubige davon abzuhalten, den wahren Weg zu erkunden. Aufgrund meines Verhaltens verdiente ich es tatsächlich, von Gott bestraft zu werden. Aber Gott behandelte mich nicht entsprechend meiner Verfehlungen und benutzte sogar meine Mutter, die Hymnen Seiner Worte spielte, damit ich sie immer wieder hörte, und Muyus gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit, um meinem gefühllosen, sturen Herz zu ermöglichen, allmählich wach zu werden und Einsicht zu erlangen, damit ich Gottes neues Werk akzeptierte. Dank dem Allmächtigen Gott für Seine Barmherzigkeit und Rettung!

Danach verschlang ich hungrig die Worte des Allmächtigen Gottes. Durch Seine Worte erfuhr ich von der Bedeutung jedes Namens Gottes in den verschiedenen Zeitaltern, was hinter den Aussagen der Bibel steckt, wie Satan die Menschheit verdorben hat und wie Gott uns rettet. Ich erfuhr, dass die teuflische Natur der Menschen die Hauptursache für unsere Sündhaftigkeit und unseren Widerstand gegen Gott ist, und lernte, wie ich mich darum bemühen kann, mich von meiner Verdorbenheit zu befreien und Rettung zu erreichen. Ich erkannte, dass die Worte und das Werk des Allmächtigen Gottes folgende Worte des Herrn Jesus ganz und gar erfüllen: „Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von sich selber reden; sondern was er hören wird, das wird er reden, und was zukünftig ist, wird er euch verkünden“ (Johannes 16,12-13). Die Worte des Allmächtigen Gottes beseitigten einen Großteil meiner Verwirrung und falschen Auffassungen, und bald war ich mir absolut sicher, dass es die persönlichen Äußerungen Gottes waren. Der Allmächtige Gott war der Herr Jesus, auf den ich so lang gewartet hatte. Ich fühlte mich wie ein Kind, dass jahrelang vermisst wurde und endlich wieder mit seiner Mutter vereint wurde. Ich umfasste das Buch der Worte Gottes und begann zu weinen. Ich hasste mich dafür, Gott nicht erkannt, mich, ohne zu überlegen, gegen Gottes Werk der letzten Tage widersetzt und es verurteilt zu haben und ein Hindernis gewesen zu sein für Gläubige, die den wahren Weg suchten und erkundeten. Ich war zu einer Rebellin und Feindin Gottes geworden. Als ich das erkannte, empfand ich tiefes Bedauern und beschloss, mit der Verbreitung des Evangeliums zu beginnen, um jene, die ich getäuscht und gehindert hatte, in die Gemeinde zurückzubringen und meine vergangenen Verfehlungen wiedergutzumachen, um Gottes Herz zu trösten. Danach reihte ich mich unter jene ein, die das Evangelium verbreiten. Während ich das Evangelium teilte, erzählte ich den Leuten oft, wie ich mich früher an die wörtlichen Formulierungen der Bibel geklammert und Gott widersetzt hatte. Ich sagte ihnen, sie sollten aus meinem früheren Versagen eine Lehre ziehen, und teilte die Worte des Allmächtigen Gottes mit ihnen, damit sie Gottes Stimme hören konnten. Als ich sah, dass immer mehr Menschen Gottes Werk in den letzten Tagen annahmen, fühlte ich mich glücklich, geerdet und friedvoll.

Im Rückblick auf meine Reise, vom Widerstand gegen Gott bis zum Erobertwerden durch Gottes Worte, erkannte ich, welch mühevollen Aufwand Gott meinetwegen betrieben hat. Obwohl ich so rebellisch war, hat Gott mich nicht verlassen und mir sogar ermöglicht, Seine Stimme zu hören und Ihn willkommen zu heißen. Das ist Gottes große Liebe und Barmherzigkeit mir gegenüber! Dank sei dem Allmächtigen Gott!


81. Eine unvergessliche Erfahrung beim Weitergeben des Evangeliums

Von Xiaolian, Italien

Die Erfahrung, die den tiefsten Eindruck bei mir hinterlassen hat, machte ich im April 2021. Ich lernte online einen katholischen Bruder namens Raphael kennen. Als ich das Evangelium mit ihm teilte, stellte ich fest, dass er von gutem Kaliber war, und die Wahrheit schnell verstand. Nachdem er das Wort des Allmächtigen Gottes gelesen hatte, war er überzeugt, dass es die Stimme Gottes war. Er war bereit, zu suchen und zu erforschen, und nahm aktiv an den Zusammenkünften teil.

Doch zu meiner Überraschung bekam ich eines Tages eine Nachricht von einer Schwester, die besagte, dass Raphael ihren alten katholischen Pfarrer getroffen hätte und dass er nicht mehr zu Zusammenkünften käme. Ich war schockiert, das zu erfahren. Ihm mussten eine Menge Auffassungen und Trugschlüsse eingeflößt worden sein. Ich nahm sofort mit ihm Kontakt auf und erfuhr, dass ihn das, was wir gesagt hatten, verwirrt hatte, aber was ihn genau verwirrt hatte, sagte er nicht. Ich wusste nicht, wie ich mit ihm Gemeinschaft halten sollte, mein Kopf war wie leergefegt und ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich rief immer wieder Gott an und bat Gott, ihn zu führen, sollte er ein Schaf Gottes sein, und sagte, dass ich alles in meiner Kraft tun würde, um mit ihm Gemeinschaft zu halten. Später luden Schwester Anila und ich ihn zu einem gemeinschaftlichen Austausch ein. Er sprudelte eine Menge religiöser Glaubenslehren hervor, was sehr überdreht klang, sprach über seine Hingabe an den Herrn Jesus, darüber, wie stark sein Glaube sei, und darüber, dass diese Menschwerdung Gottes unmöglich weiblich sein könne. Er meinte, dass der Herr Jesus in männlicher Gestalt Mensch wurde und er Gott im Himmel „Vater“ nannte und die in der religiösen Welt die Gewohnheit hatten, Gott im Himmel „Gott den Vater“ zu nennen, also muss der Herr in männlicher Gestalt wiederkehren und er kann keinesfalls akzeptieren, dass der Allmächtige Gott in weiblicher Gestalt erscheint und wirkt. Als ich seine heftigen Worte hörte, war ich irgendwie ratlos und wusste nicht, wo ich da überhaupt anfangen sollte. In diesem Augenblick erinnerte ich mich an einen Evangeliumsfilm, „Das Geheimnis der Gottseligkeit: Die Fortsetzung“ und dass die Wahrheit, über die in diesem Film Gemeinschaft gehalten wird, dieses Problem durchaus lösen könnte. Also sagte ich schnell: „Bruder, Ich bin überzeugt, dass dein Glaube an den Herrn Jesus wirklich stark ist, aber denken wir mal einen Augenblick darüber nach: Oft beten wir zu dem Herrn Jesus, aber kennen wir Ihn denn wirklich? Wissen wir wirklich, dass der Herr Jesus die Menschwerdung von Gott Selbst ist? Wissen wir wirklich, dass Er die Wahrheit, der Weg und das Leben ist? Wagen wir zu behaupten, dass wir die göttliche Essenz des Herrn Jesus kennen? Wagen wir zu garantieren, dass wir bei der Wiederkunft des Herrn Jesus tatsächlich erkennen können, dass es sich um Ihn handelt? Warum genau glauben wir an Ihn? Ist es wegen der Familie, in die Er geboren wurde, oder wegen Seiner Erscheinung?“ Raphael antwortete darauf nichts. Dann las ich ihm einige Passagen aus dem Wort des Allmächtigen Gottes vor. „Der Wesenskern des menschlichen Gottesglaubens ist der Glaube an den Geist Gottes, und selbst sein Glaube an den fleischgewordenen Gott ist darauf zurückzuführen, dass dieses Fleisch die Verkörperung von Gottes Geist ist. Das bedeutet, dass ein solcher Glaube nach wie vor der Glaube an den Geist ist. Es gibt Unterschiede zwischen dem Geist und dem Fleisch. Da dieses Fleisch aber vom Geist kommt und das fleischgewordene Wort ist, ist somit das, woran der Mensch glaubt, dennoch das inhärente Wesen Gottes“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur diejenigen, die Gott und Sein Werk kennen, können Gott zufriedenstellen). „Menschwerdung bedeutet, dass Gottes Geist zu einem fleischlichen Leib wird, das heißt, Gott wird Fleisch; das Werk, welches das Fleisch vollbringt, ist das Werk des Geistes, der im Fleisch verwirklicht ist, durch das Fleisch zum Ausdruck gebracht wird. Niemand außer Gottes Fleisch kann das Amt des menschgewordenen Gottes erfüllen; das heißt, nur Gottes menschgewordenes Fleisch, diese normale Menschlichkeit – und kein anderer – kann dem göttlichen Werk Ausdruck geben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Wesen des von Gott bewohnten Fleisches). Nachdem ich ihm das Wort Gottes vorgelesen hatte, hielt ich wie folgt Gemeinschaft: „Wir alle wissen, dass der Herr Jesus in eine Zimmermannsfamilie geboren wurde, dass Er normal aussah, äußerlich nicht anders als ein gewöhnlicher Mensch, doch Er war der Leib, mit dem sich der Geist Gottes kleidete, und Er war der fleischgewordene Gott Selbst. Wir glauben nicht an Ihn, weil Er Jude war, und auch nicht, weil Er von Maria geboren wurde, und schon gar nicht wegen Seines Geschlechts oder Seiner Erscheinung. Wir glauben an Ihn, weil Er die Essenz von Gottes Geist in Sich trägt, weil Er die Wahrheit, der Weg und das Leben ist. Nur Er konnte die Wahrheit zum Ausdruck bringen und göttliche Werke vollbringen. Gleichermaßen stellt sich die Frage, warum wir jetzt an den Allmächtigen Gott glauben. Wir glauben, weil der Allmächtige Gott der zurückgekehrte Herr Jesus ist, Er ist der Geist des Herrn Jesus, ein weiteres Mal in das Fleisch eines gewöhnlichen Menschen gekleidet, der unter uns lebt, Wahrheiten zum Ausdruck bringt und das Werk des Gerichts und der Reinigung in den letzten Tagen verrichtet. Der Allmächtige Gott und der Herr Jesus haben beide denselben Ursprung und beide tragen die Essenz von Gottes Geist in sich. Es spielt keine Rolle, in welche Familie diese Menschwerdung Gottes geboren wurde, wie Er aussieht, welches Geschlecht Er hat, nichts davon kann Seine Essenz verändern. Der Allmächtige Gott hat so viele Wahrheiten ausgedrückt und verrichtet das Werk des Gerichts in den letzten Tagen. Das reicht als Beweis, dass der Allmächtige Gott die Menschwerdung von Gottes Geist ist, und Er der zurückgekehrte Herr Jesus ist.“

Nach und nach war er willens, zu suchen und sagte, dass er allem, was ich gesagt hatte, zustimmte, aber er könne immer noch nicht verstehen, warum Gott sich entschieden hatte, dieses Mal in weiblicher Gestalt Mensch zu werden. Ich merkte, dass er sich ein wenig beruhigt hatte, und sagte zu ihm: „Sind die Form oder das Geschlecht, das Gott wählt, um im Fleisch zu wirken, etwas, das wir entscheiden können? Wenn unsere Mutter uns zur Welt bringt, können wir uns ihre Erscheinung nicht aussuchen, und ganz egal, wie sie aussieht, wir müssen es eben akzeptieren. Das ist die Vernunft, die Kinder besitzen sollten. Meinst du nicht auch?“ Raphael nickte und sagte: „Natürlich, wir haben kein Reicht zu entscheiden.“ Ich fuhr fort: „Handelt es sich dann bei der fleischlichen Beschaffenheit, die Gott diesmal für Seine Menschwerdung wählte, als Mann oder Frau, um etwas, das wir entscheiden können? Wenn wir sagen, dass ich es annehmen werde, wenn Gott als Mann zurückkehrt, aber nicht, wenn er als Frau zurückkehrt, ist das nicht widersinnig? Das Geschlecht von Gottes Menschwerdung ist eine Angelegenheit Gottes Selbst und es ist Gottes Entscheidung. Als Menschen sind wir nicht berechtigt, uns dazu zu äußern, oder? Gott ist der Herr der Schöpfung. Die Weisheit Gottes ist größer als der Himmel und Seine Gedanken erhabener als die des Menschen. Wir sind nur unbedeutende Menschen; wie können wir Gottes Weisheit in Seinem Werk begreifen? Was die Erscheinung und das Werk Gottes betrifft, haben wir absolut kein Recht zu entscheiden. Gott ist Fleisch geworden, und solange Er Wahrheiten ausdrückt und das Werk Gottes verrichtet, ist Er, unabhängig Seines Geschlechts, Gott Selbst und wir sollten zustimmen und gehorchen. Nur das heißt, vernünftig und ein intelligenter Mensch zu sein.“ Nachdem ich Gemeinschaft gehalten hatte, hörte Raphael ernsthaft zu und widersprach mir nicht.

Dann habe ich ihm einige Bibelstellen vorgelesen: „Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort“ (Johannes 1,1). „Und die Erde war wüst und leer, und es war finster auf der Tiefe; und der Geist Gottes schwebte auf dem Wasser“ (Genesis 1,2). „Und Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn; und schuf sie einen Mann und ein Weib“ (Genesis 1,27). „So bewahret nun eure Seelen wohl, denn ihr habt keine Gestalt gesehen des Tages, da Jehova mit euch redete aus dem Feuer auf dem Berge Horeb, auf daß ihr nicht verderbet und machet euch irgend ein Bild, das gleich sei einem Mann oder Weib oder Vieh auf Erden oder Vogel unter dem Himmel“ (Deuternomium 4,15-17). Ich hielt dazu wie folgt Gemeinschaft: „Aus diesen Bibelstellen können wir ersehen, dass Gott im Wesentlichen Geist ist, dass Er keine feste Form hat und dass Er den Menschen nicht erlaubt, ein Abbild von Ihm zu machen, um Ihn anzubeten. In Genesis steht geschrieben, dass am Anfang Gott zuerst den Mann und dann die Frau in Seinem Abbild erschuf. Würdest du also sagen, dass Gott männlich oder weiblich ist? Wenn du sagst, dass Gott männlich ist, Er aber auch die Frau in Seinem Abbild erschuf, oder wenn du sagst, dass Gott weiblich ist, Er aber auch den Mann in Seinem Abbild erschuf, was geht da vor? Gott ist ein gerechter Gott und Er hat Mann und Frau in Seinem Abbild erschaffen. Das erste Mal, als Er Mensch wurde, war es als Mann und in den letzten Tagen ist Er als Frau Mensch geworden, was bedeutet, dass Er beide Geschlechter gleich behandelt. Wäre Gott beide Male als Mann Mensch geworden, wäre das unfair gegenüber Frauen. Zu sagen, dass Gott entweder männlich oder weiblich ist, grenzt Gott ein, und das hasst Er am meisten. Jedes Mal, wenn Gott Mensch wird, tut Er dies, um die Menschheit zu erretten, und Mensch zu werden bedeutet, die Gestalt eines Menschen anzunehmen, ob nun männlich oder weiblich. Doch unabhängig vom Geschlecht der Menschwerdung Gottes ist Seine Essenz auf ewig unveränderlich.“ Als Raphael das hörte, erwachte er ein wenig und sagte: „Dass Gott in den letzten Tagen als Frau Mensch wird, ist wirklich bedeutungsvoll!“

Dann schickte ich ihm einige Passagen aus dem Wort des Allmächtigen Gottes. „Jeder Schritt des Werks, den Gott vollbringt, hat seine eigene praktische Bedeutung. Damals, als Jesus kam, kam Er in männlicher Gestalt, und wenn Gott dieses Mal kommt, ist Seine Gestalt weiblich. Daran kannst du sehen, dass Gottes Schöpfung des Mannes und auch der Frau bei Seinem Werk von Nutzen sein kann. Bei Ihm gibt es keinen Unterschied zwischen den Geschlechtern. Wenn Sein Geist kommt, kann Er jedes Fleisch annehmen, das Ihm gefällt, und dieses Fleisch kann Ihn verkörpern; ob Mann oder Frau, es kann Gott verkörpern, solange es Sein menschgewordenes Fleisch ist. Wenn Jesus als Frau erschienen wäre, als Er kam, mit anderen Worten, wenn ein kleines Mädchen, und nicht ein Junge, vom Heiligen Geist empfangen worden wäre, wäre dieser Schritt gleichwohl vollendet worden. Wäre dies der Fall gewesen, müsste der gegenwärtige Schritt des Werks stattdessen von einem Mann vollendet werden, aber das Werk würde gleichwohl vollendet werden. Das Werk, das in jedem Schritt getan wird, hat seine eigene Bedeutung; keiner der Schritte des Werks wiederholt sich und sie stehen auch nicht im Widerspruch zueinander“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die beiden Menschwerdungen vollenden die Bedeutung der Menschwerdung). „Wenn Gott nur als Mann Mensch werden würde, dann würden die Menschen Ihn als Mann definieren, als den Gott der Männer, und würden niemals glauben, dass Er der Gott der Frauen ist. Die Männer würden dann behaupten, dass Gott vom selben Geschlecht wie die Männer sei, dass Gott das Oberhaupt der Männer sei – aber was ist dann mit den Frauen? Das ist ungerecht; ist das nicht Vorzugsbehandlung? Wäre das der Fall, dann würden alle, die Gott retten würde, Männer wie Er sein, und nicht eine Frau würde gerettet. Als Gott die Menschheit erschuf, schuf Er Adam und Er schuf Eva. Er schuf nicht allein Adam, sondern machte Mann und Frau nach Seinem Bilde. Gott ist nicht nur der Gott der Männer – Er ist auch der Gott der Frauen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Vision von Gottes Werk (3)). „Gott ist nicht bloß der Heilige Geist, der Geist, der siebenfach verstärkte Geist oder der allumfassende Geist, sondern ist auch ein Mensch – ein gewöhnlicher Mensch, ein außerordentlich gewöhnlicher Mensch. Er ist nicht nur männlich, sondern auch weiblich. Sie sind Sich ähnlich darin, dass Sie beide von Menschen geboren wurden, und Sich darin unähnlich, dass einer durch den Heiligen Geist empfangen wurde und der andere von einem Menschen geboren wurde, aber unmittelbar vom Geist abstammt. Sie sind sich darin ähnlich, dass Gottes menschgewordenes Fleisch in beiden Fällen das Werk von Gott dem Vater durchführt, und unähnlich darin, dass einer das Erlösungswerk vollbrachte, während der andere das Eroberungswerk vollbringt. Beide repräsentieren Gott, den Vater, doch einer ist der Erlöser, erfüllt von liebender Güte und Barmherzigkeit, und der andere ist der Gott der Gerechtigkeit, erfüllt von Zorn und Urteil. Einer ist der oberste Befehlshaber, der das Erlösungswerk begann, während der andere der gerechte Gott ist, der das Eroberungswerk vollendet. Einer ist der Anfang, der andere das Ende. Einer ist sündloses Fleisch, während der andere Fleisch ist, das die Erlösung vervollständigt, das Werk fortsetzt und niemals sündhaft ist. Beide sind derselbe Geist, aber Sie leben in verschiedenem Fleisch und wurden an verschiedenen Orten geboren, und es trennen Sie mehrere tausend Jahre. Doch Ihr ganzes Werk ergänzt sich gegenseitig, widerspricht sich nie und kann im selben Atemzug genannt werden. Beide sind Menschen, aber der eine war ein männliches Kind und der andere ein weibliches“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was ist dein Verständnis von Gott?). Nachdem er Gottes Worte gelesen hatte, hielt Anila wie folgt Gemeinschaft: „Gottes Werk ist immer neu und niemals alt und Er wiederholt Sein Werk nie. Gottes Werk ist immer erneuernd, verändernd und immerzu erhebend. Wenn Gott Sein Werk wiederholen würde, dann würden die Menschen Ihn wahrscheinlich eingrenzen und wir hätten keine wahre Kenntnis von Ihm. Als Gott das erste Mal Mensch wurde, war Er ein Mann, welche Folgen hätte es demnach, wenn der Herr erneut als Mann in das Fleisch zurückkehren würde? Die Menschen würden Gott darauf begrenzen, männlich zu sein und denken, dass Gott nur Männer anerkennt, Männer bevorzugt, dass Er Frauen nicht liebt und sie meidet, und so würden Frauen auf ewig diskriminiert werden. Ist dieses Verständnis korrekt? Ist das Frauen gegenüber fair? Entspricht das Gottes Willen? Sind diese Dinge nicht nur menschliche Auffassungen und Vorstellungen? Gott ist gerecht und Er behandelt Männer und Frauen gleich. Gott ist einmal als Mann und einmal als Frau Mensch geworden. Das ist sehr bedeutsam! Dass Gott in den letzten Tagen als Frau Mensch geworden ist, hat jedermanns Auffassungen umgeworfen, das falsche Verständnis der Menschen von Gott umgedreht, Gottes Eingrenzung durch die Menschen durchbrochen und den Menschen gezeigt, dass Gott nicht nur der Gott der Männer ist, sondern auch der Frauen. Gott ist der Gott der ganzen Menschheit. Niemand kann mit seinen Auffassungen Gott als männlich oder weiblich eingrenzen.“

Ich fügte hinzu: „Denn fest steht: Ganz gleich, welche Gestalt Gott bei Seinen Menschwerdungen annimmt, Seine Essenz ist unveränderlich. Sie sind der fleischgewordene Geist Gottes, verkörpern Gott Selbst und sind in der Lage, göttliche Werke zu vollbringen. Im Zeitalter der Gnade wurde Gott Fleisch und wurde als Sündopfer der Menschheit gekreuzigt. Der Herr Jesus war männlich und imstande, für die Erlösung der Menschheit gekreuzigt zu werden. Wäre Gott beim ersten Mal damals als Frau Mensch geworden, wäre Er trotzdem in der Lage gewesen, das Werk der Erlösung zu vollenden und die Wahrheit auszudrücken, um den Menschen den Weg der Buße zu zeigen. Dementsprechend sind das Geschlecht und das Aussehen von Gottes Fleischwerdung unwichtig, und ob Sein Erscheinungsbild Größe vermittelt, ist unwichtig. Wichtig ist, dass Er die Essenz von Gott in sich trägt, dass Er Wahrheiten spricht und dass Er das Werk der Errettung der Menschheit vollbringt. Das allein ist es, worauf wir bei der Erforschung des wahren Weges achten sollten.“ Dann las ich ihm eine weitere Passage aus Gottes Wort vor. „Er, der der menschgewordene Gott ist, wird das Wesen Gottes besitzen, und Er, der der menschgewordene Gott ist, wird den Ausdruck Gottes besitzen. Da Gott Fleisch wird, wird Er das Werk hervorbringen, das Er zu tun beabsichtigt, und da Gott Fleisch wird, wird Er zum Ausdruck bringen, was Er ist, und in der Lage sein, dem Menschen die Wahrheit zu bringen, dem Menschen Leben zuteilwerden zu lassen und ihm den Weg zu weisen. Fleisch, das das Wesen Gottes nicht aufweist, ist eindeutig nicht der menschgewordene Gott; daran besteht kein Zweifel. Wenn der Mensch zu untersuchen beabsichtigt, ob es sich um das menschgewordene Fleisch Gottes handelt, dann muss er dies anhand der Disposition bestätigen, die Er zum Ausdruck bringt, und anhand der Worte, die Er spricht. Das heißt, um zu bestätigen, ob es Gottes menschgewordenes Fleisch ist oder nicht und ob es der wahre Weg ist oder nicht, muss man anhand Seines Wesens unterscheiden. Und so liegt der Schlüssel bei der Bestimmung dazu, ob es das Fleisch des menschgewordenen Gottes ist, in Seinem Wesen (Seinem Wirken, Seinen Kundgebungen, Seiner Disposition und vielen weiteren Aspekten), anstatt in der äußeren Erscheinung. Wenn der Mensch nur Seine äußere Erscheinung überprüft und dadurch Sein Wesen übersieht, zeigt dies, dass der Mensch umnachtet und unwissend ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort). Ich fuhr fort und hielt wie folgt Gemeinschaft: „Gottes Wort ist ganz klar. Um festzustellen, ob es sich um die Menschwerdung Gottes handelt, ist vor allem darauf zu achten, ob Er Wahrheiten hervorbringen und Gottes Werk vollbringen kann. Wenn man sich beim Erforschen des wahren Weges nicht darauf konzentriert, nach der Stimme Gottes zu hören und stattdessen anhand der Erscheinung und des Geschlechts der Menschwerdung urteilt, macht man da nicht denselben Fehler, wie die Pharisäer, die sich Jesus widersetzten? Die Pharisäer sahen, dass die Erscheinung und der familiäre Hintergrund des Herrn Jesus völlig von ihren Auffassungen und ihrem Irrglauben über den Messias abwichen, und so richteten und verurteilten sie den Herrn Jesus leichtfertig, ohne Seine Worte und Sein Werk überhaupt zu suchen oder zu erforschen. Schließlich ließen sie Jesus kreuzigen, kränkten so Gottes Disposition und waren somit verdammt. Wenn die Menschen das Wort des Allmächtigen Gottes nicht lesen oder sich nicht darauf konzentrieren, nach Gottes Stimme zu hören und den Allmächtigen Gott verleugnen und sich Ihm widersetzen, weil eine weibliche Menschwerdung Gottes nicht mit ihren Auffassungen übereinstimmt, wird Gott dann nicht von neuem gekreuzigt?“

Nach dieser Gemeinschaft, Raphael sagte, er würde weitersuchen, und als wir ihm am nächsten Abend zu einer Zusammenkunft einluden, sagte er freudig zu. Aber zu meiner Überraschung war er am nächsten Abend nicht da und ging nicht ran, wenn ich anrief. Ich machte mir große Sorgen. Also schickte ich ihm jeden Morgen gleich nach dem Aufstehen einige von Gottes Worten, in der Hoffnung, dass er eines Tages antworten würde. Aber er hat meine Nachrichten nie gelesen und ich verlor wirklich die Hoffnung. Später ließ ich andere Brüder und Schwestern versuchen, ihn zu kontaktieren, aber er war einfach nicht zu erreichen. Ich verfiel wieder in einen Zustand der Hoffnungslosigkeit und ich dachte, es müsse eben so sein. Gerade als ich ihn ganz aufgeben wollte, stieß ich auf einen Artikel über die Erfahrungen einer Schwester, die einem Italiener das Evangelium gepredigt hatte. Dieser Bruder, dem sie gepredigt hatte, war mir zufällig bekannt, er gab mit mir zusammen das Evangelium weiter. Dieser Bruder war ein guter Mensch und hatte ein reines Verständnis der Wahrheit, aber ich hätte nie erwartet, dass er so viele Auffassungen haben könnte, als die Schwester zu ihm predigte oder dass er sich zwei Monate nicht melden würde. Trotzdem gab die Schwester nicht auf. Sie wartete einfach weiter und fand Gelegenheiten, mit ihm über Gottes Wort Gemeinschaft zu halten, bis das Wort des Allmächtigen Gottes schließlich seine Auffassungen Stück für Stück beseitigte und er nahm Gottes Werk in den letzten Tagen an. Die Erfahrung der Schwester war wirklich bewegend und hat mich beschämt. Ich dachte darüber nach, dass für jeden Menschen, der vor Gott kommt, Gott einen hohen Preis bezahlt hat. Wenn ich Gottes aufrichtige Absicht, die Menschen zu retten, wirklich verstehe, dann sollte ich Seinen Willen beherzigen. Doch schon beim kleinsten Problem war ich bereit, mich zurückzuziehen und aufzugeben. Mir fehlte es komplett an Durchhaltevermögen. Wo waren meine Loyalität und mein Zeugnis? Dann las ich Gottes Wort. „Beim Verbreiten des Evangeliums musst du erstens deiner Verantwortung nachkommen. Du musst bei allem, was du tun kannst, und allem, was du tun solltest, deinem Gewissen und deiner Vernunft folgen. Du musst mit Liebe Lösungen für jedwede Auffassungen oder Fragen anbieten, die die Person, die den wahren Weg erforscht, vielleicht hat. Wenn du nicht wirklich eine Lösung anbieten kannst, kannst du ein paar relevante Abschnitte aus Gottes Worten finden, um sie demjenigen vorzulesen, oder relevante Videos über Erfahrungszeugnis oder einige relevante Filme, die das Evangelium bezeugen, um sie demjenigen zu zeigen. Es ist durchaus möglich, dass sich das als effektiv erweisen wird; zumindest wirst du deiner Verantwortung nachkommen und nicht das Gefühl haben, dass dein Gewissen dich anklagt. Wenn du aber oberflächlich bist und dich durchwurstelst, läufst du Gefahr, Dinge hinauszuzögern, und es wird nicht leicht sein, diese Person zu gewinnen. Beim Weitergeben des Evangeliums an andere muss man seiner Verantwortung nachkommen. Wie sollte man das Wort ‚Verantwortung‘ auffassen? Wie genau sollte es in die Praxis umgesetzt und angewendet werden? Nun, du solltest verstehen, dass du, wenn du den Herrn willkommen geheißen und Gottes Wirken in den letzten Tagen erfahren hast, eine Verpflichtung hast, Sein Wirken gegenüber jenen zu bezeugen, die nach Seinem Erscheinen dürsten. Wie also solltest du das Evangelium an sie weitergeben? Ob online oder im wirklichen Leben, du solltest es auf eine Art und Weise weitergeben, durch die Menschen überzeugt werden und die wirkungsvoll ist. Das Evangelium zu verbreiten, ist nichts, was du tust, wenn dir der Sinn danach steht, nicht etwas, das du tust, wenn du gute Laune hast, und nicht tust, wenn du keine gute Laune hast. Noch ist es etwas, das deinen Vorlieben entsprechend erfolgt, bei dem du entscheidest, wer eine bevorzugte Behandlung erhält, und das Evangelium an jene weitergibst, die du magst, und es nicht an jene weitergibst, die du nicht magst. Das Evangelium sollte Gottes Forderungen und den Grundsätzen Seines Hauses entsprechend verbreitet werden. Du solltest der Verantwortung und Pflicht eines geschaffenen Wesens nachkommen und alles tun, wozu du in der Lage bist, um gegenüber denen, die den wahren Weg prüfen, die Wahrheiten, die du verstehst, die Worte Gottes und das Wirken Gottes zu bezeugen. So kommst du der Verantwortung und Pflicht eines geschaffenen Wesens nach. Was sollte ein Mensch tun, während er das Evangelium verbreitet? Er sollte seiner Verantwortung nachkommen, alles tun, was er kann, und bereit sein, jeden Preis zu zahlen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). „Wie also sollte jemand, der den wahren Weg erforscht, behandelt werden? Solange er den Grundsätzen von Gottes Haus zur Verbreitung des Evangeliums entspricht, haben wir die Pflicht, es ihm zu predigen; und selbst, wenn seine gegenwärtige Einstellung schlecht ist und er es nicht annehmen will, müssen wir uns in Geduld üben. Für wie lang und in welchem Ausmaß müssen wir geduldig sein? Bis die Person dich abweist und nicht in ihr Haus lässt, und wenn keine Diskussion etwas bewirkt, auch keine Anrufe oder Einladungen durch andere, und sie dich ignoriert. In diesem Fall gibt es keine Möglichkeit, demjenigen das Evangelium weiterzugeben. Dann wirst du deiner Verantwortung nachgekommen sein. Das bedeutet, dass du deine Pflicht ausführst. Solange es ein wenig Hoffnung gibt, solltest du allerdings jede Möglichkeit in Betracht ziehen und dein Möglichstes tun, um demjenigen Gottes Worte vorzulesen und ihm gegenüber Sein Werk zu bezeugen. Sagen wir beispielsweise, du bist mit jemandem seit zwei oder drei Jahren in Kontakt. Du hast viele Male versucht, ihm das Evangelium weiterzugeben und ihm gegenüber Gott zu bezeugen, aber er hat nicht die Absicht, es anzunehmen. Dennoch ist sein Verständnis recht gut, und er ist wirklich ein potenzieller Empfänger des Evangeliums. Was solltest du tun? Zunächst darfst du diesen Menschen keinesfalls aufgeben, sondern solltest stattdessen weiterhin normalen Umgang mit ihm pflegen und ihm weiter Gottes Worte vorlesen und ihm gegenüber Sein Werk bezeugen. Gib ihn nicht auf; sei geduldig bis zum Schluss. Eines Tages – wann genau, wissen wir nicht – wird er aufwachen und fühlen, dass es Zeit ist, den wahren Weg zu erforschen. Deshalb sind Geduld und Ausharren bis zum Ende ein sehr wichtiger Aspekt beim Verbreiten des Evangeliums. Und warum sollten wir das tun? Weil es die Pflicht eines geschaffenen Wesens ist. Da du mit demjenigen in Kontakt bist, hast du eine Verpflichtung und eine Verantwortung, ihm Gottes Evangelium zu predigen. Zwischen dem Zeitpunkt, da er Gottes Worte und das Evangelium das erste Mal hört, und dem Zeitpunkt, an dem er sich bekehrt, liegen viele Prozesse, und das dauert seine Zeit. Dieser Zeitraum verlangt, dass du geduldig bist und abwartest, bis jener Tag kommt, an dem er sich bekehrt und du ihn vor Gott bringst, zurück in Gottes Haus. Das ist deine Verpflichtung. Was ist eine Verpflichtung? Es ist eine Verantwortung, vor der man sich nicht drücken darf, zu der man aus Ehrgefühl verpflichtet ist. Es ist genauso, wie eine Mutter ihr Kind behandelt. Ganz gleich wie ungehorsam oder boshaft das Kind auch sein mag oder wenn es krank ist und nichts essen will, was ist die Pflicht der Mutter? Da sie weiß, dass dies ihr Kind ist, ist sie in es vernarrt und liebt es und pflegt es fürsorglich. Es macht keinen Unterschied, ob das Kind sie als seine Mutter anerkennt oder nicht, und es ist egal, wie es sie behandelt – sie bleibt trotzdem an seiner Seite und beschützt es, ohne für einen Augenblick wegzugehen, und wartet unentwegt darauf, dass es glaubt, dass sie seine Mutter ist, und es in ihre Arme zurückkehrt. So behütet sie es fortwährend und sorgt für es. Das bedeutet Verantwortung; das bedeutet, aus Ehrgefühl verpflichtet zu sein. Wenn diejenigen, die das Evangelium verbreiten, so praktizieren würden und diese Art von liebendem Herzen gegenüber den Menschen hätten, würden sie die Grundsätze bei der Verbreitung des Evangeliums wahren und absolut imstande sein, Resultate zu erzielen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Nachdem ich das Wort des Allmächtigen Gottes gelesen hatte, fühlte ich mich beschämt und untröstlich. Gott hat die Verantwortung, die jene, die das Evangelium verbreiten, wahrnehmen müssen, sehr deutlich dargelegt. Die Situation von jedem potenziell Bekehrbaren ist anders und muss unterschiedlich gehandhabt werden. Man kann sich nicht auf seine eigenen Auffassungen, Einbildungen oder Vorurteile verlassen und sie meiden und eingrenzen, geschweige denn, sie vorschnell aufgeben. Wenn man meint, dass er geeignet ist, um das Evangelium zu empfangen, dann muss man sein Möglichstes tun und alle Mittel anwenden, um ihm Zeugnis von Gottes Werk in den letzten Tagen abzulegen und ihn vor Gott zu bringen. Wenn man das Evangelium weitergibt, sollte man diese Prinzipien haben. Aber schon als ich Bruder Raphael nur kurze Zeit nicht erreichen konnte, verlor ich bereits meine Geduld und mein Mitgefühl. Ich machte damals eine schwere Zeit durch und wollte nicht weiter versuchen, mit ihm Gemeinschaft zu halten und da er uns ignorierte, nicht ans Telefon ging und unsere Nachrichten nicht las, dachte ich, was sollten wir denn sonst noch tun? Ich hatte mit ihm Gemeinschaft gehalten, wie ich sollte, aber Raphael nahm den wahren Weg nicht an und ich konnte nicht noch mehr anstrengen, also schob ich ihn vorerst beiseite. Aber ich fühlte mich sehr unwohl. Ich musste ständig daran denken, dass dieser Bruder wirklich gläubig war, ein gutes Kaliber und ein gutes Begriffsvermögen hatte, aber durch die Einmischung und Irreführung eines Priesters hatten ihn religiöse Auffassungen eingenommen. Ich musste ihm in diesem kritischen Moment helfen, ich konnte nicht einfach danebenstehen und nichts tun. Sonst würde ich meiner Verantwortung, das Evangelium weiterzugeben, nicht nachkommen. Also schickte ich ihm ein Essay über ein Zeugnis, in der Hoffnung, ihm zu helfen. Ob er es nun lesen würde oder nicht, ich musste alles tun, was ich konnte.

Ein paar Tage später schickte er mir eine Nachricht, in der stand: „Ich habe die ganze Zeit über gebetet. Obwohl ich nichts gesagt habe, weiß ich, dass Gott unser Herz aufsucht. Mein Herz hat nach dem Allmächtigen Gott gerufen, damit Er mich erleuchtet und führt, sodass ich mich nicht irre und Gott kränke.“ Ich war so bewegt und in seiner Antwort las ich: „Diese Welt ist so verdorben und böse. Es ist so schwer für die Menschen, Gott näherzukommen. Die einzigen Waffen gegen das Böse sind die Worte des Allmächtigen Gottes und die Bibel.“ Er erkannte das Wort des Allmächtigen Gottes an, und das war der Beweis, dass er die Stimme Gottes verstehen konnte und dass es Hoffnung gab, ihn zurückzubringen. Doch ich wusste, dass er einen erbitterten inneren Kampf durchmachte, und ich machte mir Sorgen, dass er jederzeit aufhören könnte, meine Nachrichten zu lesen. Ich war sehr nervös, also beruhigte ich mich und betete zu Gott. Bei meinem Gebet erinnerte ich mich an einen Satz aus Gottes Wort: „Gott würde die Menschheit keinesfalls leichthin im Stich lassen oder erst im letztmöglichen Augenblick.“ Eilig suchte ich die Stelle in Gottes Wort, um sie zu lesen. „Die folgende Textstelle steht im Buch Jona 4,10-11: ‚Und Jehova sprach: Du hattest Mitleid mit dem Rizinus, daran du nicht gearbeitet hast, hast ihn auch nicht aufgezogen, welcher in einer Nacht ward und in einer Nacht verdarb; und sollte Ich nicht bemitleiden Ninive, solche große Stadt, in welcher sind mehr denn hundert und zwanzigtausend Menschen, die nicht wissen Unterschied, was rechts oder links ist, dazu auch viele Tiere?‘ Das sind die tatsächlichen Worte von Gott Jehova, dokumentiert anhand einer Unterhaltung zwischen Gott und Jona. Obwohl dieser Wortwechsel kurz ist, ist er voll von der Fürsorge des Schöpfers für die Menschen und Seinem Widerwillen, die Menschheit aufzugeben“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). „Obwohl Jona damit betraut war, den Menschen von Ninive Gott Jehovas Worte zu verkünden, verstand er Gott Jehovas Absichten nicht, noch verstand er Seine Sorgen und Erwartungen, was die Menschen der Stadt betraf. Mit dieser Rüge wollte Gott ihm sagen, dass die Menschheit das Produkt von Gottes eigenen Händen war und dass Er sich gewissenhaft um jeden einzelnen Menschen bemüht hatte, dass ein jeder Mensch Gottes Erwartungen auf seinen Schultern trug und dass ein jeder Mensch in den Genuss kam, mit Gottes Leben versorgt zu werden; für jeden einzelnen Menschen hatte Gott den Preis gezahlt, indem Er sich gewissenhaft bemühte. Diese Rüge sagte Jona auch, dass Gott die Menschheit bemitleidete, die das Werk Seiner eigenen Hände war, ebenso wie Jona selbst mit dem Rizinus Mitleid hatte. Gott würde die Menschheit keinesfalls leichthin im Stich lassen oder erst im letztmöglichen Augenblick, nicht zuletzt, weil es in der Stadt so viele Kinder und unschuldiges Vieh gab“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige II). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, war ich so bewegt, dass ich zu Raphael sagte: „Bruder, du bist ein aufmerksamer Mensch und kannst die Stimme Gottes verstehen. Gott ist in den letzten Tagen Mensch geworden und hat Millionen von Worten der Wahrheit hervorgebracht, um uns zu versorgen, uns aus der Knechtschaft der Sünde zu erretten und uns in Sein Königreich zu führen. Ich hoffe, du kannst diese Angelegenheit, die unser Schicksal und was mit uns passiert betrifft, gründlich überdenken. Ich werde für dich beten. Möge Gott dein Herz öffnen und dir erlauben, bald wieder zurück in Sein Haus zu kommen.“ Dann schickte ich ihm Lesungen von drei Passagen aus Gottes Wort und wartete auf seine Antwort. Darunter war eine Passage aus Gottes Wort, die ihn zum Nachdenken anregte und ihn an einen Wendepunkt brachte.

Gottes Worte sagen: „Die Wiederkehr Jesu ist eine große Errettung für diejenigen, die die Wahrheit annehmen können, aber für jene, die die Wahrheit nicht annehmen können, ist es ein Zeichen der Verdammnis. Ihr solltet euren eigenen Weg wählen und nichts tun, was gegen den Heiligen Geist lästert und die Wahrheit ablehnt. Ihr solltet nicht ignorant und arrogant sein, sondern Menschen, die sich der Führung des Heiligen Geistes unterwerfen und nach der Wahrheit dürsten und diese suchen; nur auf diese Weise werdet ihr profitieren. Ich rate euch, den Weg des Glaubens an Gott mit Vorsicht zu beschreiten. Zieht keine voreiligen Schlüsse; seid außerdem nicht leichtfertig und gedankenlos in eurem Glauben an Gott. Ihr solltet wissen, dass diejenigen, die an Gott glauben, zumindest bescheiden und ehrfürchtig sein sollten. Diejenigen, die die Wahrheit gehört haben und trotzdem die Nase darüber rümpfen, sind töricht und ignorant. Diejenigen, die die Wahrheit gehört haben, und trotzdem sorglos voreilige Schlüsse ziehen oder sie verurteilen, sind von Arroganz geplagt. Niemand, der an Jesus glaubt, ist dazu berechtigt, andere zu verfluchen oder zu verurteilen. Ihr solltet alle jemand mit Verstand sein, der die Wahrheit annimmt. Da du den Weg der Wahrheit gehört hast und das Wort des Lebens gelesen hast, glaubst du vielleicht, dass nur eines von 10 000 dieser Worte mit deinen Überzeugungen und der Bibel übereinstimmt und dann solltest du in diesem 10 000. unter diesen Worten weitersuchen. Ich rate dir trotzdem, bescheiden zu sein, nicht allzu selbstsicher zu sein, und dich selbst nicht zu sehr zu erhöhen. Mit so dürftiger Ehrfurcht vor Gott in deinem Herzen wirst du größeres Licht erhalten. Wenn du diese Worte sorgfältig prüfst und wiederholt über sie nachdenkst, wirst du verstehen, ob sie die Wahrheit und ob sie das Leben sind oder nicht. Einige Leute, die lediglich ein paar Sätze gelesen haben, werden diese Worte vielleicht blind verurteilen, indem sie sagen: ‚Das ist nichts weiter, als ein wenig Erleuchtung des Heiligen Geistes‘, oder: ‚Das ist ein falscher Christus, der gekommen ist, um die Leute in die Irre zu führen.‘ Diejenigen, die solche Dinge sagen, sind von Ignoranz geblendet! Du verstehst zu wenig vom Werk und der Weisheit Gottes, und Ich rate dir, wieder ganz von vorne anzufangen! Ihr dürft die von Gott geäußerten Worte nicht blind wegen des Aufkommens falscher Christi während der letzten Tage verurteilen, und ihr dürft niemand sein, der aus Angst davor, in die Irre geführt zu werden, gegen den Heiligen Geist lästert. Wäre das nicht sehr schade? Solltest du nach langem Prüfen noch immer glauben, dass diese Worte nicht die Wahrheit, nicht der Weg und nicht der Ausdruck Gottes sind, dann wirst du letztendlich bestraft werden und du wirst keinen Segen erhalten. Wenn du eine so deutlich und klar ausgesprochene Wahrheit nicht annehmen kannst, bist du dann für Gottes Erlösung nicht ungeeignet? Bist du nicht jemand, der nicht gesegnet genug ist, um vor Gottes Thron zurückzukehren? Denk darüber nach! Sei nicht unbesonnen und unüberlegt, und behandle den Glauben an Gott nicht, als sei er ein Spiel. Denke um deines Bestimmungsort willen, um deiner Perspektiven willen, um deines Lebens willen nach, und belüge dich nicht selbst. Kannst du diese Worte annehmen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben). Raphael las diese Passage aus Gottes Wort am selben Tag und schickte mir eine lange Nachricht über seine Gefühle und sein Verständnis. Ich wusste, dass er im Zwiespalt war, und befürchtete, dass er den falschen Weg einschlagen würde und dass er Angst hatte, dass an den Allmächtigen Gott zu glauben bedeuten würde, einer anderen Konfession zu folgen und Jesus zu betrügen. Ich fand eine Passage von Gottes Wort, die ich ihm schicken konnte, und hielt wie folgt Gemeinschaft: „Die Kirche des Allmächtigen Gottes gehört keiner religiösen Gruppe an. Sie ist durch das Erscheinen und das Werk des zurückgekehrten Herrn Jesus entstanden, nicht weil jemand eine neue Konfession gegründet hat. Der Allmächtige Gott bringt Wahrheiten zum Ausdruck, um das Werk des Gerichts zu verrichten, das Zeitalter des Königreichs einzuleiten und das Zeitalter der Gnade zu Ende zu bringen. Außer dem fleischgewordenen Gott Selbst gibt es keinen Anführer, keine große oder berühmte Person auf der Welt, die Wahrheiten hervorbringen oder die Menschheit führen und erretten kann. Nicht eine! Obwohl das Werk des Allmächtigen Gottes sich von dem Jesu oder Jehovas unterscheidet, so sind Sie doch im Kern derselbe Gott. Jehova, Jesus und der Allmächtige Gott sind nur unterschiedliche Namen, die Gott in unterschiedlichen Zeitaltern verwendet hat. Aber ganz gleich, wie sich Gottes Namen oder Sein Werk verändern, Seine Essenz ist unveränderlich. Gott ist auf ewig Gott. Gott sagt: ‚Das Werk, das Jesus tat, repräsentierte den Namen Jesu und es repräsentierte das Zeitalter der Gnade; was das von Jehova getane Werk angeht, repräsentierte es Jehova und es repräsentierte das Zeitalter des Gesetzes. Ihr Werk war das Werk eines Geistes in zwei verschiedenen Zeitaltern. … Auch wenn Sie bei zwei verschiedenen Namen genannt wurden, war es derselbe Geist, der beide Phasen des Werks vollbrachte und das Werk, das getan wurde, war fortdauernd. Da der Name anders war und der Inhalt des Werks anders war, war das Zeitalter anders. Als Jehova kam, war es das Zeitalter Jehovas, und als Jesus kam, war es das Zeitalter Jesu. Und somit wird Gott mit jeder Ankunft mit einem Namen benannt, der ein Zeitalter repräsentiert, und Er leitet einen neuen Weg ein; und auf jedem neuen Weg nimmt Er einen neuen Namen an, was zeigt, dass Gott immer neu und niemals alt ist und dass Sein Werk nie aufhört, vorwärtszuschreiten. Die Geschichte bewegt sich immer vorwärts und Gottes Werk bewegt sich immer vorwärts. Damit Sein sechstausendjähriger Führungsplan sein Ende erreicht, muss er weiter vorwärtsschreiten. Jeden Tag muss Er ein neues Werk tun, jedes Jahr muss Er ein neues Werk tun; Er muss neue Wege einführen, muss neue Ären einführen, ein neues und größeres Werk beginnen und zusammen mit diesen neue Namen und ein neues Werk bringen. … Vom Werk Jehovas bis zu dem Jesu, und vom Werk Jesu bis zu dem dieses aktuellen Zeitalters, decken diese drei Phasen in einem fortlaufenden Faden die gesamte Skala der Führung Gottes ab und sie sind allesamt das Werk eines Geistes. Seit der Schöpfung der Welt ist Gott stets damit beschäftigt gewesen, die Menschheit zu führen. Er ist der Anfang und das Ende, Er ist der Erste und der Letzte und Er ist der Eine, der ein Zeitalter beginnt, und der Eine, der das Zeitalter beendet. Die drei Phasen des Werks, in verschiedenen Zeitaltern und an verschiedenen Orten, sind zweifelsohne das Werk von einem Geist. All jene, die diese drei Phasen trennen, widersetzen sich Gott. Jetzt obliegt es dir, zu verstehen, dass das gesamte Werk, von der ersten Phase an bis heute, das Werk eines einzigen Gottes ist, das Werk eines Geistes. Daran kann es keinen Zweifel geben‘ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Vision von Gottes Werk (3)). Das Wort des Allmächtigen Gottes ist ganz klar. Gottes Werk zur Errettung der Menschheit ist in drei Stufen unterteilt. Die erste Stufe war das Werk des Zeitalters des Gesetzes, in dem Jehova Gesetze erließ und das Leben der Menschen auf Erden leitete. Die zweite Stufe war das Werk der Erlösung im Zeitalter der Gnade, und das war das erste Mal, dass Gott Mensch wurde, um als Sündopfer der Menschheit zu dienen. Die dritte Stufe ist das Werk des Gerichts in den letzten Tagen, wie es im Buch der Offenbarung prophezeit wird. Diese drei Stufen des Wirkens sind Gottes vollständiger Führungsplan zur Errettung der Menschheit. Gott verrichtet in jedem Zeitalter ein anderes Werk, aber das Werk aller drei Stufen wird von einem einzigen Gott verrichtet. Ich werde ein einfaches Beispiel geben. Gottes Führungswerk kann mit dem Bau eines Hauses verglichen werden. Das Zeitalter des Gesetzes stellt das Fundament des Hauses dar, und ohne ein Fundament kann das Haus gar nicht erst gebaut werden. Das Zeitalter der Gnade stellt die Struktur des Hauses dar, und ohne eine Struktur kann das Haus keine Form annehmen. Das Zeitalter des Königreichs ist wie das Dach. Ohne diesen letzten Schritt bleibt das Haus unvollständig und kann weder Wind noch Regen abhalten, deshalb ist jeder dieser drei Schritte unerlässlich. Unser Glaube an den Allmächtigen Gott bedeutet nicht, dass wir den Herrn Jesus aufgegeben haben, und schon gar nicht, dass wir an einen anderen Gott glauben. Wir halten nur Schritt mit den Fußstapfen des Lammes. Es gibt zurzeit mehrere große Religionen in der Welt und die Gläubigen haben sich in über zweitausend Konfessionen aufgeteilt. Unabhängig von ihren früheren Konfessionen haben immer mehr Brüder und Schwestern mit aufrichtigem Glauben und einem Durst nach dem Erscheinen Gottes das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen angenommen und die Bewässerung und Nahrung Seines Wortes. Diese Tatsache ist unmissverständlich. Damit erfüllt sich auch die biblische Prophezeiung: ‚Daß es ausgeführt würde, da die Zeit erfüllet war, auf daß alle Dinge zusammengefaßt würden in Christo, beide, das im Himmel und auf Erden ist, durch ihn‘ (Epheser 1,10). ‚Es wird zur letzten Zeit der Berg, da Jehovas Haus ist, fest stehen, höher denn alle Berge, und über alle Hügel erhaben werden, und werden alle Heiden dazu laufen‘ (Jesaja 2,2).“ Nachdem er meine Ausführungen gesehen hatte, schickte er mir ein Gebets-Emoji und sagte: „Du hast recht, der Allmächtige Gott ist der einzig wahre Gott, wir sollten alle unter den Namen des Allmächtigen Gottes kommen. Der Allmächtige Gott ruft mir zu. Er kennt mein Herz, meine Sorgen und meine Ängste.“ Dann schickte ich ihm ein paar Evangeliumsfilme und einige Worte Gottes. Ich betete auch zu Gott und sagte, dass ich, egal, ob er letztendlich zu den Zusammenkünften kommen würde, tun müsse, was ich nur konnte, und lernen müsse, zu warten, zu suchen und mich zu fügen.

Vier Tage später erhielt ich von ihm eine unerwartete Nachricht, in der er fragte, ob er weiterhin Zusammenkünfte besuchen könne. Er sagte auch, dass das Wort des Allmächtigen Gottes ihm sehr wertvoll sei und dass er nicht ohne es leben könne. Durch Gottes Wort hat er viele der Wahrheiten und Geheimnisse der Bibel verstanden. Gottes Wort hatte ihn in seinen Bann gezogen. In diesem Augenblick war ich zu Tränen gerührt. Ich bin Gott wirklich dankbar! Er sagte, dass er die Worte Gottes, die ich ihm geschickte hatte, gelesen hatte und dass die Fragen, die sie aufwarfen, ihn in einen starken Zwiespalt brachten. Er sagte auch: „Ich konnte nicht mehr so nachlässig in meinem Glauben sein oder ihn wie ein Spiel behandeln, also beschloss ich, weiterzuforschen. Die Rückkehr des Herrn ist mir sehr wichtig und ich möchte nicht die Chance verpassen, Ihn willkommen zu heißen, und Ihn am Ende noch zu kränken oder aufzugeben.“ Ich war so begeistert und Gott so dankbar! Ich sah, dass die Autorität und Macht von Gottes Wort tatsächlich groß ist! Es war Gottes Wort, das ihn seine Meinung ändern ließ und dazu brachte, das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tage anzunehmen.

Diese Erfahrung hat mich wirklich berührt und mir klargemacht, dass ich meiner Pflicht und Verpflichtung nachkommen sollte, egal welche Art von potenziell Bekehrbaren ich antreffe, und sie, solange sie die Stimme Gottes verstehen können, in Gottes Haus führen sollte. Nur wenn wir unsere Pflicht auf diese Weise erfüllen, ist es uns möglich, keine Schulden und Bedauern zurücklassen. Dank sei Gott! Alle Ehre sei Gott!


82. Die richtige Entscheidung

Von Shunyi, China

Ich wurde in einem abgelegenen Bergdorf geboren, in eine Bauernfamilie, die seit mehreren Generationen dort ansässig war. Als ich zur Schule ging, ermahnte mich meine Mutter oft: „Unsere Familie hat nichts, worauf sie bauen kann. Wenn du dein Schicksal ändern willst, hast du nur dich selbst. Deine einzige Hoffnung ist, gut in der Schule zu sein.“ Ich nahm mir diese Worte zu Herzen, hoffte wirklich, eines Tages „aus der Masse herauszustechen und meinen Vorfahren Ehre zu machen“. Doch nach meinem Abschluss fand ich keine feste Anstellung, und überdies wurden meine Eltern schwer krank. Die Familie gab all ihre Ersparnisse aus, dann liehen wir uns Geld von Verwandten. Da ich es ihnen nicht rechtzeitig zurückzahlte, nannte mich meine eigene Tante hinter meinem Rücken einen Vampir. Ich legte mich voll ins Zeug, um Geld zu verdienen, damit sie nicht auf mich herabsahen, aber die Armut unserer Familie und die Verachtung durch die Verwandten deprimierten mich, und ich weinte oft im Stillen. Gerade als ich mich elend und hilflos fühlte, erzählte mir ein Freund im Juni 2013 vom Evangelium der letzten Tage des Allmächtigen Gottes. Durch das Lesen von Gottes Worten und die Zusammenkunft mit Brüdern und Schwestern lernte ich, dass der Mensch von Gott geschaffen wurde und dass unser Leben in Seiner Hand liegt. Ich habe auch erfahren, dass das Leben so schmerzerfüllt und mühsam ist, weil die Menschen Gottes Schutz verloren, nachdem sie von Satan verdorben worden waren, und dass Gott Fleisch geworden ist und in den letzten Tagen Wahrheiten ausdrückt, um die Menschheit vor dem Verderben und der Schädigung durch Satan zu retten. Nachdem ich von Gottes Willen, die Menschheit zu retten, erfahren hatte, engagierte ich mich voll in den Versammlungen und las viel in Gottes Worten. Recht bald übte ich auch eine Pflicht in der Kirche aus.

Als die Brüder und Schwestern nach ein paar Monaten sahen, wie begeistert ich bei der Sache war und dass ich der Wahrheit nachgehen wollte, empfahlen sie mir, mich zum Gruppenleiter ausbilden zu lassen. Ich tat mich mit Bruder Li Zheng zusammen und leitete die Treffen einiger Gruppen. Zu der Zeit hatte ich einen Job, also ging Li Zheng tagsüber zu den Versammlungen, die etwas weiter weg waren, und ich ging zu den Treffen, die am Abend stattfanden. Auf diese Weise ergänzten sich unsere Terminpläne gut. Gegen Jahresende fehlte es uns an Mitarbeitern, die sich um die allgemeinen Angelegenheiten kümmerten, also wurde Li Zheng mit dieser Arbeit betraut, und ich wurde provisorisch mit der Verantwortung für jene Gruppen betraut. Ich wusste, dass ich mich dabei wirklich auf Gott stützen musste. Aber gleichzeitig hatte ich das Gefühl, in einer schwierigen Lage zu stecken. Wenn ich meine ganze Zeit und Energie für meine Pflicht aufwendete, würde ich nicht genug Zeit für die Arbeit haben. Meine Firma hatte mir ein Umsatzziel von einer Million Yuan zum Jahresende gesetzt, und wenn ich es übertraf, würde ich zum Jahresende einen größeren Bonus bekommen. Ich dachte, wenn ich dieses Ziel erreiche, kann ich nicht nur meine Schulden zurückzahlen, sondern auch etwas Geld sparen, und dann würden meine Freunde und Verwandten nicht mehr auf mich herabsehen. Meine Überlegung war, dass ich umso fleißiger in meiner Pflicht sein würde, wenn ich erst das Geld in der Hand hätte. Mein Vorgesetzter auf der Arbeit wollte, dass ich abends Überstunden mache, um die Vorgaben zu erreichen, also arbeitete ich eine Stunde länger und nahm mir dann frei, um zu Versammlungen zu gehen, aber mein Vorgesetzter genehmigte meine Freizeit nicht mehr und wollte, dass ich noch mehr Überstunden mache. Dadurch kam ich oft zu spät zu Versammlungen. Die anderen ermahnten mich, rechtzeitig zu kommen, und ich nickte widerstrebend mit dem Kopf. Kurz darauf schloss ich einen Vertrag über 500.000 Yuan ab, und in diesem Monat bekam ich über 7.000 Yuan ausbezahlt, was meinen Wunsch nach immer noch mehr Geld nur verstärkte. Ich hatte dieses Geld sehr schnell verdient und bereits mehr als die Hälfte meiner Vorgabe erreicht. Wenn fünf meiner zehn Kunden eine Bestellung abschließen würden, wäre das ein schöner Gewinn für mich. Und wenn ich dann noch ein paar mehr Großkunden an Land zog, könnte ich mir in ein paar Jahren vielleicht sogar ein Haus und ein Auto leisten, und dann könnte ich in Glanz und Gloria nach Hause zurückkehren, und die Dorfbewohner würden zu mir aufschauen. Und so stürzte ich mich kopfüber in meinen Traum vom vielen Geld. Abends machte ich oft Überstunden. Manchmal dachte ich an die Brüder und Schwestern, die in den Versammlungen auf mich warteten, und fühlte mich ein wenig schuldig, aber wenn ich Feierabend hatte, war es schon zu spät, ich musste nach Hause. Und wenn ich nach Hause kam, war ich völlig erschöpft. Zum Lesen von Gottes Worten fehlte mir die Energie, also ging ich stracks ins Bett. An manchen Morgen stand ich sehr spät auf, blätterte nur ein wenig in Gottes Worten und ging dann zur Arbeit. Ich wusste nicht, was ich sagen sollte, wenn ich betete. Als ich in diesem Zustand lebte, wurde ich in meiner Pflicht immer nachlässiger. Einige der Neuankömmlinge in meinem Verantwortungsbereich mussten dringend bewässert werden, und ich ließ andere Brüder und Schwestern an meiner Stelle zu den Versammlungen der Neuen gehen. Aber sie hatten alle ihre eigenen Pflichten und konnten es manchmal nicht mit übernehmen, was die Wirksamkeit der Bewässerung beeinträchtigte. Später hielten der Leiter und andere Gemeinschaft mit mir und sagten, ich müsse die Pflicht an die erste Stelle setzen. Wenn ich Versammlungen nur pro forma durchexerzierte und in meiner Pflicht unzuverlässig war, würde das den Lebensfortschritt der Neuankömmlinge behindern. Ich hatte ein bisschen Angst, als ich sie das sagen hörte. Wenn neue Gläubige nicht rechtzeitig bewässert wurden, könnten sie durch Lügen verführt werden und aussteigen, und das hieß, ich würde Böses tun. Ich wusste, ich konnte so nicht weitermachen, ich musste beten und augenblicklich Buße tun.

Wenn ich danach in diese Gruppen ging, konnte ich sehen, dass die Probleme und Schwierigkeiten der Neuankömmlinge nicht rechtzeitig gelöst wurden, weil ich keine praktische Arbeit geleistet hatte, sodass sie sich in einem schlechten Zustand befanden. Einige von ihnen kamen nicht einmal regelmäßig zu den Versammlungen. Ich fühlte mich wirklich schuldig, als ich sah, in was für einem Zustand die Dinge waren. Mehr und mehr Gläubige traten dem Glauben bei. Sie brauchten dringend Bewässerung und Unterstützung und Hilfe, um ein Fundament zu legen für den wahren Weg. Ich hatte das Gefühl, ich sollte meinen Job kündigen und mich ganz meiner Pflicht widmen. Aber dann gab mir mein Chef auf der Arbeit einige gute Projekte, und mein Vorgesetzter sagte, er wolle mir helfen, weitere Kunden zu akquirieren. Als ich meinen Kollegen gegenüber erwähnte, dass ich ans Aufhören dachte, sagten sie: „Du hast schon mehr als die Hälfte deines Umsatzziels erreicht, du kannst es bis zum Jahresende noch übertreffen! Es wäre eine Schande, jetzt aufzugeben.“ Als ich das hörte, hielt auch ich es für eine Schande, und ich wollte bis zum Ende des Jahres durchhalten und dann erst kündigen. Aber die Arbeit der Kirche brauchte dringend Leute, wenn ich mich also nur auf meinen Job und das Geldverdienen konzentrierte und mich nicht mit Leib und Seele für die Kirchenarbeit einsetzte, wäre das sehr egoistisch. Das war ein echtes Dilemma für mich. Damals war ich wirklich hin- und hergerissen. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen.

Eines Tages, als ich mir Hymnen mit Gottes Worten anhörte, hörte ich: „Im Augenblick ist jeder Tag, den ihr durchlebt, entscheidend, und er ist von größter Bedeutung für euren Bestimmungsort und euer Schicksal, daher müsst ihr an allem, was ihr heute habt, festhalten, und jede Minute, die vergeht, schätzen. Ihr müsst so viel Zeit wie möglich verfügbar machen, um euch selbst den größten Nutzen zu verschaffen, damit ihr dieses Leben nicht vergeblich gelebt habt“ („Folge dem Lamm und singe neue Lieder, Jeder Tag, den du jetzt lebst, ist entscheidend“). „Erwacht, Brüder! Erwacht, Schwestern! Mein Tag wird sich nicht verzögern; Zeit ist Leben, und die Zeit zurückzuerobern bedeutet, Leben zu retten! Die Zeit ist nicht mehr fern! Wenn ihr die Aufnahmeprüfung für die Hochschule nicht besteht, könnt ihr büffeln und sie so oft wiederholen, wie ihr wollt. Doch Mein Tag duldet keinen weiteren Aufschub. Denkt daran! Denkt daran! Ich ermahne euch mit diesen guten Worten. Das Ende der Welt entfaltet sich direkt vor euren Augen, und große Katastrophen nähern sich rasch. Was ist wichtiger: euer Leben oder euer Schlaf, euer Essen und Trinken und eure Kleidung? Die Zeit ist gekommen, das abzuwägen“ („Folge dem Lamm und singe neue Lieder, Verlorene Zeit kehrt nie zurück“). Diese Hymnen der Worte Gottes haben mich tief beeindruckt. Gottes Werk der letzten Tage ist das Werk des Abschlusses des Zeitalters. Gott bestimmt den Ausgang eines jeden Menschen, und alle folgen ihrer eigenen Art. Später wird jeder entweder gerettet und bewahrt werden oder ins Verderben stürzen. Das hängt davon ab, wie wir jetzt nach der Wahrheit streben. Dies ist die entscheidende Zeit, die über unseren Ausgang und unser Schicksal entscheidet. Zurzeit bricht eine Katastrophe nach der anderen über uns herein. Es gibt immer mehr Erdbeben, Überschwemmungen und Dürreperioden. Wir wissen nicht, wann Gottes Werk endgültig zu Ende ist. Ich wusste, dass wenn ich meine Zeit nicht nutzte, um wirklich der Wahrheit nachzugehen, sondern weiter nach Geld und dem guten Leben strebte wie die Ungläubigen, würde das meine Chance, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, zunichte machen. Ich dachte an die Frau von Lot. Sie hing sehr am Besitz der Familie. Die Engel geleiteten sie aus der Stadt und sagten, sie dürften nicht zurückblicken, doch Lots Frau tat es trotzdem, und dann verwandelte sie sich in eine Salzsäule, ein Zeichen der Schande. Ich war genau wie Lots Weib. Ich war versessen auf Reichtum und strebte nach weltlichen Vergnügungen, legte die Hand an den Pflug und schaute zurück. Ich war so töricht und blind! Ich dachte daran, wie ich früher haltlos durch die Welt trieb, hoch verschuldet und ohne Ausweg. Gottes Rettung kam und trug mich aus dem Leid und gab mir die Chance, nach der Wahrheit und nach Rettung zu streben. Ich hatte Gottes Liebe genossen, dachte aber nicht daran, sie zurückzugeben. Ich vernachlässigte meine Pflicht, war verantwortungslos. Ich hatte wirklich kein Gewissen, und das war für Gott ekelerregend. Ich durfte nicht länger so stur auf dem falschen Weg bleiben, sondern musste meine persönlichen Interessen loslassen, nach der Wahrheit suchen und meine Pflicht gut erfüllen.

Danach begann ich darüber nachzudenken, warum ich unfähig war, Arbeit und Geld loszulassen – was war die Ursache dafür? Dann las ich eines Tages einige Worte Gottes. „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und sie haben weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend frevelhaft. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Gott Selbst, der Einzigartige VI). „‚Geld regiert die Welt‘ ist eine Philosophie Satans. Sie herrscht unter der ganzen Menschheit vor, in jeder menschlichen Gesellschaft; man könnte sagen, dass sie ein Trend ist. Der Grund dafür ist, dass sie dem Herzen jeder einzelnen Person eingeflößt wurde, die diesen Spruch zunächst nicht akzeptierte, ihm dann aber ihre stille Zustimmung gab, als sie in Kontakt mit dem wirklichen Leben kamen und das Gefühl bekamen, dass diese Worte tatsächlich wahr sind. Ist dies nicht ein Verlauf, bei dem Satan den Menschen verdirbt? Menschen verstehen dieses Sprichwort vielleicht nicht im selben Ausmaß. Allerdings weist jeder ein Maß an Interpretation und Anerkennung dieses Sprichworts auf, beruhend auf Dingen, die in ihrer Umgebung geschehen sind, und auf ihrer eigenen persönlichen Erfahrung. Trifft das nicht zu? Unabhängig davon, wie viel Erfahrung jemand mit diesem Sprichwort hat, was ist die negative Auswirkung, die es auf jemandes Herz haben kann? Durch die menschliche Gesinnung der Leute in dieser Welt wird etwas offenbart, was jeden einzelnen von euch einschließt. Was ist es? Es ist die Anbetung von Geld. Ist es schwierig, dies aus jemandes Herzen zu entfernen? Es ist sehr schwierig! Es scheint, dass Satan die Menschen tatsächlich zutiefst verdorben hat! Satan benutzt Geld, um Menschen zu versuchen, und verdirbt sie soweit, dass sie Geld anbeten und materielle Dinge verehren. Und wie zeigt sich diese Anbetung des Geldes in den Menschen? Glaubt ihr, dass ihr in dieser Welt ohne Geld nicht überleben könntet, dass selbst ein Tag ohne Geld unmöglich wäre? Der Status der Menschen basiert darauf, wie viel Geld sie haben, was auch auf den Respekt zutrifft, den sie sich verschaffen. Die Rücken der Armen krümmen sich beschämt, während die Reichen ihren hohen Status genießen. Sie stehen aufrecht und voller Stolz, sprechen laut und leben arrogant. Was bringen dieses Sprichwort und dieser Trend den Menschen? Trifft es nicht zu, dass viele Menschen im Streben nach Geld jedes Opfer bringen? Verlieren viele Menschen im Streben nach mehr Geld nicht ihre Würde und ihre Integrität? Verpassen viele Menschen wegen des Geldes nicht die Chance, ihre Pflicht zu tun und Gott zu folgen? Ist die Chance zu verpassen, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden, für die Menschen nicht der größte aller Verluste? Ist Satan nicht böse, da er diese Methode und dieses Sprichwort benutzt, um den Menschen dermaßen zu verderben? Ist das nicht ein gemeiner Trick?“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Gott Selbst, der Einzigartige V). Die Worte Gottes offenbaren die Wurzel des Strebens nach Geld und Ruhm. Seit ich klein war, hielt ich satanische Philosophien wie „Geld regiert die Welt“ und „Sich hervortun und seinen Vorfahren zur Ehre gereichen“ als Worte, nach denen man leben sollte. Ich glaubte, Menschen mit Geld könnten mit Selbstvertrauen und Würde sprechen, den Kopf hoch tragen, würden ein hohes Ansehen und Respekt genießen. Ich hielt das für die einzige Möglichkeit, ein lohnenswertes und ehrenvolles Leben zu führen. Vor allem als meine Familie mir die kalte Schulter zeigte, leistete ich viele Überstunden, um mehr Geld zu verdienen, in der Hoffnung, ich könnte sie eines Tages auch so herablassend behandeln. Nachdem ich meinen Glauben gefunden hatte, wusste ich, ich musste mehr Versammlungen besuchen und meine Pflicht tun, um die Wahrheit zu lernen und im Leben fortzuschreiten. Doch ich konnte nicht von meinem Streben nach Geld und Status lassen. Als meine Pflicht meiner Arbeit in die Quere kam, setzte ich das Geldverdienen an erste Stelle und vernachlässigte meine Pflicht. Wenn meine Arbeit gut lief und ich ein bisschen Geld verdiente, wurde dieses Verlangen immer stärker. Ich war ganz darauf konzentriert, mehr Kunden zu gewinnen und mehr Verträge abzuschließen, um mehr Geld zu verdienen, und vernachlässigte dabei die Arbeit der Kirche völlig. Das bedeutete, dass einige Neuankömmlinge nicht rechtzeitig bewässert wurden und fast wieder ausschieden, und die Bewässerungsarbeit wurde ernsthaft verzögert. An diesem Punkt erkannte ich, dass nach diesen satanischen Philosophien zu leben mich immer egoistischer und gieriger werden ließ und ich nur noch an meine eigenen Interessen dachte. Ich genoss so viel von Gottes Bewässerung und Nahrung, aber ich gab Ihm nichts zurück durch die Erfüllung meiner Pflicht. Ich hatte keine Vernunft und kein Gewissen! Name und Status sind Satans Mittel, um Menschen in die Hölle zu ziehen, sie sind seine List. Sie zerrten mein Herz immer weiter von Gott weg, bis zu dem Punkt, an dem ich sogar beim Beten und beim Lesen von Gottes Worten nur rein mechanisch vorging. Wenn das so weiterging, würde ich die Wahrheit nicht erlangen und meine Chance verlieren, von Gott gerettet zu werden.

Später hörte ich eine weitere Hymne von Gottes Worten: „Wenn du die Gelegenheit verpasst, wirst du es für immer bedauern“: „Ihr solltet hier und jetzt Gottes Bürde gegenüber achtsam werden; ihr solltet nicht darauf warten, dass Gott Seine gerechte Disposition der ganzen Menschheit offenbart, bevor ihr Gottes Bürde gegenüber achtsam werdet. Wäre es dann nicht zu spät? Jetzt ist eine gute Gelegenheit, um von Gott vervollkommnet zu werden. Wenn du zulässt, dass dir diese Gelegenheit entgeht, wirst du es für den Rest deines Lebens bereuen, genau wie Mose das gute Land von Kanaan nicht betreten konnte und er es für den Rest seines Lebens bereute und von Reue erfüllt starb. Sobald Gott Seine gerechte Disposition allen Völkern offenbart hat, wirst du voller Reue sein. Selbst wenn Gott dich nicht züchtigt, wirst du dich aufgrund deiner eigenen Reue selbst züchtigen. Die beste Gelegenheit, um Vervollkommnung zu erlangen, ist die Gegenwart; jetzt ist eine ausgesprochen gute Zeit. Wenn du nicht ernsthaft danach suchst, von Gott vervollkommnet zu werden, dann wird es zu spät sein, wenn Sein Werk erst einmal abgeschlossen ist – du wirst diese Gelegenheit verpasst haben. Ganz gleich wie groß deine Bestrebungen sind, wenn Gott nicht länger wirkt, wirst du nie Vervollkommnung erlangen können, ganz gleich, welche Mühe du dir dafür gibst“ („Folge dem Lamm und singe neue Lieder“). Durch Seine Worte konnte ich Gottes Erwartungen an uns erkennen. Er hofft, dass wir in der Lage sein werden, diese kostbare Zeit zu schätzen, um der Wahrheit nachzugehen, unsere Pflicht zu erfüllen und Seine Rettung zu erlangen. Es ist eine unbezahlbare Gelegenheit, die Vervollkommnung durch Gott anzustreben, und eine entscheidende Zeit, um eine Pflicht auszuüben. Indem man eine Pflicht erfüllt, die Suche nach der Wahrheit praktiziert, um verschiedene Probleme zu lösen, können wir mehr Wahrheiten lernen und im Leben schneller fortschreiten. Wenn ich diese Gelegenheit zur Ausbildung nicht ergriff, sondern weiter dem Geld hinterherrannte, würde ich am Ende von Gottes Werk mit nichts dastehen, und kein noch so großes Bedauern würde mir etwas nützen. Tatsächlich sollte man im Leben mit Nahrung und Unterkunft zufrieden sein. Wenn du deine Pflicht vernachlässigst, um viel Geld zu verdienen, wird das letztlich deinem Leben schaden. Du verlierst deine unglaubliche Chance, die Wahrheit zu erlangen und von Gott vervollkommnet zu werden. Das wäre doch idiotisch!

Ich habe eine weitere Passage von Gottes Worten gelesen „Als jemand, der normal ist und nach der Liebe zu Gott strebt, ist der Eintritt in das Königreich, um einer von Gottes Volk zu werden, eure wahre Zukunft und ein Leben, das von höchstem Wert und größter Bedeutung ist; niemand ist gesegneter als ihr. Warum sage Ich das? Weil diejenigen, die nicht an Gott glauben, für das Fleisch leben und sie leben für Satan, aber heute lebt ihr für Gott und lebt, um den Willen Gottes zu tun. Darum sage Ich, eure Leben sind von größter Bedeutung. Nur diese Gruppe von Menschen, die von Gott ausgewählt worden ist, ist imstande, ein Leben größter Bedeutung auszuleben. Niemand sonst auf der Erde ist imstande, ein Leben von solchem Wert und solcher Bedeutung auszuleben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erkennt Gottes neustes Werk und folgt Seinen Fußspuren). Diese Worte von Gott zu lesen, war irgendwie aufregend für mich. Der Wahrheit nachzuspüren und Gott kennenzulernen ist der einzige Weg zu einem wirklich sinnvollen Leben. Davor hatte ich immer nach satanischen Philosophien gelebt. Ich glaubte, mit Geld und Status würden mich alle bewundern, und das wäre dann ein sinnvolles Leben. Aber das war komplett falsch. Ohne Glauben, ohne die Wahrheit und das Leben zu erlangen, können die Menschen nichts wirklich verstehen. Sie wissen nicht einmal, woher sie selbst kommen, und sie wissen nicht wirklich, dass Gott über die Geschicke der Menschheit herrscht. Sie streben nur nach Status und Geld und denken nicht daran umzukehren, egal wie sehr sie leiden, und sie werden in den Katastrophen sterben, wenn sie kommen – dann ist ihr Geld nutzlos! Es ist so traurig, wenn Satan unser ganzes Leben lang mit uns spielt und uns Leid antut. Zu glauben und der Wahrheit zu folgen ist anders. Wir haben nicht so viel materielle Belohnung, aber indem wir Wahrheiten lernen, Einsicht in einige Dinge gewinnen und uns nicht mehr von Geld verführen und fesseln lassen, können wir etwas Frieden und Erleuchtung erlangen. Hiob besaß so viel, aber das war es nicht, woran er Freude hatte. Er konzentrierte sich darauf, Gottes Herrschaft in allem zu erkennen, Gott zu fürchten und das Böse zu meiden. Als die Prüfungen über ihn hereinbrachen, war er fähig, nicht zu klagen und standhaft Zeugnis abzulegen. Er erlangte Gottes Anerkennung, und am Ende erschien ihm Gott. Hiobs Leben hatte Sinn und Wert. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf schrieb ich mein Kündigungsschreiben. Da mein Chef sah, dass ich mich entschieden hatte, versuchte er nicht, mich zum Bleiben zu überreden. Mein Kündigungsprozess verlief reibungslos. In dem Moment, als ich die Firma verließ, fühlte ich mich so entspannt, so frei.

Danach habe ich mich wirklich in meine Pflicht gestürzt und arbeitete einträchtig mit anderen Brüdern und Schwestern an der Bewässerung der Neuankömmlinge. Es dauerte nicht lange, und die neuen Gläubigen kamen mit Begeisterung zu den Versammlungen, und das Kirchenleben kam in Schwung. Ich hatte ein solches Gefühl des Friedens! Dank sei Gott!


83. Erkenntnisse aus Misserfolgen und Rückschlägen

Von Chengxin, Südkorea

Während meiner Tätigkeit als Kirchenleiterin beaufsichtigte Wang Hua meine Arbeit. Sie sprach oft und gerne darüber, wie sie die Arbeit der Kirche leitete. Sie war nicht nur für die Arbeit in ihrer Kirche zuständig, sondern betreute auch die Arbeit anderer Kirchen, und die oberen Leiter lobten sie als kluge Frau mit gutem Kaliber und als kompetente Leiterin. Sie sagte, dass sie bei ihrer Arbeit deshalb so erfolgreich war, weil sie sich hauptsächlich auf ihren persönlichen Lebenseintritt konzentrierte. Sie sagte auch, dass sie gerne Essays schreibe und eine gute Autorin sei, weshalb ihre schriftliche Korrespondenz mit den Leitern selten redigiert werden müsse und sie komplizierte Sachverhalte klar vermitteln könne. Sie sagte, Gott habe sie mit diesen Fähigkeiten ausgestattet und würde nun davon Gebrauch machen. Als sie mir das erzählte, beneidete ich sie und bewunderte ihr gutes Kaliber, ihre Kompetenz und ihr Streben nach der Wahrheit.

Nachdem ich zwei Monate mit ihr gearbeitet hatte, bemerkte ich jedoch, dass sie im Haus des Gastgebers blieb, anstatt an Versammlungen teilzunehmen. Ich fragte sie: „Warum kommst du nicht zu den Versammlungen?“ Sie antwortete: „Ich lese Gottes Worte und statte mich mit der Wahrheit aus, damit ich mit anderen über Gottes Worte Gemeinschaft halten kann.“ Ich dachte mir: „Jetzt ist die Zeit, das Evangelium zu verbreiten, und die Evangeliumsarbeit ist deine Hauptpflicht, und trotzdem bleibst du nur zu Hause. Vernachlässigst du nicht die praktische Arbeit und genießt deinen Status?“ Aber dann dachte ich: „Sie hat so ein gutes Kaliber und ist schon so lange Leiterin, und selbst die oberen Leiter sagen, sie habe ein gutes Kaliber und sei kompetent. Auch wenn sie die Vorteile ihres Status genießt, wen kümmert das wirklich? Wir alle besitzen Verderbtheit, und es ist völlig normal, sie zu offenbaren. Also vergiss es.“ Ich ließ es einfach gut sein und das Leben ging weiter. Während dieser Zeit trafen sich einige Mitarbeiter und ich mit den einzelnen Gruppen, um Gemeinschaft über die Evangeliumsarbeit zu halten. Je häufiger ich Gemeinschaft hielt, desto klarer wurde ich. Ich gewann Klarheit über die Prinzipien der Evangeliumsverbreitung und einen Weg der Praxis. Wir berichteten Wang Hua von den Ergebnissen, die wir bei den Versammlungen erzielt hatten, aber zu unserer Überraschung sah sie unbeeindruckt aus und sagte mit einem gezwungenen Lächeln: „Das, was ihr getan habt, hätten die tun sollen, die das Evangelium verbreiten. Diese Arbeit ist nur ein Kinderspiel. In den Versammlungen solltet ihr euch darauf konzentrieren, Gemeinschaft zu halten, um die Wahrheit und den Lebenseintritt zu suchen. Auf diese Weise wird sich der Erfolg in der Evangeliumsarbeit von selbst einstellen.“ Aber damals konnte ich sie noch nicht richtig beurteilen, und nach ihren Worten traute ich mich nicht, bei meiner eigenen Meinung zu bleiben. Ich war ratlos und im Zwiespalt und wusste nicht, wich ich vorgehen sollte. Wenn ich nicht tat, was sie sagte, und etwas schief lief, wodurch die Evangeliumsarbeit beeinträchtigt wurde, würden die Brüder und Schwestern sagen, es sei meine Schuld. Die Beeinträchtigung der Evangeliumsarbeit ist eine Übeltat. Ich würde glimpflich davonkommen, wenn ich nur versetzt werde; im schlimmsten Fall könnte ich hinausgeworfen werden. Ich dachte: „Vergiss es und tu, was sie sagt!“

Bei einer Versammlung am nächsten Tag sprachen die anderen praktische Probleme an, die ihnen bei der Verkündigung des Evangeliums begegnet waren, doch ich half nicht dabei, diese zu analysieren oder für sie gemäß den tatsächlichen Situationen, mit denen sie konfrontiert waren, Lösungswege zu finden. Stattdessen wich ich diesen Themen und Problemen einfach aus und fragte sie, was sie durch diese Probleme über sich selbst gelernt hatten. Außerdem sagte ich, dass sie sich nur auf den Lebenseintritt konzentrieren sollen, weil das hilft, unsere Pflichten zu erfüllen. Als sie das hörten, blickten sie einander an und wirkten frustriert. Niemand sagte ein Wort. Die Versammlungen verliefen weiter auf diese Weise. Ich war es leid, so Gemeinschaft zu halten. Mein gemeinschaftlicher Austausch war langweilig, ich sagte nicht viel und ich hatte keine klare Richtung bei der Leitung der Versammlungen. Ich fühlte mich wirklich furchtbar, und unseren Versammlungen fehlte das Wirken des Heiligen Geistes. Meinen Mitarbeitern ging es genauso. Später suchten wir Wang Hua auf, um mit ihr Gemeinschaft zu halten. Wir sprachen sie darauf an, dass diese Art zu arbeiten ein wenig problematisch zu sein schien. Aber Wang Hua beharrte darauf, dass sie recht habe: sich auf den Lebenseintritt zu konzentrieren, würde die Evangeliumsarbeit effektiver machen. Außerdem sagte sie, wir seien unerfahren und hätten keine Einsicht, würden uns nur auf unsere Arbeit konzentrieren und nicht nach der Wahrheit suchen. Nachdem sie das gesagt hatte, war ich erneut ratlos, wie es weitergehen sollte. Ich dachte: „Sie hat ein gutes Kaliber, leitet viele Bereiche, und die oberen Leiter mögen sie, also sollte ich tun, was sie sagt! Schließlich habe ich ein schlechtes Kaliber und wenig Erfahrung. Ich bin ihr in jeder Hinsicht unterlegen.“ Letztendlich habe ich mich an ihre Anweisungen gehalten.

Während dieser Zeit verdoppelten andere Kirchen ihre Ergebnisse bei der Verbreitung des Evangeliums. Doch unsere Kirche hatte sich tatsächlich verschlechtert. Ich war niedergeschlagen und wusste nicht, was ich tun sollte. Wir hielten eine Mitarbeiterversammlung ab, und als die Leiter der anderen Kirchen hörten, warum unsere Kirche keine guten Ergebnisse bei der Verbreitung des Evangeliums erzielt hatte, kritisierten sie Wang Hua dafür, dass sie ihren Status ausnutzte und keine praktische Arbeit leistete. Nein, das tat sie nicht. Sie weinte und versuchte, sich zu verteidigen, und sagte, es sei nicht nur ihre Schuld, dass die Ergebnisse schlecht ausgefallen seien, sondern auch die der anderen Mitarbeitenden. Wir versuchten, Gemeinschaft mit ihr zu halten und sie zur Selbstreflexion aufzufordern, aber sie wollte davon nichts hören, weinte weiterhin und machte einen Aufstand, der die Versammlung vollkommen störte. Während ich das beobachtete, dachte ich: „Wir haben die Evangeliumsarbeit nach den Arbeitsanordnungen vorangetrieben, doch sie wollte, dass wir aufhören und uns auf den Lebenseintritt konzentrieren. Das sagte sie doch. Sie versäumte es, praktische Probleme zu lösen, und meinte, wir sollten uns alle nur ‚auf den Lebenseintritt konzentrieren‘. Das hatte sie doch getan, oder? Die Fakten sind eindeutig: Sie weigerte sich nicht nur zugegeben, was sie getan hatte, sondern versuchte auch, die Verantwortung abzuschieben. Sie kann die Wahrheit nicht akzeptieren.“ Ich hatte vor, den oberen Leitern von ihrem Verhalten zu erzählen und sie ihr Urteil über ihre Probleme fällen zu lassen. Doch dann kam mir der Gedanke, dass sie vielleicht nur in einem wirklich schlechten Zustand war, unsere Vorschläge als Verletzung ihrer Würde auffasste und deshalb so heftig reagierte. Wenn sie einfach nur in einen schlechten Zustand geraten war und ich ihre Situation den oberen Leitern meldete, würden sie dann glauben, dass ich die Wahrheit nicht kenne, kein Urteilsvermögen habe und die Menschen nicht fair behandeln kann? Und wenn Wang Hua davon erfährt, würde sie denken, dass ich ihr das Leben schwer machen will? Würde sie mich dann ausgrenzen und es mir schwer machen? Würde sie mich deswegen ersetzen? Ich dachte, ich sollte wohl zuerst mit ihr reden. Sobald ich mit ihr Gemeinschaft gehalten und mir ein Urteil gebildet hatte, dann konnte ich sie melden.

Am zweiten Tag der Versammlung hörte ich zufällig, wie Wang Hua vor den Augen einer Schwester über deren Kollegin urteilte und damit einen Streit zwischen den beiden entfachte. Ich ermahnte sie: „Zwischen den beiden gab es bereits Missverständnisse, und dein gemeinschaftlicher Austausch wird das Feuer nur weiter schüren. Wie sollen sie danach noch zusammenarbeiten?“ Sie akzeptierte das nicht und verteidigte sich wieder: „Was ich gesagt habe, ist wahr, ich benenne die Dinge, wie ich sie sehe, und sage, was ich denke.“ Ich antwortete: „Das ist nicht wahr. Die Art und Weise, wie du diese Schwester dargestellt hast, war weder sachlich noch objektiv. Du hast über sie geurteilt. Du hast nicht überlegt, ob das, was du gesagt hast, dieser Schwester schaden oder Auswirkungen auf die Arbeit der Kirche haben könnte. Das führt nur dazu, dass sich ihre Beziehung verschlechtert und sie nicht mehr zusammenarbeiten werden. So etwas nennt man Zwietracht säen.“ Zu meiner Überraschung antwortete sie: „Ich bin nicht wie die Menschen, die nicht sagen, was sie denken, die immer zweideutig, bei ihrer Arbeit undurchsichtig und durchtrieben sind.“ Sie nutze Andeutungen, um andere anzugreifen. Sie hatte einige ernsthafte Probleme. Ich wollte sie damals melden, ja, aber dann dachte ich: „Ich habe ihr heute lediglich ein paar Vorschläge gemacht und sie hat mich angegriffen. Wenn sie wüsste, dass ich sie gemeldet habe, würde sie dann nicht wütend werden und sich rächen wollen? Sie hat mich bereits hinterhältig und gerissen genannt. Was, wenn sie mich weiterhin verurteilt, mich beschuldigt, hinterlistig zu sein, und mich dann ersetzen würde? Die Polizei ist immer noch hinter mir her, also kann ich nicht zurück nach Hause. Wenn ich ersetzt würde und nicht mehr zu Versammlungen nach Hause gehen könnte, wohin könnte ich dann noch gehen?“ In dieser Nacht fühlte ich mich wirklich furchtbar, meine Gedanken überschlugen sich und ich konnte nicht schlafen. Letztendlich habe ich sie nicht gemeldet. Am folgenden Morgen schlug ich mir den Kopf so heftig am Pfosten meines Stockbetts an, dass ich richtig benommen war und zwei Beulen hatte, die auch nach einigen Tagen noch nicht verschwunden waren. Ich fragte mich: „Will Gott mich bestrafen?“ Doch zu der Zeit konnte ich keinen klaren Gedanken fassen und nicht über mich selbst nachdenken. Tagelang lief ich wie ein Zombie durch die Gegend und hatte das Gefühl, dass ich das Wirken des Heiligen Geistes verloren hatte.

Gleich nach der Mitarbeiterversammlung kamen zu meiner Überraschung einige Brüder und Schwestern vorbei. Die oberen Leiter hatten sie beauftragt, Wang Huas Situation zu untersuchen, und ich beschloss, ihnen alles zu erzählen. Die Brüder und Schwestern waren ziemlich streng mit mir: „Du wusstest genau, dass es da ein Problem gab. Warum hast du es nicht gemeldet? Auch wenn du das Wesen des Problems nicht erkennen konntest, hättest du zumindest den oberen Leitern berichten können, was du beobachtet hast und wie genau sie sich verhalten hatte. Du wusstest, dass du ihre Probleme hättest melden sollen, aber um dich selbst zu schützen, hast du die Führung des Heiligen Geistes ignoriert, die Wahrheit nicht praktiziert und die Interessen der Kirche nicht gewahrt. Du bist wirklich egoistisch!“ Nachdem man sich so mit mir befasst und mich zurechtgestutzt hatte, empfand ich aufrichtige Reue und schämte mich zutiefst. Ich betete zu Gott und sagte: „O Gott, ich weiß, dass ich die Interessen der Kirche nicht geschützt habe, aber ich weiß nicht, was ich falsch gemacht habe. Bitte führe mich zur Selbsterkenntnis. Ich bin bereit, Buße zu tun.“

Etwas später las ich einige Worte Gottes. „Bei ihrer Arbeit müssen Leiter und Mitarbeiter der Kirche auf zwei Grundsätze achten: Der eine ist, ihre Arbeit genau nach den durch die Arbeitsanordnungen vorgeschriebenen Grundsätzen zu erledigen, nie gegen jene Grundsätze zu verstoßen und ihre Arbeit nicht auf irgendetwas zu gründen, was sie sich vielleicht vorstellen, oder auf irgendwelche eigenen Ideen. Bei allem, was sie tun, sollten sie Sorge um die Arbeit der Kirche zeigen und die Interessen von Gottes Haus stets an die erste Stelle setzen. Eine weitere Sache – und das ist das Wichtigste – ist, dass sie sich in allen Dingen darauf konzentrieren müssen, der Leitung des Heiligen Geistes zu folgen und alles in striktem Einklang mit den Worten Gottes zu tun. Wenn sie immer noch fähig sind, sich der Leitung des Heiligen Geistes zu widersetzen, oder wenn sie stur ihren eigenen Ideen folgen und nach ihren eigenen Vorstellungen verfahren, dann wird ihr Handeln einen äußerst schwerwiegenden Widerstand gegen Gott darstellen. Wenn sie der Erleuchtung und Leitung durch den Heiligen Geist häufig den Rücken zukehren, wird das nur in eine Sackgasse führen. Wenn sie das Wirken des Heiligen Geistes verlieren, werden sie nicht in der Lage sein, zu arbeiten. Und selbst wenn sie es irgendwie schaffen, zu arbeiten, werden sie nichts erreichen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Während ich über Gottes Worte nachdachte, kam mir der Gedanke, dass Gott von Leitern und Mitarbeitern verlangt, dass sie gemäß den Arbeitanordnugen handeln und sich an die Prinzipien von Gottes Haus halten. Wenn sie ihren eigenen Weg gehen, wider die Prinzipien und die Führung des Heiligen Geistes, und sich stur an ihre eigenen Ideen halten, ist das Widerstand gegen Gott. Erst da wurde mir klar, warum ich das Wirken des Heiligen Geistes verloren hatte. Im Nachhinein betrachtet, hatte ich gesehen, dass Wang Hua nicht zur Kirche ging und keine Evangeliumsarbeit leistete, und mir wurde klar, dass dies gegen die Arbeitanordnungen verstieß. Als ich tat, was sie mir gesagt hatte, verlor ich das Wirken des Heiligen Geistes und konnte keine Ergebnisse erzielen. Aber da ich glaubte, dass sie ein gutes Kaliber hatte und kompetent war, handelte ich mit ihr entgegen den Arbeitsvereinbarungen, wodurch die Evangeliumsarbeit gelitten hat. Ich erkannte, dass Wang Hua nicht über sich selbst nachdachte, egal wie häufig sie sich irrte, dass sie den Spieß sogar umdrehte, andere angriff und die Wahrheit nicht akzeptieren wollte. Aber weil ich Angst hatte, ersetzt zu werden, meldete ich das Problem nicht und änderte mein Verhalten nicht, obwohl Gott mich disziplinierte. Ich handelte gegen die Führung des Heiligen Geistes und widersetzte mich Gott weiterhin. The English adaptation changes the meaning significantly and incorrectly Das Lesen von Gottes Worten erleuchtete mich nicht, und in den Versammlungen sagte ich wenig. Bei meinen Pflichten fehlte mir die Richtung, und ich versank in Dunkelheit. Wie Gottes Worte besagen, war ich in einer Sackgasse gelandet. War ich nicht mit Gottes gerechter Disposition konfrontiert worden?

Später, als ich darüber nachdachte, stieß ich auf diesen Abschnitt: „Wenn Verwirrtheit aufkommt, seid ihr dann von Schwierigkeiten geplagt? Das bedeutet, dass ihr von Schwierigkeiten geplagt werdet und vor einer Wahl steht. Und wenn ihr nicht sehen könnt, was der Ursprung dieses Problems ist, werdet ihr das Problem unmöglich lösen können. Wenn solche Umstände auftreten, sollten Leiter und Arbeiter über die allgemeine Lage, die Ansichten und Einstellungen der Mehrheit der Menschen Bilanz ziehen, dies dann an den Oberen melden und eine Antwort einholen, um das Problem rasch zu lösen. Trefft ihr oft auf Verwirrtheit? (Ja.) Häufig mit Verwirrtheit konfrontiert zu sein, ist ein Problem. Wenn etwas passiert und du nicht weißt, wie man richtig damit umgeht, und jemand eine Lösung vorschlägt, die dir vernünftig erscheint, und dann jemand anders eine andere Lösung vorschlägt, die dir auch vernünftig vorkommt, und du nicht erkennen kannst, welche Lösung passender ist – wenn jedermanns Meinung anders ist und keiner den Kern und das Wesentliche des Problems erfassen kann – dann werden beim Lösen des Problems Pannen passieren. Wenn also das Problem gelöst werden soll, ist es ganz entscheidend und sehr wichtig, zum Kern und zum Wesentlichen zu kommen. Wenn die Leiter und Arbeiter den Unterschied nicht erkennen können, wenn sie nicht in der Lage sind, das Wesentliche des Problems zu erfassen, wenn sie nicht die richtigen Schlüsse ziehen können, dann sollten sie dies umgehend an den Oberen melden und eine Antwort einholen; das ist überaus notwendig und bedeutet nicht, dass man aus einer Mücke einen Elefanten macht. Wenn das Problem nicht gelöst werden kann, dann wird es schwerwiegende Konsequenzen geben, die Auswirkungen auf die Arbeit der Kirche haben werden – das muss euch klar sein“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (7)). Durch die Worte Gottes wurde mir klar, dass wir, wenn wir bei unseren Pflichten Probleme haben, wie z. B. Streitigkeiten zwischen Kollegen, die wir nicht lösen können, oder wenn wir Probleme bei Menschen in wichtigen Positionen bemerken, sie aber nicht klar genug erkennen können, um sie zu lösen, und dadurch in Verwirrung geraten, dies den oberen Leitern melden und um eine Entscheidung von oben bitten sollten. Probleme zu melden bedeutet nicht, auf Leuten herumzuhacken oder aus einer Mücke einen Elefanten zu machen; stattdessen geht es darum, den Menschen zu helfen, ihre Probleme zu lösen, und Verzögerungen bei der Arbeit und ihrem Lebenseintritt zu vermeiden. Was mich betraf, ganz gleich, um was für Probleme es ging, ich zog es vor, die Arbeit zu verzögern oder dem Lebenseintritt der Leute zu schaden, anstatt Probleme zu melden, wenn dies meine Interssen oder meine Zukunftsaussichten gefährden würde. Ich bemerkte, dass Wang Hua gegen die Arbeitsanordnungen verstieß und die Evangeliumsarbeit nicht überwachte. Obwohl ich das Problem noch nicht ganz verstanden hatte, spürte ich, dass etwas nicht stimmte, dass sie sich unangemessen verhielt und ich sie den Leitern melden sollte, aber ich fürchtete, wenn ich ihre Anweisungen nicht befolgte, würde ich zur Verantwortung gezogen werden, und so tat ich, was sie mir sagte. Als man sich mit Wang Hua befasste und sie zurechtstutzte, machte sie einen großen Aufstand. Obwohl ich mir nicht sicher war, ob sie sich nur in einem schlechten Zustand befand oder ob sie die Wahrheit in ihrem innersten Wesen ablehnte, hätte ich sie damals noch rechtzeitig melden können, damit die oberen Leiter jemanden zur Untersuchung geschickt und die Verzögerung der Kirchenarbeit verhindert hätten. Aber befürchtete, eine Falschmeldung würde die Leiter denken lassen, mir fehle es an Urteilsvermögen, und ich hatte Angst, Wang Hua würde mich daraufhin unterdrücken, also schob ich die Meldung immer wieder auf. Wäre ich verantwortungsbewusst und würde die Kirchenarbeit schützen, dann wäre ich, unabhängig davon, ob ich die Wahrheit verstanden habe oder nicht, durch rein gar nichts behindert worden und hätte einen Weg gefunden, die Interessen der Kirche zu wahren. Aber stattdessen habe ich, um mich selbst zu schützen, passiv zugesehen und mich damit gerechtfertigt, dass ich es melden würde, sobald ich die Sache richtig einschätzen konnte. Aber wenn ich so lange gewartet hätte, wäre es dann nicht schon zu spät gewesen? Wäre die Evangeliumsarbeit dann nicht noch mehr beeinträchtigt worden? In diesem Moment wurde mir klar, dass wir die Wahrheit suchen müssen, wenn wir ratlos und verwirrt sind. Es ist wirklich wichtig, dass wir uns für den Schutz der Kirchenarbeit einsetzen.

Um mich selbst zu schützen, habe ich es immer wieder aufgeschoben, Wang Huas Probleme zu melden, und das hat der Evangeliumsarbeit schweren Schaden zugefügt. Ich bedauerte das sehr. Später las ich darüber, wie Gott Antichristen entlarvt. „Wie manifestiert sich die Selbstsucht und Gemeinheit der Antichristen? Für alles, was ihrem Status oder Ansehen zugutekommt, unternehmen sie Anstrengungen und tun oder sagen alles Nötige und ertragen bereitwillig jedes Leid. Aber wenn es um die Arbeit geht, die von Gottes Haus angeordnet wurde, oder um die Arbeit, die dem Lebenswachstum des von Gott auserwählten Volkes zugutekommt, ignorieren sie dies völlig. Selbst wenn böse Menschen die Arbeit der Kirche unterbrechen und stören, alle Arten von Bösem begehen und dadurch die Arbeit der Kirche ernsthaft behindern, bleiben sie ungerührt und desinteressiert, als ob sie dies nichts anginge. Und wenn jemand die bösen Taten eines bösen Menschen entdeckt und meldet, behaupten sie, sie hätten nichts gesehen, und täuschen Unwissenheit vor“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 4: Zusammenfassung – Der Charakter von Antichristen und der Kern ihrer Gesinnung (Teil 1)). „Manche Menschen verstehen viele Wahrheiten nicht. Sie verstehen bei allem, was sie tun, die Grundsätze nicht, und wenn sie auf Probleme stoßen, wissen sie nicht, wie man sie richtig angeht. Wie sollten sie in dieser Situation praktizieren? Die niedrigste Messlatte ist, nach dem Gewissen zu handeln – das ist das Mindestmaß. Wie solltest du nach dem Gewissen handeln? Handle aus Aufrichtigkeit heraus, und sei Gottes Güte würdig, dessen, dass Gott dir dieses Leben gegeben hat, und dieser gottgegebenen Chance, Heil zu erlangen. Handelt es sich hierbei um die Wirkung deines Gewissens? Sobald du einmal diese bloßen Mindeststandards erfüllt hast, wirst du Schutz erlangt haben, und du wirst keine schweren Fehler begehen. Du wirst dann nicht so leicht Dinge tun, die zeigen, dass du Gott nicht gehorchst, oder dich vor deiner Verantwortung drücken, noch wirst du so sehr dazu neigen, oberflächlich zu handeln. Du wirst auch nicht so anfällig dafür sein, für deine eigene Stellung, deinen Ruhm, deinen Profit und deine Zukunft zu intrigieren. Diese Rolle spielt das Gewissen. Gewissen und Vernunft sollten beide Bestandteile der Menschlichkeit einer Person sein. Diese beiden sind die grundlegendsten und wichtigsten. Was für ein Mensch ist jemand, der kein Gewissen und nicht die Vernunft normaler Menschlichkeit besitzt? Im Allgemeinen ist er ein Mensch, dem es an Menschlichkeit fehlt, ein Mensch mit einer äußerst schlechten Menschlichkeit. Gehen wir noch mehr ins Detail, welche Anzeichen verlorener Menschlichkeit weist diese Person auf? Versucht zu analysieren, welche Eigenschaften man in solchen Menschen findet und welche spezifischen Anzeichen sie darstellen. (Sie sind selbstsüchtig und gemein.) Selbstsüchtige und gemeine Menschen sind nachlässig in ihren Handlungen und distanzieren sich von allem, das sie nicht persönlich betrifft. Sie berücksichtigen weder die Interessen von Gottes Haus noch zeigen sie Rücksicht auf Gottes Absichten. Sie nehmen nicht die Bürde auf sich, ihre Pflichten zu erfüllen oder Gott zu bezeugen und sie haben kein Verantwortungsgefühl. … Es gibt einige Menschen, die keinerlei Verantwortung übernehmen, unabhängig von der Pflicht, der sie nachgehen. Sie melden Probleme, die sie feststellen, auch nicht umgehend ihren Vorgesetzten. Wenn sie sehen, dass Menschen Störungen und Unterbrechungen verursachen, drücken sie ein Auge zu. Wenn sie sehen, dass böse Menschen Böses tun, versuchen sie nicht, sie aufzuhalten. Sie schützen die Interessen von Gottes Haus nicht und erwägen auch nicht, was ihre Pflicht und Verantwortung ist. Wenn sie ihrer Pflicht nachgehen, verrichten solche Menschen keine wirkliche Arbeit; sie sind Jasager und gieren nach Bequemlichkeit; sie reden und handeln nur um ihrer eigenen Eitelkeit, ihres Ansehens, Status und ihrer Interessen willen und sind nur bereit, ihre Zeit und Mühe Dingen zu widmen, die ihnen nützen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Durch das Lesen von Gottes Worten wurde mir klar, dass wir bei unseren Pflichten mit Problemen konfrontiert werden, die wir nicht verstehen oder nicht lösen können, aber Personen mit Menschlichkeit wahren die Interessen der Kirche nach bestem Wissen und Gewissen. Diejenigen ohne Gewissen und Vernunft denken nur an ihre eigene Würde, ihren Status und ihre eigenen Interessen. Wenn sie Probleme sehen, melden sie diese nicht und sind unglaublich egoistisch. So war ich auch. Ich schob die Meldung von Wang Huas Beeinträchtigung der Kirchenarbeit vor mir her, um meinen Status, mein Ansehen und meine Zukunftsaussichten zu wahren. Ich lebte nach Satans Gesetzen, wie z. B. „Ich schütze mich selbst und entziehe mich der Schuld“ und „Wenn etwas schief läuft, ist es besser, weniger zu sagen“. Ich hatte Angst, ich würde ersetzt oder unterdrückt werden, wenn ich Wang Hua melden würde, also erfand ich vernünftig klingende Ausreden wie: „Jeder ist verderbt“ oder „Vielleicht ist sie nur in einem schlechten Zustand“ und „Ich werde es melden, sobald ich es richtig einschätzen kann“. Diese Ausreden mögen richtig erscheinen, aber in Wirklichkeit wollte ich mich nur schützen und mich vor der Verantwortung drücken. Ich habe nur an mein Ansehen und meine Zukunftsaussichten gedacht und versäumt, an die Arbeit der Kirche zu denken. Ich hatte keine Menschlichkeit und war egoistisch. Ich biss tatsächlich die Hand, die mich fütterte! Ich verlor das Wirken des Heiligen Geistes und versank in Finsternis. Das war Seine Gerechtigkeit.

Später dachte ich darüber nach, warum ich es immer wieder aufgeschoben hatte, die Probleme von Wang Hua zu melden. Ein weiterer Aspekt war, dass ich sie nicht richtig einschätzen konnte. Durch die Offenbarung von Gottes Worten habe ich Unterscheidungsvermögen und Verständnis für ihr Verhalten gewonnen. Gott sagt: „Die Methode der Menschen, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen, besteht darin, sich selbst zur Schau zu stellen und andere herabzusetzen. Sie tarnen und präsentieren sich auch in einem falschen Licht, verstecken ihre Schwächen, Unzulänglichkeiten und Defizite vor den Menschen, damit diese immer nur ihre Großartigkeit sehen. Sie trauen sich nicht einmal, anderen Menschen zu sagen, wenn sie sich negativ fühlen. Es fehlt ihnen der Mut, sich zu öffnen und mit anderen Gemeinschaft zu halten, und wenn sie etwas falsch machen, tun sie ihr Bestes, um es zu verbergen und zu vertuschen. Sie erwähnen niemals den Schaden, den sie der Arbeit der Kirche bei der Ausführung ihrer Pflicht zugefügt haben. Wenn sie jedoch einen kleinen Beitrag geleistet oder einen kleinen Erfolg erzielt haben, prahlen sie schnell damit. Sie können es kaum erwarten, die ganze Welt wissen zu lassen, wie fähig sie sind, wie groß ihr Kaliber ist, wie außergewöhnlich sie sind und wie viel besser sie als normale Menschen sind. Ist dies nicht eine Art, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen? Ist sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen etwas, das jemand mit Gewissen und Vernunft tut? Das ist es nicht. Wenn Menschen dies also tun, welche Disposition wird dann normalerweise offenbart? Arroganz. Das ist eine der Hauptdispositionen, die die Leute offenbaren, gefolgt von Verlogenheit, die darin besteht, alles Mögliche zu tun, damit andere Menschen eine hohe Meinung von ihnen haben. Ihre Worte sind hieb- und stichfest, und es finden sich darin eindeutig Beweggründe sowie Pläne, sie stellen sich selbst zur Schau, und doch wollen sie diese Tatsache verbergen. Das Ergebnis dessen, was sie sagen, ist, dass es Menschen das Gefühl gibt, dass sie besser sind als andere, dass niemand ihnen ebenbürtig ist, dass alle anderen ihnen unterlegen sind. Und wird dieses Ergebnis nicht mit hinterhältigen Mitteln erreicht? Welche Disposition steckt hinter solchen Mitteln? Und gibt es Elemente der Niederträchtigkeit? (Die gibt es.) Das ist eine Art von niederträchtiger Disposition. Es ist ersichtlich, dass diese Mittel, die sie anwenden, von einer betrügerischen Disposition geleitet werden – warum also sage Ich, dass sie niederträchtig ist? Was hat das mit Niederträchtigkeit zu tun? Was denkt ihr: Können sie offen über ihre Ziele sprechen, wenn sie sich selbst erhöhen und bezeugen? Nein, das können sie nicht. Doch es gibt immer ein Verlangen in den Tiefen ihres Herzens, und was sie sagen und tun, dient diesem Verlangen, und die Ziele und Beweggründe dessen, was sie sagen und tun, werden sehr geheim gehalten. Um diese Ziele zu erreichen, werden sie zum Beispiel Irreführung oder dubiose Taktiken anwenden. Ist solche Geheimniskrämerei nicht von Natur aus hinterhältig? Kann man solche Hinterhältigkeit nicht niederträchtig nennen? (Ja.) Sie kann in der Tat als niederträchtig bezeichnet werden, und sie geht tiefer als Verlogenheit. Sie verwenden einen bestimmten Weg oder eine bestimmte Methode, um ihre Ziele zu erreichen. Diese Disposition ist Verlogenheit. Der Ehrgeiz und das Verlangen tief in ihren Herzen, immer zu wollen, dass die Menschen ihnen folgen, zu ihnen aufschauen und sie anbeten, veranlassen sie jedoch häufig dazu, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen und diese Dinge skrupellos und schamlos zu tun. Was ist das für eine Disposition? Sie erhebt sich auf die Ebene der Niederträchtigkeit“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Durch Gottes Worte habe ich erkannt, dass Antichristen eine arrogante Disposition haben. Sie benutzen die unterschiedlichsten Methoden, um sich selbst zu erhöhen, damit die Leute sie nach und nach unbewusst mehr als alle anderen bewundern und sie so ihr Ziel erreichen, die Menschen zu kontrollieren. Gottes Worte haben mir geholfen, die Methoden und Absichten von Wang Hua zu durchschauen. Wenn ich an unsere Gespräche zurückdenke, gab sie oft damit an, wie gut sie die Arbeit erledigte und wie die oberen Leiter sie gelobt hatten, und deutete an, sie würde großen Wert auf den Lebenseintritt legen und wäre jemand, der die Wahrheit sucht. Sie brüstete sich auch gerne mit ihren Talenten und behauptete, dass sie Briefe in fließender Prosa schrieb und nur selten ein Lektorat benötigte, was anderen das Gefühl gab, ihr unterlegen und unwürdig zu sein. Sie nutzte alle möglichen Methoden, um sich selbst zu rühmen, stellte ihre eigene Verderbtheit aber nie zur Schau. Sie log sogar bei Fakten über sich selbst und verteidigte sich geschickt, damit niemand ihre Schwächen oder hinterhältigen Absichten erkennen konnte. Tatsächlich hatten sich die Leiterinnen und Leiter schon oft mit ihr befasst, weil sie Leute nicht nach den Prinzipien auswählte und bei ihren Pflichten leichtsinnig handelte, doch das erwähnte sie nie. Sie sprach nur darüber, wie die oberen Leiter sie lobten, und zeigte sich den Menschen nur von ihrer besten Seite. Sie blieb oft zu Hause, anstatt in die Kirche zu gehen, und behauptete, sie wolle sich mit der Wahrheit ausstatten, um die Probleme der Menschen besser lösen zu können, während sie in Wirklichkeit nur ihren Status auskostete. Sie leistete eindeutig keine praktische Arbeit und löste auch keine bestehenden Probleme in der Evangeliumsarbeit, sondern verbreitete den Irrtum, die Leute würden sich mit der Lösung von Problemen in der Evangeliumsarbeit während Versammlungen auf die Arbeit und nicht auf den Lebenseintritt konzentrieren. Sie griff auch andere an und brachte sie in Misskredit, indem sie die praktische Arbeit der anderen als Kinderspiel bezeichnete. Sie säte Zwietracht, ruinierte die Beziehungen zwischen anderen und untergrub sie, obwohl sie behauptete, ehrlich zu und immer aufrichtig zu sein. … Alle von Wang Huas Handlungen waren böse und durchtrieben. Ohne Gottes Offenbarung wäre es leicht gewesen, sich von ihr täuschen zu lassen und sie zu bewundern. Als mir das klar wurde, kam ich endlich zur Vernunft und erlangte eine gewisse Einsicht in ihr antichristliches Wesen.

Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, dass ich sie auch deshalb nicht richtig hatte einschätzen können, weil ich nicht zwischen gezeigter Verderbtheit und einer verdorbenen Natur unterscheiden konnte. Etwas später stieß ich auf einige Worte Gottes: „Alle, die von Satan verdorben worden sind, weisen verdorbene Dispositionen auf. Einige weisen nichts weiter als verdorbene Dispositionen auf, während andere sich unterscheiden: Sie weisen nicht nur verdorbene satanische Dispositionen auf, sondern sind auch von einer extrem bösartigen Natur. Nicht nur, dass ihre Worte und Taten ihre verdorbenen satanischen Dispositionen offenbaren; diese Menschen sind darüber hinaus wahre Teufel und Satane“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). „Wie definiert Gott Antichristen? Sie hassen die Wahrheit und sind Gott feindselig gesinnt. Sie sind Feinde Gottes! Der Wahrheit gegenüber feindlich eingestellt zu sein, Gott zu hassen, alles Positive zu hassen – das ist nicht die vorübergehende Schwäche oder Ignoranz gewöhnlicher Menschen, noch ist es ein vorübergehender Fall von falschem Denken oder falscher Ansichten oder absurder Auffassungen, die mit der Wahrheit nicht vereinbar sind. Das ist nicht das Problem. Es sind die Antichristen, die Feinde Gottes, und ihre Rolle ist Hass auf alles Positive, es ist Hass auf alle Wahrheiten, es ist Hass auf Gott und Feindseligkeit gegenüber Gott. Und wie sieht Gott so eine Rolle? Es wird von Gott keine Errettung geben! Diese Menschen verachten die Wahrheit, sie hassen die Wahrheit – was die Natur eines Antichristen ist. Versteht ihr das? Was hier entlarvt wird, ist das Böse, Böswilligkeit und ein Überdruss an der Wahrheit, das sind die schlimmsten satanischen Gesinnungen von allen verdorbenen Gesinnungen – Dinge, die die Kennzeichen Satans sind und das meiste vom Wesen Satans in sich haben; sie sind nicht die verdorbenen Gesinnungen, die gewöhnliche verdorbene Menschen an den Tag legen. Antichristen bilden eine Kraft, die Gott feindlich gesinnt ist, sie neigen dazu, Unruhe in der Kirche zu stiften und zu versuchen, sie zu kontrollieren, und sie sind geschickt darin, Gottes Führungsplan zu untergraben und zu unterbrechen. Das sind keine Dinge, die gewöhnliche Menschen mit einer verdorbenen Gesinnung tun, das tun nur die Antichristen. Ihr dürft das nicht auf die leichte Schulter nehmen“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 6). Gottes Worte halfen mir zu verstehen, dass alle, die von Satan verdorben wurden, eine verderbte Disposition haben, aber manche Menschen besitzen Menschlichkeit, Gewissen und Vernunft und können die Wahrheit akzeptieren. Wenn sie in ihrer Pflicht Fehler machen, entlarvt und zurechtgewiesen werden, sind sie vielleicht beschämt, sträuben sich und verteidigen sich. Aber wenn sie hinterher über sich selbst nachdenken, verachten sie ihre Verderbtheit und ihre falschen Methoden, sie erkennen, wie sehr sie die Arbeit der Kirche behindert haben, und sie empfinden Reue, tun Buße und vollziehen eine Veränderung. Manche haben jedoch nicht nur die verderbte Disposition Satans, sondern auch eine bösartige Natur, akzeptieren die Wahrheit nicht und verachten sie sogar. Egal, wie viel Böses sie tun oder wie viel sie der Kirchenarbeit schaden, sie leiden nicht im Geringsten und denken nicht über sich nach. Ihnen fehlt jegliches Schuldgefühl. Egal, wie sehr man sich mit ihnen befasst, so geben weder ihre Fehler zu noch akzeptieren sie die Wahrheit. Sie verachten es, wie Gott mit ihnen umgeht, sie zurechtstutzt und sie bestraft. Ausgehend von ihrer Haltung gegenüber der Wahrheit und positiven Dingen sind sie eindeutig feindlich gegenüber Gott eingestellt, sie sind Seine Erzfeinde. Wenn ich an Wang Huas Verhalten zurückdenke, hat sie eindeutig keine praktische Arbeit geleistet, war stur und arrogant und hat die Evangeliumsarbeit behindert. Als andere Leiter sie bloßstellten, war sie nicht nur uneinsichtig, sondern wälzte die Schuld auf andere ab, brachte wilde und unbegründete Argumente vor und störte die ganze Versammlung. Als ich sie warnte, dass sie andere verurteilte und Zwietracht zwischen Brüdern und Schwestern säte, akzeptierte sie das nicht und drehte den Spieß um, indem sie mich verurteilte. Sie sprach immer davon, dass sie sich auf den Lebenseintritt konzentrieren würde, und ließ die Leute glauben, dass sie nach der Wahrheit suchte, aber in Wirklichkeit war sie von den Arbeitsanordnungen in Gottes Haus und Seinem Willen angewidert und lehnte sie ab. Als sie entlarvt wurde und man sich mit ihr befasste, gab sie überhaupt nichts zu und war sogar beleidigt und empört. Egal, wie viele Fehler sie machte oder wie sehr sie der Kirchenarbeit schadete, sie gab es nie zu, empfand nie Reue und hatte kein Gewissen. Sie dachte nur an sich selbst, und wenn man etwas sagte, das ihren Status gefährdete, wurde sie wütend und griff einen an. Sie akzeptierte nie die Wahrheit oder positive Dinge und behandelte jeden, der ihr Vorschläge machte, als ihren Erzfeind. Sie griff jeden an, der versuchte, sie zu entlarven. Wenn man bedenkt, dass sie die Wahrheit wirklich hasste und diejenigen verachtete, die die Wahrheit praktizierten, und diejenigen hasste, die sie entlarvten, machte sie sich dann nicht Gott zum Feind? Genau wie es in Gottes Worten steht: „Das ist nicht die vorübergehende Schwäche oder Ignoranz gewöhnlicher Menschen, noch ist es ein vorübergehender Fall von falschem Denken oder falscher Ansichten oder absurder Auffassungen, die mit der Wahrheit nicht vereinbar sind. Das ist nicht das Problem. Es sind die Antichristen, die Feinde Gottes, und ihre Rolle ist Hass auf alles Positive, es ist Hass auf alle Wahrheiten, es ist Hass auf Gott und Feindseligkeit gegenüber Gott“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 6). Nachdem sie ersetzt worden war, gab Wang Hua noch immer nicht auf und gestand ihre Übeltaten nicht ein. Sie sagte sogar: „Was ich tue, tue ich vor Gott, und ich kümmere mich nicht darum, was andere denken.“ Sie schien weder Reue zu empfinden noch sich selbst zu reflektieren. Ihre Natur war bösartig und wahrheitsfeindlich. Verhielt sie sich nicht wie eine klassische Antichristin? Menschen wie sie werden die Arbeit der Kirche nur stören und behindern.

Später stimmte die Mehrheit der Brüder und Schwestern dafür, Wang Hua auszuschließen. Während ihre Ablösung erfolgte, führten wir die Evangeliumsarbeit auf der Grundlage der Arbeitsanordnungen durch. Die Evangeliumsarbeit zeigte schon bald deutlich bessere Ergebnisse. Damals empfand ich noch mehr Schuldgefühle, und ich verachtete mich dafür, dass ich so egoistisch war und die Kirchenarbeit nicht schützte und einem Antichristen erlaubte, Böses zu tun und die Evangeliumsarbeit der Kirche zu stören. Ich schwor mir, wann immer ich in Zukunft eine Störung sah, würde ich die Wahrheit praktizieren und die Arbeit der Kirche schützen. Ganz gleich, wie hoch ihr Status war, wie viel Arbeit sie geleistet hatten oder wie gut sie die Glaubenslehre vertraten, wenn Menschen die Kirchenarbeit störten, würde ich mich an die Prinzipien der Wahrheit halten. Selbst wenn andere mich arrogant nennen oder mich als Antichrist verurteilen würden, würde ich die Kirchenarbeit schützen. Selbst wenn ich es nicht verstand, würde ich den oberen Leitern berichten, was ich beobachtet hatte. Ich betete zu Gott, dass ich gewillt sei, von Ihm diszipliniert zu werden, wenn ich die Kirchenarbeit nicht schützen würde.

Ein paar Monate später berichteten einige Leute, dass eine Leiterin namens Li Na aus einer anderen Kirche keine praktische Arbeit leistete, falsche Leiter und Mitarbeiter nicht ersetzte und sogar Übeltäter einsetzte. Li Na war arrogant und neigte dazu, sich aufzuspielen, und die anderen Brüder und Schwestern bewunderten sie alle. Ihre Mitarbeiter hatten sie zwar auf ihre Probleme hingewiesen, aber sie hörte nicht auf sie. Außerdem verurteilte sie die oberen Leiter, weswegen ihre Kollegen Vorurteile gegen diese entwickelten. Wenn die oberen Leiter einen Mitarbeiter der Arbeit zuteilten, grenzte sie ihn aus. Sie weigerte sich nicht nur, mit anderen zusammenzuarbeiten, sondern sabotierte die Arbeit, indem sie behauptete, dass die Person, die von den Leitern geschickt wurde, die Probleme nicht lösen konnte, wodurch die Arbeit liegenblieb. Nachdem ich das alles gehört hatte, wurde mir klar, dass diese Person ein Antichrist sein könnte, und deshalb sprach ich mit meinen Mitarbeitern darüber, sie zu ersetzen. Aber als ich erfuhr, dass Li Na die jüngere Schwester meiner Kollegin war, zögerte ich. Wenn ich Li Na ersetzen würde, was würde meine Kollegin dann von mir denken? Würde sie sagen, ich hätte es auf Li Na abgesehen? Ich grübelte über die Sache, war hin- und hergerissen und wusste nicht, was ich tun sollte. Da merkte ich, dass mein Gemütszustand falsch war und ich wieder meine eigenen Interessen verfolgte. Ich erinnerte mich an das letzte Mal, als ich zu sehr damit beschäftigt war, mich selbst zu schützen, und dabei den Antichristen nicht rechtzeitig entlarvt und der Kirchenarbeit schweren Schaden zugefügt hatte – etwas, das ich nie wieder gutmachen konnte. Ich konnte meine eigenen Interessen nicht noch einmal schützen, ich musste die Wahrheit praktizieren und die Kirchenarbeit verteidigen. Egal was andere von mir dachten, ich musste Gottes Willen erfüllen. Also wurde Li Na von meinen Mitarbeitern und mir gemäß den Prinzipien entlassen. Spätere Untersuchungen ergaben, dass Li Na sich ständig selbst überhöhte, um andere um sich zu scharen, die Kirche zu kontrollieren und ihr eigenes Reich zu errichten. Sie war ein Antichrist. Die Mehrheit der Menschen in der Kirche stimmte dafür, sie aus der Kirche zu verweisen. Ich erlebte, wie mir das Entsagen meines Fleisches und das Handeln nach den Prinzipien Frieden, Zufriedenheit und Freude brachte. Ich erkannte ebenfalls, dass wir Satan nur dann beschämen können, wenn wir die Wahrheit praktizieren. Dank sei Gott für seine Führung.


87. Eine Partnerin ist keine Rivalin

Von Ou’zhen, Myanmar

Schon bald nachdem ich Gottes Werk in den letzten Tagen angenommen hatte, begann ich damit, Neulinge zu bewässern. Weil ich enthusiastisch und tatkräftig war, erzielte ich bei meiner Pflicht einige Ergebnisse und wurde zur Gruppenleiterin gewählt. Später wurde ich sogar zur Evangeliumsdiakonin ernannt. Meine Brüder und Schwestern sagten, dass ich trotz meines jungen Alters zuverlässig sei, bei meiner Pflicht eine Last auf mich nahm und verantwortungsbewusst sei. Meiner Eitelkeit sagte das sehr zu. Im Oktober 2020 wurde ich Kirchenleiterin, was mich noch mehr überzeugte, dass mich meine Brüder und Schwestern in ihren Herzen als jemand betrachteten, der kompetent war und nach der Wahrheit strebte. Nach einiger Zeit teilte eine obere Leiterin, Schwester Olivia ein, mit mir zusammenzuarbeiteten. Als die Leiterin ihr die Arbeit erläuterte, sprach sie über einige Probleme in unserer Kirche. Nachdem sie das gehört hatte, sagte Olivia: „Wir müssen die Wurzel des Problems finden und es schnell lösen. Sonst wird es die Arbeit der Kirche behindern.“ Ich schämte mich, als ich sie das sagen hörte, weil ich befürchtete, Olivia würde auf mich herabsehen, weil ich solche Probleme bei meiner Arbeit habe. In den nächsten Tagen informierte sich Olivia über die tatsächliche Situation in der Kirche. Dann sagte sie vor mehreren Kollegen und Brüdern und Schwestern zu mir: „Die Evangeliumsdiakonin und einige Gruppenleiter, die ich in den letzten zwei Tagen kennengelernt habe, tragen keine Last. Wenn Neulinge Vorstellungen hegen und Schwierigkeiten haben, bemühen sich die Gruppenleiter nicht, diese zu beseitigen, sondern verwickeln sich in Widersprüche. So können sie die Neulinge nicht gut bewässern.“ Als ich ihre Worte hörte, sträubte sich etwas in mir. aber es gab ein paar Gruppenleiterinnen, die ich gezielt kultiviert habe. Ihrer Meinung nach war keine von ihnen gut, also dachte ich, sie stelle vielleicht zu hohe Ansprüche. Ich dachte: „Du bist gerade erst hierher gekommen und kennst die konkrete Situation nicht, aber du fängst jetzt schon an, auf Fehlern herumzureiten. Willst du beweisen, dass du eine Last trägst und Probleme aufspüren kannst? Versuchst du nur Eindruck zu schinden, weil du neu hier bist? Wenn du weiter auf den Problemen in meiner Arbeit herumreitest, zerstörst du mein gutes Ansehen in den Augen meiner Brüder und Schwestern.“ Ich zügelte meinen Ärger und sagte: „Du hast recht mit diesen Fragen. Aber die Gruppenleiterinnen und die Evangeliumsdiakonin müssen sich um echte Probleme kümmern, deshalb verzögert sich manchmal die Folgearbeit und wir müssen das berücksichtigen.“ Als sie das hörte, sagte sie: „Diese Schwierigkeiten können durch gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit gelöst werden. Wenn sie die Wahrheit akzeptieren und Gottes Willen verstehen können, werden sie eine Last tragen und ihre Pflicht verantwortungsvoll erfüllen. Entscheidend ist, dass wir Gemeinschaft halten über die Wahrheit, um diese Probleme zu lösen.“ Das ist wahr, aber ich habe es falsch aufgenommen und wurde noch wütender. Ich fragte: „Meinst du damit, dass ich keine Gemeinschaft über die Wahrheit halten kann?“ Meine Meinung über Olivia änderte sich komplett. Ich betrachtete sie nicht mehr als meine Kollegin und eine Hilfe, sondern als meine Rivalin. Ich dachte, wenn das so weitergeht, wird sie früher oder später die Leitung bei der Arbeit übernehmen, aber ich war die Leiterin, und sie war nur hier, um mit mir zusammenzuarbeiten. Sie war in allen Belangen besser als ich und brachte mich ständig in Verlegenheit. Wie sollte ich in dieser Situation meine Würde bewahren? Und was würden meine Brüder und Schwestern von mir denken? Daraufhin wollte ich nicht mehr mit ihr zusammenarbeiten und auch nicht mehr mit ihr reden. Einmal, bei einem Mitarbeitertreffen, lasen wir Gottes Worte, die offenbarten, dass falsche Leiter keine praktische Arbeit leisten, und Olivia reflektierte und erkannte sich sich. Sie sagte, sie sei nun schon seit einiger Zeit in der Kirche, aber weil sie keine praktische Arbeit machte, wurden die Schwierigkeiten der Neulinge nicht rechtzeitig gelöst, sodass sie in ihren Schwierigkeiten feststeckten und nicht wussten, wie sie die Wahrheit praktizieren sollten, was ihr Lebenswachstum verzögerte. Obwohl sie über Selbstkenntnis sprach, klang es in meinen Ohren so, als würde sie mich dafür bloßstellen, dass ich keine richtige Arbeit leistete. Ich begann zu ahnen, woraus sie hinauswollte: „Du sprichst über diese Probleme, um alle absichtlich auf die Probleme bei meiner Arbeit aufmerksam zu machen, nicht wahr? Die Brüder und Schwestern hatten vorher einen guten Eindruck von mir, aber wird das nicht meinem Ansehen schaden, wenn du mich so bloßstellst? Was werden sie jetzt von mir denken?“ Mir widerstrebte das damals sehr und ich wollte gehen, aber das wäre unvernünftig gewesen, also zwang ich mich, bis zum Ende zu bleiben.

An diesem Abend kam Olivia zu mir, um die Wahl einer neuen Gruppenleitung zu besprechen und fragte mich, wer eine Last auf sich nahm und den wir befördern könnten. Ihre Worte widerstrebten mir sehr. Ich dachte: „Gibt es überhaupt noch geeignete Kandidaten? Du hast die besten alle abgelehnt. Es gibt Probleme in unserer Kirche, aber du sprichst nicht nur hier offen darüber, sondern auch vor Brüdern und Schwestern aus anderen Kirchen. Jetzt wissen sie, dass ich keine praktische Arbeit leiste. Warum denkst du nicht an meine Gefühle, wenn du darüber sprichst? Ich glaube, du hast es bewusst auf mich abgesehen!“ Ich sagte ernst: „Seit du hier bist, nimmt niemand mehr eine Last auf sich.“ Sie antwortete mir mit leiser Stimme: „Willst du damit sagen, dass ich nicht hier sein sollte?“ Ich war zu impulsiv und merkte, dass es falsch war, was ich gesagt hatte, also habe ich sofort mit „Nein“ geantwortet. Wir schwiegen beide eine Zeit lang, dann sprachen wir weiter über die Arbeit. Als ich später darüber nachdachte, was ich zu meiner Schwester gesagt hatte, fühlte ich mich ein bisschen schuldig. Ich hätte nicht so mit ihr reden sollen. Nach unserem Gesrpäch wollte ich mich bei ihr entschuldigen, aber weil ich so viel zu tun hatte, habe ich es vergessen.

Als ich später mitbekam, dass die obere Leiterin bei allem Olivia zu Rate zog, fühlte ich mich ziemlich unbehaglich. „Ich bin auch Leiterin. Was werden meine Brüder und Schwestern von mir denken? Werden sie sagen, dass ich als Leiterin ungeeignet bin und dass ich nicht gebraucht werde?“ Ich hatte das Gefühl, dass Olivia mir die Show stiehlt, und ich war eifersüchtig auf sie. Ich dachte: „Wenn sie nicht hier wäre, würde die Leiterin die Arbeit mit mir besprechen.“ Ich dachte auch darüber nach, dass Olivia jetzt die gesamte Arbeit bestimmte, und sie glaubte schon sehr lange an Gott und hatte mehr von der Wahrheit verstanden als ich. Außerdem hatte sie meine Probleme bei der Arbeit vor allen Leuten angesprochen, weshalb ich keine Ahnung hatte, was sie jetzt von mir dachten. Als ich über diese Dinge nachdachte, bekam ich eine Krise. Ich befürchtete, dass Olivia mir meine Führungsposition wegnehmen würde. Je mehr ich darüber nachdachte, desto unzufriedener wurde ich, und ich hatte das Bedürfnis, mich an ihr zu rächen: „Du scherst dich nicht um meine Gefühle, also werde ich dir das Leben von nun an auch nicht mehr leicht machen.“ Ich erinnere mich daran, dass wir eines Tages über die Arbeit sprachen, und nachdem Olivia ihre Meinung geäußert hatte, bat sie mich um Rat. Ich ignorierte sie und kritisierte ihre Arbeitsplanung, und sagte, dass dies und jenes nicht funktionieren würde, um es ihr absichtlich schwer zu machen. Einmal besprachen wir eine Aufgabe, für die hauptsächlich Olivia verantwortlich war. Ich konnte zu dem Zeitpunkt bereits eine Lösung sehen, wollte ihr aber keine Vorschläge machen. Ich dachte sogar: „Es ist besser, wenn deine Pläne scheitern. Auf diese Weise wirst du als unfähig dastehen, und die Leiterin wird einsehen, dass es ein Fehler ist, immer mit dir und nicht mit mir zu reden.“ Anschließend machte sie mehrere Vorschläge, die ich alle ablehnte. Als ich merkte, dass sie keine Lösung sah und meinen Rat wollte, war ich ziemlich stolz auf mich. Ich dachte: „Du kannst nicht einmal eine solche Arbeit richtig organisieren und besitzt trotzdem die Dreistigkeit, mit dem Finger auf meine Arbeit zu zeigen.“ Zu diesem Zeitpunkt erkannte meine Leiterin, dass mein Zustand nicht in Ordnung war und erinnerte mich daran, dass ich gut mit Olivia zusammenarbeiten müsse, sonst würde es die Kirchenarbeit verzögern. Als ich meine Leiterin das sagen hörte, machte mir mein Gewissen einen kleinen Vorwurf. Warum nahm ich, wenn wir bei unserer Arbeit nicht weiterkamen, nicht die Last auf mich, das Problem zu lösen? Stattdessen stand ich einfach nur da und lächelte. Ich habe die Kirchenarbeit überhaupt nicht beschützt. Als ich das erkannte, änderte ich meine Denkweise und nahm an den Diskussionen teil. Aber wegen der Verzögerung durch die vorherige Diskussion wurde die Arbeit erst sehr spät geplant. Eines Abends kam die Leiterin zu mir und wies mich auf meine Probleme hin. Sie sagte: „Dein Verlangen nach Ansehen ist zu groß. Du hast mit Olivia konkurriert. Wenn ihr die Arbeit besprecht, akzeptierst du keine ihrer Meinungen. Du widerlegst jede einzelne. Olivia fühlt sich von dir eingeschränkt und weiß nicht, wie sie mit dir zusammenarbeiten soll. Du musst über dich selbst nachdenken.“ Die Worte meiner Leiterin machten mich sehr traurig: „Warum hat Olivia hinter meinem Rücken von meinem Problem berichtet? Wenn sie mir wirklich helfen wollte, könnte sie es mir persönlich sagen. Jetzt weiß die Leiterin über meine Probleme Bescheid und könnte mich aus meiner Pflicht entlassen.“ Sobald ich darüber nachdachte, offenbarte ich der Leiterin meinen Zustand. Ich bot sogar an, meine Stelle aufzugeben, um die Arbeit der Kirche nicht weiter zu verzögern. Als ich das sagte, brach es mir fast das Herz. Ich dachte, ich würde meine Pflicht verlieren. Die Leiterin sagte mir: „Wenn wir Probleme haben, dürfen wir ihnen nicht aus dem Weg gehen. Wir müssen die Wahrheit suchen und über uns selbst nachdenken. Indem Olivia Probleme bei der Arbeit findet, zeigt sie, dass sie eine Last tragen kann. Ist dies nicht förderlich für die Kirchenarbeit? Warum kannst du damit nicht umgehen? Du bist ständig eifersüchtig auf sie und hast Angst, dass sie dich übertrumpft. Dein Verlangen nach Ansehen ist zu groß.“ Nach dem gemeinschaftlichen Austausch meiner Leiterin wurde mir klar, dass mein Verlangen nach Ruhm und Status wirklich zu groß war. Ich musste die Wahrheit suchen, um meinen Zustand zu korrigieren. Ich durfte nicht länger passiv und ablehnend sein.

Danach las ich eine Passage aus Gottes Worten und gewann etwas Verständnis für die Verderbtheit, die ich offenbarte. „Antichristen denken, dass jeder, der sie entlarvt, ihnen einfach nur das Leben schwermacht, also machen sie jedem, der sie entlarvt, das Leben schwer, konkurrieren mit ihm und streiten sich mit ihm. Aufgrund ihrer Natur des Antichristen werden sie niemals freundlich zu jemandem sein, der sie zurechtstutzt oder sich mit ihnen befasst, noch werden sie jemanden dulden oder tolerieren, der dies tut, geschweige denn werden sie jemandem, der dies tut, dankbar sein oder ihn loben. Im Gegenteil, wenn jemand sie zurechtstutzt oder sich mit ihnen befasst und bewirkt, dass sie ihre Würde und ihr Gesicht verlieren, werden sie für diese Person Hass in ihrem Herzen hegen und werden versuchen, eine Möglichkeit zu finden, sich an ihr zu rächen. Welchen Hass sie anderen gegenüber hegen! Das ist, was sie denken und was sie offen vor anderen sagen: ‚Heute hast du mich zurechtgestutzt und dich mit mir befasst, nun gut, jetzt ist unsere Fehde in Stein gemeißelt. Du wirst deinen Weg gehen und ich meinen, aber ich schwöre, dass ich meine Rache bekommen werde! Wenn du deine Schuld vor mir bekennst, deinen Kopf vor mir senkst und vor mir niederkniest und mich anflehst, werde ich dir vergeben, andernfalls werde ich niemals davon ablassen!‘. Egal, was Antichristen sagen oder tun, wenn jemand sie wohlwollend zurechtstutzt oder sich mit ihnen befasst oder ihnen aufrichtig hilft, werden sie das nie als das Eintreffen der Liebe und der Errettung Gottes betrachten. Stattdessen halten sie dies für ein Zeichen der Demütigung, für den Augenblick ihrer größten Beschämung. Dies zeigt, dass Antichristen die Wahrheit ganz und gar nicht akzeptieren, dass ihre Gesinnung darin besteht, die Wahrheit sattzuhaben und sie zu verabscheuen“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 8)). Gott offenbarte, dass Antichristen, wenn sie zurechtgestutzt werden und man sich mit ihnen befasst, sich nicht nur weigern, das zu akzeptieren, sondern sogar die Person hassen, die sie zurechtgestutzt hat, und sich an ihr rächen wollen. Ich erkannte, dass Antichristen die Wahrheit nicht akzeptieren, ihrer überdrüssig sind und sie hassen. Wenn ich früher die Worte „Vergeltung an Menschen“ las, hielt ich so eine Herangehensweise für bösartig. Ich glaubte, dass ich keine Bösartigkeit zeigte und so etwas nie tun könnte und dass nur Antichristen und Frevler Menschen aus Rache angreifen würden. Ich dachte an mein eigenes Verhalten zurück: Als Olivia mich im Beisein von Kollegen, Brüdern und Schwestern auf die Probleme bei meiner Arbeit hinwies, fühlte ich mich in meinem Ansehen verletzt und entwickelte Vorurteile und Widerstand ihr gegenüber. Während eines Meetings hielt Olivia Gemeinschaft darüber, dass sie keine praktische Arbeit geleistet hatte, und ich hatte das Gefühl, dass sie absichtlich Probleme bei meiner Arbeit aufdeckte, indem sie über ihre Selbsterkenntnis sprach, sodass meine Vorurteile ihr gegenüber nur noch größer wurden. Ich habe sie sogar angegriffen und gesagt, dass keiner mehr eine Last trägt, seit sie da ist. Als ich danach merkte, dass die Leiterin die Arbeit stets mit ihr besprach, schien es mir, als würde Olivia mir das Rampenlicht stehlen. Um mich zu rächen, machte ich in unseren Diskussionen keine Vorschläge mehr, und wenn Olivia dann ihre Überlegungen und Vorschläge äußerte, fand ich immer Fehler und lehnte sie ab, was jeglichen Arbeitsfortschritt unmöglich machte. Ich betrachtete meine Schwester als Rivalin. Um mein Ansehen und meinen Status zu wahren, griff ich sie sogar aus Rache an. Offenbarte ich da nicht die Disposition eines Antichristen? Außerdem dachte ich darüber nach, dass sie mich auf tatsächliche Probleme bei meiner Arbeit aufmerksam machte. Hätte ich die Wahrheit gesucht, um über mich selbst nachzudenken und meine Abweichungen zu korrigieren, hätten die Probleme schnell gelöst werden können. Das wäre für unsere Arbeit vorteilhaft gewesen. Doch ich weigerte mich nicht nur, das zu akzeptierten, sondern wollte mich an meiner Schwester rächen. Ich hatte es wirklich nicht verdient, mich eine Gläubige an Gott zu nennen!

Anschließend las ich zwei weitere Abschnitte aus Gottes Worten, die mir einen tieferen Einblick in das Wesen und die Konsequenzen dieses Verhaltens gaben. Gott sagt: „Eine der Hauptveranlagungen in der Natur von Antichristen ist Bösartigkeit. Was bedeutet ‚Bösartigkeit‘? Es bedeutet, dass sie der Wahrheit eine besonders niederträchtige Haltung entgegenbringen – nicht nur, dass sie es nicht schaffen, sich ihr zu fügen und sich weigern, sie zu akzeptieren, sondern sie verachten sogar jene, die sie zurechtstutzen und sich mit ihnen befassen. Dies ist die bösartige Gesinnung von Antichristen. Antichristen denken, dass wer auch immer zulässt, dass man sich mit ihm befasst und ihn zurechtstutzt, anfällig dafür ist, schikaniert zu werden und dass Menschen, die sich immer mit anderen befassen und sie zurechtstutzen, jene sind, die andere ständig piesacken und schikanieren wollen. Somit wird sich ein Antichrist jedem widersetzen, der sich mit ihm befasst und ihn zurechtstutzt, und er wird versuchen, dieser Person das Leben schwerzumachen. Und wer auch immer die Schwächen oder die Verdorbenheit eines Antichristen anspricht oder mit ihnen Gemeinschaft über die Wahrheit und Gottes Willen hält oder sie zur Selbsterkenntnis bringt, von dieser Person glauben sie, dass sie ihnen das Leben schwer macht und sie sind ihr gegenüber skeptisch. Sie hassen diese Person aus tiefstem Herzen und sie werden sich an ihr rächen und ihr das Leben schwer machen. … Welche Art von Menschen weisen eine derart boshafte Veranlagung auf? Böse Menschen. Die Tatsache ist, dass Antichristen böse Menschen sind. Darum sind es nur böse Menschen und Antichristen, die eine derart böse Veranlagung aufweisen. Wenn ein bösartiger Mensch mit jeglichen Ermahnungen, Vorwürfen, Lehren oder Hilfen, die gut gemeint sind, konfrontiert wird, ist dessen Haltung nicht die, dankbar zu sein oder sie demütig anzunehmen, sondern stattdessen wird er wütend und empfindet extremen Hass, Feindseligkeit und sogar ein Verlangen nach Rache“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 8)). „Antichristen halten ihren Status und Ruf für wichtiger als alles andere. Diese Menschen sind nicht nur unaufrichtig, hinterhältig und frevlerisch, sondern auch äußerst bösartig. Was tun sie, wenn sie feststellen, dass ihr Status gefährdet ist oder wenn sie ihren Platz in den Herzen der Menschen verloren haben, wenn sie die Unterstützung und Zuneigung dieser Menschen verlieren, wenn die Leute sie nicht mehr verehren und nicht länger zu ihnen aufschauen und sie in Unehre gefallen sind? Sie verändern sich plötzlich. Sobald sie ihren Status verlieren, sind sie nicht mehr dazu bereit, irgendeine Pflicht zu erfüllen. Alles, was sie tun, ist schludrig, und sie haben kein Interesse daran, irgendetwas zu tun. Doch das ist nicht die schlimmste Äußerungsform. Welche ist die schlimmste Äußerungsform? Sobald diese Menschen ihren Status verlieren und niemand zu ihnen aufschaut und sich niemand von ihnen verleiten lässt, kommen Hass, Eifersucht und Rachsucht zum Vorschein. Nicht nur, dass sie keine Gottesfurcht haben, sondern es fehlt ihnen auch jeglicher Gehorsam. Außerdem neigen sie in ihrem Herzen dazu, das Haus Gottes, die Kirche und die Leiter und Arbeiter zu hassen; sie sehnen herbei, dass die Arbeit der Kirche auf Probleme stößt oder zum Stillstand kommt; sie wollen die Kirche und die Brüder und Schwestern auslachen. Zudem hassen sie jeden, der nach der Wahrheit strebt und Gott fürchtet. Sie greifen jeden an, der seine Pflicht treu erfüllt und bereit ist, einen Preis zu bezahlen, und machen sich über ihn lustig. Das ist die Gesinnung der Antichristen – ist sie etwa nicht bösartig? Bei ihnen handelt es sich eindeutig um böse Menschen; Antichristen sind in ihrem Wesen böse Menschen“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 2)). Worte wie „bösartig“ und „böse Menschen“ zu lesen, war schmerzvoll und bereitete mir Angst. Ich hatte nicht erwartet, dass sich diese Begriffe auf mich beziehen könnten. Ich hatte an Ansehen verloren, weil meine Schwester auf die Probleme bei meiner Arbeit aufmerksam gemacht hatte. Also griff ich sie aus Rache an, brachte sie absichtlich in Verlegenheit, wenn wir die Arbeit besprachen, und bemängelte Fehler in ihren Arbeitszuteilung. Selbst wenn ich eine Lösung für ein Problem, das sie bei ihrer Arbeit hatte, kannte, habe ich es ihr nicht gesagt, weil ich sie in Verlegenheit bringen und auslachen wollte. Als die Leiterin mich bloßstellte und sich mit mir befasste, weigerte ich mich nicht nur, über mich selbst nachzudenken, sondern hasste Olivia dafür, dass sie meine Probleme gemeldet hatte. Ich war negativ und abweisend, ließ meine Wut an meiner Pflicht aus und wollte sogar meine Pflicht niederlegen und aufhören zu arbeiten. Meine Disposition war dieselbe wie die eines Antichristen, eine bösartige Disposition! Meine Einstellung war: „Ich greife nicht an, solange ich nicht angegriffen werde“, und: „Wenn du nicht nett bist, werde ich unfair sein.“ Wenn jemand meine Interessen und mein Ansehen bedrohte, hasste ich diese Person und griff sie aus Rache an. Ich erinnerte mich an eine Zeit, bevor ich an Gott glaubte, in der ich mich mit einer Freundin stritt und sie schlecht über mich zu jemand anderem sprach. Ich wurde sehr wütend und dachte: „Wenn du nicht nett bist, werde ich unfair sein.“ Dann sagte ich heimlich zu dieser anderen Person: „Wie kannst du so dumm sein, nett zu ihr zu sein? Du weißt ja nicht einmal, dass sie hinter deinem Rücken schlechte Dinge über dich sagt!“ Ich dachte, ich sei schwach, wenn ich schikaniert wurde und mich nicht wehrte. Nach dieser Philosphie zu leben machte mich egoistisch und bösartig, verzerrte mein Denken und ich konnte nicht mehr zwischen Gut und Böse unterscheiden. Als mir das klar wurde, war ich schockiert und hielt mich für eine schreckliche Person. Wenn ich mich nicht mit meiner Bösartigkeit auseinandersetzte, würde ich nur noch mehr Böses tun und dann von Gott abgelehnt und verstoßen werden! Nachdem ich das erkannt hatte, betete ich im Stillen zu Gott: „Gott, ich dachte immer, ich hätte eine gute Menschlichkeit, aber das Urteil und die Offenbarung Deiner Worte haben gezeigt, dass ich eine schlechte Menschlichkeit habe und wirklich bösartig bin. Ich habe mich sogar an meiner Schwester für ihre freundliche Hilfe gerächt. Ich besitze wirklich überhaupt keine Menschlichkeit! Gott, ich möchte Buße tun, die Wahrheit praktizieren und mich ändern. Bitte führe mich.“

Später las ich Folgendes in Gottes Worten: „Wenn irgendjemand ein bisschen Zeit damit verbringt, dich zu kontrollieren oder zu überwachen, oder dir eindringliche Fragen stellt und versucht, ein offenes Gespräch mit dir zu führen und herauszufinden, wie es dir in dieser Zeit ergangen ist, und sogar manchmal, wenn seine Haltung ein wenig rauer ist und er sich ein wenig mit dir befasst und dich zurechtstutzt, diszipliniert und dir Vorwürfe macht, dann geschieht das alles, weil er eine gewissenhafte und verantwortungsvolle Haltung gegenüber der Arbeit von Gottes Haus hat. Du solltest, was das angeht, keine negativen Gedanken oder Gefühle haben. Was bedeutet es, wenn du die Aufsicht, Beobachtung und Befragung durch andere akzeptieren kannst? Dass du in deinem Herzen die genaue Prüfung durch Gott akzeptierst. Wenn du die Überwachung, Beobachtung und Befragung durch Menschen nicht akzeptierst – wenn du dich gegen all das wehrst – kannst du dann die genaue Prüfung durch Gott akzeptieren? Die Prüfung durch Gott ist detaillierter, tiefgreifender und genauer als die Befragung durch Menschen; was Gott verlangt, ist spezifischer, anspruchsvoller und tiefgreifender als das. Wenn du also nicht annehmen kannst, dass du von Gottes Auserwählten kontrolliert wirst, sind dann deine Behauptungen, dass du Gottes genaue Prüfung annehmen kannst, nicht leere Worte? Damit du Gottes genaue Prüfung und Kontrolle akzeptieren kannst, musst du zuerst die Kontrolle durch das Haus Gottes, die Leiter und Arbeiter und die Brüder und Schwestern akzeptieren können“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). „Unabhängig davon, welche Probleme in deinem Inneren bestehen oder welche Verdorbenheit du erkennen lässt, du musst über dich nachdenken und dich gemäß Gottes Worten selbst erkennen oder dir von Brüdern und Schwestern Rückmeldung geben lassen. Am wichtigsten ist, dass du Gottes prüfenden Blick akzeptieren und vor Gott treten musst, um Seine Erleuchtung und Erhellung zu erbitten. Wie du dabei auch vorgehst, es ist am besten, wenn du deine Probleme im Voraus ermittelst und löst, was das Ergebnis der Selbstreflexion ist. Was immer du tust, warte nicht einfach ab, dass Gott dich entlarvt, denn dann wird es zu spät sein!“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 7. Sie sind böse, hinterhältig und betrügerisch (Teil 1)). Erst nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass meine Brüder und Schwestern mich nur deshalb beaufsichtigen und anleiten, weil sie ihre Arbeit ernsthaft und verantwortungsbewusst ausführen, und ich sollte das von Gott annehmen und lernen, zu akzeptieren und zu gehorchen. Nur so kann ich Gottes Prüfung akzeptieren und in meinem Herzen gottesfürchtig sein. Als meine Schwester meine Probleme entdeckte und mich darauf hinwies, war das als Hilfe und Unterstützung für mich gemeint. Meine Lebenserfahrung war zu begrenzt. Die Neulinge hatten Probleme bei ihren Pflichten, aber ich konnte nicht mit ihnen Gemeinschaft über die Wahrheit halten, um sie zu lösen, und oft organisierte ich einfach die Arbeit und ließ es dabei bewenden, ohne spätere Nachverfolgung oder Begleitung. Ich verstand die Prinzipien der Personalplanung nicht, aber Olivia verstand bestimmte Wahrheiten und konnte manches klar sehen. Wenn wir bei der Kirchenarbeit kooperiert hätten, wäre das nicht nur hilfreich für die Arbeit gewesen, sondern ich hätte von ihr lernen und mich schneller verbessern können. Erst danach habe ich verstanden, warum Gott von uns verlangt, dass wir bei unseren Pflichten zusammenarbeiten, anstatt sie allein zu erfüllen. Weil die Menschen eine verderbte Disposition haben, müssen sie sich gegenseitig kontrollieren, anleiten und helfen, Fehler zu vermeiden. Bei dem Gedanken fühlte ich mich besonders schuldig. Ich konnte nicht länger nur für meinen eigenen Ruhm und Status leben. Ich musste lernen, mir selbst zu entsagen, die Kontrolle und Führung durch andere zu akzeptieren, mit meiner Schwester zusammenzuarbeiten, die Wahrheit zu suchen, Probleme bei der Arbeit gemeinsam zu lösen und meine Pflicht richtig zu erfüllen.

Danach wollte ich mich Olivia gegenüber öffnen, um meine eigene Verderbtheit bloßzustellen und zu analysieren und mich bei ihr zu entschuldigen. Doch zu meiner Überraschung schickte mich meine Leiterin in eine andere Kirche, um dort meine Pflicht zu erfüllen. Ich empfand große Reue darüber, nicht mehr mit Olivia zusammenzuarbeiten. Also betete ich im Stillen zu Gott und versprach, meine Pflicht von nun an richtig zu erfüllen und mich darauf zu konzentrieren, meine Verderbtheit zu beseitigen. In der neuen Kirche widmete ich mich von nun an ganz meiner Pflicht. Ich erinnere mich, dass Esther, die für das Bewässern zuständig war, mich einmal anrief, um sich zu erkundigen, wie die Versammlung der Neulinge lief. Esther gab mir einen Rat: „Du gehst dauernd zu anderen Versammlungen und kommst nur selten zu den Versammlungen der Neulinge, was den Eindruck erweckt, dass die Leiterin abwesend ist. Keiner der Brüder und Schwestern kennt dich. Deshalb ist es schwierig, sich später über ihren Zustand und ihre Schwierigkeiten zu informieren.“ Als ich sie das sagen hörte, war ich fassungslos und spürte, wie sich die Wut in mir ausbreitete. Ich dachte: „Wie kannst du mich als abwesende Leiterin bezeichnen? Meinst du etwa, dass ich keine richtige Arbeit mache und nutzlos bin? Du bist zu streng! Es ist ja nicht so, dass ich nicht arbeite, sondern dass ich mich um andere Arbeit kümmere. Du leitest die Gruppe, warum übernimmst du dann nicht die Verantwortung? Es muss ja nicht immer ich sein, die alles macht. Wenn die oberen Leiter das herausfinden, werden sie dann nicht denken, ich würde keine praktische Arbeit leisten? Das kann ich nicht zulassen. Ich muss ein paar Defizite in deiner Arbeit finden, die ich erwähnen kann …“ Bei diesem Gedanken wurde mir klar, dass mein Zustand falsch war. Meine Schwester wies mich auf Probleme bei meiner Arbeit hin, und anstatt das zu akzeptieren und darüber nachzudenken, dachte ich, dass sie zu streng sei, und wollte Probleme bei ihrer Arbeit finden, um sie zu entkräften. Ich weigerte mich, die Wahrheit zu akzeptieren, und versuchte, sie aus Rache anzugreifen. Als ich das erkannte, betete ich im Stillen zu Gott: „Gott, dass Esther mich heute auf dieses Problem hingewiesen hat, war Deine Anordnung, aber in meinem Herzen sträubte ich mich dagegen, was Deinem Willen widerspricht. Ich will gehorchen und über mich selbst nachdenken.“ Nachdem ich gebetet hatte, beruhigte ich mich und begann, über mich selbst nachzudenken. Mir wurde klar, dass ich ein Problem hatte: Ich war sehr abhängig von Esther. Ich dachte, wenn sie die Neulinge bewässert, könnte ich mich entspannen und und mich zurücklehnen. Als Kirchenleiterin erfuhr ich nur selten von den wirklichen Zuständen und Schwierigkeiten der Neulinge. Ich bin meiner Verantwortung nicht gerecht geworden. Das war wirklich ein Zeichen dafür, dass ich keine praktische Arbeit leistete. Daraufhin sagte ich zu Esther: „Ich werde mir meine Zeit neu einteilen. Dieses Problem ist mir vorher nicht aufgefallen, aber ich will es ändern.“ Später nahm ich Kontakt zu den Neulingen auf, besuchte ihre Versammlungen und bot an, mit ihnen Gemeinschaft zu halten, um ihre Probleme zu lösen. Als ich meine Pflicht auf diese Weise erfüllte, war ich sehr zufrieden. Durch diese Erfahrung wurde mir bewusst, dass ich wirklich etwas verändern kann, wenn ich Gottes Worte praktiziere und lerne, die Aufsicht, Führung, das Zurechtstutzen und den Umgang durch meine Brüder und Schwestern zu akzeptieren.


88. Warum habe ich Angst davor, übertroffen zu werden?

Von Rena, Philippinen

Im Juni 2019 nahm ich Gottes neues Werk an und fing dann an, Neulinge zu bewässern. Einige der Neulinge waren sehr dankbar, nachdem sie von mir Hilfe bekommen hatten, was mich stolz machte und mir das Gefühl gab, dass mir diese Pflicht wirklich liegt. Später kümmerte ich mich dann um eine neue Schwester, die ich anfangs gewissenhaft bewässerte. Mit der Zeit erkannte ich, dass sie ein gutes Verständnis der Dinge hatte und schnell lernte. Ich hielt das von ihr bei Versammlungen geteilte Verständnis für sehr gut. Ich machte mir Sorgen, dass sie mich bald überflügeln würde und die Leiterin sie bitten würde, alle zu bewässern, und ich dann nicht mehr gebraucht werden würde. Mit diesem Gedanken im Hinterkopf, wollte ich sie nicht mehr richtig bewässern und reduzierte unsere Gespräche auf ein Minimum. Einmal fragte mich die Leiterin nach dieser neuen Schwester: „Wir brauchen mehr Leute für die Bewässerung. Wäre sie geeignet?“ Ich wollte sie nicht weiter aufbauen. Sie hatte so ein gutes Verständnis der Dinge und ich befürchtete, sie würde irgendwann eine Leiterin werden und über mir stehen. Also sagte ich zu der Leiterin: „Mir fehlt da das Urteilsvermögen. Vielleicht kannst du jemand anderen fragen.“ Als ich dann hörte, dass die Leiterin mit ihr geredet hatte, war ich sehr eifersüchtig und ängstlich. Ich dachte immer wieder: „Vielleicht wird sie aufgebaut und befördert werden, oder mich sogar ersetzen.“ Später wurde die Kirche geteilt. Sie trat der anderen Kirche bei. Ein paar Monate später erfuhr ich, dass sie jetzt Gemeindeleiterin war. Dass sie so schnell aufgestiegen war, schockierte mich. Ich gratulierte ihr, sagte, dass ich mich für sie freue, aber tief in mir war ich eifersüchtig. Warum war sie so schnell eine Leiterin geworden, während ich immer noch eine Bewässerin war? Ich war wirklich unzufrieden, also strengte ich mich bei der Bewässerung von Neulingen richtig an. Ich wollte der Leiterin damit zeigen, dass ich auch das Zeug zur Gemeindeleiterin hatte.

Später wurde ich dann zur Gemeindeleiterin ernannt, aber ich war trotzdem noch eifersüchtig, wenn ich sah, dass jemand besser war als ich. Einmal sprach ich mit den Leitern und Diakonen darüber, wie man Neulinge unterstützen und ihnen helfen könnte, und die Evangeliums-Diakonin hatte einige Ideen. Die Oberleiterin fand ihre Vorschläge gut, genauso wie die Gruppenleiter. Wir versuchten, die Neulinge entsprechend ihren Vorschlägen zu bewässern. Sie waren wirklich effektiv. Die Neulinge nahmen aktiv an Versammlungen teil. Die Evangeliums-Diakonin war auch eine sehr effektive Predigerin. Das machte mich ein bisschen eifersüchtig. Ich dachte: „Die Evangeliums-Diakonin predigt besser als ich. Ich muss mich steigern und mehr lernen.“ Ich fragte sie, wie viele Jahre sie ihre Pflicht schon erfüllt. Sie sagte: „Sechs Monate.“ Ich war schockiert: nur sechs Monate? Ich schämte mich. Ich hatte das Werk des Allmächtigen Gottes vor zwei Jahren angenommen, länger als alle anderen in der Gruppe, aber ich war wie ein Anfänger, dem es an guten Ideen mangelte. Danach habe ich mich immer mit ihr verglichen. Als ich sah, dass sie eine kompetente Arbeiterin war und immer gute Methoden und Ansätze hatte, ihre Arbeit zu verfolgen, war ich noch eifersüchtiger auf sie. Ich dachte, „Wenn sie in den Besprechungen immer so gute Ideen hat, wird die Oberleiterin ihren Verdienst sehen und sie zu einer Leiterin ausbilden. Heißt das dann nicht, dass sie mich ersetzen wird?“ Einmal war die Evangeliums-Diakonin zu beschäftigt, um zu einem Treffen zu kommen. Danach fragte sie, welche Erkenntnisse wir bei dem Treffen gewonnen hatten. Ich wollte es ihr wirklich nicht erzählen und sagte, ich könne mich nicht erinnern. Später sah ich, dass die Oberleiterin mit ihr öfter Gemeinschaft hielt als mit mir, und das machte mich wütend. Ich dachte, „Rede mit mir, oder ich werde meine Pflicht nicht tun.“ Zu der Zeit wollte ich zu einer Pflicht wechseln, wo die Leute zu mir aufschauen würden. Ich dachte, wenn ich das Evangelium effektiv predigen könnte, würde es mir vielleicht die Hochachtung meiner Brüder und Schwester einbringen. Also fing ich an, das Evangelium zu predigen, und habe die Bewässerung der Neulinge zurückgestellt. Die Oberleiterin ermahnte mich, die Schwierigkeiten der Neulinge schnell zu lösen, und ich antwortete: „Natürlich, ich werde mich bald mit ihnen treffen.“ Doch ich hatte nur das Predigen des Evangeliums im Sinn und bin nicht zu ihnen gegangen. Damals wurden ihre Schwierigkeiten nicht rechtzeitig gelöst und die Versammlungen fanden unregelmäßig statt. Bald fragte mich die Oberleiterin, warum die Neulinge nicht kämen und ob ich Probleme hätte, und ich erzählte der Leiterin von meinem Zustand. Die Leiterin hielt mit mir Gemeinschaft: „Du bist für die gesamte Arbeit der Kirche verantwortlich, insbesondere für die Bewässerung der Neulinge. Da kannst du nicht oberflächlich sein oder dich durchwursteln.“ Nachdem die Leiterin das gesagt hatte, musste ich weinen. Ich fand ihre Worte sehr hart. Sie bemerkte meine Bemühungen, das Evangelium zu predigen, gar nicht.

Später dachte ich über meine Einstellung zu meiner Pflicht nach. Ich machte mir die ganze Zeit Sorgen, dass die Neulinge besser sein würden als ich. Ich wollte nicht, dass sie mich übertreffen. Um meine Stellung zu bewahren und den Respekt der anderen zu gewinnen, habe ich sie nicht gut bewässert und Neulinge mit gutem Kaliber nicht ermutigt, ihre Pflicht zu tun. Ich erfüllte meine Pflichten nicht. Ich dachte an Gottes Worte: „Es gibt einige, die immer Angst davor haben, dass andere besser sind als sie und höher gestellt als sie, dass andere wertgeschätzt werden, während sie selbst vernachlässigt werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf Menschen, die fähiger sind als sie selbst? Ist ihr Verhalten nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Sie ist boshaft! Nur an die eigenen Interessen denken, nur seine eigenen Wünsche zufriedenstellen, keine Rücksicht auf andere nehmen oder auf die Interessen von Gottes Haus – solche Menschen haben eine schlechte Disposition und Gott hat keine Liebe für sie“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Ihr alle geht also in Vollzeit eurer Pflicht nach. Ihr seid nicht durch eure Familie, Ehe oder euer Vermögen eingeschränkt oder angebunden. Das habt ihr bereits hinter euch gelassen. Allerdings bleiben die Auffassungen, Vorstellungen, das Wissen sowie persönliche Absichten und Wünsche, mit denen eure Köpfe angefüllt sind, in ihrer ursprünglichen Form unverändert. Bei allem also, was Ansehen, Status involviert oder was ihnen Aufmerksamkeit verschaffen kann – wenn Menschen beispielsweise hören, dass das Haus Gottes plant, verschiedene Arten von Talent zu fördern – hüpft jedermanns Herz in froher Erwartung, und jeder von euch möchte sich einen Namen machen und anerkannt werden. Jeder möchte um Status und Ansehen kämpfen; und sie schämen sich deswegen, aber sie fühlen sich schlecht, wenn sie es nicht tun. Sie empfinden Neid und Hass, wenn sie sehen, dass jemand hervorsticht, und werden missgünstig und meinen, dass das unfair sei, und denken: ‚Warum kann ich nicht hervorstechen? Warum ernten andere Menschen immer den Ruhm? Warum bin ich nie dran?‘ Und wenn sie Unmut empfinden, versuchen sie hinterher, ihn zu unterdrücken, aber sie können es nicht. Sie beten zu Gott und fühlen sich eine Zeit lang besser, doch dann, wenn sie erneut auf eine solche Situation treffen, können sie sie immer noch nicht überwinden. Zeigt das nicht eine unreife Statur auf? Wenn Menschen in solche Zustände gestürzt werden, sind sie dann nicht in Satans Falle getappt? Das sind die Fesseln von Satans verdorbener Natur, die die Menschen binden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Wort offenbarte exakt meinen Zustand. Ich hasste es, wenn andere mich übertrafen. Wenn ich auf Neulinge traf, die ein gutes Verständnis der Dinge hatten, befürchtete ich, sie würden mich übertreffen und mich ersetzen, also wollte ich sie nicht gut bewässern und wollte nicht, dass die Leiterin sie kultiviert. Vor allem, wenn ich mit der Evangeliums-Diakonin zusammenarbeitete, wenn ich sah, dass sie effektiv predigte und gute Vorschläge machte und dass die Oberleiterin sich immer an sie wandte, verglich ich mich mit ihr und war eifersüchtig. Ich wollte, dass die Oberleiterin mich bemerkt. Alles, woran ich denken konnte, war die Meinung der anderen. Ich erfüllte meine Pflichten als Leiterin nicht. Ich schämte mich sehr. Gottes Absicht war, dass ich Neulinge bewässere, damit sie für sich ein Fundament des wahren Weges legen können. Doch ich dachte nur an meinen Ruf, nicht an Gottes Willen, und habe die Neulinge nicht bewässert und unterstützt, also kamen sie nicht zu Versammlungen. Ich tat Böses! Ich fing an, über meine Ziele in meiner Pflicht nachzudenken. Tat ich sie für Gott oder für meine eigenen Interessen? Würde ich versuchen, Gott zufriedenzustellen und die Arbeit der Kirche dabei zu berücksichtigen, dann würde ich mehr Leute für ihre Pflichten ausbilden wollen. Aber das tat ich nicht. Stattdessen war ich eifersüchtig und habe Talente unterdrückt, in der Hoffnung, sie würden der Leiterin nicht ins Auge fallen. Ich erkannte, dass ich meine Pflicht nur für meine eigenen Interessen erfüllte. Ich war egoistisch!

Später, als eine Schwester von meinem Zustand erfuhr, schickte sie mir Gottes Wort. „Manche Menschen glauben an Gott, streben aber nicht nach der Wahrheit. Sie leben immer nach dem Fleisch, klammern sich immer an Sinnesfreuden und stillen immer ihre eigenen selbstsüchtigen Begierden. Ganz gleich, wie viele Jahre solche Menschen an Gott glauben, sie werden nie in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten. Das ist das Zeichen, das besagt, dass man Schande über Gott gebracht hat. Du sagst: ‚Ich habe gar nichts getan, um mich Gott zu widersetzen; wie habe ich Gott Schande gebracht?‘ Alle deine Gedanken und Ideen sind böse. In den Absichten, Zielen und Motiven hinter deinen Handlungen und in den Konsequenzen dessen, was du tust – in jeder Weise stellst du Satan zufrieden, bist seine Lachnummer und lässt ihn auf dir herumhacken. Du hast in keiner Weise Zeugnis abgelegt, wie es ein Christ tun sollte. Du bist jemand, der zu Satan gehört. Du entehrst Gottes Namen in allen Dingen und besitzt kein echtes Zeugnis. Wird Gott sich an die Dinge erinnern, die du getan hast? Welche Schlussfolgerung wird Gott am Ende aus deinen Taten und der Pflicht, die du ausgeführt hast, ziehen? Muss dabei nicht etwas herauskommen, eine Art Aussage? In der Bibel sagt der Herr Jesus: ‚Es werden viele zu Mir sagen an jenem Tage: Herr, Herr! haben wir nicht in Deinem Namen geweissagt, haben wir nicht in Deinem Namen Teufel ausgetrieben, und haben wir nicht in Deinem Namen viele wunderbare Werke getan? Dann werde Ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!‘ (Matthäus 7,22-23). Warum sagte der Herr Jesus das? Warum wurden so viele von denen, die im Namen des Herrn predigten, Dämonen austrieben und viele Wunder vollbrachten, zu Übeltätern? Es lag daran, dass sie die Wahrheit, die durch den Herrn Jesus zum Ausdruck gebracht wurde, nicht akzeptierten, die Gebote des Herrn Jesus nicht hielten und keine Liebe zur Wahrheit in ihren Herzen besaßen. Sie wollten nur ihre Arbeit, ihr Leid und ihre Opfer für den Herrn gegen die Segnungen des Himmelreichs eintauschen. Das bedeutet, mit Gott Geschäfte zu tätigen, und es bedeutet, Gott zu benutzen und zu täuschen, deshalb verabscheute der Herr Jesus sie, hasste sie und urteilte sie als Übeltäter ab. Heute akzeptieren die Menschen das Gericht und die Züchtigung durch Gottes Worte, aber einige streben immer noch nach Ruf und Ansehen, wollen immer hervorstechen, wollen immer Leiter und Arbeiter sein und Ansehen und Status erlangen. Obwohl sie alle sagen, sie glauben an Gott und folgen Gott und entsagen für Gott und geben sich für Ihn hin, erledigen sie ihre Pflichten, um Ruhm, Vorteile und Status zu erlangen, und immer haben sie eigene Pläne. Sie sind Gott gegenüber nicht gehorsam oder loyal, sie handeln willkürlich, ohne überhaupt über sich nachzudenken, und so sind sie Übeltäter geworden. Gott hasst solche Übeltäter, und Gott rettet sie nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Diese Passage aus Gottes Wort zu lesen, rührte mein Herz. Diese Übeltäter sind keine Ungläubigen, sie sind Menschen, die an Gott glauben. Sie folgen Gott und geben sich Ihm hin, predigen das Evangelium und erleiden Not, aber sie tun ihre Pflicht für Ruhm und Ansehen, damit andere zu ihnen aufschauen, oder um Belohnungen und Kronen zu erhalten. Sie können Gott nicht treu sein und die Wahrheit nicht praktizieren. Also sagte der Herr Jesus: „Weichet alle von mir, ihr Übeltäter!“ (Matthäus 7,23). Ich war schon zwei Jahre lang gläubig, hatte mein Studium aufgegeben, um meine Pflicht zu tun, und einen Preis bezahlt, aber meine Motive waren nicht auf Gott ausgerichtet. Ich wollte die Beste in der Kirche sein, damit mich alle schätzen würden, also bemühte ich mich, gesehen zu werden. Ich habe immer nur mein Verlangen befriedigt und lebte nach meiner verdorbenen satanischen Disposition. Meine Taten waren nicht gut, sie waren böse. Ich erfüllte mit dieser falschen Absicht meine Pflicht, was Gott verachtete, und wenn ich so weitermachen würde, konnte ich ja nur bestraft werden, weil Gott das nicht gutheißt. Gott würde sagen: „Geh weg von Mir, Ich kenne dich nicht!“ Als mir das klar wurde, hatte ich Angst. Ich wollte Buße tun, wollte nicht mehr eifersüchtig sein, also betete ich zu Gott und bat um Seine Führung.

Später gestand ich der Oberleiterin meine Verdorbenheit. Anstatt mich zu beschuldigen, teilte die Leiterin ihre eigenen Erfahrungen mit mir, um mir zu helfen. Sie schickte mir eine Passage aus Gottes Worten. „Ein Kirchenleiter zu sein, heißt nicht nur zu lernen, die Wahrheit anzuwenden, um Probleme zu lösen, sondern auch, talentierte Menschen zu entdecken und zu fördern, die du keinesfalls beneiden oder unterdrücken darfst. Auf diese Weise zu praktizieren, nützt der Arbeit der Kirche. Wenn du ein paar nach der Wahrheit Strebende fördern kannst, damit sie bei allen Arbeiten, die du verrichtest, gut mit dir kooperieren, und ihr alle letztendlich erfahrungsbezogene Zeugnisse habt, dann wirst du ein qualifizierter Leiter sein. Wenn du mit der Zeit in der Lage bist, in allen Dingen den Grundsätzen entsprechend zu handeln, dann wirst du deiner Loyalität gerecht werden. … Wenn du wahrhaft Rücksicht auf Gottes Absicht nehmen kannst, dann wirst du andere Menschen anständig behandeln können. Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und dafür sorgst, dass er geschult wird und einer Pflicht nachgeht, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird deine Arbeit dann nicht leichter zu erledigen sein? Wirst du dann nicht deiner Loyalität in Bezug auf diese Pflicht gerecht geworden sein? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das ein Leiter besitzen sollte. Diejenigen, die fähig sind, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen, können die Überprüfung Gottes akzeptieren, wenn sie Dinge tun. Wenn du Gottes Überprüfung akzeptierst, wird dein Herz aufgerichtet. Wenn du immer nur Dinge tust, damit andere sie sehen, immer Lob und Bewunderung von anderen ernten willst, du aber Gottes Überprüfung nicht akzeptierst, ist Gott dann noch in deinem Herzen? Solche Menschen haben keine Ehrfurcht vor Gott. Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Ruf oder Status nach. Du musst zuerst über die Interessen von Gottes Haus nachdenken und sie zu deiner obersten Priorität machen. Du solltest auf Gottes Willen Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob du bei der Erfüllung deiner Pflicht unrein warst oder nicht, ob du loyal gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist, und alles von dir gegeben hast sowie ob du mit ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst diese Dinge in Betracht ziehen. Denke häufig über sie nach und begreife sie, und es wird dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen. Wenn du von geringem Kaliber bist, wenn deine Erfahrung oberflächlich ist oder wenn du deine berufliche Arbeit nicht beherrschst, dann kann es in deiner Arbeit Fehler oder Mängel geben und die Ergebnisse sind möglicherweise nicht sehr gut – aber du wirst dein Bestes gegeben haben. Bei allem, was du tust, befriedigst du nicht deine eigenen selbstsüchtigen Wünsche oder Vorlieben. Stattdessen schenkst du der Arbeit der Kirche und den Interessen von Gottes Haus ständige Beachtung. Obwohl du bei deiner Pflichterfüllung vielleicht keine guten Ergebnisse erreichst, wird dein Herz richtiggestellt worden sein; wenn du darüber hinaus die Wahrheit suchen kannst, um die Probleme bei deiner Pflichterfüllung zu lösen, dann wird deine Pflicht dem Maßstab entsprechen, und du wirst in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten können. Das heißt bezeugen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Wort legt die Prinzipen der Praxis dar. Das Wichtigste ist, die Arbeit der Kirche an erste Stelle zu setzen. Mit der richtigen Einstellung wird man seine Pflicht gut erfüllen. Mir wurde klar, dass wir nicht Menschen folgen, sondern Gott. Also müssen wir nur Gottes Willen berücksichtigen und nicht, was andere Leute denken. Um Gott zufriedenzustellen und eine kompetente Leiterin zu sein, würde ich Ansehen und eigene Interessen aufgeben und talentierte Neulinge kultivieren müssen, damit sie ihre Pflicht tun und Gutes vollbringen können. Nur so konnte ich meine Pflicht erfüllen. Gott behandelt jeden von uns fair. Gott schaut nicht auf unser Kaliber oder unser Ansehen, sondern darauf, ob wir die Wahrheit praktizieren können. Wenn ich meine Pflicht nach den Prinzipien der Wahrheit erfüllte und bedachte, wie ich der Kirche nutzen könnte, würde mich Gott selbst mit schlechtem Kaliber erleuchten und führen. Nachdem ich Gottes Willen verstanden hatte, betete ich, um Buße zu tun. Ich war bereit, dem Fleisch zu entsagen und Gott zufriedenzustellen.

Als wir später weitere Neulinge aufnahmen, bat mich die Leiterin, neue Bewässerer auszubilden. Wieder machte ich mir Sorgen, dass die Neulinge, die ich kultiviert hatte, mich ersetzen würden und die Leiterin mich nicht länger kultivieren würde. Diese Sichtweise ließ mich erkennen, dass ich nicht mehr auf mein Ansehen, sondern nur auch die Arbeit der Kirche achten sollte. Ich betete und erinnerte mich an Gottes Worte: „Ein Kirchenleiter zu sein, heißt nicht nur zu lernen, die Wahrheit anzuwenden, um Probleme zu lösen, sondern auch, talentierte Menschen zu entdecken und zu fördern, die du keinesfalls beneiden oder unterdrücken darfst. Auf diese Weise zu praktizieren, nützt der Arbeit der Kirche. Wenn du ein paar nach der Wahrheit Strebende fördern kannst, damit sie bei allen Arbeiten, die du verrichtest, gut mit dir kooperieren, und ihr alle letztendlich erfahrungsbezogene Zeugnisse habt, dann wirst du ein qualifizierter Leiter sein. Wenn du mit der Zeit in der Lage bist, in allen Dingen den Grundsätzen entsprechend zu handeln, dann wirst du deiner Loyalität gerecht werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Als Gemeindeleiterin sollte ich Neulinge in der Erfüllung ihrer Pflichten ausbilden. Die Erfüllung unserer Pflichten ist die Verantwortung aller Gläubigen. Wenn zu wenige Leute zusammenarbeiten, ist das wie ein Auto ohne Reifen, und die Arbeit der Kirche wird aufgehalten. Wenn ich keine Leute ausbildete, könnten all die derzeitigen Neulinge nicht rechtzeitig bewässert werden, und darunter würden sowohl ihr Lebenseintritt als auch die Arbeit der Kirche leiden. Danach wählte ich vier Neulinge mit gutem Verständnis aus, bildete sie zu Gruppenleitern aus und ließ sie Versammlungen leiten. Außerdem half ich ihnen bei der Bewässerung anderer Neulinge. Dank der Zusammenarbeit mit ihnen, konnte ich mich mehr auf die umfassenderen Aufgaben konzentrieren, und die Effizienz unserer Arbeit steigerte sich. Als ich sah, wie die Neulinge Fortschritte machten und ihre Pflichten taten, war ich sehr glücklich. Ich war mit mir im Reinen und erlangte ein besseres Verständnis von Gottes Wort. Gottes Worte sagen: „Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und dafür sorgst, dass er geschult wird und einer Pflicht nachgeht, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird deine Arbeit dann nicht leichter zu erledigen sein? Wirst du dann nicht deiner Loyalität in Bezug auf diese Pflicht gerecht geworden sein? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das ein Leiter besitzen sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Dieses Verständnis und diesen Eintritt in meine Pflicht zu erlangen, habe ich einzig und allein Gottes Wort zu verdanken.


89. Überlegungen einer „guten Leiterin“

Von Rubylen, Die Philippinen

Meine Eltern haben mir von klein auf beigebracht, freundlich zu den Leuten und ein umgänglicher und mitfühlender Mensch zu sein. Wenn die Menschen um mich herum Probleme oder Fehler hatten, konnte ich ihnen das nicht ins Gesicht sagen, denn ich wollte ihre Würde nicht verletzen. Aufgrund dieser Erziehung hatte ich nie Konflikte oder Streit mit jemandem, und alle um mich herum hielten mich für einen guten Menschen und wollten mit mir verkehren. Ich war überzeugt, so mit den Menschen umzugehen sei eine gute Sache. Nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, verhielt ich mich auch mit meinen Brüdern und Schwestern so. Nachdem ich Kirchenleiterin geworden war, dachte ich erst recht, ich müsse freundlich zu anderen sein und ihnen nie leichthin Fehler vorwerfen. So würde das gute Verhältnis zwischen uns nicht zerstört, und sie würden gut mit mir auskommen wollen und mich als freundliche und gute Leiterin preisen.

Nach einer Weile stellte ich fest, dass eine Gruppenleiterin, Schwester Joan, ihre Pflicht tat, ohne eine Bürde auf sich zu nehmen. Ich erinnerte sie viele Male daran: „Als Gruppenleiterin musst du den Zustand deiner Brüder und Schwestern verstehen und die Gruppenarbeit überprüfen.“ Doch sie tat es nicht, also sprach ich sie wieder darauf an und fragte nach dem Grund. Sie habe nur eine Stunde Freizeit, sagte sie, die sie nutze, um auf Facebook zu gehen und Filme anzuschauen, also habe sie die Arbeit nicht weiter verfolgt. Als ich das hörte, war ich wütend und dachte: „Du bist so faul und trägst überhaupt keine Last. Wenn Brüder und Schwestern nicht zu den Versammlungen kommen, fällt es dir im Traum nicht ein, sie zu unterstützen!“ Ich wollte mich mit ihr befassen, weil sie ihre Pflicht vernachlässigte und verantwortungslos war, aber ich dachte, wenn ich mich mit ihr befasse, könnte sie sich von mir distanzieren und sagen, ich sei keine gute, umgängliche Leiterin. Ich wollte unsere harmonische Beziehung nicht kaputtmachen, also ermutigte ich sie auch noch, anstatt mich mit ihr zu befassen. Ich sagte: „Du kannst diese Stunde deiner Freizeit nutzen, um zu versuchen, den Zustand deiner Brüder und Schwestern zu verstehen, dann kannst du deine Pflicht gut erfüllen.“ Ein paar Tage lang ging es gut, aber dann tauchte das gleiche Problem wieder auf. Die schludrige Art und Weise, wie sie ihre Pflicht erledigte, führte dazu, dass immer mehr Neuankömmlinge unregelmäßig zu den Versammlungen kamen, und einige Neue machten sich gar nicht erst die Mühe, überhaupt zu erscheinen. Ich war wütend. Diese Gruppenleiterin war so unverantwortlich! Ich wollte mich wirklich mit ihr befassen, aber weil ich befürchtete, sie könnte sich von mir distanzieren, sagte ich nichts, und ich musste diese Neulinge selbst bewässern und unterstützen. Ich sprach mit den Neulingen, und sie meinten, sie kämen nicht zu den Versammlungen, weil es viele Schwierigkeiten gab, die nicht gelöst wurden. Joan dagegen hatte mir davor gesagt, sie würden nicht auf ihre Nachrichten reagieren. Nachdem ich Joans Einstellung zu ihrer Pflicht gesehen hatte, wollte ich mich wirklich mit ihr befassen und ihr die ernsten Konsequenzen ihrer Verantwortungslosigkeit vor Augen führen. Aber ich wollte auch eine gute Leiterin sein, liebenswürdig und umgänglich, also änderte ich meine Meinung und sagte stattdessen aufmunternde Dinge zu ihr. Und so hat sie sich nie geändert. In einer Versammlung beklagte sich Joan: „Ich bin schon so lange in der Gruppe. Warum wurde ich noch nicht befördert?“ Als ich das hörte, dachte ich: „Du bist so faul, nachlässig in deiner Pflicht und unverantwortlich. Wie solltest du da befördert werden?“ Obwohl ich wütend auf sie war, tröstete ich sie und sagte: „Wenn wir eine Pflicht erfüllen, tun wir das aufgrund von Gottes souveränen Anordnungen. Obwohl unsere Pflichten unterschiedlich sind, bewässern wir alle Neuankömmlinge und erfahren Gottes Werk.“ Ich dachte, das würde ihr das Gefühl geben, dass ich sie verstand und mich um sie kümmerte und dass ich eine gute Leiterin war. Daher: Obwohl ich die Probleme anderer Leute sah, habe ich sie nie entlarvt oder mich mit ihnen befasst. Stattdessen sagte ich ein paar nette Dinge, um sie zu trösten und aufzumuntern. Ich dachte, so könnte ich mein gutes Image, ein umgänglicher Mensch zu sein, in den Herzen aller aufrechterhalten.

Ein anderes Mal kamen Evangeliumsdiakonin Edna und Gruppenleiterin Anne nicht gut miteinander aus. Wütend sagte Edna zu mir: „Anne ist zu faul. Ich fragte sie nach dem Zustand und den Problemen der Leute in ihrer Gruppe, und sie antwortete sehr spät. Wenn ich über ihren Zustand nicht auf dem Laufenden bin, erfüllt sie ihre Pflicht nicht gut.“ Ich wusste, dass Edna eine ziemlich arrogante Disposition hatte und sie oft in einem für andere schwer zu akzeptierenden fordernden Befehlston sprach. Anne sah sich in ihrem Stolz verletzt. Wahrscheinlich konnte sie Ednas Tonfall einfach nicht hinnehmen und gab deshalb keine Antwort. Ich wollte Edna darauf hinweisen, aber ich wollte sie auch nicht verletzen oder ihr das Gefühl geben, ich würde sie nicht verstehen, also sagte ich freundlich: „Vielleicht war Anne beschäftigt und hat deine Nachricht nicht gesehen.“ Dann ging ich zu Anne, die mit unglücklicher Miene sagte: „Edna ist zu arrogant. Sie will mir diktieren, wie ich meine Pflicht zu erfüllen habe, deshalb möchte ich nicht auf ihre Nachrichten antworten.“ Ich sah, dass sie keine Ratschläge von anderen annahm, und wollte sie ermahnen, aber wieder hatte ich Angst, dass sie es nicht akzeptiert und es die Eintracht zwischen uns zerstört, also sagte ich: „Vielleicht hast du Edna missverstanden. Sie will nur, dass du deine Pflicht gut erfüllst.“ Ich sprach nur Worte des Trostes und der Ermunterung zu ihnen, statt sie auf ihre Probleme hinzuweisen. Keine von ihnen verstand sich selbst. Edna konnte Annes Arbeit immer noch nicht überprüfen, und Anne hatte das Gefühl, ihr sei Unrecht getan worden und sie könne diese Pflicht nicht ausüben. Ich wurde meiner Verantwortung als Leiterin nicht gerecht, das war mir bewusst. Die Folge davon war, dass sie ihre eigenen Probleme nicht erkannten. Und ich war die Ursache dafür. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten, damit ich mich selbst kennen konnte.

In Gottes Wort las ich: „Die Wahrheit zu praktizieren bedeutet nicht, leere Worte zu sagen und Schlagworte zu rufen. Worauf man im Leben auch stößt, solange es um die Prinzipien für das menschliche Verhalten, die Sichtweisen auf Ereignisse oder die Erfüllung ihrer Pflicht geht, stehen sie vor einer Entscheidung, und sie sollten nach der Wahrheit suchen, sie sollten in Gottes Worten nach einer Grundlage und einem Grundsatz suchen, und dann sollten sie einen Weg zur Ausübung der Praxis finden. Jene, die so praktizieren können, sind Menschen, die nach der Wahrheit streben. Die Fähigkeit, auf diese Weise nach der Wahrheit streben zu können, egal wie groß die Schwierigkeiten auch sein mögen, auf die man stößt, bedeutet, den Weg des Petrus, den Weg des Strebens nach der Wahrheit zu gehen. Welchem Prinzip sollte man beispielsweise im Umgang mit anderen folgen? Vielleicht ist es dein ursprünglicher Standpunkt, dass Harmonie ein Schatz und Nachsicht eine Meisterschaft ist, dass du den Frieden bewahren und vermeiden solltest, dass andere ihr Gesicht verlieren, und dass du niemanden beleidigen solltest, um so gute Beziehungen zu anderen zu erreichen. Von diesem Standpunkt eingeengt, wirst du schweigen, wenn du Zeuge wirst, wie andere Verfehlungen begehen oder Grundsätze verletzen. Anstatt jemanden zu beleidigen, wirst du es vorziehen, dass das Werk der Kirche Verluste erleidet. Du wirst dich bemühen, mit allen Menschen Harmonie zu bewahren, ganz gleich, wer sie sind. Du wirst nur Dinge sagen, die anderen gefallen – Du denkst nur daran, ihre Gefühle zu schützen und ihr Gesicht zu wahren. Selbst wenn du feststellst, dass jemand Probleme hat, wirst du dich in Toleranz üben – hinter seinem Rücken wirst du vielleicht etwas sagen, aber ihm gegenüber wirst du den Frieden wahren und eure Beziehung aufrechterhalten. Was hältst du von einem solchen Verhalten? Ist es nicht das eines Jasagers? Ist es nicht ziemlich gerissen? Es verstößt gegen die Verhaltensprinzipien. Ist es also nicht niedrig, so zu handeln? Diejenigen, die so handeln, sind keine guten Menschen, noch sind sie nobel. Ganz gleich, wie viel du gelitten hast, und ganz gleich, welchen Preis du gezahlt hast, wenn du dich prinzipienlos verhältst, dann hast du versagt und wirst vor Gott keine Anerkennung finden, nicht in Seinem Gedächtnis bleiben und Ihm nicht gefallen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, verstand ich: Die Wahrheit zu praktizieren bedeutet, nach den Prinzipien der Wahrheit zu handeln, egal was passiert, und keine Angst zu haben, andere zu verletzen. Aber im Umgang mit meinen Brüdern und Schwestern wollte ich immer, dass sie große Stücke auf mich hielten, wollte die Eintracht mit ihnen nicht aufs Spiel setzen, und mein Ziel war es, ein umgänglicher und einfühlsamer Mensch zu sein, um von den Brüdern und Schwestern gerühmt zu werden, doch ich vernachlässigte das Praktizieren der Wahrheit. Als ich sah, wie Joan ihre Pflicht tat, ohne eine Last zu tragen, und dabei faul und durchtrieben war, wollte ich mich mit ihr befassen, weil sie verantwortungslos war, aber um die gute Beziehung zu ihr aufrechtzuerhalten und ihr das Gefühl zu geben, ich sei eine gute und umgängliche Leiterin, deckte ich ihr Problem nicht auf. Wegen ihrer Verantwortungslosigkeit konnten einige Neuankömmlinge ihre Probleme nicht lösen und kamen deshalb nicht zu den Versammlungen. Und ich sah, dass Edna und Anne nicht harmonisch zusammenarbeiteten und sich selbst nicht kannten, aber anstatt sie auf ihre Probleme hinzuweisen oder ihnen zu helfen, sich selbst zu kennen, blieb meine Reaktion vage; ich versuchte, ihre Konflikte zu entschärfen, indem ich zu beiden Worte des Trostes und der Aufmunterung sprach. Infolgedessen war Edna immer noch nicht in der Lage, die Arbeit zu überprüfen, und Anne erfüllte ihre Pflicht nicht gut und wollte, dass jemand anderes sie übernahm. Um mein Image einer guten Leiterin zu bewahren, die liebenswürdig und umgänglich ist, habe ich die Arbeit der Kirche überhaupt nicht geschützt. Die Arbeit litt unter meinem Bestreben, zu allen gute Beziehungen zu haben. Ich war so egoistisch und verachtenswert. Ich war jemand, der allen Leuten gefallen wollte, und ein hinterlistiger Mensch. Die Art, wie ich handelte und mich verhielt, beruhte ganz auf meiner verdorbenen Disposition. Ich praktizierte nicht die Wahrheit. Selbst wenn ich von anderen gelobt wurde – Gott würde mich niemals loben. Hinzu kam, dass ich die Probleme meiner Brüder und Schwestern nicht aufdeckte oder sie darauf hinwies, und ich stützte mich nicht auf die Wahrheit, um die Probleme zu lösen, sodass sie ihre eigenen verdorbenen Dispositionen nicht erkannten und ihre Pflichten nicht gut erfüllten, was die Evangeliums-Arbeit beeinträchtigte. Erst als mir das klar wurde, sah ich, dass ich überhaupt kein guter Mensch war, weil ich den Brüdern und Schwestern nicht half, im Lebenseintritt zu wachsen. Stattdessen brachte ich alle dazu, mich zu verteidigen, mich zu loben und zu mir aufzuschauen, was vor Gott ekelhaft ist. Diese Erkenntnis machte mich sehr traurig, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich bei der Überwindung meiner verdorbenen Dispositionen zu leiten.

Später, als sie von meinem Zustand erfuhr, schickte mir eine Schwester einen Abschnitt aus Gottes Worten. „Das Wesen des guten Verhaltens, wie z.B. zugänglich und liebenswürdig zu sein, kann mit einem Wort beschrieben werden: Vortäuschung. Solch gutes Verhalten entspringt weder den Worten Gottes, noch ist es das Ergebnis des Praktizierens der Wahrheit oder eines Handelns nach Grundsätzen. Wodurch wird es hervorgerufen? Es entspringt den Motiven der Menschen, ihren Machenschaften, sie verstellen sich, ziehen eine Schau ab und täuschen andere. Wenn Menschen sich an diese guten Verhaltensweisen klammern, ist das Ziel, die Dinge zu bekommen, die sie wollen; andernfalls würden sie sich niemals auf diese Weise quälen und gegen ihre eigenen Verlangen leben. Was bedeutet es, gegen ihre eigenen Verlangen zu leben? Es bedeutet, dass ihre wahre Natur nicht so brav, arglos, sanft, freundlich und tugendhaft ist, wie die Menschen glauben. Sie leben nicht nach Gewissen und Verstand, sondern um ein bestimmtes Ziel oder eine bestimmte Forderung zu erreichen. Was ist die wahre Natur des Menschen? Sie ist verworren und unwissend. Ohne die von Gott gegebenen Gesetze und Gebote hätten die Menschen keine Vorstellung davon, was Sünde ist. War die Menschheit früher nicht so? Erst als Gott die Gesetze und Gebote erließ, hatten die Menschen eine gewisse Vorstellung von der Sünde. Aber sie hatten immer noch keine Vorstellung von richtig und falsch oder von positiven und negativen Dingen. Wie konnten sie unter diesen Umständen die richtigen Grundsätze für ihr Reden und Handeln erkennen? Konnten sie wissen, welche Handlungsweisen, welche guten Verhaltensweisen in der normalen Menschlichkeit zu finden sein sollten? Konnten sie wissen, was wirklich gutes Verhalten hervorbringt, welche Art von Verhalten sie an den Tag legen sollten, um das Abbild eines Menschen auszuleben? Sie konnten es nicht. Aufgrund der satanischen Natur der Menschen, aufgrund ihrer Instinkte, konnten sie nur so tun, als ob sie anständig und würdevoll leben wollten – und so entstanden Täuschungen wie die, gebildet und vernünftig zu sein, sanftmütig und kultiviert zu sein, die Alten zu respektieren und sich um die Jungen zu kümmern, liebenswürdig und zugänglich zu sein; so entstanden diese Tricks und Techniken der Täuschung. Und sobald sie aufkamen, hielten die Menschen selektiv an einer oder mehreren dieser Täuschungen fest. Einige entschieden sich dafür, liebenswürdig und zugänglich zu sein, einige entschieden sich dafür, gebildet und vernünftig, sanftmütig und kultiviert zu sein, einige entschieden sich dafür, höflich zu sein, die Alten zu respektieren und sich um die Jungen zu kümmern, und einige entschieden sich für all diese Dinge. Und doch definiere ich Menschen mit solch guten Verhaltensweisen mit einem Begriff. Wie lautet dieser Begriff? ‚Glatte Steine‘. Was sind glatte Steine? Es sind diese glatten Steine in Flüssen, bei denen das vorbeifließende Wasser über lange Jahre alle scharfen Kanten abgeschliffen und poliert hat. Auch wenn sie nicht wehtun, wenn man auf sie tritt, kann man auf ihnen ausrutschen, wenn man nicht aufpasst. In Aussehen und Form sind diese Steine sehr schön, aber wenn man sie einmal mit nach Hause genommen hat, sind sie ziemlich nutzlos. Man kann es nicht ertragen, sie wegzuwerfen, aber es hat auch keinen Sinn, sie aufzubewahren – das bedeutet es, ein ‚glatter Stein‘ zu sein. Für Mich sind Menschen mit diesen scheinbar guten Verhaltensweisen lauwarm. Sie geben nach außen hin vor, gut zu sein, aber sie akzeptieren die Wahrheit überhaupt nicht, sie sagen wohlklingende Dinge, aber tun nichts Echtes. Sie sind nichts als glatte Steine“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Früher glaubte ich, Menschen, die umgänglich und liebenswürdig sind, seien gute Menschen. Nie hätte ich gedacht, dass sich hinter solchen guten Taten satanisch verdorbene Dispositionen und persönliche Ziele und Absichten verbergen. Seit meiner Kindheit habe ich mich bemüht, ein umgänglicher und liebenswürdiger Mensch zu sein, und meine Freunde, Brüder und Schwestern lobten mich dafür, so rücksichtsvoll und nett zu sein, aber tief in meinem Herzen, wollte ich nur, dass andere zu mir aufschauen und mich loben. Ich erweckte den Anschein, zuvorkommend und liebenswürdig zu sein, um meine Brüder und Schwestern zu blenden und zu täuschen. Ich sah, dass Gott Menschen mit dieser Art von gutem Verhalten als „glatte Steine“ bezeichnet. Diese Steine sehen von außen gut aus, und es tut nicht weh, auf sie zu treten, aber es ist sehr leicht, auf ihnen auszurutschen und zu fallen. Es ist schön, sie anzuschauen, aber sie haben keinen praktischen Nutzen. Mir wurde klar, dass ich genau das war, jemand, der umgänglich und liebenswürdig erschien, aber den Brüdern und Schwestern keine praktische Hilfe bot. Mein Herz war voller Betrug und List. Ich war zu allen freundlich und beleidigte niemanden. Ich war ein „glatter Stein“, jemand, der den Menschen gefallen will, der sich an einen goldenen Mittelweg hält, und dazu eine gerissene Heuchlerin. Es ist genau so, wie Gottes Wort es offenbart: „Diejenigen, die den Mittelweg beschreiten, sind die heimtückischsten Menschen von allen. Sie kränken niemanden, sie sind geschickt und aalglatt, sie sind gut darin, in allen Situationen mitzuspielen, und niemand kann ihre Fehler sehen. Sie sind wie ein leibhaftiger Satan!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man die Wahrheit praktiziert, kann man die Fesseln einer verderbten Gesinnung abschütteln). Ich dachte immer, Gott und andere Menschen würden solch umgängliche Leute mögen und gutheißen, aber jetzt wusste ich, dass mein Handeln überhaupt nicht mit den Grundsätzen der Wahrheit und Gottes Wort übereinstimmte. Alles, was ich an den Tag legte, war meine betrügerische Disposition. Solche Menschen haben weder Würde noch Charakter, und Gott hasst sie. Ich wusste, wenn ich nicht Buße tat und mich änderte, würde ich eines Tages von Gott entlarvt und verstoßen werden. So ein Mensch wollte ich nicht sein. Also betete ich zu Gott und tat Buße und bat Gott, mir zu helfen, meine Disposition zu ändern, mir die Kraft zu geben, die Wahrheit zu praktizieren, mir zu helfen, ein aufrichtiges Herz gegenüber Gott und den Brüdern und Schwestern zu haben.

Eines Tages schickte mir eine Schwester zwei Passagen von Gottes Worten: „Was ist der Maßstab, nach dem die Handlungen und das Verhalten einer Person als gut oder böse beurteilt werden? Der Maßstab ist, ob sie in ihren Gedanken, Ausbrüchen und Handlungen das Zeugnis besitzen, die Wahrheit in die Praxis umzusetzen und die Wirklichkeit der Wahrheit auszuleben, oder nicht. Wenn du diese Realität nicht hast oder auslebst, dann bist du zweifellos ein Übeltäter“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). „Die Verantwortung von Leitern und Arbeitern: 1. Leite die Menschen dazu an, Gottes Worte zu essen und zu trinken, sie zu verstehen und in die Wirklichkeit von Gottes Worten einzutreten. 2. Sei mit den Zuständen jeder Art von Mensch vertraut und löse die verschiedenen Schwierigkeiten im Zusammenhang mit dem Lebenseintritt, auf die sie in ihrem Leben stoßen. 3. Halte Gemeinschaft über die Grundsätze der Wahrheit, die man verstehen sollte, um jede Pflicht ordnungsgemäß zu erfüllen. 4. Halte dich auf dem Laufenden über die Situation der Aufseher verschiedener Arbeiten und des Personals, das für verschiedene wichtige Aufgaben verantwortlich ist, und weise sie bei Bedarf umgehend neu zu oder ersetze sie, um Verluste, die durch den Einsatz ungeeigneter Personen entstanden sind, zu verhindern oder abzumildern und die Effizienz und den reibungslosen Ablauf der Arbeit zu gewährleisten. 5. Bleibe gut informiert über den aktuellen Stand und den Fortschritt jedes Projekts der Arbeit und sei in der Lage, Probleme umgehend zu lösen, Abweichungen zu korrigieren und Versäumnisse zu beheben, damit die Arbeiten reibungslos verlaufen können“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich: Gottes Maßstab für die Beurteilung unserer Menschlichkeit ist nicht, wie viele gute Taten wir nach außen hin vollbringen oder wie viele Menschen große Stücke auf uns halten. Vielmehr geht es darum, ob wir Gott gehorchen können und ob unsere Gedanken und Taten bezeugen, dass wir die Wahrheit praktizieren. Nur solche Menschen haben eine gute Menschlichkeit. Ich sah, wie Joan sich ihre Pflicht schludrig tat und verantwortungslos handelte, ebenso wie Edna und Anne, die in ihren verdorbenen Dispositionen lebten und sich gegenseitig ignorierten. All diese Dinge haben die Arbeit der Kirche beeinträchtigt. Als Kirchenleiterin hätte ich Gemeinschaft mit ihnen halten, sie entlarven und das, was sie getan haben, analysieren müssen. Stattdessen sprach ich gute Worte zu ihnen und versuchte mich in der Rolle der Friedensstifterin. Selbst als ich sah, wie die Arbeit der Kirche litt, ließ ich es mir angelegen sein, mein gutes Image aufrechtzuerhalten. Ich besaß kein Zeugnis, dass ich die Wahrheit praktizierte, und wurde auch meiner Verantwortung als Kirchenleiterin nicht gerecht, und trug nicht im Geringsten dazu bei, dass meine Brüder und Schwestern ins Leben traten. Ich dachte früher, wenn ich in Harmonie mit meinen Brüdern und Schwestern lebte, und sie spüren lasse, dass ich umgänglich und liebenswürdig bin, wäre ich eine gute Leiterin. Wenn ich jetzt darüber nachdenke, ist diese Auffassung falsch. Eine wirklich gute Leiterin stützt sich auf die Wahrheit, um Probleme zu lösen, handelt in Übereinstimmung mit den Prinzipien, hat keine Angst, andere zu verletzen, und trägt Verantwortung für das Leben der Brüder und Schwestern. Wenn ich die Probleme meiner Brüder und Schwestern sah, wies ich sie nicht darauf hin und half ihnen nicht, in die Realitäten der Wahrheit einzutreten, sondern wendete Tricks an, um mein eigenes Image zu schützen. Ich tröstete und ermutigt sie, löste aber die eigentlichen Probleme nicht. Habe ich meine Brüder und Schwestern nicht getäuscht und betrogen? Ich erkannte, dass mein bisheriges Verständnis davon, was eine gute Leiterin ist, falsch war, und überhaupt nicht im Einklang mit Gottes Anforderungen stand. Alle meine Worte und Taten sollten auf den Prinzipien von Gottes Wort beruhen. Wenn ich die Wahrheit nicht praktiziere, gehe ich den Weg des Widerstands gegen Gott. Gott will Menschen, die in Übereinstimmung mit Gottes Worten und Anforderungen sprechen und handeln können, anstatt sich an traditionelle weltliche Tugenden zu halten, nach Lob zu streben, unehrlich zu reden und zu handeln und nicht die Wahrheit zu praktizieren. Als ich darüber nachdachte, wurde mir klar, ich musste die Art und Weise, wie ich mit anderen umging, ändern. Als Kirchenleiterin durfte ich meine Pflicht nicht mehr so, wie ich es wollte, erfüllen. Stattdessen musste ich nach dem Willen Gottes handeln und meinen Brüdern und Schwestern helfen, Schwierigkeiten auf der Grundlage von Gottes Wort zu lösen, damit sie ihre Pflichten in Übereinstimmung mit der Wahrheit und den Prinzipien erfüllen konnten. Das war meine Verantwortung. In Gottes Wort fand ich einen Weg der Praxis. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu leiten, die Wahrheit zu praktizieren, um meine Verdorbenheit zu beseitigen.

Später las ich einen Abschnitt in Gottes Wort. „Was die Menschen am meisten anstreben sollten, ist, die Worte Gottes zu ihrer Grundlage zu machen und die Wahrheit zu ihrem Kriterium; erst dann können sie im Lichte und wie ein normaler Mensch leben. Wenn du im Licht leben willst, solltest du nach der Wahrheit handeln; du solltest ein ehrlicher Mensch sein, der ehrliche Worte redet und ehrliche Dinge tut. Wesentlich ist, dass dein Verhalten die Grundsätze der Wahrheit aufweist; sobald die Menschen die Grundsätze der Wahrheit verlieren und sich nur auf gutes Verhalten fokussieren, führt das zwangsläufig dazu, dass sie etwas vortäuschen und vorspielen. Wenn es für das Verhalten der Menschen keinen Grundsatz gibt, dann sind sie Heuchler, egal, wie gut ihr Verhalten ist; sie können vielleicht andere eine Zeitlang hinters Licht führen, aber sie werden nie vertrauenswürdig sein. Nur wenn Menschen gemäß Gottes Worten handeln und sich entsprechend verhalten, haben sie eine wahre Grundlage. Wenn sie sich nicht gemäß Gottes Worten verhalten und sich nur darauf fokussieren, vorzugeben, sich gut zu benehmen, können sie dann dadurch gute Menschen werden? Keinesfalls. Gute Glaubenslehren und gutes Verhalten können verdorbene Gesinnungen des Menschen nicht ändern, und sie können sein Wesen nicht ändern. Nur die Wahrheit und Gottes Worte können verdorbene Gesinnungen der Menschen, ihre Gedanken und Meinungen verändern und zu ihrem Leben werden. … In einigen besonderen Fällen wird es auch notwendig, die Fehler anderer Menschen direkt aufzudecken und sich mit ihnen zu befassen und sie zurechtzustutzen, damit sie Erkenntnis über die Wahrheit erlangen und den Wunsch, Buße tun zu wollen. Erst dann wird die nötige Wirkung erzielt. Diese Art des Praktizierens ist für die Menschen von größtem Nutzen. Es ist für sie eine echte Hilfe, und es ist für sie konstruktiv, nicht wahr?“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (3)). Gottes Worte haben mir den Weg aufgezeigt, wie ich meine Disposition ändern konnte, nämlich nach Gottes Worten zu handeln und die Wahrheit als Maßstab zu nehmen, mich nicht mit äußerlichen guten Taten zu tarnen, die Wahrheit zu praktizieren, ein ehrlicher Mensch zu sein. Wenn ich sehe, dass Dinge geschehen, die den Prinzipien der Wahrheit widersprechen, oder wenn ich sehe, dass Brüder und Schwestern ihre Pflichten aus einer korrupten Disposition heraus erfüllen, muss ich ehrlich mit ihnen sein, sie nach den Prinzipien behandeln und mit ihnen Gemeinschaft halten, sie auf Dinge hinweisen und mich mit ihnen befassen, wie es nötig ist. Nur auf diese Weise können die Brüder und Schwestern die Abweichungen bei der Erfüllung ihrer Pflichten erkennen und rechtzeitig eine Wende der Dinge herbeiführen. Das ist wirklich eine Hilfe für meine Brüder und Schwestern. Meine Beziehung zu ihnen beruht auf Gottes Wort. Das ist es, was eine normale Beziehung zwischen Menschen bedeutet. Nachdem ich verstanden hatte, wie man die Wahrheit praktiziert, sprach ich zu mir: „Fürchte dich nicht davor, über die Fehler anderer zu sprechen, und sage nicht immer nur gute Sachen. Gott hasst diejenigen, die sich verstellen und betrügen. Meine Worte und Taten müssen mit Gottes Worten und den Prinzipien der Wahrheit übereinstimmen.“ Später, als ich sah, dass Joan wieder faul war, wollte ich sie darauf hinweisen, aber als es an der Zeit war, es in die Praxis umzusetzen, fiel es mir wieder schwer. Immer noch war ich besorgt, dass das Ansehen, das ich bei ihr hatte, darunter leiden würde. Ich dachte an das Wort Gottes, das ich zuvor gelesen hatte, und mir wurde klar, dass ich mich immer noch auf die Idee verließ, umgänglich und liebenswürdig zu sein in meinem Verhalten und Auftreten. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu leiten und die Wahrheit zu praktizieren. Danach ging ich zu Joan und sagte zu ihr: „Schwester, ich weiß nicht, ob du dir darüber im Klaren bist, aber weil du so nachlässig in deiner Pflicht bist und keine Verantwortung übernimmst, kommen viele Neuankömmlinge nicht zu den Versammlungen. Wenn du deine Pflicht auf diese Weise verrichtest, verzögert sich die Bewässerung der Neuankömmlinge zu sehr …“ Nachdem ich sie auf ihr Problem hingewiesen hatte, teilte ich ihr auch meine Erfahrungen mit. Ich dachte, sie würde wütend werden und mich ignorieren, aber was dann geschah, überraschte mich. Sie war nicht nur nicht wütend, sondern dachte auch über sich selbst nach und sagte: „Das ist meine Schwäche, und ich muss sie ändern.“ Danach begann Schwester Joan, ihre Pflicht gewissenhaft zu erfüllen, und die Neuankömmlinge, die sie bewässerte, besuchten die Versammlungen regelmäßiger. Die Beziehung zwischen uns brach nicht wegen meiner Anleitung und Hilfe zusammen, im Gegenteil sie wurde besser. Später, als ich wieder Anzeichen ihrer Verdorbenheit sah, wies ich sie direkt darauf hin, und sie konnte es akzeptieren und sich selbst kennen. Jetzt hat sich ihre Einstellung zu ihrer Pflicht grundlegend geändert, und sie wurde später zur Kirchenleiterin befördert. Ich habe auch auf Ednas und Annes Probleme hingewiesen. Edna erkannte ihre Arroganz und sagte, sie müsse ihre Art, mit anderen zu reden, ändern, und Anne erkannte ihre verdorbene Disposition und sagte, sie sei bereit, sich zu ändern. Das hat mich sehr glücklich gemacht. Dank sei Gott! Nur Gottes Wort kann Menschen verändern!

Diese Erfahrungen lehrten mich, dass ein wirklich guter Mensch nicht jemand ist, der nach außen ein Verhalten zeigt, das die Leute für gut halten. Es bedeutet, in Übereinstimmung mit Gottes Wort zu handeln, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein. Das ist die Art von Mensch, die Gott liebt. Ich erkannte, wenn ich Probleme bei anderen sehe, muss ich schnell mit ihnen Gemeinschaft halten und ihnen helfen, sie, wenn nötig, entlarven und mich mit ihnen befassen. Nur so können sie ihre eigene Verdorbenheit und Unzulänglichkeiten erkennen und sind in der Lage, die Wahrheit zu suchen und ihre Pflichten gemäß den Prinzipien zu erfüllen. Das ist die beste Art und Weise, ihnen zu helfen. Jetzt habe ich keine Angst mehr, meine Brüder und Schwestern auf Probleme hinzuweisen. Egal was sie von mir denken, ich will mich darin üben, ein ehrlicher Mensch zu sein, die Prinzipien befolgen und die Arbeit der Kirche schützen. Dank sei Gott!


92. Wachsen durch Misserfolge und Rückschläge

Von Sheila, Philippinen

Ich nahm des Allmächtigen Gottes Werk der letzten Tage im Dezember 2020 an. Wenige Monate später wurde ich zur Kirchenleiterin ernannt. In der Kirche galt es, viel Arbeit zu erledigen und Probleme zu lösen. Ich stürzte mich mit Begeisterung in die Arbeit. Nach einer Weile wurde mir die Arbeit der Kirche etwas geläufiger, aber ich stieß nach wie vor auf viele Probleme. Viele Neulinge nahmen nicht regelmäßig an Versammlungen teil. Manche wurden von Gerüchten im Netz beeinflusst, manche verstanden die Wahrheiten von Visionen nicht richtig und hatten ungelöste religiöse Auffassungen, und manche konnten nicht regelmäßig zu Versammlungen kommen, weil sie in der Arbeit zu viel zu tun hatten. Angesichts dieser Probleme bemühte ich mich sehr, mit ihnen über Gottes Willen Gemeinschaft zu halten, um sie in ihren Anstrengungen zu unterstützen, aber ihre Probleme wurden trotzdem nicht gelöst. Ich war sehr frustriert. Ich fragte mich andauernd, warum all meine Bemühungen noch immer keine Früchte zeigten. Wieso segnete Gott unsere Kirche nicht? Die Brüder und Schwestern hatten so viele Probleme, und mein wiederholter gemeinschaftlicher Austausch mit ihnen war gescheitert. War ich als Leiterin vielleicht ungeeignet? Ich machte mir Vorwürfe: Ich war die Ursache für das alles. Wenn ich Verantwortung übernahm und zurücktrat, könnte jemand anderer als Leiter dienen, dann hätte die Arbeit mehr Erfolg. Ich begann, mich schlecht zu fühlen, wurde passiv in meiner Pflicht und wartete nur darauf, entlassen zu werden. Ich dachte sogar, dass Gott diese Schwierigkeiten arrangierte, um mich zu entlarven, damit ich versagte, und dass Er mich wahrscheinlich schon verlassen hatte. Dieser Gedanke machte mir Angst. Hatte Gott mich aufgegeben? Ich betete und suchte, verstand Gottes Willen jedoch trotzdem nicht. Der Gedanke, dass Gott mich aufgegeben hatte, tauchte immer wieder auf. Ich war ständig deprimiert, erschöpft und schwach. Ich hatte große Angst und das Gefühl, nicht mehr das Wirken des Heiligen Geistes zu haben.

Damals herrschte in der Kirche ein Mangel an Teamleitern, also empfahl der Betreuer einige Neulinge. Ich setzte sie einfach sofort ein, ohne mich groß damit zu befassen. Anfangs sagten sie alle, sie würden gern eine Pflicht übernehmen, als sie aber offiziell anfingen, sagte einer, er müsse arbeiten und hätte zu tun, daher sei er der Aufgabe nicht gewachsen. Ein anderer kam aus familiären Gründen immer zu spät zu den Versammlungen und war auch nicht in der Lage, den Job zu machen. Schließlich entschied ich, dass sie sich nicht dazu eigneten, als Teamleiter ausgebildet zu werden. Ich strengte mich an, die Schwierigkeiten, auf die ich bei der Arbeit stieß, zu lösen, aber eine Zeit lang erzielte ich keine Ergebnisse. Damals war ich wirklich nicht imstande, all diese Misserfolge auszuhalten. Ich war sehr negativ und fürchtete mich sogar vor dem Anbruch jedes neuen Tages. Ich wollte keine Kirchenarbeit mehr machen, weil ich viel gearbeitet, aber nichts erreicht hatte. Ich dachte, ich würde mit dieser Situation konfrontiert, weil Gott mich als unfähig entlarven wollte, aber ich wollte mir nicht gestatten, in einen derartigen Zustand zu versinken. Ich wollte nicht entlarvt und verstoßen werden, weil ich in meiner Pflicht keine Ergebnisse erzielte.

Einmal stieß ich während meiner Andacht auf: „Die Prinzipien der Bekenntnis zu seiner Verantwortung und des Rücktritts“: „Jeder falsche Leiter oder Arbeiter, der die Wahrheit nicht akzeptiert, der keine praktische Arbeit leisten kann und der seit einiger Zeit des Wirkens des Heiligen Geistes beraubt ist, muss sich zu seiner Verantwortung bekennen und zurücktreten“ („170 Prinzipien des Praktizierens der Wahrheit“). Das zu lesen stimmte mich noch negativer. Was sollte ich tun? Ich hatte kein einziges der Probleme der Kirche gelöst, also war ich eine falsche Leiterin. Sollte ich mich zur Verantwortung bekennen und zurücktreten, damit eine fähige Person Leiterin werden konnte? Schon seit drei Monaten arbeitete ich für die Kirche, hatte aber keines der Probleme, die in der Kirche herrschten, gelöst. Und in dieser Situation verstand ich noch immer nicht Gottes Willen und hatte keine Fortschritte gemacht. Ich verstand Gott sogar falsch. Ich war besorgt, die anderen könnten denken, ich sei zu negativ, und hatte Angst, sie würden mich für den Gedanken an Rücktritt tadeln.

Einmal las ich bei einer Versammlung diese Worte Gottes: „Du bist ein gewöhnlicher Mensch. Du musst viele Fehlschläge ertragen, durch Zeiten großer Verwirrung gehen, oftmals Dinge falsch einschätzen und viele Ablenkungen erleben. Das alles kann deine verdorbene Disposition, deine Schwächen und Unzulänglichkeiten, deine Unwissenheit und Torheiten vollständig aufdecken und ermöglicht dir, dich nochmals zu prüfen und dich selbst zu kennen und Wissen über Gottes Allmacht, allumfassende Weisheit und Seine Disposition zu bekommen. Du wirst positive Dinge von Ihm erhalten, allmählich die Wahrheit verstehen und in die Wirklichkeit eintreten. Unter deinen Erfahrungen wird es vieles geben, das nicht so läuft, wie du es gern hättest und weswegen du dich machtlos fühlen wirst. In diesen Fällen musst du suchen und abwarten; du musst von Gott die Antwort in allen Angelegenheiten empfangen und aus Seinen Worten das zugrundeliegende Wesen aller Angelegenheiten, das Wesen aller Arten von Menschen verstehen. So verhält sich ein gewöhnlicher, ganz normaler Mensch“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Gott ist unglaubliche weise. Ich gewann ein neues Verständnis dafür, wie Gott wirkt, Ich erkannte, dass jeder in seiner Pflicht Misserfolge und Rückschläge durchmachen muss, und dass es Gottes Wille war, dass ich durch all das die Wahrheit suchen sollte, um meine Verderbtheit zu beseitigen. In meiner Pflicht hatte es einige Schwierigkeiten gegeben und ich hatte einige Misserfolge erlebt, aber ich hatte weder die Wahrheit noch Gottes Willen gesucht. Ich dachte nur deshalb an Rücktritt, weil ich nicht das Gefühl hatte, in meiner Pflicht Erfolg zu haben oder zu tun, was eine Leiterin tun sollte. Ich traute mich nicht einmal den anderen von meinem wahren Zustand zu erzählen. Ich war sehr unwissend. Ich verstand weder Gottes Willen noch, warum Gott zuließ, dass mir diese Dinge zustießen. Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ich einfach ein ganz normaler Mensch war. Daher war es normal, dass ich bei meiner Pflicht auf Schwierigkeiten stieß und Misserfolge erlebte. Darin lag Gottes Wille. Also öffnete ich mich den Brüdern und Schwestern, sprach über meinen Zustand in letzter Zeit und bat sie um Hilfe. Ich sagte auch, dass ich daran gedacht hatte, mich zu meiner Verantwortung zu bekennen und zurückzutreten. Sie schauten nicht auf mich herab, sondern halfen mir und ermutigten mich und hielten mit mir Gemeinschaft über Gottes Worte. Das bewegte mich sehr.

Sie lasen mir einige Worte des Allmächtigen Gottes vor. Gott sagt: „Wie oft du im Laufe des Erfahrens von Gottes Werk auch gescheitert bist, gefallen bist, Zurechtstutzung und Umgang erfahren hast oder entlarvt worden bist, dabei handelt es sich nicht um schlechte Dinge. Unabhängig davon, wie du zurechtgestutzt wurdest oder man sich mit dir befasst hat, ob von Leitern, Arbeitern oder deinen Brüdern und Schwestern, bei allem handelt es sich um etwas Gutes. An Folgendes musst du dich erinnern: Egal, wie sehr du leidest, eigentlich profitierst du davon. Jeder, der Erfahrung hat, kann das bezeugen. Was auch geschieht, dass man Zurechtstutzung, Umgang und Entlarvung erfährt, ist immer eine gute Sache. Es ist Gottes Heil und die beste Gelegenheit für dich, dich selbst kennenzulernen. Es kann zu einem Gangwechsel in deiner Lebenserfahrung führen. Ohne es wirst du weder die Gelegenheit, die Voraussetzung noch den Kontext haben, die Wahrheit deiner Verderbtheit verstehen zu können. Wenn du die Wahrheit wirklich verstehst und in der Lage bist, die verdorbenen Dinge, die in den Tiefen deines Herzens verborgen sind, auszugraben, wenn du sie klar erkennen kannst, dann ist das gut, das hat ein großes Problem des Eintritts ins Leben gelöst und ist von großem Nutzen für Veränderungen in der Disposition. Fähig zu werden, dich wahrhaft selbst zu kennen, ist die beste Gelegenheit für dich, dich zu bessern und ein neuer Mensch zu werden; es ist die beste Gelegenheit für dich, ein neues Leben zu erlangen. Sobald du dich wahrhaft selbst kennst, wirst du sehen können, dass es in der Tat etwas Kostbares ist, wenn die Wahrheit zu jemandes Leben wird, und du wirst nach der Wahrheit dürsten, die Wahrheit ausüben und in deren Wirklichkeit eintreten. Das ist so etwas Großartiges! Wenn du diese Gelegenheit ergreifen kannst und ernsthaft über dich selbst nachdenkst und zu echter Erkenntnis über dich selbst gelangst, wann immer du scheiterst oder hinfällst, dann wirst du inmitten von Negativität und Schwäche wieder aufstehen können. Wenn du diese Schwelle einmal überschritten hast, dann wirst du einen großen Schritt nach vorn machen können und in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um die Wahrheit zu erlangen, musst man von den Menschen, Belangen und Dingen in der Nähe lernen). „Gottes Rettung der Menschen ist eine Rettung jener, die die Wahrheit lieben, eine Rettung des Teils von ihnen, der Wille und Entschlossenheit besitzt, und des Teils von ihnen, der ihr Sehnen nach Wahrheit und Gerechtigkeit in ihren Herzen ist. Die Entschlossenheit eines Menschen ist der Teil in seinem Herzen, der sich nach Gerechtigkeit, Güte und Wahrheit sehnt und der ein Gewissen besitzt. Gott rettet diesen Teil der Menschen, und dadurch verändert Er ihre verderbte Gesinnung, sodass sie die Wahrheit verstehen und erlangen können, damit ihre Verderbtheit reingewaschen werden kann und ihre Lebensgesinnung verwandelt werden kann. Wenn du diese Dinge nicht in dir hast, kannst du nicht gerettet werden. … Warum heißt es, dass Petrus eine Frucht ist? Weil in ihm Dinge von Wert sind, Dinge, die es wert sind, vervollkommnet zu werden. Er suchte in allen Dingen die Wahrheit, wies Entschlossenheit auf und sein Wille war fest; er besaß Vernunft, war bereit, Mühsal zu ertragen, und liebte in seinem Herzen die Wahrheit; er ließ nicht los, was geschah, und er war in der Lage, aus allen Dingen Lehren zu ziehen. Das alles sind Stärken. Wenn du keine dieser Stärken hast, bedeutet das Schwierigkeiten. Es wird nicht leicht für dich sein, die Wahrheit zu erlangen und gerettet zu werden. Wenn du nicht weißt, wie man Erfahrungen macht, oder keine Erfahrung hast, wirst du nicht in der Lage sein, die Schwierigkeiten anderer Menschen zu lösen. Weil du unfähig bist, Gottes Worte zu praktizieren und zu erfahren, und keine Ahnung hast, was du tun sollst, wenn dir etwas passiert, und dich aufregst – in Tränen ausbrichst –, wenn du auf Probleme stößt, und negativ wirst und wegläufst, wenn du einen kleinen Rückschlag erleidest, und andauernd unfähig bist, richtig zu reagieren – wegen all dem ist es dir nicht möglich, ins Leben einzutreten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nach dem Vorlesen hielt eine Schwester Gemeinschaft mit mir: „Egal mit welchen Rückschlägen und Misserfolgen wir konfrontiert sind, wir sollten beten und Gottes Willen suchen, nicht an der Wahrheit und unserer Pflicht verzweifeln. Unsere Pflicht aufzugeben führt nicht dazu, das Problem zu lösen. Nur anhand der Schwierigkeiten und Probleme, auf die wir in unserer Pflicht stoßen, werden unsere Verderbtheit und Fehler offenbart, und wir können uns wirklich kennen. Ohne diese Erfahrungen könnten wir nie unsere Verderbtheit und das, woran es uns mangelt, erkennen. Wie könnten wir uns dann ändern? Zu scheitern und zu straucheln ist also nichts Schlechtes. Dies sind die Momente, in denen wir die Wahrheit suchen und Lehren ziehen sollten. Wir dürfen Gott nicht falsch verstehen. Wenn wir angesichts von Schwierigkeiten einfach zurücktreten, einfach unsere Pflicht aufgeben, wie können wir dann Gottes Wirken erleben und nach Errettung streben? Welches Zeugnis hätten wir? Gott verlangt nicht viel von uns. Wenn wir Problemen und Mühsal entschlossen entgegentreten und aufrichtig beten und die Wahrheit suchen, wird Gott uns leiten und uns helfen.“ Den gemeinschaftlichen Austausch dieser Schwester zu hören war wirklich aufschlussreich für mich. Ich erkannte, dass es Gottes Liebe ist, wenn wir scheitern und straucheln, und es ist eine gute Gelegenheit für mich, die Wahrheit zu suchen und eine Lehre daraus zu ziehen. Ich dachte daran, wie viele Prüfungen, Läuterungen, Rückschläge und Misserfolge Petrus im Laufe seines Lebens erlebt hat. Manchmal litt er unter fleischlicher Schwäche, aber er verlor niemals seinen Glauben an Gott. Er strebte stets weiter nach der Wahrheit und suchte Gottes Willen und machte so seine Fehler wett. Am Ende verstand er die Wahrheit und erkannte Gott, und er erreichte Unterwerfung und Liebe zu Gott. Ich sollte genauso stark und entschlossen sein wie Petrus, betend vor Gott treten und Seinen Willen suchen, wenn ich Rückschlägen und Misserfolgen gegenüberstehe, darüber nachdenken, woran es mir mangelt, statt Gott zu verkennen und Ihm die Schuld zu geben.

Einmal las ich in meinen Andachtsbüchern einen Abschnitt von Gottes Worten die mir half, Gottes Willen etwas besser zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Menschen müssen lernen, auf Gottes Worte zu achten und Sein Herz zu verstehen. Sie dürfen Gott nicht missverstehen. Tatsächlich rühren die Sorgen der Menschen in vielen Fällen von ihren eigenen Interessen her. Allgemein gesprochen ist es die Angst, kein Ergebnis zu haben. Bei sich denken sie stets: ‚Was wenn Gott mich enttarnt, mich ausstößt und zurückweist?‘ Das ist deine Fehlinterpretation von Gott; das sind nur deine Gedanken. Du musst herausfinden, was Gottes Absicht ist. Wenn Er Menschen enttarnt, tut Er das nicht, um sie auszustoßen. Menschen werden entlarvt, um ihre Defizite, ihre Fehler und das Wesen ihrer Natur zu enthüllen, damit sie sich selbst kennen können und zu wirklicher Reue fähig sind; das heißt, Menschen werden enttarnt, um ihnen zu helfen, im Leben zu wachsen. Ohne ein reines Verständnis neigen die Menschen dazu, Gott falsch zu interpretieren, und werden negativ und schwach. Vielleicht geben sie sich sogar der Verzweiflung hin. Von Gott bloßgestellt zu werden bedeutet nicht unbedingt, ausgestoßen zu werden. Es soll dir helfen, deine eigene Verdorbenheit zu kennen und dich zur Umkehr zu bewegen. Gott muss die Menschen oft disziplinieren, denn sie sind rebellisch, streben nicht nach der Wahrheit, um zu einer Lösung zu kommen, wenn ihre Verdorbenheit ausbricht. Und deshalb entlarvt Er Menschen, enthüllt ihre Hässlichkeit und Erbärmlichkeit, ermöglicht ihnen, sich selbst zu kennen, was ihnen hilft, im Leben zu wachsen. Menschen zu enttarnen hat zwei verschiedene Auswirkungen: Für böse Menschen bedeutet Enttarnung, dass sie ausgestoßen werden. Für diejenigen, die fähig sind, die Wahrheit anzunehmen, dient sie als Mahnung und Warnung; sie werden dazu gebracht, über sich selbst nachzudenken, ihren wahren Zustand zu erkennen und nicht länger unbesonnen vom Weg abzuweichen, denn so weiterzumachen wäre sie gefährlich. Menschen auf diese Weise bloßzustellen soll sie daran erinnern, dass sie bei der Erfüllung ihrer Pflicht nicht zerstreut und nachlässig sein dürfen, nicht gleichgültig, sich nicht damit zufriedengeben dürfen, gerade mal ein bisschen effektiv zu arbeiten, weil sie glauben, sie hätten ihre Pflicht angemessen erfüllt, wenn sie in Wirklichkeit – gemessen an dem, was Gott fordert – weit davon entfernt sind; und immer noch sind sie selbstzufrieden und glauben, sie würden es schon richtig machen. In solchen Fällen wird Gott die Menschen disziplinieren, belehren und ermahnen. Und manchmal legt Gott ihre Hässlichkeit bloß – was offensichtlich als Mahnung dienen soll. In solchen Momenten solltest du über dich selbst nachdenken: Deine Pflicht auf diese Weise zu erfüllen reicht nicht aus; das hat mit Rebellion zu tun; das hat zu viel Negatives, ist völlig oberflächlich, und wenn du nicht bereust, wirst du bestraft werden. Wenn Gott dich diszipliniert und dich enttarnt, heißt das nicht unbedingt, dass du ausgestoßen wirst. Diese Angelegenheit sollte korrekt angegangen werden. Selbst wenn du ausgestoßen wirst, solltest du es akzeptieren und dich unterwerfen und dich sputen, nachzudenken und zu bereuen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man die Wahrheit praktiziert und Gott gehorcht, kann man eine Änderung der Disposition erreichen). Gottes Worte zeigten mir, dass Sein Ziel, die Menschen zu entlarven, nicht dazu dient, sie auszustoßen, sondern ihnen ihre Verderbtheit und Fehler bewusst zu machen, damit sie nach der Wahrheit streben können, um ihre Probleme zu lösen und im Leben schneller voranzukommen. Ich fing an, über mich selbst nachzudenken. Als ich verschiedenen Schwierigkeiten und Problemen gegenüberstand, erwägte und suchte ich nicht aufrichtig nach Gottes Willen oder dachte über mich selbst nach, um etwas über meine Probleme zu erfahren. Ich war einfach der Meinung, dass Gott diese Situationen nutzte, um mich zu entlarven und zu verstoßen, dass ich als Leiterin ungeeignet war und aufgeben sollte. Ich verkannte Gott. Dann erkannte ich, dass in meiner Arbeit deshalb so viele Probleme ungelöst blieben, weil ich in meiner Pflicht nicht mit dem Herzen dabei war. Ich hatte immer das Gefühl, so viel zu tun zu haben, verfügte aber weder über Richtung noch Ziel, wenn ich arbeitete. Ich tat einfach, was mir gerade einfiel, ohne Ergebnisse anzustreben. Manche Leute wurden von Gerüchten irregeführt, und ich überlegte nicht, über welchen Aspekt der Wahrheit ich Gemeinschaft halten sollte, um ihre Auffassungen zu klären, damit sie die Gerüchte erkennen und standhaft dem wahren Weg folgen konnten. Wenn ich Leute förderte, suchte ich nicht nach den Prinzipien dafür oder verschaffte mir ein klares Verständnis für ihre tatsächliche Lebenslage, sondern tat es einfach blind. Die Folge war, dass ich in dieser Hinsicht auch nichts erreichte. Beim Bewässern von Neulingen überlegte ich nicht im Voraus, über welche Aspekte der Wahrheit ich Gemeinschaft halten sollte, um ihre Probleme zu lösen, weshalb ich darin keine Ergebnisse erzielte. Obwohl es auf den ersten Blick so aussah, als würde ich hart arbeiten, war ich unaufmerksam und fasste die Probleme bei unserer Arbeit nicht zeitnah zusammen, was bedeutete, dass nichts erreicht wurde. Ich versäumte es nicht nur, über mich selbst nachzudenken und mich zu verstehen, sondern ich versäumte es auch, die Wahrheiten zu suchen, in die ich eintreten sollte. Meine Reaktion war, die Verantwortung auf Gott abzuwälzen und anzunehmen, dass Er mich absichtlich entlarvte und mich schlecht dastehen ließ. Ich murrte immer und wollte keine Misserfolge oder Rückschläge erleben, sondern wollte es immer einfach haben, damit alles glatt lief. Ich verkannte und beschuldigte Gott bei der geringsten Schwierigkeit. Wie könnte ich so Gottes Wirken erfahren und meine Pflicht gut erfüllen? Ich war so unvernünftig. So sollte sich ein erschaffenes Geschöpf nicht verhalten. Als ich das erkannte, empfand ich große Reue und betete zu Gott: „Gott, Du hast diese Situation arrangiert, um mich zu schulen, um mir zu ermöglichen, im Leben zu wachsen, aber ich verstand Deinen Willen nicht, ich habe Dich verkannt. Ich bin so ungehorsam. Bitte führe mich und hilf mir, meine verdorbene Disposition zu verstehen.“ Danach las ich eine Passage aus des Allmächtigen Gottes Worten, die mir half, mich selbst zu verstehen. Gott sagt: „Ich finde Gefallen an denjenigen, die anderen nicht misstrauen, und Mir gefallen jene, die die Wahrheit bereitwillig akzeptieren; diesen beiden Arten von Mensch bringe Ich große Zuwendung entgegen, denn in Meinen Augen sind sie ehrliche Menschen. Wenn du arglistig bist, dann wirst du allen Menschen und Dingen gegenüber zurückhaltend und misstrauisch sein, und so wird dein Glaube an Mich auf einer Grundlage des Argwohns aufbauen. Einen solchen Glauben könnte Ich niemals anerkennen. Ohne wahren Glauben mangelt es dir noch mehr an wahrer Liebe. Und wenn du dazu neigst, Gott anzuzweifeln und willkürlich Vermutungen über Ihn anstellst, dann bist du zweifellos der betrügerischste aller Menschen. Du spekulierst darüber, ob Gott wie ein Mensch sein kann: unverzeihlich sündhaft, von kleinkariertem Charakter, ohne Fairness und Vernunft, ohne Sinn für Gerechtigkeit, zu boshaften Taktiken neigend, verräterisch und hinterlistig, erfreut, über Böses und Finsternis und so weiter. Ist nicht der Grund, dass die Menschen solche Gedanken hegen, dass ihnen die geringste Gotteskenntnis fehlt? Ein solcher Glaube ist nichts Geringeres als Sünde! Einige glauben sogar, dass diejenigen, die Mir gefallen, genau jene sind, die sich einschmeicheln und kriechen, und dass jene, ohne solche Geschicke, im Hause Gottes nicht willkommen sein und ihren dortigen Platz verlieren werden. Ist dies das einzige Wissen, das ihr nach all den Jahren erworben habt? Ist es das, was ihr erworben habt? Und euer Wissen über Mich hört nicht bei diesen Missverständnissen auf; noch schlimmer ist eure Lästerung gegen Gottes Geist und die Verunglimpfung des Himmels. Darum sage Ich, dass ein solcher Glaube wie eurer nur dazu führen wird, dass ihr weiter von Mir abirren und in größerem Widerspruch zu Mir stehen werdet“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man den Gott auf Erden erkennt). Angesichts dessen, was Gottes Worte offenbaren, schämte ich mich sehr. Ich verdächtigte Gott und verkannte Ihn, wenn mir Misserfolge und Rückschläge begegneten, indem ich Ihn für kalt und herzlos hielt wie die Menschen. Ich dachte, wenn Gott jemanden verwenden will, gestatte Er dieser Person, Seine Gnade zu genießen, aber ansonsten verstieß er sie, warf sie beiseite und ignorierte sie. Ich verdächtigte und kritisierte Gott gemäß der Psychologie der Ungerechten. Ich war so listig! Ich war noch nicht lange gläubig, die Wahrheiten, die ich verstand, waren begrenzt, und ich hatte viele Fehler, trotzdem erwählten mich die Brüder und Schwestern zur Leiterin und gaben mir so die Gelegenheit zu praktizieren, damit ich die Wahrheit schneller lernen und in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten konnte. Obwohl Unaufmerksamkeit bei meiner Pflicht manchmal zu mangelnder Leistung führte, hatte die Kirche mich nicht entlassen. Die anderen halfen und ermutigten mich trotzdem alle und hielten mit mir Gemeinschaft über Gottes Worte, leiteten mich, Gottes Willen zu verstehen und meine Verderbtheit und Mängel zu erkennen. Alles, was Gott für mich tat, war, mich aufrichtig zu fördern und zu erretten. Er ist so gütig und liebenswürdig! Ich aber war vor Gott auf der Hut, verdächtigte Ihn. Wie konnte das wahrer Glauben an Gott sein? Ich war zutiefst von Satan vergiftet worden, hielt mich immer an Satans Lügen wie: „Traue niemandem, denn selbst dein Schatten lässt dich im Dunkeln“ und „Du darfst nicht boshaft sein, aber du musst auf der Hut bleiben.“ Ich war vor jedem auf der Hut, sogar vor Gott. Das zeigte mir, dass meine durchtriebene Disposition wirklich schwerwiegend war und dass davon all meine Verdächtigungen und Fehleinschätzungen Gottes herrührten. und dass davon all meine Verdächtigungen und Fehleinschätzungen Gottes herrührten. aber Gott leitete mich dennoch, die Wahrheit zu verstehen, und brachte mich dazu, meine eigenen Probleme zu erkennen. Ich spürte Gottes Liebe und wie echt meine Errettung durch Ihn ist. Ich trat vor Gott und betete, bereit, vor Ihm Buße zu tun und aufzuhören, entsprechend meiner durchtriebenen Disposition zu leben, Gott zu verdächtigen und zu verkennen.

Später las ich diese Passage in Gottes Worten: „Auch wenn du jetzt deine Pflicht bereitwillig ausübst, Opfer bringst und dich bereitwillig aufwendest – wenn du immer noch Missverständnisse, Spekulationen, Zweifel oder Beschwerden in Bezug auf Gott hast oder sogar gegen Ihn rebellierst und dich Ihm widersetzt oder wenn du alle möglichen Methoden und Techniken anwendest, um dich Ihm zu widersetzen und Seine Herrschaft über dich abzulehnen – wenn du diese Dinge nicht auflöst, dann wird es für die Wahrheit so gut wie unmöglich sein, Herrin ist über deine Person zu werden, und dein Leben wird anstrengend sein. Oftmals mühen sich die Menschen in diesen negativen Zuständen ab und quälen sich, als wären sie im Morast versunken, und leben immer zwischen von Wahrheiten und Lügen, Richtigem und Falschem. Wie können sie so die Wahrheit finden und verstehen? Um die Wahrheit zu suchen, muss man sich zuerst unterwerfen. Nach einer Zeit der Erfahrung werden die Menschen dann in der Lage sein, ein gewisses Maß an Erleuchtung zu erlangen, und dann ist es leicht, die Wahrheit zu verstehen. Wenn sie immer versuchen herauszufinden, was richtig und was falsch ist, und sich in der Frage verstricken, was Wahrheit und was Lüge ist, haben sie keine Möglichkeit, die Wahrheit zu entdecken und zu verstehen. Und was kommt dabei heraus, wenn man die Wahrheit niemals verstehen kann? Die Wahrheit nicht zu verstehen schafft Vorstellungen und Missverständnisse über Gott; und Missverständnisse führen leicht dazu, sich gekränkt zu fühlen; wenn dann die Beschwerden hervorbrechen, werden die Menschen zur Opposition; Opposition gegen Gott bedeutet Widerstand gegen Ihn und das ist ein schlimmes Vergehen; viele Vergehen werden zu mannigfaltigen Sünden; und dann muss man bestraft werden. Das kommt dabei heraus, wenn man immer unfähig ist, die Wahrheit zu verstehen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man nach der Wahrheit strebt, kann man seine falschen Auffassungen und Missverständnisse über Gott auflösen). Als ich das las, erschrak ich über das, was geschehen war. Wenn ich weiter in einem Zustand von Negativität gelebt hätte, nicht die Wahrheit gesucht hätte, mich den Brüdern und Schwestern nicht geöffnet hätte, dann hätte ich weiter entsprechend meiner durchtriebenen Disposition gelebt und Gott verkannt. Dann könnte ich Gott leicht die Schuld geben und mich Ihm widersetzen, was eine Verfehlung bedeuten würde. Womöglich würde ich sogar Böses tun und gegen Gott ankämpfen. Das ist gefährlich! Während der Zeit, in der ich Gott verkannte und kritisierte, beherrschte mich mein negativer Zustand praktisch. Ich machte mir ständig Sorgen, entlarvt und verstoßen zu werden. Ich empfand kein Gefühl der Freiheit, es war so ermüdend. In meiner Pflicht gab ich mir Mühe und erledigte Aufgaben. konnte ich nicht anders, als Gott zu verkennen, und wollte aufgeben. konnte ich nicht anders, als Gott zu verkennen und wollte aufgeben. Es waren Gottes Worte, die mich veranlassten, mich den anderen zu öffnen, die Wahrheit zu suchen und etwas über meine verdorbene Disposition zu lernen. Ansonsten hätte ich Gott weiterhin missverstanden und hätte entschieden, meine Pflicht aufzugeben. Die Konsequenz davon wäre erschreckend gewesen.

Später las ich eine weitere Passage in Gottes Worten, die mir, für den Fall, dass ich bei der Arbeit der Kirche auf Probleme stoße, einen Weg der Praxis aufzeigte, Gott sagt: „In Bezug auf die Probleme, die in der Kirche auftreten, solltet ihr nicht so viele Bedenken haben. Wenn die Kirche erbaut wird, ist es unmöglich, Fehler zu vermeiden, aber geratet nicht in Panik, wenn ihr auf Probleme stoßt; seid lieber ruhig und gesammelt. Habe Ich es euch nicht bereits gesagt? Komm oft vor Mich und bete, und Ich werde dir Meine Absichten deutlich zeigen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 41). Aus Gottes Worten lernte ich, dass es unvermeidlich ist, bei der Arbeit der Kirche auf verschiedene Schwierigkeiten zu stoßen. Das ist völlig normal, und Gott lässt zu, dass das passiert. Wenn uns Schwierigkeiten begegnen, wird Gott uns, sofern wir aufrichtig beten und uns auf Ihn stützen, den Weg weisen. Manche Gläubigen, die gerade erst Gottes Werk der letzten Tage angenommen haben, verstehen die Wahrheit der Visionen noch nicht gänzlich und können noch von Gerüchten in die Irre geführt werden. Ich musste mich mehr auf Gott verlassen und Seine Worte nutzen, um Satans Tricks zu entlarven und neuen Gläubigen zu helfen, sich auf dem wahren Weg zu verwurzeln. Nachdem ich Gottes Willen verstanden hatte und wieder an die Arbeit der Kirche ging, fasste ich die Fehler und Probleme, die bei unserer bisherigen Arbeit auftraten, zusammen, stattete mich mit den Wahrheiten aus, die für die Probleme von neuen Gläubigen relevant waren, und half, die Probleme durch gemeinschaftlichen Austausch anzugehen. Was das Fördern von Leuten anbelangt, so suchte ich zuerst die Prinzipien und betete mit ganzem Herzen, dann konzentrierte ich mich bei Versammlungen darauf, wer den Prinzipien des Förderns entsprach. Leute so auszuwählen war etwas präziser. Ab und zu begegnen mir bei meiner Pflicht noch immer ein paar Misserfolge und Schwierigkeiten, aber jetzt betrachte ich diese Probleme aus einer anderen Perspektive. Ich stelle mir die Frage: Welche Lehre möchte Gott, dass ich daraus ziehe? Ich achte darauf, dass ich bete, Gottes Worte lese und einen Weg der Praxis anstrebe. Ich habe auch gelernt, meine Brüder und Schwestern um Hilfe zu bitten. Andere weisen mich auf Probleme in meiner Arbeit hin, und ich bin in der Lage, meine eigenen Mängel und Fehler zu erkennen. Ich glaube nicht mehr, dass Gott mich schlecht aussehen lassen will. Stattdessen sehe ich es als Möglichkeit, über mich selbst nachzudenken, mich zu erkennen und im Leben zu wachsen. Einmal sagte eine Schwester zu mir: „Mir ist aufgefallen, dass du beim Bewässern von neuen Gläubigen geduldiger geworden bist. Und wenn du auf Probleme stößt, bist du besser darin, Gottes Willen zu suchen, als früher.“ Es bewegte mich sehr, das zu hören. Obwohl es nur eine winzige Veränderung meinerseits war, hatte ich eine echte, persönliche Erfahrung, dass Gottes Liebe und Errettung der Menschheit rein und echt sind. Gott leitet mich stets, lenkt mich. Er ist an meiner Seite. Ich bin entschlossener in der Ausführung meiner Pflicht und darin, Gott zufriedenzustellen.


93. Warum bin ich so hochmütig?

Von Rui Zhi, Südkorea

Ich war für die Videoarbeit der Kirche verantwortlich. Nach einer gewissen Zeit der Praxis verstand ich einige der Grundsätze, und meine Fähigkeiten verbesserten sich. Ich neigte im Allgemeinen auch dazu, Schwierigkeiten bei unserer Arbeit zu entdecken, und in Arbeitsgesprächen wurden meine Vorschläge oft von den anderen übernommen. Mit der Zeit wurde ich recht überheblich. Ich glaubte immer mehr an mich und spürte, dass ich ein gewisses Kaliber, ein ziemlich reines Verständnis der Grundsätze und eine ganzheitliche Sichtweise auf die Dinge hatte. Auch wenn ich kein Kirchenleiter und nicht für wichtige Arbeit zuständig war, fand ich es gar nicht schlecht, die Projekte unseres Teams zu managen!

Mir war aufgefallen, dass mein Partner, Bruder Justin, seit einiger Zeit in seiner Pflicht zu passiv war. In unseren Arbeitsgesprächen und bei der Team-Schulung übernahm ich immer die Führung, und ich verachtete ihn, weil er keine Last auf sich nahm. In unseren Gesprächen danach ignorierte ich Justins Vorschläge einfach und verwarf seine Ansichten. Ich dachte, da wir in unserer Partnerschaft die meiste Zeit meinen Ideen gefolgt waren, könnte ich die Dinge auch allein machen. Nach einer Weile übernahm ich einfach einen Teil von Justins Arbeit. Wenn die anderen in unseren Arbeitsgesprächen meine Vorschläge nicht annahmen, betonte ich immer wieder, dass meine Sichtweise richtig sei, und leierte manchmal Vorschriften und Glaubenslehren herunter zum Beweis, als ob es sich um Grundsätze handelte, um sie dazu zu bringen, auf mich zu hören. Danach fühlte ich mich etwas unwohl, weil ich offenbar andere immer dazu nötigte, mir zuzuhören. War das nicht ein Zeichen von Arroganz? Manchmal versuchte ich, die Vorschläge anderer Leute anzunehmen, aber letztendlich erwies sich meine Meinung als richtig, also wurde ich noch selbstbewusster. Manchmal wurde mir bewusst, dass ich eine arrogante Disposition an den Tag legte, aber ich nahm es mir nicht zu Herzen. Mir war klar, dass ich ein wenig arrogant war, aber ich hatte ja trotzdem Recht. Ich wollte, dass wir unsere Arbeit gut machten, also konnte das kein allzu großes Problem sein. Nichts von dem, was die anderen taten, gefiel mir in dieser Zeit. Ich hatte das Gefühl, sie waren nicht qualifiziert genug und hatten bei ihren Überlegungen nicht das große Ganze im Blick. Wenn sie Vorschläge machten, die nicht mit meinen Vorstellungen übereinstimmten, schmetterte ich sie ohne Weiteres ab und blickte insgeheim auf sie herab. Einmal durchlief ein Video, das eine Schwester produziert hatte, mehrere Bearbeitungszyklen und wurde trotzdem nicht richtig gut. Ich erkundigte mich nicht nach ihren Problemen, sondern fing an, mit ihr zu schimpfen: „Warst du dabei auch wirklich aufmerksam? Kannst du nicht beobachten, was andere tun, und daraus lernen?“ Manchmal, wenn die Brüder und Schwestern eine Idee für ein Video hatten, verwarf ich sie kurzerhand, bevor ich sie überhaupt verstanden hatte. Deshalb hatten die Brüder und Schwestern alle Angst, mit mir zu arbeiten, und trauten sich nicht einmal, mir ihre Videos zur Ansicht zu schicken. Ein anderes Mal fand eine Schwester Materialien, um ein Teamseminar zu organisieren. Ich warf einen flüchtigen Blick darauf, und ohne mit jemandem darüber zu reden, wertete ich die Materialien, die sie gefunden hatte, völlig ab, indem ich behauptete, sie hätten keinen Aussagewert. Auch wenn die Lernmaterialien, die sie gefunden hatte, nicht perfekt waren, hätten sie doch helfen können, Fertigkeiten weiterzuentwickeln. Eine Schwester wies mich später darauf hin, dass es arrogant von mir war, Dinge ohne Absprache mit anderen zu entscheiden. Damals kannte ich mich selbst noch nicht und dachte, ich hätte es nur versäumt, um Input zu bitten, und dass es reichen würde, in Zukunft mehr darauf zu achten. Ich dachte sogar, ich sei derjenige, der die meisten Probleme bei unserer Arbeit handhabte und löste, und das ich in allen größeren und kleineren Fragen das letzte Wort hätte, und ohne meine Aufsicht wäre die Arbeit unseres Teams ein einziges Chaos. Und obwohl ich mit jemand anderem eingeteilt wurde, dachte ich, ich sei eigentlich der Teamleiter, nicht nur dem Namen nach, sondern auch in Wirklichkeit. Dieser Gedanke gab mir das Gefühl, dass ich anders war als die anderen, dass ich das Heft in der Hand hielt. Ich wurde noch arroganter. Einmal verabredeten einige Schwestern und ich uns mit einem anderen Team, um über die Arbeit zu reden, aber in letzter Minute kam mir etwas dazwischen, und ich ließ sie ohne mich gehen. Sie gerieten in Panik, als sie hörten, dass ich nicht mitkommen konnte, und sagten, sie könnten diese Verantwortung nicht tragen und würden warten, bis ich Zeit hätte.

Hinterher sagte eine Schwester zu mir: „Für das Team hast du jetzt in allem das letzte Wort, im Großen wie im Kleinen. Wenn es Probleme gibt, suchen sie nicht nach der Wahrheit, sondern verlassen sich auf dich. Sie glauben, dass sie ohne dich nicht zurechtkommen. Denkst du nicht, dass du mal über dich selbst nachdenken solltest? Das ist wirklich gefährlich!“ Nachdem sie das gesagt hatte, konnte ich mich eine ganze Weile lang nicht beruhigen. Die Brüder und Schwestern glaubten, sie kämen ohne mich nicht klar und alles müsse über mich laufen. War das nicht Ausüben von Kontrolle über das Team? Das ist das Verhalten eines Antichristen. Aber meine Absicht bei allem, was ich tat, war nur, die Arbeit gut zu erledigen. Wie konnte so etwas dabei herauskommen? Ich wusste nicht, wie ich das begreifen sollte. Da ich ziemlich verwirrt und negativ war, teilte ich Gott meinen Zustand mit und bat Ihn um Führung. Jemand schickte mir eine Textstelle aus Gottes Worten, in der die Dispositionen der Antichristen entlarvt wurden, die wirklich zu meinem Zustand passte. Gott sagt: „Das verbreitetste Phänomen der Kontrolle des Antichristen ist, dass er der Einzige ist, der in seinem Autoritätsbereich das letzte Wort hat. Wenn er nicht da ist, wagt keiner, Entscheidungen zu treffen oder eine Angelegenheit zu regeln. Ohne ihn werden andere wie Kinder, die sich verirrt haben: Sie wissen nicht, wie man betet, sucht oder sich miteinander berät und verhalten sich wie Marionetten oder Tote. … Die Strategie des Antichristen ist, immer neuartig und einzigartig zu wirken und grandiose Behauptungen aufzustellen. Wie zutreffend die Aussagen eines anderen auch sein mögen, er wird sie zurückweisen. Selbst wenn die Vorschläge anderer mit seinen eigenen Ideen übereinstimmen, wird er diese nie anerkennen oder übernehmen, wenn er sie nicht zuerst selbst vorgeschlagen hat. Stattdessen wird er alles tun, was er kann, um sie herabzusetzen, sie dann widerlegen und verurteilen, sie beharrlich kritisieren, bis derjenige, der diese Vorschläge vorgebracht hat, denkt, dass seine Ideen falsch gewesen sind und er seinen eigenen Fehler zugibt. Erst dann wird der Antichrist schließlich davon ablassen. Antichristen genießen es, sich selbst zu etablieren, während sie andere herabsetzen, wobei ihr Ziel ist, andere dazu zu bringen, sie anzubeten und sie in den Mittelpunkt zu stellen. Nur sie selbst dürfen glänzen, während andere nur im Hintergrund stehen können. Was immer sie sagen oder tun ist richtig, und was immer andere sagen oder tun, ist falsch. Sie vertreten oft neuartige Ansichten, um die Ansichten und Handlungen anderer zu widerlegen, bemängeln die Vorschläge anderer, unterbrechen sie und lehnen sie ab. Somit müssen andere auf sie hören und ihren Plänen entsprechend vorgehen. Sie wenden diese Methoden und Strategien an, um dich unentwegt zu verleugnen, anzugreifen und dir das Gefühl zu geben, dass du inkompetent bist. Dadurch bewirken sie, dass du dich ihnen immer mehr unterwirfst, sie immer mehr bewunderst und hoch schätzt. Auf diese Weise wirst du völlig von ihnen kontrolliert. Das ist die Vorgehensweise, mit der Antichristen Menschen unterwerfen und kontrollieren“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 5. Sie locken die Menschen an, täuschen, bedrohen und kontrollieren sie). Nachdem ich das gelesen hatte, verglich ich mich mit dem, was Gott gesagt hatte. Ich war die ganze Zeit über für die Arbeit des Teams verantwortlich gewesen, aber die anderen erfüllten ihre Pflichten immer noch nicht im Einklang mit den Grundsätzen und fragten mich bei allem, was sie taten. Ohne mich wagten sie es nicht, endgültigen Entscheidungen zu treffen oder mit anderen Teams zu reden. Sie wurden alle von mir eingeschränkt. Ich schadete ihnen. Ich fragte mich, was ich getan und gesagt hatte, um zu diesem Ergebnis zu kommen. Unabhängig davon, ob wir über die Arbeit oder über Ideen sprachen, wenn jemand einen anderen Standpunkt vertrat als ich, fand ich jede Menge Gründe, um ihn abzuschmettern. Dabei ging es mir nie darum, über die Wahrheitsgrundsätze Gemeinschaft zu halten. Ich erhöhte oder bezeugte Gott auch nicht, sondern sorgte dafür, dass alle auf mich hörten. Wenn ich der Meinung war, dass etwas richtig war, wurde ich aggressiv und überheblich. Immer wenn ich Defizite in den Fertigkeiten der Brüder und Schwestern sah, war ich herablassend und reagierte sowohl offen als auch indirekt abwertend. Ich wollte alle dazu zwingen, auf mich zu hören. Wenn sie das nicht taten, betonte ich, wie kompetent ich war und dass ich die Grundsätze verstanden hatte. Nachdem ich andere über längere Zeit immer wieder verneint und abgewertet und mich selbst erhöht hatte, hatten die Brüder und Schwestern das Gefühl, nichts wert zu sein und keine so ganzheitliche Sichtweise zu haben wie ich, also kamen sie zu mir und fragten alles nach. Wenn ich wirklich darüber nachdenke, waren die Pläne, die sie vorschlugen, oft sehr gut. Vielleicht waren sie nicht ganz perfekt, aber ich hätte dabei helfen können, sie zu verbessern. Stattdessen beharrte ich darauf, dass ich Recht hatte, und lehnte die Ideen der anderen ab, weil ich dachte, ich würde das unserer Arbeit zuliebe tun. Ich war so arrogant, und mir mangelte es an Selbsterkenntnis!

Auch das habe ich in Gottes Worten gelesen: „Sobald die Menschen in Natur und Wesen arrogant geworden sind, können sie sich oft gegen Gott auflehnen und sich Ihm widersetzen, Seine Worte nicht beachten, Auffassungen über Ihn hervorbringen, Dinge tun, die Ihn verraten, und Dinge, die sie selbst erhöhen und bezeugen. Du sagst, du seist nicht arrogant, doch angenommen, man gäbe dir eine Kirche und ließe sie dich leiten; angenommen, Ich würde dich nicht zurechtstutzen, und niemand in Gottes Haus würde dich kritisieren oder dir helfen: Nachdem du sie eine Zeitlang geleitet hättest, würdest du dir Menschen zu Füßen bringen und sie dazu bewegen, dir zu gehorchen, sogar bis zu dem Punkt, dass sie dich bewundern und verehren. Und weshalb würdest du das tun? Dies würde durch deine Natur bestimmt werden; es wäre nichts weiter als eine natürliche Offenbarung. Du brauchst dies nicht von anderen zu lernen, noch besteht irgendeine Notwendigkeit, dass sie es dir beibringen. Es ist nicht nötig, dass andere dich anweisen oder dich zwingen, dies zu tun; ein solcher Umstand fällt dir auf natürliche Weise zu. Bei allem, was du tust, geht es darum, Menschen dazu zu bringen, dich zu verherrlichen, dich zu preisen, dich zu verehren, dir zu gehorchen und bei allem auf dich zu hören. Dich als Leiter zuzulassen, führt diese Situation auf natürliche Weise herbei, und es kann nicht geändert werden. Und wie entsteht diese Situation? Sie ist durch die arrogante Natur des Menschen bedingt. Die Manifestation von Arroganz ist, gegen Gott zu rebellieren und sich Ihm zu widersetzen. Wenn Menschen arrogant, eingebildet und selbstgerecht sind, neigen sie dazu, ihre eigenen unabhängigen Königreiche zu errichten und Angelegenheiten so zu erledigen, wie sie wollen. Außerdem bringen sie andere auf ihre Seite und ziehen sie in ihre Umklammerung. Dass Menschen zu derart arroganten Handlungen imstande sind, beweist ganz einfach, dass das Wesen ihrer arroganten Natur das von Satan ist. Es ist das des Erzengels. Wenn ihre Arroganz und Eingebildetheit einen bestimmten Grad erreichen, dann haben sie in ihrem Herzen keinen Platz mehr für Gott, und Gott wird ins Abseits gestellt. Dann wollen sie Gott sein, Menschen dazu bringen, ihnen zu gehorchen, und sie werden zum Erzengel. Wenn du eine solche satanische arrogante Natur hast, dann wird Gott keinen Platz in deinem Herzen haben. Selbst wenn du an Gott glaubst, wird Gott dich nicht mehr anerkennen, Er wird dich als bösen Menschen betrachten, und Er wird dich ausmustern“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Eine überhebliche Natur ist die Wurzel des menschlichen Widerstands gegen Gott). Ich lernte aus Gottes Worten, dass ich nicht in der Lage war, mich mit den Brüdern und Schwestern abzustimmen, weil ich von meiner arroganten Natur kontrolliert wurde. Ich begriff, dass ich mit meiner arroganten, selbstgefälligen Natur nichts Besonderes tun musste. Vielmehr ergab sich diese Art von Situation von selbst, und ich brachte alle dazu, auf mich zu hören. Wenn ich an die Zeit denke, in der ich mit den anderen Brüdern und Schwestern in dieser Pflicht arbeitete – immer dachte ich, ich hätte die besten Ideen, egal ob es um Vorschläge für Videos ging oder um die Organisation der Arbeit. Als ich merkte, dass Justin ein wenig passiv in seiner Pflicht war, unterstützte ich ihn nicht durch gemeinschaftlichen Austausch, sondern blickte im Herzen auf ihn herab, weil er ein schlechtes Kaliber hatte und keine Bürde auf sich nahm. Ich übernahm das volle Kommando und machte alles selbst, als sei ich der Einzige, der etwas schaffen konnte, sonst niemand. Wenn ich sah, wo es anderen an Fähigkeiten mangelte, verachtete ich sie, weil es ihnen an Kaliber und Verständnis fehlte. Als hätte ich das exakteste Verständnis und würde die Grundsätze am besten kennen. Ich setzte andere immer herab und erhöhte mich selbst, präsentierte ihnen meine Ansichten und Meinungen, als wären sie die Wahrheit. Nach einer Weile hatten die anderen das Gefühl, sie könnten nichts selbst tun und ich müsste es tun. Das ging so weit, dass sie mich wegen allem fragten und sich auf mich verließen. Wenn ich nicht da war, wagten sie es nicht weiterzumachen. Ich las in Gottes Worten: „Wenn ihre Arroganz und Eingebildetheit einen bestimmten Grad erreichen, dann haben sie in ihrem Herzen keinen Platz mehr für Gott, und Gott wird ins Abseits gestellt. Dann wollen sie Gott sein, Menschen dazu bringen, ihnen zu gehorchen, und sie werden zum Erzengel.“ Ich schämte mich und fühlte mich schuldig angesichts der Offenbarung von Gottes Worten. Mir wurde klar, dass ich ein sehr ernstes Problem hatte. Ich stellte mich selbst auf ein Podest und dachte immer, ich hätte Talente und Kaliber und sei kein gewöhnlicher Mensch. Ich dachte, ich hätte das Zeug dazu, das Kommando zu übernehmen und das Schiff zu befehligen, und dass es den anderen an Kaliber mangelte. Bei dem Gedanken an meine Vorstellungen und Ideen erschrak ich, und mir war richtig übel. Ich kannte wirklich keine Scham! Wir arbeiteten zusammen, um unsere Pflichten zu erfüllen. Alle nahmen Gottes Führung an und unterwarfen sich den Wahrheitsgrundsätzen, doch ich wollte, dass alle meine Führung annahmen und sich mir unterordneten. Ich war im Unrecht. Ich war so arrogant geworden, dass ich jegliche Vernunft verloren hatte. Gott sagt in „Die zehn Verwaltungsverordnungen, die von Gottes auserwähltem Volk im Zeitalter des Königreichs einzuhalten sind“: „Der Mensch soll sich selbst weder verherrlichen noch erhöhen. Er soll Gott anbeten und erhöhen“ („Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes“). Tief im Herzen war ich der Meinung, auf einer höheren Stufe zu stehen als der Rest des Teams, und so stellte ich mich immer über die anderen Brüder und Schwestern. Ich stand an der falschen Stelle – ich hatte mich selbst auf ein Podest gestellt. Dieser Gedanke war wirklich alarmierend, wirklich beängstigend für mich. Ich sprach sofort ein Gebet: „Gott, ich bin zu arrogant und zu selbstsicher. Ich habe Deine Disposition verletzt, ohne mir dessen auch nur im Entferntesten bewusst zu sein. Ich möchte Buße tun, den Platz einnehmen, den ich einnehmen sollte, und meine Pflicht gut erfüllen.“ Mein Vorgesetzter kam später, um mit mir Gemeinschaft zu halten. Er sagte, einige Brüder und Schwestern hätten erwähnt, dass sie sich bei der Arbeit mit mir stark eingeschränkt fühlten. Sie sagten, ich sei herablassend, würde auf andere herabblicken und die Ideen anderer immer schlecht machen. Und einige von ihnen sagten: „Ich habe schon viele arrogante Menschen erlebt, aber noch nie jemanden dermaßen Arrogantes.“ Diese Worte trafen mich mitten ins Herz. Nie hätte ich gedacht, dass die Brüder und Schwestern mich so sahen, dass ich sie einschränkte und sie so sehr verletzte. Ich hatte ein paar Tage lang das Gefühl, als hätte ich ein Messer im Herzen. Wenn wir über die Arbeit sprachen und sich niemand traute, etwas zu sagen, weshalb die Stimmung besonders kühl war, spürte ich die Vorwürfe besonders stark. Ich wusste, es lag nur an den Einschränkungen, die ich ihnen auferlegt hatte. In meinem Schmerz und meinem Elend trat ich im Gebet vor Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich wirklich über mich nachdachte und eintrat.

Ich las in meinen Andachtsbüchern eine Textstelle mit Gottes Worten, die mir half, mich selbst besser zu verstehen. Gottes Worte sagen: „Einige Leiter arbeiten nie gemäß den Grundsätzen, sie sind sich selbst ein Gesetz, eigenmächtig und unbesonnen. Vielleicht weisen die Brüder und Schwestern darauf hin und sagen: ‚Du ziehst selten jemanden zurate, bevor du etwas unternimmst. Wir wissen erst danach, wie du geurteilt und entschieden hast. Warum besprichst du das nicht mit irgendjemandem? Warum gibst du uns nicht früher Bescheid, wenn du eine Entscheidung triffst? Selbst wenn das, was du machst, richtig ist, und dein Kaliber besser ist als unseres, solltest du uns dennoch zuerst darüber informieren. Wir haben zumindest ein Recht, zu erfahren, was vor sich geht. Indem du immer deinem eigenen Gesetz nach handelst, gehst du den Weg eines Antichristen!‘ Und was würdest du den Leiter daraufhin sagen hören? ‚In meinem Haus bin ich der Chef. Ich entscheide über alle Anliegen, ob groß und klein. So bin ich es gewohnt. Wenn irgendwer in meiner Großfamilie ein Problem hat, kommt er zu mir, und ich soll entscheiden, was zu tun ist. Derjenige weiß, dass ich gut darin bin, Probleme zu lösen. Deshalb bin ich für die Angelegenheiten meiner Familie zuständig. Als ich der Kirche beitrat, dachte ich, ich müsste mich nicht mehr mit sowas herumschlagen, aber dann wurde ich zum Leiter gewählt. Ich kann es nicht ändern – ich wurde zu diesem Schicksal bestimmt. Gott gab mir diese Fähigkeit. Ich wurde dazu geboren, Entscheidungen zu treffen und das Sagen zu haben, was andere betrifft.‘ Hier wird impliziert, dass er dazu bestimmt war, Amtsträger zu sein, und andere Leute als Fußsoldaten und Sklaven geboren wurden. Er denkt, dass er das letzte Wort haben sollte und dass andere Leute auf ihn hören sollten. Selbst wenn die Brüder und Schwestern das Problem dieses Leiters sehen und ihn darauf hinweisen, wird er es nicht akzeptieren, noch wird er akzeptieren, dass man ihn zurechtstutzt. Er wird kämpfen und sich dagegen wehren, bis die Brüder und Schwestern lautstark seinen Abgang fordern. Die ganze Zeit über wird der Leiter denken: ‚Mit einem Kaliber wie meinem bin ich vom Schicksal dazu bestimmt, wohin ich auch immer gehe, das Sagen zu haben. Mit einem Kaliber wie eurem werdet ihr immer Sklaven und Knechte sein. Es ist euer Schicksal, von anderen Leuten herumkommandiert zu werden.‘ Welche Art von Disposition offenbart er, wenn er so etwas oft sagt? Es ist eindeutig eine verdorbene Disposition, es ist Arroganz, Eingebildetheit und extreme Ichbezogenheit, dennoch gibt er schamlos damit an und stolziert damit umher, als wäre es eine Stärke und ein Vorzug. Wenn ein Mensch eine verdorbene Disposition offenbart, sollte er über sich nachdenken, seine verdorbene Disposition kennen, Buße tun und gegen sie aufbegehren, und er sollte nach der Wahrheit streben, bis er gemäß den Grundsätzen vorgehen kann. Aber so praktiziert dieser Leiter nicht. Stattdessen bleibt er unverbesserlich und hält an seinen eigenen Ansichten und Methoden fest. Anhand dieser Verhaltensweisen kann man erkennen, dass er die Wahrheit überhaupt nicht akzeptiert und dass er auf keinen Fall jemand ist, der nach ihr strebt. Er hört auf niemanden, der ihn entlarvt und zurechtstutzt, und bleibt von Selbstrechtfertigungen erfüllt: ‚Hmph – so bin ich halt! Das nennt sich Kompetenz und Talent – hat das irgendwer von euch? Ich bin vom Schicksal dazu bestimmt, das Sagen zu haben. Wohin ich auch gehe, ich bin ein Leiter. Ich bin es gewohnt, das letzte Wort zu haben und alles zu entscheiden, ohne andere Leute hinzuzuziehen. So bin ich halt, das ist mein persönlicher Charme.‘ Ist das nicht mutwillige Schamlosigkeit? Er gibt nicht zu, dass er eine verdorbene Disposition hat, und er erkennt eindeutig nicht die Worte Gottes an, die den Menschen richten und entlarven. Ganz im Gegenteil, er hält seine eigenen Irrlehren und Trugschlüsse für die Wahrheit und versucht, alle anderen dazu zu bringen, sie zu akzeptieren und zu verehren. Tief im Inneren glaubt er, dass er, und nicht die Wahrheit, in Gottes Haus herrschen sollte, dass er dort das Sagen haben sollte. Ist das nicht dreiste Schamlosigkeit?“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit I: Was es bedeutet, nach der Wahrheit zu streben (1)). Ich schämte mich angesichts dieser Offenbarung durch Gottes Worte. Genau so hatte ich mich verhalten. Ich hatte einige Fähigkeiten und schien ein wenig Intelligenz und Kaliber zu besitzen, deshalb war ich der Meinung, ich sollte immer das letzte Wort haben. In meinen Augen konnten die anderen Brüder und Schwestern nichts richtig machen, und ich nahm mein Problem, selbst wenn mich jemannd darauf hinwies, nicht ernst. Ich dachte, ich sei nur deshalb arrogant, weil ich Kaliber hatte und meine Vorschläge richtig waren. Ich kannte mich selbst überhaupt nicht. Tatsächlich erkannte ich das Problem oft nicht richtig und berücksichtigte nicht das ganze Bild. Als ich zum Beispiel die Lernmaterialien, die die Schwester gefunden hatte, als nutzlos abtat, während die anderen der Meinung waren, dass sie doch einen gewissen Referenzwert hätten, und einige gute Vorschläge machten. Und auch wenn ich bei einigen Dingen die richtige Idee hatte, hätte ich andere nicht aus Arroganz dazu zwingen sollen, sie zu akzeptieren. Ich hätte über die Grundsätze, mein persönliches Verständnis und meine Ansichten Gemeinschaft halten sollen. Und wenn jeder das, was ich sagte, für richtig gehalten hätte, hätten sie es natürlich akzeptiert. Stattdessen war ich arrogant und eingebildet, ohne die Stärken der anderen zu sehen oder über mich selbst nachzudenken. Ich rechnete oft innerlich nach, bei welchen Dingen ich die richtigen Entscheidungen getroffen hatte und welche Probleme ich bei unserer Arbeit entdeckt und gelöst hatte. Je mehr ich diese „Erfolge“ ausrechnete, desto mehr war ich überzeugt, ich sei besser als die anderen. Meine Arroganz nahm zu, und ich blickte mehr und mehr auf andere Menschen herab. Ich dachte sogar, ich sei für die Rolle eines Vorgesetzten wie geschaffen. Ich war wirlich hochmütig und wollte bei allem das letzte Wort haben. Ich war so arrogant und unvernünftig und hatte meine satanische Disposition kein Stück verändert. Ich konnte nicht einmal mit anderen auskommen. Was hatte ich für einen Grund, so arrogant zu sein? Es war wirklich armselig, so zufrieden mit sich selbst zu sein! Wenn ich auf all das zurückblickte, sah ich, wie aggressiv und überheblich ich gewesen war, was ich zutiefst bedauerte.

Es gab noch eine andere Stelle, die ich später las. „Würdet ihr sagen, dass es schwierig ist, seine Pflicht angemessen zu erfüllen? Eigentlich nicht. Die Menschen müssen nur in der Lage sein, eine demütige Haltung einzunehmen, ein wenig Vernunft zu besitzen und eine angemessene Position einzunehmen. Ganz gleich, wie gebildet du bist, welche Auszeichnungen du gewonnen hast oder was du erreicht hast, und ganz gleich, wie hoch dein Status und dein Rang sein mögen, du musst all diese Dinge loslassen, du musst von deinem hohen Ross herunterkommen – das alles gilt nichts. In Gottes Haus kann all dieser Ruhm, so groß er auch sein mag, nicht höher sein als die Wahrheit, denn solche oberflächlichen Dinge sind nicht die Wahrheit und können nicht ihren Platz einnehmen. Du musst dir über diese Sache klar sein. Wenn du sagst: ‚Ich bin sehr begabt, ich habe einen sehr scharfen Verstand, ich habe schnelle Reflexe, ich lerne schnell und habe ein außerordentlich gutes Gedächtnis, deshalb bin ich qualifiziert, die endgültige Entscheidung zu treffen‘, wenn du diese Dinge immer als Kapital verwendest und sie als wertvoll und positiv ansiehst, dann ist das ein Problem. Wenn dein Herz mit diesen Dingen beschäftigt ist, wenn sie sich in deinem Herzen eingenistet haben, wird es dir schwer fallen, die Wahrheit zu akzeptieren – und die Folgen davon sind nicht auszudenken. Du musst also zuerst die Dinge ablegen und verleugnen, die du liebst, die dir schön erscheinen, die dir wertvoll sind. Diese Dinge sind nicht die Wahrheit, sondern sie können dich daran hindern, in die Wahrheit einzutreten. Das Dringendste ist nun, dass du bei der Ausführung deiner Pflicht die Wahrheit suchst und entsprechend der Wahrheit praktizierst, so dass deine Pflichtausführung angemessen wird, denn die angemessene Pflichtausführung ist lediglich der erste Schritt auf dem Pfad des Lebenseintritts. Was bedeutet hier ‚der erste Schritt‘? Es bedeutet, eine Reise zu beginnen. In allen Dingen gibt es etwas, mit dem man die Reise beginnen kann, etwas, das am grundlegendsten, am fundamentalsten ist, und das Erreichen der angemessenen Pflichtausführung ist ein Weg des Lebenseintritts. Wenn deine Pflichtausführung lediglich in der Art und Weise, wie sie getan wird, passend erscheint, aber nicht mit den Wahrheitsgrundsätzen übereinstimmt, dann führst du deine Pflicht nicht angemessen aus. Wie also soll man daran arbeiten? Man muss an den Wahrheitsgrundsätzen arbeiten und sie suchen; entscheidend ist, mit den Wahrheitsgrundsätzen gewappnet zu sein. Wenn du lediglich dein Verhalten und dein Temperament verbesserst, aber nicht mit den Wahrheitsrealitäten gewappnet bist, ist es nutzlos. Du hast vielleicht so etwas wie eine Gabe oder eine Stärke. Das ist eine gute Sache – aber nur wenn du sie bei der Ausführung deiner Pflicht einsetzt, verwendest du sie richtig. Eine gute Pflichtausführung erfordert nicht, dass du deine Menschlichkeit oder Persönlichkeit verbesserst, noch dass du deine Gabe oder dein Talent ablegst. Das ist nicht erforderlich. Entscheidend ist, dass du die Wahrheit verstehst und lernst, dich Gott zu unterwerfen. Es ist so gut wie unvermeidlich, dass du deine verdorbene Disposition bei der Ausführung deiner Pflichten offenbarst. Was solltest du in solchen Momenten tun? Du musst die Wahrheit suchen, um das Problem zu lösen und nach den Wahrheitsgrundsätzen zu handeln. Wenn du das tust, wird es kein Problem für dich sein, deine Pflicht gut auszuführen. In welchem Bereich auch immer deine Gabe oder Stärke liegt, in welchem Gebiet auch immer du über Fachwissen verfügst, es ist höchst angemessen, diese Dinge bei der Ausführung deiner Pflicht einzusetzen – es ist der einzige Weg, deine Pflicht gut auszuführen. Auf der einen Seite musst du dich auf Gewissen und Vernunft verlassen, um deine Pflicht auszuführen, und auf der anderen, musst du die Wahrheit suchen, um deine verdorbene Disposition zu beseitigen. Wenn man seine Pflicht auf diese Weise ausführt, erlangt man Lebenseintritt, und wird in der Lage sein, seine Pflicht angemessen auszuführen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Was ist die angemessene Pflichterfüllung?). Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass Gott, wenn Er abwägt, ob jemand seine Pflicht gut genug erfüllt, nicht danach geht, wie viel jemand getan zu haben scheint und ob er es richtig getan hat, sondern danach, welchen Weg jemand in seiner Pflicht einschlägt und ob er die Wahrheit sucht und praktiziert. Ich habe auch verstanden, dass ich, um meine arrogante Disposition abzulegen und meine Pflicht gut zu erfüllen, zuerst die Gaben und Stärken, auf die ich so stolz war, zurückstellen und vor Gott treten musste, um die Wahrheit zu suchen. Würde ich einfach weitermachen und mich auf mein Kaliber und Talent verlassen, ohne nach der Wahrheit zu suchen oder den Grundsätzen zu folgen, würde Gott das nicht gutheißen, ganz gleich, wie viel ich tun würde. Früher habe ich auf die anderen herabgesehen, weil es ihnen an Fähigkeiten und Kaliber mangelte. Wenn ich sah, dass sie einen kleinen Fehler machten oder etwas nicht perfekt beherrschten, verachtete ich sie, sowohl offen als auch in meinem Herzen. Aber als die von mir produzierten Videos mehrfach überarbeitet wurden und die anderen mir Vorschläge machten, schaute niemand auf mich herab, sondern sie erklärten mir geduldig, was verbessert werden musste. Außerdem nahm ich fast nie die Vorschläge der Leute an, mit denen ich zusammenarbeitete. Und obwohl einige Brüder und Schwestern nicht besonders begabt oder talentiert waren, suchten sie die Grundsätze in ihrer Pflicht, hörten sich demütig die Vorschläge der anderen an und konnten einträchtig zusammenarbeiten. Es war mir peinlich, mich mit ihnen zu vergleichen. Ich merkte, wie mangelhaft mein Zugang zur Wahrheit war. Wenn es danach zu Meinungsverschiedenheiten zwischen mir und den anderen kam, übte ich mich darin, mich selbst zurückzunehmen, und suchte nach den Wahrheitsgrundsätzen. Ich betrachtete es als eine Chance, die Wahrheit zu praktizieren.

Einmal besprach ich die Produktion eines Videos mit ein paar Schwestern, und wir hatten unterschiedliche Ideen. Ich war der Meinung, ich hätte die beste Idee, und dachte darüber nach, was ich sagen könnte, um zu beweisen, dass ich richtig lag, wie ich sie überzeugen könnte. Plötzlich wurde mir klar, dass ich wieder eine arrogante Disposition an den Tag legte. Ich wollte meine eigene Meinung durchsetzen, um die Ideen der anderen im Keim zu ersticken. Ich sprach schnell ein Gebet und bat Gott, mich zu leiten, damit ich mich zurücknehmen und mir die Vorschläge anderer anhören konnte. Ich dachte an etwas, das Gott gesagt hatte: „In einer Gemeinde können die Erleuchtung und Führung des Heiligen Geistes über jeden kommen, der die Wahrheit versteht und über Begriffsvermögen verfügt. Du solltest die Erleuchtung und Erhellung durch den Heiligen Geist ergreifen, dich genau danach richten und eng mit ihr zusammenwirken. Dadurch wirst du den richtigsten aller Wege gehen; es ist der Weg, auf dem du vom Heiligen Geist geführt wirst. Achte besonders darauf, wie der Heilige Geist in den Menschen, die Sein Werk erfahren, wirkt und wie Er sie leitet. Du solltest oft mit anderen Gemeinschaft halten, Vorschläge machen und deine eigene Meinung äußern – das ist deine Pflicht und deine Freiheit. Aber wenn du am Ende, wenn eine Entscheidung zu treffen ist, allein das endgültige Urteil fällst und alle tun müssen, was du sagst, und sich deinem Willen fügen müssen, dann verstößt du gegen die Grundsätze. Du solltest die richtige Wahl auf der Grundlage dessen treffen, was die Mehrheit denkt, und dann die endgültige Entscheidung treffen. Wenn die Vorschläge der Mehrheit nicht im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen stehen, solltest du dich an die Wahrheit halten. Nur das entspricht den Wahrheitsgrundsätzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich erkannte aus Gottes Worten, dass es meine Pflicht war, Ideen zu liefern und Videos zu machen. Aber die Entscheidung, welcher Plan der beste ist, obliegt nicht einer einzelnen Person. Die Brüder und Schwestern müssen es gemeinsam besprechen und entscheiden und dann den besten Vorschlag wählen. Als ich das in die Praxis umsetzte, war ich wirklich mit mir im Reinen. Nachdem das Video gedreht war, entschieden sich die Brüder und Schwestern für meine Version, aber ich blickte deswegen nicht auf die beiden Schwestern herab. Ich wusste, durch diesen Prozess konnte ich die Wahrheit endlich in die Praxis umsetzen, ohne nach meiner arroganten Disposition zu leben. Ich erfuhr auf diese Weise auch, dass Gott Situationen nicht schafft, um zu sehen, wer Recht oder Unrecht hat, sondern um zu sehen, welche Disposition die Menschen ausleben. Wenn jemand im Recht ist, aber Arroganz an den Tag legt, dann verabscheut Gott das, dann hasst Er das.

Wenn ich danach versuchte, die Ideen anderer ernsthaft in Betracht zu ziehen, erkannte ich, dass die Vorschläge der Brüder und Schwestern viele Aspekte enthielten, die nützlich sein konnten, und sie betrachteten die Dinge aus einer anderen Perspektive als ich. Früher dachte ich immer, dass andere Leute nicht das große Ganze im Blick hatten, weil ich die Dinge nur von meiner eigenen Warte aus betrachtete. Und ich hörte mir kaum jemals die Ideen der anderen wirklich an. Dann wurde mir klar, dass jeder Mensch Stärken hat und es Dinge gibt, die ich von ihnen lernen kann. Ich wollte nicht weiterhin so hochmütig und überzeugt von mir sein, sondern war bereit, gut mit den anderen zusammenzuarbeiten, die Wahrheit zu suchen, mehr auf die Vorschläge der anderen zu hören und in unserer Pflicht zusammenzuarbeiten.


94. Auf Gott zu Vertrauen ist die größte Weisheit

Von Ma Hong, China

Im Herbst 2011 lernte ich eine Mitbürgerin meines Dorfes namens Fang Min kennen. Sie hatte gute Menschlichkeit und war sehr nett. Sie glaubte seit über 20 Jahren an den Herrn und hatte regelmäßig an Versammlungen teilgenommen und die Bibel gelesen. Sie war eine aufrichtige Gläubige, also wollte ich ihr das Evangelium der letzten Tage des Allmächtigen Gottes predigen. Damals war ich noch nicht lange gläubig und verstand nur wenig Wahrheit, also bat ich Schwester Song Jiayin, Fang Min Gottes Werk in den letzten Tagen zu bezeugen. Fang Min entschied sich auf der Stelle, das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen zu erkunden. Damals war ich sehr glücklich. Aber ein paar Tage später, als ich Fang Min besuchte, sagte sie, dass sie nicht weiter nachforschen wolle. Fang Min sagte: „Ich habe die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen und fand sie wirklich gut, also habe ich meine Mutter angerufen und ihr die gute Nachricht von der Wiederkunft des Herrn erzählt. Meine Mutter sagte, woran du glaubst, ist der Östliche Blitz und dass ich das nicht glauben sollte. Unsere Pfarrer sagen oft, Gottes Worte und Werke stehen alle in der Bibel, und keines von Gottes Worten und Werken ist außerhalb der Bibel zu finden. Was der Östliche Blitz predigt, weicht von der Bibel ab, und es kann unmöglich die Wiederkunft des Herrn sein.“ Ich erkannte, dass Fang Min von ihrer Mutter geblendet worden war, also sagte ich besorgt: „Wenn wir glauben, dass Gottes Worte und Werke in der Bibel stehen und dass sie nicht außerhalb der Bibel auftauchen, beschränken wir Gott dann nicht auf das, was in den Schriften steht? Kann es sein, dass Gott außerhalb der Bibel kein neues Werk vollbringen kann und keine neuen Worte sprechen kann? Gott ist der Schöpfer, der Quell des Lebens. Er ist so allmächtig, weise und vielgestaltig. Kann die Bibel allein die Gesamtheit Gottes darstellen? Wie können Gottes Worte und Werke lediglich die sein, die in der Bibel überliefert sind? Gottes Werk ist immer neu und niemals alt. Jede Phase seines Werks baut auf der vorherigen auf, und Er vollbringt in jeder Phase erhabeneres und neueres Werk. Im Zeitalter des Gesetzes erließ Gott Gesetze, um die Menschen in ihrem Leben auf der Erde zu führen. Im Zeitalter der Gnade hat Gott nicht das Werk aus dem Zeitalter des Gesetzes wiederholt. Stattdessen vollbrachte Er basierend auf dem Werk im Zeitalter des Gesetzes das Erlösungswerk. Ist dieses neue Werk im Alten Testament überliefert? Nein. Jene, die sich an das Alte Testament hielten, lehnten das Werk des Herrn Jesus ab und wurden von Gott verlassen und verstoßen. In den letzten Tagen ist es genauso. Basierend auf Gottes Plan für das Rettungswerk vollbringt Er das Urteilswerk entsprechend der Bedürfnisse der Menschen, um die Sünde der Menschen vollständig zu beseitigen und sie zu reinigen. Nur wenn wir in die Fußstapfen des Lamms treten und Gottes neues Werk annehmen, können wir Gottes Rettung erlangen und ins Himmelreich eintreten. Deine Mutter hat die neuen Worte Gottes nicht gesehen, also hat sie diese Sachen zu dir gesagt. Du solltest zuerst nachforschen. Entscheide dich nicht blind. Wenn du die Wiederkunft des Herrn verpasst, wirst du keine Chance mehr haben, von Gott gerettet zu werden.“ Doch egal was ich sagte, sie hörte nicht zu. Ich wollte eine andere Schwester bitten, Gemeinschaft zu halten, aber Fang Min stimmte nicht zu, sie zu treffen, nur mich. Sie sagte auch, dass sie in einigen Tagen in ihre Heimatstadt zurückkehren würde, und hatte sogar ein Zugticket gekauft. Sie war sehr gestört und aufgewühlt. Würde ihr Pfarrer, wenn sie dorthin zurückkehrte, sie nicht noch mehr stören? Auch ich machte mir Sorgen, aber Fang Min hatte sich bereits entschieden, und ich hatte keine Wahl. Ich wusste, sie würde nicht darauf hören, was ich damals zu sagen hatte, also musste ich gehen.

Als ich nach Hause kam und darüber nachdachte, wie wenig Hoffnung bestand, Fang Min zu predigen, sobald sie in ihrer Heimatstadt war, wurde ich in meinem Glauben schwach und dachte, das Evangelium zu predigen sei zu schwierig. Je mehr ich nachdachte, umso schlechter fühlte ich mich. Als ich gerade anfing, mich negativ zu fühlen, erinnerte ich mich an Gottes Wort: „Im Zeitalter der Gnade hatte Jesus Barmherzigkeit und Gnade für die Menschen. Wenn eines von hundert Schafen verloren ginge, würde Er die neunundneunzig verlassen, um nach dem einen zu suchen. Diese Zeile stellt weder irgendeine Art von schematischer Handlung dar, noch eine Vorschrift; vielmehr zeigt sie Gottes dringliche Absicht, den Menschen Rettung zu bringen sowie Seine tiefe Liebe zu ihnen. Es handelt sich dabei nicht um eine Handlungsweise; es handelt sich um eine Art von Disposition, eine Art von Geisteshaltung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte waren sehr bewegend. Wenn von hundert Schafen auch nur eins verloren geht, gibt Gott 99 auf, um das verloren gegangene Schaf zu finden. Ich erkannte, dass Gottes Wunsch, die Menschen zu retten, ernsthaft und innig ist. Gott will niemanden verlieren, der aufrichtig an Ihn glaubt. Gottes Liebe für die Menschen ist so groß. Als ich über Gottes Worte nachdachte, schämte ich mich. Um die verdorbene Menschheit zu retten, kam Gott menschgeworden auf die Erde und zahlte einen enormen Preis, alles in der Hoffnung, dass aufrichtig an Gott Glaubende vor Gott treten und Gottes Rettung annehmen werden. Doch als ich Probleme beim Predigen hatte, zog ich mich zurück und wurde passiv. Ich war Gottes Willen gegenüber zu unbedacht. Obwohl Fang Min geblendet und gestört wurde und einige religiöse Auffassungen hatte, war sie eine wahre Gläubige Gottes. Ich musste mein Bestes geben, um ihr zu helfen, die Wahrheit zu verstehen, ihre Auffassungen zu beseitigen und zu Gott zurückzukehren. Es war meine Pflicht. Ich erinnerte mich an einen weiteren Abschnitt aus Gottes Worten: „Das Herz und der Geist des Menschen befinden sich in Gottes Reichweite, und alles in seinem Leben wird von Gottes Augen erblickt. Unabhängig davon, ob du all das glaubst oder nicht, werden sich sämtliche Dinge, ob lebendig oder tot, im Einklang mit Gottes Gedanken verlagern, verändern und erneuern und sie werden verschwinden. Das ist die Art und Weise, auf die Gott über alle Dinge herrscht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Gottes Wort gab mir Zuversicht und Kraft. Sämtliche Dinge liegen in Gottes Händen, einschließlich der Gedanken und Vorstellungen der Menschen. Aus Menschensicht war Fang Min in ihrem Glauben gestört und musste in ihre Heimatstadt zurückkehren, und die Hoffnung, ihr das Evangelium zu predigen, war gering, aber Gott herrscht über alles. Wenn sie Gottes Schaf war, würde sie Gottes Stimme verstehen. Ich konnte nicht mehr tun, als mein Bestes zu geben, um mitzuwirken, und ich durfte nicht aufgeben, bis die Sache erledigt war. Als ich das erkannte, betete ich zu Gott: „Gott! Fang Min wurde gestört und traut sich jetzt nicht, den wahren Weg zu erkunden. Ich vertraue sie Dir an. Wenn sie Dein Schaf ist, möchte ich mein Bestes geben, ihr das Evangelium zu predigen.“ Danach erfuhr ich, dass Fang Min dachte, ihr Zug ginge um 21:10 Uhr, aber tatsächlich ging er um 9:10 Uhr, also konnte sie nicht abreisen. Ich erkannte, dass die Herzen und Seelen der Menschen alle in Gottes Hand liegen und dass es Gott ist, Der alles orchestriert und arrangiert. Ich dankte Gott in meinem Herzen wieder und wieder und war voller Zuversicht, Fang Min das Evangelium zu predigen.

Danach ging ich zu Fang Min. Sie klammerte sich noch immer an ihre Auffassungen, also las ich ihr die Worte des Allmächtigen Gottes vor. „Da wir nach den Fußspuren Gottes suchen, ziemt es sich deshalb für uns, nach dem Willen Gottes zu suchen, nach den Worten Gottes, nach Seinen Kundgebungen – denn, wo immer neue Worte sind, die von Gott gesprochen werden, da ist die Stimme Gottes, und wo immer die Fußspuren Gottes sind, sind Gottes Taten. Wo immer der Ausdruck Gottes ist, da erscheint Gott, und wo immer Gott erscheint, da existieren die Wahrheit, der Weg und das Leben. Beim Suchen nach Gottes Fußspuren habt ihr die Worte, ‚Gott ist die Wahrheit, der Weg und das Leben‘, ignoriert. Und so glauben viele Menschen nicht, selbst wenn sie die Wahrheit empfangen, dass sie Gottes Fußspuren gefunden haben, und noch viel weniger akzeptieren sie die Erscheinung Gottes. Was für ein schwerwiegender Fehler! Die Erscheinung Gottes kann nicht mit den Auffassungen des Menschen in Einklang gebracht werden, geschweige denn kann Gott auf Geheiß des Menschen erscheinen. Gott trifft Seine eigenen Entscheidungen und macht Seine eigenen Pläne, wann Er Sein Werk verrichtet; darüber hinaus hat Er Seine eigenen Ziele und Seine eigenen Methoden. Welches Werk Er auch vollbringt, Er muss es nicht mit dem Menschen besprechen oder dessen Ratschläge einziehen, geschweige denn, jede einzelne Person über Sein Werk unterrichten. Dies ist die Disposition Gottes, und sie sollte auch von jedem Menschen erkannt werden. Wenn ihr wünscht, die Erscheinung Gottes zu bezeugen, Gottes Fußstapfen zu folgen, dann müsst ihr euch zuerst von euren eigenen Auffassungen entfernen. Ihr dürft nicht verlangen, dass Gott dies oder jenes tun soll, viel weniger noch solltest du Ihm deine eigenen Grenzen setzen und Ihn auf deine eigenen Auffassungen beschränken. Stattdessen solltet ihr von euch verlangen, wie ihr Gottes Fußstapfen suchen solltet, wie ihr Gottes Erscheinung akzeptieren solltet und wie ihr euch Gottes neuem Werk unterwerfen solltet: Das ist, was der Mensch tun sollte“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 1: Das Erscheinen Gottes hat ein neues Zeitalter eingeläutet). Nachdem ich Gottes Worte vorgelesen hatte, hielt ich mit ihr Gemeinschaft: „Wenn wir die Wiederkunft des Herrn willkommen heißen wollen, müssen wir lernen, unsere Auffassungen loszulassen. Du weißt, dass Gottes Gedanken menschliches Denken überschreiten. Gott wirkt nicht nach menschlichen Auffassungen und Vorstellungen. Du denkst, dass die Gesamtheit von Gottes Worten und Werken in der Bibel steht und nichts davon außerhalb der Bibel geschieht, aber gibt es dafür eine Grundlage in Gottes Wort? Nein. Basiert es dann nicht auf menschlichen Auffassungen und Vorstellungen? Als der Herr Jesus kam, um zu wirken, achteten die Pharisäer nicht darauf, wie viel Wahrheit der Herr Jesus ausdrückte. Stattdessen klammerten sie sich an das Alte Testament, da sie dachten, die Worte und das Werk des Herrn Jesus wären jenseits der Bibel. Also benutzten sie das als Vorwand, um den Herrn Jesus zu verurteilen, und schließlich begingen sie die abscheuliche Sünde, den Herrn zu kreuzigen. Wir müssen eine Lehre aus dem Versagen der Pharisäer ziehen! Gottes Worte und Werke werden nie durch eine Person oder Sache eingeschränkt und schon gar nicht durch die Bibel. Gott spricht immer weitere Worte und vollbringt mehr neues Werk – so wie es sein Führungsplan vorsieht und es für die Rettung der Menschheit erforderlich ist. Um also zu ermitteln, ob der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, dürfen wir nicht darauf schauen, ob die Worte und das Werk des Allmächtigen Gottes über die Bibel hinausgehen. Wir müssen uns anschauen, ob die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit sind und ob der Allmächtige Gott das Werk der Rettung der Menschheit vollbringen kann, denn nur Gott ist die Wahrheit, der Weg und das Leben, und nur Gott kann die Menschheit retten. Du hast die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen und akzeptierst die Autorität und Macht Seiner Worte. Außerdem offenbaren Seine Worte den 6 000-jährigen Führungsplan Gottes, Geheimnisse der Bibel, wer in das Himmelreich eintreten kann und den zukünftigen Bestimmunsort der Menschheit. Niemand kennt diese Geheimnisse der Wahrheit, und nur Gott könnte sie offenbaren …“ Bevor ich jedoch zu Ende sprechen konnte, unterbrach mich Fang Min und wollte nichts mehr hören. Ich dachte: „Liegt es daran, dass ich zu wenig Wahrheit verstehe und mein gemeinschaftlicher Austausch nicht deutlich ist?“ Ich wollte, dass Jiayin danach weiter mit Fang Min Gemeinschaft hält, aber Fang Min ließ es nicht zu. Ich war besorgt. Ich glaubte noch nicht lange an Gott, doch Fang Min glaubte seit über 20 Jahren, und ich konnte ihr nicht helfen. Angesichts dieser Schwierigkeiten wollte ich mich zurückziehen. Ich dachte: „Wenn ich ihr wirklich nicht predigen kann, dann höre ich auf. Es ist zu schwierig.“ Ich fühlte mich noch schlechter, und auf dem Heimweg empfand ich überhaupt keine Motivation mehr.

Bei einer Versammlung erfuhren andere von meinem Zustand und lasen mir einen Abschnitt aus Gottes Wort vor. „Worauf bezieht sich das Wort ‚Glaube‘? Glaube ist die echte Überzeugung und das aufrichtige Herz, die Menschen besitzen sollten, wenn sie etwas nicht sehen oder berühren können, wenn Gottes Werk nicht mit menschlichen Auffassungen übereinstimmt, wenn es jenseits der menschlichen Reichweite ist. Das ist der Glaube, von dem Ich spreche. In Zeiten von Not und Läuterung brauchen die Menschen Glauben, und dem Glauben folgt Läuterung; Läuterung und Glaube sind untrennbar. Wenn du, unabhängig davon, wie Gott wirkt, und unabhängig von deiner Umgebung, in der Lage bist, nach dem Leben zu streben und die Wahrheit zu suchen, nach Kenntnis von Gottes Werk zu streben und danach zu streben, seine Taten zu erkennen, und wenn du in der Lage bist, der Wahrheit entsprechend zu handeln, dann ist das wahrer Glaube und beweist, dass du den Glauben an Gott nicht verloren hast. Du hast nur dann wahren Glauben an Gott, wenn du imstande bist, im Laufe der Läuterung beharrlich nach der Wahrheit zu streben, Gott wahrhaftig zu lieben und keine Zweifel an Ihm zu entwickeln, und wenn du, was immer Er tut, dennoch die Wahrheit praktizierst, um Ihn zufriedenzustellen, und wenn du imstande bist, in den Tiefen nach Seinen Absichten zu suchen und Seine Absichten zu berücksichtigen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). Nachdem sie mir Gottes Worte vorgelesen hatten, hielt eine Schwester Gemeinschaft: „Wenn wir passiv sind und uns zurückziehen, wenn das Predigen schwierig ist, liegt das vor allem daran, dass wir Gottes Willen nicht verstehen. In Wirklichkeit lässt Gott es zu, dass uns diese Schwierigkeiten begegnen, damit unser Glaube perfektioniert werden kann und wir lernen können, auf Gott zu vertrauen. Gleichzeitig können wir uns durch diese Schwierigkeiten mit der Wahrheit ausstatten und lernen, Gottes Werk zu bezeugen.“ Durch ihren gemeinschaftlichen Austausch über Gottes Wort erkannte ich, dass in meiner Schwierigkeit zu predigen Gottes Gunst lag. Gott wollte dies nutzen, um meinen Glauben zu perfektionieren und mir zu helfen, mehr Wahrheit zu verstehen. Als ich jedoch Schwierigkeiten hatte, anstatt darauf zu vertrauen, dass Gott Fang Mins Auffassungen beseitigen würde, und sie vor Gott zu bringen, wollte ich mich zurückziehen und aufgeben. Ich wollte mich nicht weiter bemühen und nahm überhaupt keine Rücksicht auf Gottes Willen. Als die Tatsachen mich entlarvten, erkannte ich endlich, dass ich überhaupt kein Vertrauen in Gott hatte und meine geistliche Größe erbärmlich gering war. Ich erinnerte mich an Gottes Wort: „Je mehr die Menschen kooperieren und je mehr sie das Erreichen der Standards von Gottes Anforderungen verfolgen, umso größer ist das Werk des Heiligen Geistes“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie man die Wirklichkeit erkennt). Es stimmt, je mehr Leute zusammenarbeiten, desto mehr wirkt in ihnen der Heilige Geist. Auch wenn Fang Min bereits seit über 20 Jahren an den Herrn glaubte und in der Bibel belesen war, hatte ich das Wort des Allmächtigen Gottes. Gottes Wort ist die Wahrheit und kann alle Probleme der Menschen lösen. Solang ich wahrhaftig auf Gott vertraute und einen Preis bezahlte, würde Gott sie erleuchten.

Danach suchte ich zusammen mit Brüdern und Schwestern, die die Wahrheit über die Auffassungen von Fang Min verstanden, und sie halfen mir, dazu passende Textstellen für sie zu finden. Dann suchte ich Fang Min noch einmal zu Hause auf und las ihr zwei Abschnitte aus dem Wort des Allmächtigen Gottes vor: „Muss die Lehre für Gottes Werk angewendet werden? Und muss Gottes Werk den Weissagungen der Propheten entsprechen? Was ist am Ende größer: Gott oder die Bibel? Warum muss Gott entsprechend der Bibel wirken? Könnte es sein, dass Gott nicht das Recht hat, sich über die Bibel zu erheben? Kann Sich Gott nicht von der Bibel abwenden und ein anderes Werk tun? Warum hielten Jesus und Seine Jünger den Sabbat nicht ein? Wenn Er im Hinblick auf den Sabbat und entsprechend den Geboten des Alten Testaments praktizieren musste, wieso hielt Jesus den Sabbat nicht ein, nachdem Er gekommen war, sondern wusch stattdessen Füße, bedeckte das Haupt, brach Brot und trank Wein? Ist das alles nicht fern von den Geboten des Alten Testaments? Wenn sich Jesus an das Alte Testament hielt, wieso brach Er dann mit diesen Vorschriften? Du solltest wissen, was zuerst kam, Gott oder die Bibel! Wenn Er der Herr des Sabbats ist, könnte Er dann nicht auch der Herr der Bibel sein?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (1)). „Wenn du das Werk des Zeitalters des Gesetzes sehen möchtest und auch sehen möchtest, wie die Israeliten den Weg Jehovas befolgten, dann musst du das Alte Testament lesen. Wenn du das Werk im Zeitalter der Gnade verstehen möchtest, dann musst du das Neue Testament lesen. Aber wie siehst du das Werk der letzten Tage? Du musst die Führung Gottes von heute annehmen und in das heutige Werk eintreten, denn das ist das neue Werk und niemand zuvor hat es in der Bibel aufgezeichnet. Gott ist heute Fleisch geworden und hat andere Auserwählte in China ausgewählt. Gott wirkt in diesen Menschen, Er führt Sein Werk auf Erden weiter und führt Sein Werk im Zeitalter der Gnade weiter. Das heutige Werk ist ein Pfad, den der Mensch nie gegangen ist, und ist ein Weg, den noch nie jemand gesehen hat. Es ist ein Werk, das noch nie zuvor ausgeführt wurde, es ist Gottes neuestes Werk auf Erden. Deshalb ist ein noch nie zuvor getanes Werk auch nicht Geschichte, denn jetzt ist jetzt und ist noch nicht zur Vergangenheit geworden. Die Menschen wissen nicht, dass Gott größere und neuere Werke auf Erden getan hat, und außerhalb Israels, die den Rahmen von Israel bereits überschritten haben und die jenseits der Weissagungen der Propheten sind, dass es ein neues und sagenhaftes Werk außerhalb der Prophezeiungen und ein neueres Werk jenseits von Israel ist und ein Werk, das die Menschen sich weder vorstellen noch erfassen können. Wie könnte die Bibel explizite Aufzeichnungen von solch einem Werk enthalten? Wer hätte jedes einzelne Stück des heutigen Werks ohne Auslassungen im Voraus aufzeichnen können? Wer könnte dieses mächtigere und weisere Werk, das sich über die Konventionen hinwegsetzt, in diesem modrigen alten Buch aufgezeichnet haben? Das Werk von heute ist keine Geschichte und wenn du den neuen Weg von heute im eigentlichen Sinne gehen möchtest, dann musst du von der Bibel abweichen, musst du über die Bücher der Prophezeiungen oder der Geschichte in der Bibel hinausgehen. Nur dann wirst du fähig sein, in angemessener Weise auf dem neuen Pfad zu wandeln, und nur dann wirst du fähig sein, in das neue Reich und in das neue Werk einzutreten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bezüglich der Bibel (1)). Nachdem ich Gottes Worte vorgelesen hatte, hielt ich mit ihr Gemeinschaft: „Du glaubst, weil die Worte und das Werk des Allmächtigen Gottes nicht in der Bibel stehen, ist Er nicht der wiedergekehrte Herr. Damit wird Gott auf das beschränkt, was in der Bibel steht, was Gott eingrenzt. Kam zuerst Gott oder kam zuerst die Bibel? Gab es die Bibel schon, als Gott Himmel, Erde und alle Dinge erschuf? Abraham hatte die Bibel nicht. Er glaubte nicht an Gott, wie es in der Bibel steht. Können wir sagen, dass Abraham nicht an Gott glaubte? Wir müssen verstehen, dass die Bibel lediglich die historische Aufzeichnung von Gottes Werk ist. Sie entstand, nachdem Gott Sein Werk vollendet hatte und sie von späteren Verfassern zusammengestellt und bearbeitet worden war. Als der Herr Jesus kam, um zu wirken, gab es kein neues Testament. Die Menschen hatten nur das Alte Testament gelesen. Das Neue Testament kam erst Jahrhunderte später, nach dem Wirken des Herrn Jesus. Das beweist, dass Gottes Werk der Bibel vorausgeht. Das ist eine Tatsache. Gott erscheint und wirkt in den letzten Tagen, wie also könnten Seine Worte und Werke im Voraus in der Bibel dokumentiert sein? Wenn wir den Herrn willkommen heißen wollen, müssen wir über die Bibel hinausgehen und Gottes aktuelle Worte und Werke suchen und erkunden. Nur so können wir in Gottes Spuren folgen!“ Nachdem ich mit Fang Min Gemeinschaft gehalten hatte, verstand sie einiges davon, aber sie war noch immer verwirrt und sagte: „Was der Allmächtige Gott sagt, stimmt. Es stimmt, dass Gottes Werk zuerst kam und die Bibel danach, und ich verstehe, dass Gott größer ist als die Bibel. Aber ich lese seit Jahrzehnten die Bibel, und ich kann nicht einfach davon ablassen. Ich muss nach wie vor die Bibel lesen.“ Dann stellte Fang Min mir mehrere neue Fragen. Als ich diese hörte, war ich anfangs etwas verwirrt. Ich wusste nicht, über welche Aspekte der Wahrheit ich Gemeinschaft halten sollte. Als ich wieder zu Hause war, betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu erleuchten und zu führen. Danach wollte ich nochmals mit Fang Min Gemeinschaft halten. Eines Tages ging ich zu Fang Min nach Hause und sah eine Bibel und ein Buch der Worte des Allmächtigen Gottes aufgeschlagen auf dem Fenstersims liegen. Ich erkannte, dass Fang Min zwar sagte, sie nehme es nicht an, sie aber in ihrem Herzen das Werk des allmächtigen Gottes erkunden wollte, und ich sah etwas Hoffnung für sie.

Später wurde Fang Min krank. Ich nahm mir bei der Arbeit frei, um sie zu pflegen und ihr Gottes Wort vorzulesen. Mein Chef schalt mich dafür, dass ich zu viel freinahm. Anfangs konnte ich es aushalten. Auch wenn ich ein wenig litt, so dachte ich, wäre das in Ordnung, solang Fang Min den wahren Weg annehmen konnte. Aber nach mehrfachem gemeinschaftlichen Austausch mit Fang Min stimmte sie noch immer nicht zu. An diesem Punkt war ich doch etwas entmutigt. Ich hatte solch einen Preis bezahlt, doch sie wies mich weiterhin zurück. Wie lang würde ich predigen müssen, bevor sie es annahm? Je mehr ich darüber nachdachte, umso schlechter fühlte ich mich, und ich wollte aufgeben. Danach las ich Folgendes in Gottes Wort: „Bist du dir der Last auf deinen Schultern, deines Auftrags und deiner Verantwortung bewusst? Wo ist dein Sinn für historische Mission? Wie wirst du im nächsten Zeitalter angemessen als Gebieter dienen? Besitzt du einen ausgeprägten Sinn dafür, Gebieter zu sein? Wie würdest du den Herrn aller Dinge erklären? Handelt es sich wirklich um den Herrn aller lebendigen Geschöpfe und aller materiellen Dinge in der Welt? Welche Pläne hast du für den Fortschritt der nächsten Phase des Werkes? Wie viele Menschen warten darauf, dass du ihr Hirte bist? Ist deine Aufgabe schwer? Sie sind armselig, bedauernswert, blind und ratlos und jammern in der Dunkelheit – wo ist der Weg? Wie sehnen sie sich danach, dass das Licht, wie eine Sternschnuppe plötzlich herabkommt und die Mächte der Finsternis vertreibt, die den Menschen so viele Jahre lang unterdrückt haben. Wer weiß schon, wie sehr sie inständig darauf hoffen und sich Tag und Nacht danach verzehren? Selbst an einem Tag, an dem das Licht vorbeiblitzt, bleiben diese Menschen, die zutiefst leiden, in einem dunklen Kerker gefangen, ohne Hoffnung auf Freilassung; wann werden sie nicht länger weinen? Welch schreckliches Unglück diesen gebrechlichen Seelen widerfährt, denen nie Ruhe vergönnt worden ist, und wie lange sie schon durch gnadenlose Fesseln und eine starre Geschichte gefangen sind. Und wer hat je den Klang ihres Wehklagens gehört? Wer hat ihren elenden Zustand betrachtet? Ist es dir jemals in den Sinn gekommen, wie betrübt und besorgt Gottes Herz ist? Wie kann Er es ertragen, die unschuldige Menschheit, die Er mit Seinen eigenen Händen schuf, solche Qual erleiden zu sehen? Schließlich sind die Menschen die Opfer, die vergiftet worden sind. Und obwohl der Mensch bis heute überlebt hat, wer hätte wissen können, dass die Menschheit längst von dem Bösen vergiftet worden ist? Hast du vergessen, dass du eines der Opfer bist? Bist du, aus deiner Liebe zu Gott, nicht bereit dich zu bemühen, diese Überlebenden zu retten? Bist du nicht bereit, deine ganze Energie darauf zu verwenden, dich bei Gott, der die Menschheit wie Sein eigen Fleisch und Blut liebt, zu revanchieren?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie solltest du dich mit deiner zukünftigen Mission befassen?). In Seinen Worten können wir Gottes dringenden Wunsch spüren. Gott ist voll Sorge und Angst für jene, die unter Satans Herrschaft leben und nicht vor Gott getreten sind, und Gott hofft, die Menschen können in den letzten Tagen Rettung erlangen. Als jemand, der das Werk Gottes in den letzten Tagen angenommen hatte, wusste ich, dass ich jene, die nicht vor Gott getreten waren, in Gottes Haus bringen musste, um Gottes Rettung anzunehmen. Es war meine Verantwortung. Im Zeitalter der Gnade wurden viele Menschen gemartert, um das Evangelium weiterzugeben, und am Ende wurde das Evangelium in alle Teile der Welt verbreitet und war allen bekannt. Ich dachte auch an Noah, der die Arche baute, um Gottes Auftrag zu erfüllen. 120 Jahre lang und trotz der Schwierigkeiten, dem Spott und der Beleidigungen, denen er in dieser Zeit ausgesetzt war, gab er nicht auf. Letztendlich erfüllte er Gottes Auftrag und erlangte Gottes Anerkennung. Noah hatte so großes Vertrauen in Gott. Auch wenn ich einige Schwierigkeiten beim Predigen des Evangeliums hatte und ein wenig Leid ertragen musste, war dies weit entfernt von dem Preis, den die Heiligen im Laufe der Jahrhunderte bezahlt haben. Ich dachte daran zurück, als meine Brüder und Schwestern mir das Evangelium gepredigt hatten. Auch ich habe sie wiederholt abgewiesen und es mehrmals nicht angenommen. Warum war ich im nun bei Fang Min nicht in der Lage, ihr mit ebenso viel Liebe zu begegnen, wie sie mir entgegengebracht hatten? Sie verstand die Wahrheit noch nicht und war religiösen Auffassungen verhaftet, war es da nicht normal, dass sie sich widersetzte? Ich konnte sie nicht aufgeben, nur weil es ein paar Schwierigkeiten gab. Als mir das klar wurde, empfand ich tiefes Bedauern und schwor dann Gott einen Eid: Egal welchen Schwierigkeiten ich beim Predigen des Evangeliums begegnen würde, ich würde mein Bestes geben, um meinen Teil beizutragen und das Evangelium verbreiten. Es war meine Verantwortung und meine Pflicht.

Danach kümmerte ich mich weiterhin um Fang Min und las ihr Gottes Worte vor. Eines Tages sagte sie zu mir: „Durch die Worte Gottes, die du mir diese Woche vorgelesen hast, verstehe ich, dass die Menschen Gott nicht auf das begrenzen sollten, was in der Bibel steht. Gottes Werk ist immer neu und niemals alt, und was in der Bibel steht, ist Gottes vergangenes Werk. Wenn Gott wiederkehren und die Dinge tun würde, die in der Bibel dokumentiert sind, dann würde sich Gottes Werk wiederholen. Auf diese Weise würde es seine Bedeutung verlieren. Nur wenn Gott neues Werk vollbringt, das über die Bibel hinausgeht und es den Menschen ermöglicht, auf Grundlage ihrer Annahme des Erlösungswerks des Herrn Jesus sich Seinem Gericht zu unterziehen und gereinigt zu werden, können sie wahrhaftig gerettet werden. Wenn ich mich weiter an Gottes vorheriges Werk klammere, werde ich, selbst wenn ich die Bibel lese, niemals die Wahrheit erlangen. Ich muss in Gottes Fußstapfen treten und Gottes Rettung in den letzten Tagen annehmen.“ Als ich erkannte, dass Fang Min endlich eingelenkt hatte, war ich sehr glücklich. Ich erkannte auch, dass Gottes Schafe auf Gottes Stimme hören. Egal wie sehr Satan sie stört oder welche Auffassungen sie haben, am Ende werden sie die Wahrheit annehmen und vor Gott treten. Danach fing Fang Min an, aktiv die Worte Gottes zu lesen und an Versammlungen teilzunehmen, und ihre Krankheit besserte sich allmählich. Jiayin hielt viel Gemeinschaft über Gottes Worte, um auf Fang Mins Schwierigkeiten und Vorstellungen einzugehen, und Fang Min wurde sich in Bezug auf Gottes Werk sicher. Sie sagte auch zu mir: „Als du mir in der Vergangenheit Gottes Wort vorgelesen hast, habe ich, auch wenn ich dich äußerlich ignoriert habe, tatsächlich einigem davon zugehört und konnte die Wahrheit in den Worten des Allmächtigen Gottes spüren, doch ich hatte Angst, ich könnte mich irren, also wagte ich nicht, sie anzunehmen. Jetzt verstehe ich und bin bereit anzunehmen.“ Als ich sah, dass Fang Min sich über Gottes Werk sicher war, fühlte ich mich sehr glücklich und tief bewegt. Gott bestimmt den Moment, in dem jeder Mensch in Gottes Haus zurückkehrt, und solang wir aufrichtig auf Gott vertrauen, können wir Gottes Taten erkennen. Später bot Fang Min an, das Evangelium unter ihren Freunden und Bekannten zu verbreiten. Sie tat dies zusammen mit anderen Brüdern und Schwestern, und bald nahmen 14 Leute das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an.

Durch diese Erfahrung des Predigens des Evangeliums konnte ich Gottes Taten mit eigenen Augen sehen. Obwohl mir während dieser Zeit viele Schwierigkeiten begegneten und ich manchmal schwach war und mich zurückzog, erlebte ich, wie Gott dies nutzt, um meinen Glauben und meine Liebe zu perfektionieren und mir zu helfen, mich mit mehr Wahrheit auszustatten. Ich erlebte, dass auf Gott zu vertrauen die größte Weisheit ist. Jetzt bin ich noch entschlossener, das Evangelium zu predigen.


96. Überlegungen über das Versäumnis, einen falschen Leiter umgehend zu entlassen

Von Xiangran, Myanmar

Im August 2021 wurde ich zur Bewässerungsdiakonin gewählt. Zu der Zeit habe ich sowohl Neulinge bewässert als auch das Evangelium verbreitet. Weil ich wenig Erfahrung mit der Evangeliumsarbeit hatte, erzielte ich keine großartigen Ergebnisse. Eines Tages stellte der Leiter mir Schwester Janine zur Seite, um die Evangeliumsarbeit nachzuverfolgen. Schwester Janine begriff die Probleme, die alle bei der Evangeliumsarbeit hatten, schnell, rief die Brüder und Schwestern zusammen, um Gemeinschaft zu halten und die Arbeit zu besprechen, und gab dann einige erfolgreiche Erfahrungen und Herangehensweisen weiter. Nach und nach wurden alle bei ihrer Evangeliumsarbeit enthusiastischer und meisterten einige Grundsätze der Arbeit. Es dauerte nicht lang, da hatten 20 Leute aus unserem Dorf das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen angenommen, und auch anderswo nahmen es immer mehr Menschen an. Bald gründeten wir eine neue Gemeinde. Ich dachte, Janine war schon so lange gläubig, hatte ein großartiges Kaliber und war kompetent bei ihrer Arbeit. Seit sie da war, hatte die Evangeliumsarbeit an Fahrt aufgenommen. Ich habe sie wirklich bewundert. Meiner Meinung nach war sie eine fähige Arbeiterin, die nach der Wahrheit strebte. Sie hatte einen guten Eindruck von mir. Sie sagte, ich sei verantwortungsbewusst und nehme eine Last auf mich, und sprach vor den anderen über mein gutes Kaliber und meine Fähigkeiten. Es hat mich wirklich überrascht, das von ihr zu hören. Wie sich herausstellte, hielt sie sehr viel von mir, und anscheinend nahm ich einen recht großen Platz in ihrem Herzen ein. Ich war wirklich glücklich. Später wurde ich zur Leiterin gewählt und arbeitete bei meiner Pflicht noch immer mit Janine zusammen.

Im Juni 2022 wurde ich Predigerin, Janine wurde zur Leiterin gewählt und ich übernahm ihre Arbeit. Doch Janines Evangeliumsarbeit machte keine Fortschritte, und ich wusste nicht, warum. Sie konzentrierte sich nicht auf die Förderung der Neulinge, versammelte sich nicht mit den Evangeliumsmitarbeitern, hielt keine Gemeinschaft über die Zustände und Schwierigkeiten, in denen die anderen steckten, und half nicht, sie zu lösen. Als ich diese Probleme erkannte, war ich sehr besorgt und schickte ihr eine Nachricht, um mich über ihre Arbeit zu erkundigen, und obwohl sie sie gelesen hat, antwortete sie nicht. Ich dachte: „Du bist Leiterin, wie kannst du so unverantwortlich sein, wenn es um die Kirchenarbeit geht?“ Ich war außer mir. Ich wollte ihre Probleme bloßstellen und mich mit ihr befassen, weil sie so unverantwortlich war und in ihrer Pflicht keine Last auf sich nahm. Doch dann dachte ich daran, wie gut wir in der Vergangenheit zusammengearbeitet hatten. Und was ist mit ihrem guten Eindruck von mir und wie sie sagte, ich sei eine gute Leiterin? Wenn ich sie bloßstellte, würde sich das gute Bild, das sie von mir hatte, verflüchtigen? Ich hielt es für das Beste, still zu bleiben, um unsere Beziehung zu schützen. Ich beschloss zu schweigen. Ich schickte ihr lediglich die Beschreibung der Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern zum Lesen und informierte sie über den Umfang ihrer Aufgaben und die Arbeit, die von ihr erwartet wurde, damit sie ein Gefühl dafür bekam, was es hieß, eine Last zu tragen. Ich dachte, ich hätte ihr die Dinge klar dargestellt, dass sie wissen sollte, was sie nun zu tun hatte, und dass ihre Evangeliumsarbeit langsam in Gang kommen sollte. Doch nach einer Weile trug sie immer noch keine Last, und ihre Arbeit zeigte keine Ergebnisse. Das hat mich sehr verärgert. Früher war sie nicht so gewesen, warum verhielt sie sich jetzt so? Ich wollte sie wirklich zurechtstutzen und mich mit ihr befassen. Doch dann dachte ich: „Oft sprach sie davon, was für eine große Last ich für die Kirchenarbeit trug und wie geduldig und mitfühlend ich sei. Wenn ich ihr Problem bloßstelle, wird ihre gute Meinung von mir dahin sein.“ Mit diesem Gedanken im Hinterkopf sagte ich nur ein paar tröstende Worte zu ihr und ermutigte sie, mehr Zeit für Versammlungen zu finden und sich um die Kirchenarbeit zu kümmern. Als Janine das hörte, sagte sie, sie müsse ihre Einstellung zu ihrer Pflicht berichtigen, und erklärte, sie wolle diese in Zukunft gut erfüllen. Überglücklich dachte ich: „Janine wird dieses Mal ihre Pflicht sicherlich gut erfüllen. Mit ihr an der Spitze der Evangeliumsmitarbeiter werden sich die Ergebnisse sicher verbessern.“ Kurze Zeit später sagte mir die Schwester, die mit mir arbeitete: „Als Leiterin verfolgt und kontrolliert Janine die Arbeit nicht, noch fördert sie die Leute. Sie ist nur dem Namen nach eine Leiterin und leistet nie echte Arbeit. Sie ist eine falsche Leiterin. Ich schlage vor, sie zu entlassen und jemand anderen zum Leiter zu wählen. Auf diese Weise kann sich die Kirchenarbeit verbessern.“ Eine andere Schwester wies mich darauf hin, dass Janines Unfähigkeit, echte Arbeit zu leisten, die Kirchenarbeit bereits verzögert hatte und dass sie schnell entlassen werden sollte. Ich dachte aber immer noch, dass Janine kompetent und von gutem Kaliber war, und würde sie ihren Zustand zum Guten wenden, würde sich die Evangeliumsarbeit verbessern. Also schob ich ihre Entlassung auf. Danach nahm Janines Leistung immer weiter ab, und die anderen berichteten, sie sei genau wie früher: Sie habe immer ein freundliches Wort, würde aber nie was tun. Das Feedback der Brüder und Schwestern machte mich wirklich traurig. Mein Bild von ihr schien nicht sonderlich klar zu sein. Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich zu führen, damit ich Urteilsvermögen erwarb.

Später las ich Folgendes in Gottes Wort: „Wie kann man beurteilen, ob ein Leiter seiner Verantwortung nachkommt oder ob er ein falscher Leiter ist? Auf der grundlegendsten Ebene muss man sich ansehen, ob er fähig ist, echte Arbeit zu verrichten, ob er diese Eigenschaft besitzt oder nicht. Dann sollte man sich ansehen, ob er tatsächlich echte Arbeit verrichtet. Ignoriere, was er sagt, und welches Verständnis er von der Wahrheit hat; richte dein Augenmerk nicht darauf, ob er bei der oberflächlichen Arbeit, die er verrichtet, Kaliber, Talent oder Gaben besitzt oder ob er diese Arbeit gut macht oder nicht – diese Dinge sind nicht wichtig. Entscheidend ist, ob er in der Lage ist, die elementarste Arbeit der Kirche zu verrichten, ob er mithilfe der Wahrheit Probleme lösen kann und ob er Menschen in die Wirklichkeit der Wahrheit führen kann. Das ist die elementarste und wesentlichste Arbeit. Wenn er nicht in der Lage ist, diese Art von echter Arbeit zu verrichten, dann ist er, egal, wie gut sein Kaliber ist, egal, wie talentiert er ist oder wie sehr er Mühsal ertragen und einen Preis zahlen kann, trotzdem ein falscher Leiter. Manche Menschen sagen: ‚Vergiss, dass er jetzt keine echte Arbeit verrichtet. Er hat ein gutes Kaliber und er ist fähig. Schule ihn eine Zeit lang, und dann ist er zwangsläufig in der Lage, echte Arbeit zu verrichten. Außerdem hat er nichts Schlechtes oder Böses getan oder für irgendwelche Unruhe oder Störungen gesorgt – wie kannst du sagen, dass er ein falscher Leiter ist?‘ Wie können wir das erklären? Egal, wie talentiert du bist, welches Kaliber du hast oder wie gebildet du bist, was zählt, ist, ob du echte Arbeit verrichtest oder nicht, und ob du die Verantwortung eines Leiters und Arbeiters erfüllst oder nicht. Hast du dich während deiner Zeit als Leiter an jedem einzelnen Projekt innerhalb deines Verantwortungsbereiches beteiligt? Wie viele von den Problemen, die bei der Arbeit aufkamen, hast du effektiv gelöst? Wie viele Menschen haben aufgrund deiner Arbeit, deiner Leitung und Führung schließlich die Grundsätze der Wahrheit verstanden? Wie viel von der Arbeit der Kirche wurde weiterentwickelt und vorangebracht? Diese Ergebnisse zählen. Es spielt keine Rolle, wie viele Slogans du aufsagen kannst, wie viele Worte und Phrasen aus der Glaubenslehre du beherrschst, wie viele Stunden du jeden Tag mit Arbeit verbringst und wie erschöpft du bist. Es spielt keine Rolle, wie weit du gereist bist, wie viele Kirchen du besucht hast, wie viele Risiken du eingegangen bist, wie viel du gelitten hast – nichts davon zählt. Was zählst, ist, wie effektiv die Arbeit innerhalb deines Verantwortungsbereiches gewesen ist, ob dabei irgendwelche Resultate erzielt worden sind, wie viele von den Anordnungen und Zielen von Gottes Haus du umgesetzt und erfüllt hast, wie gut sie umgesetzt wurden und wie gut du anschließend nachgefasst hast. Was zählt, ist, wie viele Probleme bei der Arbeit, die mit Versehen, Abweichungen oder Verstößen gegen Grundsätze zusammenhingen, du gelöst, richtiggestellt oder wettgemacht hast, wie viele Probleme, die mit Personalfragen, Verwaltung oder diversen Spezialistenaufgaben zu tun haben, du geholfen hast zu lösen und ob du das nach den Grundsätzen und den Anforderungen von Gottes Haus getan hast. Das sind nur ein paar von den Maßstäben, nach denen man beurteilen kann, ob ein Leiter oder Arbeiter seinen Verantwortlichkeiten nachkommt“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Ob es sich bei Menschen um kompetente oder um falsche Leiter handelt, kann man nicht beurteilen, indem man darauf hört, ob sie gut reden können, oder indem man ihr Kaliber, ihre Fähigkeiten oder die Anzahl ihrer guten Taten betrachtet. Entscheidend ist zu prüfen, ob sie echte Arbeit leisten, ob sie verantwortungsbewusst sind und ob sie die Pflicht eines Leiters erfüllen können. Janine hatte ein gewisses Kaliber und war eine fähige Arbeiterin, doch sie sagte nur nett klingende Floskeln, ohne Taten folgen zu lassen oder echte Arbeit zu leisten. Sie tat nicht die Arbeit, die eine Leiterin tun sollte. Zwar sah es nicht so aus, als würde sie etwas Schlechtes oder Böses tun, doch als Leiterin tat sie nicht mehr, als Nachrichten zu verschicken und Slogans von sich zu geben. Sie befasste sich nie wirklich mit den Dingen und kümmerte sich nicht um die Nachverfolgung der Kirchenarbeit. Sie förderte keine Neulinge, die gerade erst mit ihren Pflichten anfingen. Wenn andere Probleme bei der Evangeliumsarbeit hatten, löste sie diese nicht oder hielt darüber Gemeinschaft, und oft vernachlässgte sie ihre eigenen Pflicht. Während dieser Zeit habe ich sie oft gewarnt, ihre Einstellung zu ihrer Pflicht zu korrigieren, und obwohl sie versprach, sich zu ändern, machte sie einfach genauso weiter wie vorher und war nirgends zu finden. Die Evangeliumsarbeit kam zum Stillstand, und mehrere Projekte erzielten keine Ergebnisse. Sie dachte nicht über sich selbst nach und speiste die Brüder und Schwestern mit Ausreden ab. Ihre Einstellung zu ihrer Pflicht und ihre verschiedenen Verhaltensweisen zeigten deutlich, dass sie, wie es von Gott offenbart wurde, eine falsche Leiterin war, die keine echte Arbeit leistete und umgehend entlassen werden sollte. Doch ich richtete mich nicht nach Gottes Wort, weder bei der Betrachtung der Dinge noch bei der Beurteilung von Menschen. Ich sah nur Janines Intelligenz, ihr Kaliber und ihre Fähigkeiten. Ich dachte, sie könne Arbeit leisten, achtete aber nicht darauf, ob sie wirklich arbeitete und Ergebnisse erzielte. Ich setzte weiterhin meine Hoffnungen auf sie. Ich hoffte, dass sie die Kirchenarbeit wie schon einmal in Schwung bringen würde, also gab ich ihr immer wieder neue Chancen. Was für ein ignoranter Dummkopf ich doch war! Meine Kollegin hatte mir ihre Bewertung von Janine gegeben und ihre Entlassung vorgeschlagen, doch ich hielt an meinen Ansichten fest und wollte ihr weitere Chancen und weitere Unterstützung zukommen lassen. Deshalb entließ ich sie nicht umgehend, was der Kirchenarbeit ernsthaft schadete. Mir wurde klar, dass ich bei meiner Pflicht meiner Aufsichtsrolle nicht nachgekommen war und die Kirchenarbeit beeinträchtigt hatte. Verhielt sich so nicht auch ein falscher Leiter? Ich betete zu Gott und bat Ihn, mich beim Erkennen meiner Verdorbenheit zu führen.

Eines Tages las ich dann Gottes Wort: „Wenn sie sehen, dass Brüder oder Schwestern ihre Pflichten nachlässig und oberflächlich ausüben, tadeln einige Kirchenleiter sie nicht, obwohl sie es sollten. Wenn sie etwas sehen, das den Interessen von Gottes Haus eindeutig abträglich ist, drücken sie ein Auge zu und stellen keine Nachforschungen an, um andere nicht im Geringsten zu verletzen. Tatsächlich nehmen sie nicht wirklich Rücksicht auf die Schwächen der Menschen; stattdessen ist es ihre Absicht, Menschen für sich zu gewinnen, dessen sie sich völlig bewusst sind: ‚Wenn ich so weitermache und niemanden verletze, werden sie mich für einen guten Leiter halten. Sie werden eine gute, hohe Meinung von mir haben. Sie werden mich anerkennen und mich mögen.‘ Ganz gleich, wie viel Schaden den Interessen von Gottes Haus zugefügt wird und ganz gleich, wie sehr Gottes auserwähltes Volk in seinem Lebenseintritt behindert wird oder wie sehr sein kirchliches Leben gestört wird, solche Leiter beharren auf ihrer satanischen Philosophie, keinen Anstoß an jemandem zu erregen. Es gibt nie ein Gefühl von Selbstvorwürfen in ihren Herzen. Wenn sie sehen, dass jemand für Unruhe und Störungen sorgt, erwähnen sie dieses Problem höchstens beiläufig und dann ist es für sie erledigt. Sie halten weder Gemeinschaft über die Wahrheit, noch zeigen sie dieser Person gegenüber den Kern des Problems auf und noch weniger analysieren sie ihren Zustand. Sie kommunizieren nie, was Gottes Wille ist. Die falschen Leiter decken nie auf oder analysieren, welche Art von Fehlern die Menschen häufig machen, oder die verdorbenen Gesinnungen, die die Menschen oft an den Tag legen. Sie lösen keine wirklichen Probleme, sondern tolerieren es immer, wenn Menschen sich schlecht benehmen und Verdorbenheit sich aus ihnen ergießt, und bleiben unbesorgt, ganz gleich, wie negativ oder schwach die Menschen sind, sie predigen bloß einige Worte der Glaubenslehre, geben ein paar oberflächliche Ermahnungen ab, versuchen, Konflikt zu vermeiden. Infolgedessen denken Gottes Auserwählte nicht über sich nach und versuchen nicht, sich zu kennen, wenn sich verschiedene Arten von Verdorbenheit aus ihnen ergießen, lösen sie sie nicht auf, und leben inmitten von Worten, Phrasen, Auffassungen und Vorstellungen, ohne irgendeinen Eintritt ins Leben. Sie glauben in ihren Herzen sogar Folgendes: ‚Unser Leiter hat sogar mehr Verständnis für unsere Schwächen als Gott. Unsere geistige Größe ist vielleicht zu gering, um Gottes Anforderungen zu entsprechen, aber wir müssen nur den Anforderungen unseres Leiters entsprechen; indem wir unserem Leiter gehorchen, gehorchen wir Gott. Wenn es eines Tages so kommt, dass unser Leiter von oben ersetzt wird, dann werden wir uns Gehör verschaffen; um unseren Leiter zu behalten und dafür zu sorgen, dass er nicht von oben ersetzt wird, werden wir mit denen da oben verhandeln und oben zwingen, unseren Forderungen zuzustimmen. So werden wir uns gegenüber unserem Leiter anständig verhalten.‘ Wenn Menschen solche Gedanken in ihren Herzen haben, wenn sie so eine Beziehung zu ihrem Leiter haben und sie in ihren Herzen Abhängigkeit, Bewunderung und Hochachtung gegenüber ihrem Leiter empfinden, dann werden sie immer größeren Glauben an diesen Leiter haben, es sind die Worte des Leiters, die sie hören wollen, und sie hören auf, nach der Wahrheit in Gottes Worten zu suchen. So ein Leiter hat in den Herzen der Menschen fast den Platz von Gott eingenommen. Wenn ein Leiter bereit ist, so eine Beziehung zu Gottes auserwähltem Volk aufrechtzuerhalten, er daraus ein Gefühl der Freude in seinem Herzen bezieht und glaubt, dass Gottes Auserwählte ihn so behandeln sollten, dann gibt es keinen Unterschied zwischen ihm und Paulus, und er hat bereits den Weg der Antichristen betreten“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 1. Sie versuchen, Menschen für sich zu gewinnen). Gottes Worte enthüllten meine verachtenswerten Absichten bei meiner Pflicht. Ich sah, dass Janine keine echte Arbeit tat, doch habe sie weder bloßgestellt noch ihre Probleme analysiert noch sie umgehend entlassen. Ich war einfach nachsichtig mit ihr und gab ihr immer wieder die Chance, Buße zu tun. Doch ich tat das nicht aus Rücksicht auf ihre Schwächen oder weil ich ihr helfen wollte. Meine wahre Absicht war es, Janines Eindruck von mir als gute Leiterin zu wahren und die Wertschätzung der anderen zu gewinnen. Wir hatten früher unsere Pflichten zusammen erfüllt, und sie hatte immer ein gutes Bild von mir gehabt. Sie hat oft vor den anderen hervorgehoben, wie verantwortungsbewusst ich sei, wenn es um die Kirchenarbeit ging, und was für eine gute Leiterin ich war. Würde ich sie bloßstellen, auf ihre Probleme hinweisen und mich mit ihr befassen, könnte das unsere Beziehung ruinieren, und ihr guter Eindruck von mir wäre dahin. Um dieses Bild als gute Leiterin, das Janine von mir hatte, zu schützen, habe ich weder ihre Probleme enthüllt noch mich mit ihr befasst oder ihr Handeln und ihr Verhalten analysiert. Das hätte sie auf ihre Probleme aufmerksam gemacht und sie veranlasst, sich umgehend zu bessern. Ich gab ihr nur ein paar tröstende Worte und Ratschläge, ermutigte sie, mehr Versammlungen zu besuchen und die Arbeit nachzuverfolgen. Nur ganz beiläufig machte ich ein paar Bemerkungen. Meine Kollegin forderte mich mehrfach auf, Janine gemäß den Grundsätzen zu entlassen, doch ich befürchtete, dass ich sie dadurch kränken und sie dann kein gutes Bild mehr von mir haben würde, also zögerte ich ihre Entlassung hinaus. Gott offenbart, dass alles, was Antichristen sagen und in ihrer Arbeit tun, um ihres Ansehens und ihres Status willen ist, dass sie, wenn sie sehen, wie andere bei ihren Pflichten gegen die Grundsätze verstoßen, diese Leute nicht kritisieren oder sich mit ihnen befassen. Ihr Ziel ist es, einen Platz in den Herzen der Leute einzunehmen, die Wertschätzung anderer zu gewinnen und Menschen vor sich zu bringen. Um das Bild, das andere von mir hatten, zu schützen, habe ich die Kirchenarbeit vernachlässigt, und als ich herausfand, dass eine falsche Leiterin keine echte Arbeit leistete, habe ich sie nicht bloßgestellt, mich mit ihr befasst oder sie ersetzt. Ich tat das, um einen Platz in den Herzen der Leute einzunehmen und um alle glauben zu machen, ich sei mitfühlend, geduldig und eine gute Leiterin. Indem ich meine Pflicht auf diese Weise erfüllte, war ich weder hilfreich noch erbauend für meine Brüder und Schwestern. Mein Verhalten half ihnen nicht, die Wahrheit zu verstehen oder vor Gott gebracht zu werden. Stattdessen würde es sie vor mich bringen, und sie würden mich bewundern und verehren. Dadurch führte ich Menschen in die Irre und gewann sie für mich. Ich beschritt den Pfad eines Antichristen. Ich dachte an Antichristen, die aus der Kirche ausgeschlossen wurden, und wie sie einer nach dem anderen bloßgestellt und verstoßen wurden. Wenn ich so weitermachte und keine Buße tat oder mich änderte, würde ich genau wie sie ausgewiesen und verstoßen werden. Bei diesem Gedanken betete ich zu Gott und bat Ihn, mich in meiner Selbstreflexion über die Wurzel meines Versagens zu führen.

Später las ich einen Abschnitt von Gottes Wort: „Wenn etwas auftaucht, lebst du nach einer Lebensphilosophie und praktizierst nicht die Wahrheit. Du hast immer Angst, andere zu verletzen, aber du fürchtest dich nicht davor, Gott zu verletzen, und wirst sogar die Interessen des Hauses Gottes opfern, um deine zwischenmenschlichen Beziehungen zu schützen. Was sind die Folgen eines solchen Verhaltens? Du wirst deine zwischenmenschlichen Beziehungen recht gut geschützt haben, aber du wirst Gott beleidigt haben, und Er wird dich verabscheuen, dich zurückweisen und zornig auf dich sein. Was ist unter dem Strich besser? Wenn du das nicht erkennen kannst, dann bist du völlig verwirrt; es beweist, dass du nicht das geringste Verständnis für die Wahrheit hast. Wenn du so weitermachst, ohne jemals aufzuwachen, ist die Gefahr in der Tat groß, und am Ende wirst du nicht in der Lage sein, die Wahrheit zu erlangen. Du wirst es sein, der einen Verlust erlitten hat. Wenn du in dieser Angelegenheit nicht nach der Wahrheit suchst und scheiterst, wirst du dann in Zukunft in der Lage sein, die Wahrheit zu suchen? Wenn du es dann immer noch nicht kannst, wird es nicht mehr darum gehen, einen Verlust zu erleiden – du wirst schließlich verstoßen werden. Wenn du die Motivation und Sichtweise einer ‚netten Person‘ hast, dann wirst du in allen Angelegenheiten unfähig sein, die Wahrheit zu praktizieren und die Prinzipien zu befolgen, und du wirst immer scheitern und zu Boden stürzen. Wenn du nicht aufwachst und nie nach der Wahrheit strebst, dann bist du ein Ungläubiger und wirst nie die Wahrheit und das Leben erlangen. … Was solltest du dann tun? Angesichts solcher Dinge musst du Gott im Gebet anrufen, Ihn um Rettung anflehen, Ihn bitten, dir mehr Glauben und Kraft zu schenken, damit du die Prinzipien befolgen kannst, zu tun, was du tun solltest, die Dinge entsprechend den Grundsätzen zu handhaben, standzuhalten, die Interessen von Gottes Haus zu schützen, und zu verhindern, dass die Arbeit von Gottes Haus in irgendeiner Weise Schaden nimmt. Wenn du fähig bist, deinen Eigeninteressen, deinem Ansehen und deiner Sichtweise einer ‚netten Person‘ zu entsagen, und wenn du das, was du tun solltest, mit ehrlichem, ganzem Herzen tust, dann hast du Satan besiegt und diesen Aspekt der Wahrheit errungen. Wenn du stets nach der Philosophie Satans lebst, deine Beziehungen zu anderen pflegst und niemals die Wahrheit praktizierst, es nicht wagst, die Prinzipien zu befolgen, wirst du dann in der Lage sein, die Wahrheit in anderen Angelegenheiten zu praktizieren? Du wirst keinen Glauben, keine Kraft haben. Wenn du niemals in der Lage bist, die Wahrheit zu suchen oder zu akzeptieren, wird dir dann ein solcher Glaube an Gott erlauben, die Wahrheit zu erlangen? (Nein.) Und wenn du die Wahrheit nicht erlangen kannst, kannst du dann gerettet werden? Du kannst nicht gerettet werden. Wenn du immer nach der Philosophie Satans lebst, der die Realität der Wahrheit völlig fehlt, dann kannst du niemals gerettet werden. Es sollte dir klar sein, dass die Erlangung der Wahrheit eine notwendige Bedingung für Errettung ist. Wie kannst du dann die Wahrheit erlangen? Wenn du fähig bist, die Wahrheit zu praktizieren, in Übereinstimmung mit der Wahrheit zu leben, wenn die Wahrheit zur Grundlage deines Lebens wird, dann wirst du die Wahrheit gewinnen und Leben haben, und du wirst zu denen gehören, die gerettet werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Durch Gottes Worte verstand ich den Grund, warum ich meinen Status, mein Image und meine Beziehungen schützte und die Kirchenarbeit vernachlässigte: Es lag hauptsächlich daran, dass ich zu sehr von weltlichen Maximen beeinflusst war, den Leuten gefallen zu wollen. Ich stand unter dem Einfluss von weltlichen Vorstellungen wie „Über die Fehler guter Freunde zu schweigen, ermöglicht eine lange und gute Freundschaft“ und „Mach dir zum Freund, wem du nicht aus dem Weg gehen kannst.“ Ich dachte, damit andere einen mögen und bewundern, müsse man sanftmütig und freundlich sein und sollte Leute nie anblaffen, dass es okay ist, über die Probleme anderer einfach hinwegzusehen, dass man nicht zu streng sein oder irgendjemanden kränken sollte und dass einen auf diese Weise alle mögen würden. Ich hatte nach diesen Ideen, es allen Leuten recht machen zu wollen, gelebt, und als ich sah, dass Janine keine echte Arbeit leistete, habe ich sie nicht bloßgestellt, mich mit ihr befasst oder sie entlassen. Ich hatte meinen Status und mein Image geschützt, doch weil ich Janines Probleme nicht bloßgestellt und sie nicht umgehend entlassen hatte, wurde die Evangeliumsarbeit verzögert. Ich hatte meinen Ruf, meinen Status und meine Beziehungen über meine Pflicht gestellt, und um mein Image und meinen Status zu schützen, habe ich den Schutz der Kirchenarbeit komplett versäumt. Ich war wirklich egoistisch und verabscheuungswürdig. Nach diesen Jasager-Maximen zu leben führte dazu, dass ich immer schlitzohriger und betrügerischer wurde und immer mehr an Menschlichkeit verlor. Gottes Worte besagen: „Diejenigen, die den Mittelweg beschreiten, sind die heimtückischsten Menschen von allen. Sie kränken niemanden, sie sind geschickt und aalglatt, sie sind gut darin, in allen Situationen mitzuspielen, und niemand kann ihre Fehler sehen. Sie sind wie ein leibhaftiger Satan!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man die Wahrheit praktiziert, kann man die Fesseln einer verderbten Gesinnung abschütteln). Gott verachtet und verabscheut Leute, die es allen recht machen. Man kann weder die Wahrheit erlangen noch gerettet werden, wann man sich auf diese Ideen, sich überall lieb Kind zu machen, verlässt. Als ich das begriffen hatte, bekam ich es mit der Angst zu tun. Ich wusste, dass ich vor Gott eine Verfehlung begangen hatte, und würde ich diesen Zustand nicht berichtigen und wahrhaft Buße tun, würde Gott sich von mir abwenden und mich verstoßen. Gottes Wort eröffnete mir auch einen Weg der Praxis: Wenn ich versucht bin, mein Ansehen und meinen Status zu schützen, sollte ich mehr zu Gott beten, Ihn um Kraft bitten und dann gemäß den Grundsätzen handeln und lernen, meine Pflicht mit einem aufrichtigen Herzen zu erfüllen. Das nützt nicht nur dem Lebenseintritt der Brüder und Schwestern, sondern auch der Kirchenarbeit. Ich betete zu Gott, dass ich die Wahrheit praktizieren, laut den Grundsätzen handeln und die Interessen der Kirche schützen würde.

Danach las ich Gottes Wort. „Halte dich auf dem Laufenden über die Situation der Aufseher verschiedener Arbeiten und des Personals, das für verschiedene wichtige Aufgaben verantwortlich ist, und weise sie bei Bedarf umgehend neu zu oder ersetze sie, um Verluste, die durch den Einsatz ungeeigneter Personen entstanden sind, zu verhindern oder abzumildern und die Effizienz und den reibungslosen Ablauf der Arbeit zu gewährleisten“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). „Zu den Pflichten von Führungskräften und Mitarbeitern gehört es, zu wissen, was bei den Verantwortlichen für die verschiedenen Projekte und den Verantwortlichen für wichtige Aufgaben vor sich geht. Wer also sind diese Mitarbeiter? Am wichtigsten sind die Gemeindeleiter, gefolgt von den Teamleitern und den Gruppenleitern. Verantwortliche für die verschiedenen Projekte und Verantwortliche für wichtige Arbeiten: Ist es nicht besonders wichtig und bedeutsam, zu verstehen und festzustellen, ob sie im Besitz der Wahrheit sind, ob sie in ihren Handlungen an Werte gebunden sind und die Arbeit der Kirche gut machen können? Wenn Führungskräfte und Mitarbeiter die Situation der Hauptverantwortlichen für die verschiedenen Projekte genau einschätzen lernen und entsprechende Mitarbeiteranpassungen vornehmen, dann ist das, als würde man Wache über jedes Arbeitsprogramm halten. Dann kommen sie ihrer Verantwortung nach und erfüllen ihre Pflicht. Sind die Mitarbeiter nicht richtig eingeteilt und es tritt ein Problem auf, wird die Arbeit der Kirche stark in Mitleidenschaft gezogen. Wenn diese Mitarbeiter menschlich in Ordnung sind, einen festen Glauben besitzen, verantwortungsbewusst handeln und in der Lage sind, nach der Wahrheit zu suchen, um Problemlösungen zu finden, dann erspart es einem viel Ärger, wenn man sie mit Aufgaben betraut. Wichtig ist, dass die Arbeit reibungslos ablaufen kann. Doch wenn die Teamleiter nicht zuverlässig und von schlechter Menschlichkeit und sich nicht gut benehmen, die Wahrheit nicht leben und darüber hinaus öfter einmal für Aufregung sorgen, dann wird sich das negativ auf die Arbeit auswirken, für die sie verantwortlich sind, ebenso wie auf den Lebensweg der Brüder und Schwestern, die sie führen. Natürlich kann diese Beeinträchtigung groß oder klein sein. Wenn die Leiter lediglich ihre Pflichten nicht ernst nehmen oder vernachlässigen, kann dies zu Verzögerungen im Arbeitsablauf führen; es geht etwas langsamer voran und die wird Arbeit etwas weniger effizient sein. Wenn sie jedoch Antichristen sind, liegt ein ernsthaftes Problem vor: Es geht nicht darum, dass die Arbeit dann ein wenig ineffizient und ineffektiv ist – sie werden die Arbeit, für die sie verantwortlich sind, stören und beeinträchtigen. Sich über den Status der Verantwortlichen für die verschiedenen Projekte und der Verantwortlichen für wichtige Aufgaben zu informieren und rechtzeitig Anpassungen und Entlassungen vorzunehmen, wenn sie feststellen, dass jemand keine sinnvolle Arbeit leistet, ist somit keine Verpflichtung, der sich Führungskräfte und Arbeiter entziehen können – es ist eine sehr ernste, sehr wichtige Aufgabe. Wenn die Leiter und Mitarbeiter die Persönlichkeiten der Verantwortlichen für die verschiedenen Projekte und der Verantwortlichen für wichtige Aufgaben, ihre Einstellung zur Pflicht und zur Wahrheit sowie ihre jeweilige Lage und ihre Äußerungen zu jeder Zeit und in jeder Phase kennen und diese Menschen den Umständen entsprechend anpassen oder behandeln können, dann kann die Arbeit stetig voranschreiten. Wenn diese Leute jedoch Amok laufen und keine wirkliche Arbeit in den Kirchen leisten und die Leiter und Mitarbeiter dies nicht gleich erkennen und korrigieren, sondern warten, bis ernsthafte Probleme aller Art aufgetaucht sind, die dem Werk des Hauses Gottes erhebliche Verluste zufügen, bevor sie versuchen, sie beiläufig in den Griff zu bekommen, Korrekturen vorzunehmen und die Situation zu bereinigen und zu lösen, dann sind diese Leiter und Mitarbeiter Verschwender. Dies sind wirklich falsche Führungskräfte, die ersetzt und hinausgeworfen werden müssen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Gottes Worte ließen mich verstehen, dass ein Leiter verpflichtet ist, sich umgehend über den Zustand von Projektmanagern und anderen wichtigen Mitarbeitern zu informieren, und jeden, den er für ungeeignet hält, umgehend zu entlassen oder neu einzuteilen, um die erfolgreiche Entwicklung von Kirchenprojekten zu gewährleisten. Wenn er feststellt, dass ein Betreuer, Leiter oder Mitarbeiter keine echte Arbeit leistet und die Kirchenarbeit verzögert und beeinträchtigt, muss ein Leiter umgehend mit ihnen Gemeinschaft halten, und falls sie sich nicht ändern und sich nicht einmal als Dienstleister eignen, müssen sie umgehend neu zugeteilt oder entlassen werden. Das kommt der Arbeit der Gemeinde zugute. Behalte jene, die brauchbar sind, und entlasse, wer es nicht ist, biete jenen, die es brauchen, gemeinschaftlichen Austausch und Hilfe an, befasse dich mit denen, die es nötig haben, und fördere jene, die nach der Wahrheit streben. Janine war die ganze Zeit in ihrer Pflicht oberflächlich und unverantwortlich gewesen und hatte keine Last getragen. Viele Male hatten die Leiter Gemeinschaft mit ihr gehalten, doch sie änderte sich nie. Das wirkte sich ernsthaft auf die Kirchenarbeit aus. Sie war tatsächlich eine falsche Leiterin, die keine echte Arbeit verrichtete, und musste sofort entlassen werden, während eine verantwortungsbewusste Person mit guter Menschlichkeit gefördert werden musste. Das würde der Kirchenarbeit zugutekommen und eine reibungslose Entwicklung der Evangeliumsarbeit erlauben. Bei diesem Gedanken fühlte sich mein Herz völlig klar und rein an, und ich gab Gott ein Versprechen: „Sollte mir ein solches Problem noch einmal begegnen, werde ich gemäß den Grundsätzen praktizieren und meiner Verantwortung gerecht werden.“ Außerdem bat ich Gott um Seine Führung beim Praktizieren der Wahrheit.

Danach sprach ich Janine auf jedes einzelne ihrer Probleme an und entlarvte sie als eine falsche Leiterin, die keine echte Arbeit leistete. Ich sah, dass sie wirklich wütend war, und traute mich nicht weiterzureden. Ich dachte: „Wenn ich noch mehr ihrer Probleme bloßstelle, wird unsere Beziehung in einer Sackgasse enden und der gute Eindruck, den sie von mir hat, ruiniert sein.“ Dann wurde mir klar, dass ich in meine alten Gewohnheiten zurückfiel, also betete ich zu Gott: „Gott, ich will die Wahrheit praktizieren, meine Pflicht erfüllen, Gemeinschaft halten, wie ich soll, und mich nicht mehr um das Bild, das andere von mir haben, kümmern. Bitte gib mir die Kraft, die Fesseln meiner verdorbenen Disposition zu überwinden.“ Nach meinem Gebet hielt ich weiter mit Janine Gemeinschaft, brachte ihre Probleme eines nach dem anderen zur Sprache und entlarvte ihr Versäumnis, echte Arbeit zu leisten. Obwohl sie im Augenblick ungehalten war, sagte sie am Ende, dass sie ohne meine Bloßstellung und meine Kritik ihre Probleme nicht erkannt hätte. Sie gab gab zu, wie tief sie verdorben war, und sagte, sie wolle sich ändern und dass sie akzeptieren würde, was auch immer die Kirche entschied. Als ich sie das sagen hörte, dankte ich Gott. Indem ich gemäß Gottes Worten praktizierte, gingen meine Beziehungen nicht, wie ich erwartet hatte, in die Brüche, und ich empfand großen Frieden und fühlte mich sehr wohl. Nachdem wir Janine entlassen hatten, wählten wir einen anderen Bruder zum Betreuer der Evangeliumsarbeit. Er wurde seiner Pflicht wirklich gerecht und leitete die anderen bei der Verbreitung des Evangeliums. Nach einer Weile nahm die Evangeliumsarbeit Fahrt auf.

Diese Erfahrung machte mir eins klar: Wenn man sich auf eine satanische Disposition stützt, um die eigene Pflicht zu erfüllen, schadet man damit nicht nur sich selbst, sondern beeinträchtigt auch die Kirchenarbeit. Nur wenn man seine Pflicht gemäß Gottes Wort und den Grundsätzen der Wahrheit erfüllt, ist das im Einklang mit Gottes Willen.


97. Wie ich meine stolze Haltung änderte

Von Bernard, Kamerun

Früher hielt ich mich immer für einen sehr klugen Menschen. Ich dachte, ich könnte immer alles ohne die Hilfe anderer erreichen. In der Schule und zu Hause konnte ich jede Frage, egal welche, beantworten, auch dann, wenn meine älteren Brüder die Antwort nicht wussten. Und ich blickte deswegen auf sie herab. Meine älteren Brüder sagten, ich sei arrogant, und dass ich mich ändern und auf die Gefühle anderer Rücksicht nehmen müsse, aber ich dachte, sie sagten das, weil sie neidisch auf mich waren, also waren mir ihre Anschuldigungen egal.

Im Jahr 2019 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Bald begann ich, Neulinge zu bewässern, die gerade Gottes Werk angenommen hatten. Von den drei Schwestern, die zu dieser Zeit mit mir arbeiteten, hatten zwei das Werk Gottes erst vor ein paar Monaten angenommen. Die andere, die mich bei meiner Arbeit unterstützte, war Schwester Jonna. Damals wurde ich zum Gruppenleiter gewählt, was für mich bedeutete, dass ich der Beste in der Gruppe war. Wenn wir zusammenarbeiteten und sie eine andere Vorgehensweise vorschlugen, war ich oft nicht einverstanden und sagte, es sollte so gemacht werden, wie ich es anordnete. So fragte Schwester Jonna zum Beispiel nach jeder Versammlung für die Neulinge: „Sollen wir die Neulinge fragen, ob sie alles verstanden haben?“, und ich sagte: „Das ist nicht nötig. Ich habe sie bereits während der Versammlung gefragt, sie haben es verstanden, also brauchen wir sie nicht noch mal zu fragen.“ Als Schwester Jonna sagte: „Wenn du Gemeinschaft über die Wahrheit von Gottes Werk hältst, solltest du das ausführlicher tun. So können potenzielle Bekehrte schnell feststellen, dass Gottes Werk echt ist.“ Ohne nachzudenken, antwortete ich: „Ich habe schon alles gesagt. Es gibt keinen Grund, es zu wiederholen.“ Manchmal sagte Schwester Jonna zu mir, ich solle mich über die Situation der Neulinge informieren, aber ich wollte das nicht. Ich dachte, dass ich als Gruppenleiter das erledigen sollte, was sie tat, und dass sie mir nicht vorschreiben dürfe, was ich zu tun hätte. Manchmal fragte Schwester Jonna, ob die Neulinge die Gemeinschaft während der Treffen verstanden hatten. Ich wurde wütend, als ich sah, dass sie immer wieder meine Arbeit kontrollierte. Sie war nicht die Gruppenleiterin. Sie hatte kein Recht, mir zu sagen, dass ich dies und jenes tun sollte. Zu dieser Zeit war ich sehr arrogant. Ich kooperierte weder mit Schwester Jonna noch mit den beiden anderen Schwestern. Normalerweise unterstützte ich die Neulinge selbst, wies ihnen aber keine Aufgaben zu. Ich dachte, sie hätten gerade erst Gottes Werk angenommen und würden viele Wahrheiten der Vision nicht verstehen, also würden sie es vielleicht nicht gut machen. Wenn ich Versammlungen mit ihnen veranstaltete, sprach ich immer viel und ließ keine Zeit für gemeinschaftlichen Austausch. Ich machte mir Sorgen, dass sie nicht gut Gemeinschaft hielten und dass die Neulinge sie nicht verstehen würden. Eigentlich konnten die Neulinge die Gemeinschaft meiner beiden Schwestern nachvollziehen. Aber weil ich nur auf sie herabsah, wollte ich nicht, dass sie Gemeinschaft hielten. Um den Neulingen so schnell wie möglich ein Fundament im wahren Weg zu geben, wollte ich einmal bei meiner Gemeinschaft auf einige weitere Aspekte der Wahrheit eingehen, aber meine Schwestern sagten: „Das kannst du nicht tun. Unsere Versammlung dauert nur eineinhalb Stunden. Wenn du zu viel Gemeinschaft hältst, wird die Zeit nicht ausreichen und die Neulinge werden es nicht verstehen. Wir können die Gemeinschaft auf mehrere Versammlungen aufteilen.“ Aber damals sträubte ich mich, ihre Meinung zu akzeptieren, und ich versuchte mein Bestes, sie zu überzeugen und sie dazu zu bringen, mir zuzuhören. Am Ende mussten sie zustimmen. Später bewässerten wir über zwanzig Neulinge. Beim ersten Treffen waren fast alle Neulinge anwesend, aber bei den nächsten Treffen stellte ich fest, dass immer mehr Neulinge abwesend waren. Schließlich kamen nur noch drei der anfangs über zwanzig Neulinge regelmäßig zu den Treffen. Seit ich mit der Bewässerung von Neulingen begonnen hatte, war das noch nie passiert. Ich war zu der Zeit sehr verwirrt und negativ eingestellt. Dann, eines Tages, fragte mich der Leiter nach meinem Befinden, und ich antwortete: „Nicht gut. In letzter Zeit habe ich meine Pflicht sehr schlecht gemacht. Jedes Mal, wenn ich mit den Neulingen richtig Gemeinschaft halte, frage ich sie auch, ob sie es verstanden haben, und sie sagen immer ja. Ich verstehe aber nicht, warum sie nicht zu den Versammlungen kommen.“ Der Leiter sagte zu mir: „Du solltest über dich selbst nachdenken. Hast du etwas Unangemessenes getan, das die Neulinge davon abgehalten hat zu kommen?“ Der Leiter fuhr fort: „Hast du deine drei Partnerschwestern gefragt, ob sie einen Fehler in der Bewässerung oder deinen Methoden bemerkt haben?“ Ich sagte: „Nein, ich glaube nicht, dass sie mir einen guten Rat geben können.“ Der Leiter sagte: „Das ist das Problem. Du solltest sie nach ihrer Meinung fragen, anstatt nur auf dich selbst zu vertrauen.“ Was der Leiter sagte, klang richtig für mich. Es war mir nie in den Sinn gekommen, meine Partnerschwestern zu fragen. Ich dachte immer, ich sei besser in der Arbeit als sie, also erschienen mir ihre Ideen nutzlos.

Dann schickte mir der Leiter einen Abschnitt aus Gottes Wort. „Wenn ihr mit anderen zusammenarbeitet, um eure Pflichten zu erfüllen, seid ihr dann in der Lage, offen für abweichende Meinungen zu sein? Seid ihr in der Lage, andere zu Wort kommen zu lassen? (Ich bin es, ein wenig. Früher habe ich oft nicht auf die Vorschläge der Brüder und Schwestern gehört und darauf bestanden, die Dinge auf meine Art zu machen. Erst später, als die Tatsachen bewiesen, dass ich mich geirrt hatte, sah ich, dass die meisten ihrer Vorschläge richtig gewesen waren, dass jenes Ergebnis, über das alle diskutierten, angemessen war und dass meine eigenen Ansichten falsch und unzureichend waren. Nachdem ich diese Erfahrung gemacht hatte, wurde mir klar, wie wichtig eine harmonische Zusammenarbeit ist.) Und was können wir daraus ersehen? Habt ihr aus dieser Erfahrung einen Nutzen gezogen und die Wahrheit verstanden? Denkst du, irgendjemand ist vollkommen? Egal wie stark die Menschen sind oder wie fähig und talentiert, sie sind trotzdem nicht vollkommen. Die Menschen müssen das begreifen, es ist eine Tatsache. So sollte auch die Einstellung der Menschen in Bezug auf ihre eigenen Verdienste und Stärken oder Fehler sein; das ist die Rationalität, die Menschen besitzen sollten. Mit einer solchen Rationalität kannst du richtig mit deinen eigenen Stärken und Schwächen als auch mit denen von anderen umgehen, und das wird dich in die Lage versetzen, harmonisch an ihrer Seite zu arbeiten. Wenn du diesen Aspekt der Wahrheit verstanden hast und in diesen Aspekt der Wirklichkeit der Wahrheit eintreten kannst, dann kannst du mit deinen Brüdern und Schwestern harmonisch auskommen, auf deren Stärken zurückgreifen, um jegliche Schwächen, die du hast, auszugleichen. Auf diese Weise wirst du, ganz gleich welche Pflicht du gerade tust oder was du gerade machst, immer besser darin werden und Gottes Segen haben. Wenn du immer denkst, dass du ziemlich gut bist und dass andere im Vergleich dazu schlechter sind, und wenn du immer das letzte Wort haben willst, dann wird das problematisch. Das ist ein Problem der Disposition. Sind solche Menschen nicht arrogant und eingebildet?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte wiesen mich auf mein Problem hin. Gott sagt: „Wenn ihr mit anderen zusammenarbeitet, um eure Pflichten zu erfüllen, seid ihr dann in der Lage, offen für abweichende Meinungen zu sein? Seid ihr in der Lage, andere zu Wort kommen zu lassen?“ Als ich Gottes Fragen betrachtete, dachte ich über die Zusammenarbeit mit den drei Schwestern in dieser Zeit nach. Ich hatte mich geweigert, ihre Vorschläge anzunehmen. Selbst wenn ihre Meinung gut oder richtig war, war ich trotzdem immer anderer Meinung, weil ich nicht wollte, dass sie dachten, ich sei nicht so gut wie sie. Ich dachte, ich sei der Beste, also war ich der Einzige, der gute Ratschläge geben konnte. Ich war der Leiter der Gruppe, also sollten sie mir gehorchen und auf mich hören, nicht ich auf sie. Gottes Worte sagen, dass jeder Mensch Schwächen hat und Hilfe von anderen braucht, aber ich dachte immer, ich sei der Beste und wäre den anderen überlegen. War das nicht anmaßend? Ich sah in Gottes Worten, dass Gott derartige Menschen hasst.

Später las ich eine andere Stelle in Gottes Wort. „Wenn Arbeit immer wieder neu gemacht werden muss, während die Menschen ihre Pflicht erfüllen, besteht das größte Problem nicht in mangelndem Fachwissen oder fehlender Erfahrung, sondern darin, dass sie zu selbstgerecht und arrogant sind, weil sie nicht harmonisch arbeiten, sondern alleine entscheiden und handeln – mit dem Resultat, dass sie die Arbeit verpfuschen und nichts erreicht ist und all die Mühe vergeudet ist. Und das schlimmste Problem dabei ist die verdorbene Gesinnung der Menschen. Wenn deren verdorbene Gesinnung zu schwerwiegend ist, sind sie keine guten Menschen mehr, sondern böse Menschen. Die Gesinnung böser Menschen ist weitaus schlimmer als eine gewöhnliche verdorbene Gesinnung. Böse Menschen neigen dazu, böse Taten zu begehen, sie neigen dazu, sich in die kirchliche Arbeit einzumischen und sie zu unterbrechen. Alles, wozu böse Menschen fähig sind, wenn sie eine Pflicht erfüllen, ist, die Aufgabe schlecht auszuführen und alles zu vermasseln; ihr Dienst bedeutet mehr Ärger als er wert ist. Manche Menschen sind nicht böse, erfüllen ihre Pflicht jedoch gemäß ihrer eigenen, verdorbenen Gesinnung – und sie sind ebenso unfähig, ihre Pflicht ordentlich zu erfüllen. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass eine verdorbene Gesinnung die Menschen bei der ordnungsgemäßen Pflichterfüllung extrem behindert. Welcher Aspekt der verdorbenen Gesinnung der Menschen hat eurer Meinung nach die größte Auswirkung auf die Effektivität ihrer Pflichterfüllung? (Hochmut und Selbstgerechtigkeit.) Und was sind die hauptsächlichen Erscheinungsformen von Hochmut und Selbstgerechtigkeit? Entscheidungen werden allein getroffen, man geht seinen eigenen Weg, hört nicht auf die Vorschläge anderer Menschen, bespricht sich nicht mit anderen, arbeitet nicht harmonisch zusammen und versucht immer, das letzte Wort haben. Obwohl ziemlich viele Brüder und Schwestern vielleicht zusammenarbeiten, um eine bestimmte Pflicht zu erfüllen, wobei jeder von ihnen sich seiner eigenen Aufgabe widmet, wollen bestimmte Gruppenleiter oder Aufseher immer das letzte Wort haben; was auch immer sie tun, sie arbeiten nie harmonisch mit anderen zusammen, und sie beteiligen sich nicht an der Gemeinschaft, und sie tun Dinge überstürzt, ohne zuerst mit anderen einen Konsens zu erreichen. Sie bringen alle dazu, nur ihnen zuzuhören, und darin liegt das Problem“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Diese Worte Gottes haben mich tief berührt. Ich verstand nicht, warum ich meine Pflicht vorher nicht richtig erfüllen konnte. Erst nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, verstand ich, dass es an meiner arroganten Disposition lag und daran, dass ich nicht mit anderen zusammenarbeiten konnte. Als ich mit den drei Schwestern zusammenarbeitete, hatte ich immer das letzte Wort. Jedes Mal, wenn wir bei Treffen den Inhalt der Gemeinschaft besprachen, sollten alle ihre Ansichten und Meinungen einbringen. Dann entschieden wir, was das allgemeine Thema der Versammlung sein sollte, um eine effektive Versammlung zu gewährleisten. Aber ich traf meine eigenen Entscheidungen, ohne sie nach ihrer Meinung zu fragen, weil ich dachte, dass meine Meinung richtig war und ich nicht auf andere zu hören brauchte. Wenn jemand einen Einwand erhob, fand ich verschiedene Gründe, ihn abzulehnen. Denn weil ich zu arrogant war, um den Rat anderer Leute anzunehmen, hatte ich weder Gottes Führung noch Seinen Segen und konnte meine Pflicht nicht effektiv erfüllen. Mein Misserfolg hat mich dieses Mal bloßgestellt.

Später schickte mir der Leiter zwei Abschnitte aus Gottes Wort. Gott sagt: „Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit wirklich verstehst, dann weißt du, wie du die Wahrheit praktizieren und Gott gehorchen kannst, und du wirst ganz natürlich den Weg des Strebens nach der Wahrheit einschlagen. Wenn der Weg, den du gehst, der richtige ist und mit dem Willen Gottes übereinstimmt, dann wird das Wirken des Heiligen Geistes dich nicht verlassen – in diesem Fall wird es immer unwahrscheinlicher, dass du Gott verrätst. Ohne die Wahrheit ist es leicht, Böses zu tun, und du wärest nicht in der Lage, dir selbst zu helfen. Wenn du zum Beispiel eine arrogante und selbstgefällige Disposition hast, dann kannst du nicht anders, als Gott Widerstand zu leisten, und dieses Verhalten liegt außerhalb deiner Kontrolle. Du würdest es nicht absichtlich tun; du würdest es unter der Dominanz deiner arroganten und eingebildeten Natur tun. Deine Arroganz und deine Selbstgefälligkeit brächten dich dazu, auf Gott herabzusehen und Ihn als unbedeutend anzusehen; sie brächten dich dazu, dich selbst zu erhöhen, sie brächten dich dazu, dich ständig zur Schau zu stellen; sie würden dich dazu bringen, andere zu verachten, in deinem Herzen wäre niemand mehr außer dir selbst; sie würden dir Gottes Platz in deinem Herzen rauben und schließlich würden sie dich dazu bringen, dich an Gottes Platz zu setzen und zu verlangen, dass die Menschen sich dir unterwerfen und dich dazu bringen, deine eigenen Gedanken, Ideen und Auffassung als die Wahrheit zu verehren. So viel Böses wird von Menschen unter der Vorherrschaft ihrer arroganten und selbstgefälligen Natur verübt! Um das Problem, Böses zu begehen, zu lösen, müssen sie zunächst ihre Natur überwinden. Ohne eine Veränderung in der Disposition ist es unmöglich, dieses Problem grundlegend zu lösen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). „Du musst an Folgendes denken: Bei der Erfüllung deiner Pflicht geht es nicht darum, deine eigenen Anstrengungen zu unternehmen oder um dein eigenes Führen. Das ist nicht deine persönliche Arbeit, es ist die Arbeit der Kirche, Dieses Werk ist Gottes Werk, und du bringst nur die Stärken ein, die du hast. Was du in Gottes Führungswerk tust, ist nur ein kleiner Teil der Mitarbeit des Menschen. Du hast nur eine unbedeutende Rolle in irgendeiner Ecke. Das ist die Verantwortung, die du trägst. In deinem Herzen solltest du das spüren. Ganz egal, wie viele Menschen ihre Pflichten gemeinsam erfüllen oder mit welchen Schwierigkeiten sie konfrontiert sind, was alle zuerst tun sollten, ist, zu Gott zu beten und miteinander Gemeinschaft zu halten, nach der Wahrheit zu suchen, und dann festzustellen, welche die Grundsätze für die Praxis sind. Wenn sie ihre Pflichten auf diese Weise erfüllen, werden sie einen Weg der Praxis haben. Manche Menschen wollen immer nur angeben, und wenn ihnen dann Verantwortung für eine Aufgabe übertragen wird, wollen sie stets das letzte Wort haben. Was ist das für ein Verhalten? Sie folgen ihren eigenen Gesetzen. Sie planen allein, was sie tun, ohne andere zu informieren, und diskutieren ihre Ansichten mit niemandem; sie erzählen weder irgendjemandem davon, noch machen sie sie öffentlich, sondern halten sie in ihrem Herzen verborgen. Wenn die Zeit zum Handeln kommt, wollen sie andere immer mit ihren brillanten Leistungen verblüffen, wollen allen eine große Überraschung bereiten, damit sie große Stücke auf sie halten. Heißt das, ihre Pflicht zu erfüllen? Sie versuchen, anzugeben; und wenn sie erst einmal Status und Ansehen erlangt haben, werden sie anfangen, den Arbeitsablauf auf ihre Weise zu leiten. Sind solche Leute nicht von wildem Ehrgeiz besessen? Warum sollte man niemandem erzählen, was man tut? Da dieses Werk nicht allein deines ist, warum würdest du tätig werden, ohne es mit irgendjemandem zu diskutieren, und Entscheidungen alleine treffen? Warum würdest du heimlich tätig werden und unterm Radar agieren, sodass niemand davon weiß? Warum würdest du immer versuchen, Menschen dazu zu bringen, nur auf dich zu hören? Offensichtlich siehst du dieses Werk als dein eigenes persönliches Werk an. Du bist der Chef, und jeder andere ist ein Arbeiter – sie alle arbeiten für dich. Wenn man ständig diese Denkweise hat, ist das dann etwa kein Problem? Ist das, was so eine Art von Mensch an den Tag legt, nicht genau die Gesinnung Satans? Wenn solche Menschen eine Aufgabe erledigen, werden sie früher oder später ausgestoßen werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die richtige Pflichterfüllung erfordert eine harmonische Zusammenarbeit). Erst als ich Gottes Wort las, wurde mir klar, dass Arroganz zu meiner Natur geworden war und was ich von Natur aus offenbarte. Als ich in der Kirche einen gewissen Status innehatte, wollte ich diese Gelegenheit nur nutzen, um zu prahlen, um zu zeigen, dass ich besser war als andere und dass ich die beste Wahl für den Gruppenleiter war. Außerdem wollte ich meinen Partnern beweisen, dass ich besser war als sie und dass ich ihren Rat oder ihre Hilfe nicht brauchte. Aufgrund meiner Arroganz dachte ich immer, ich wüsste alles und es sei sinnlos, auf andere zu hören. Ich betrachtete meine eigenen Ideen so, als wären sie die Wahrheit, brachte andere dazu, Dinge so zu tun, wie ich es wollte und suchte nicht nach der Wahrheit oder verließ mich in meiner Pflicht auf Gott. Stattdessen vertraute ich auf meine eigene Erfahrung und mein geistiges Kaliber, um Neulinge zu bewässern, und zwang die anderen, auf mich zu hören und mir zu gehorchen. War das nicht das gleiche wie mit dem Erzengel? Der Erzengel war arrogant und betete Gott nicht an. Er wollte gleichberechtigt mit Gott sein, und am Ende hat er Gott mit vielen Engeln zusammen verraten. Ich war gefangen in meiner arroganten Disposition, akzeptierte die Wahrheit nicht und brachte andere dazu, auf mich zu hören. Ich widersetzte mich Gott und verriet Ihn, genau wie der Erzengel. Ich erinnerte mich auch daran, dass ich, bevor ich an Gott glaubte, ein sehr arroganter Mensch war. Ich schaute auf Menschen herab, die mir unterlegen waren, auch auf meine Brüder. Als ich ein Kind war und in den Prüfungen nicht die beste Note bekam, schimpfte mein Vater lautstark mit mir: „Du musst in deinen Prüfungen die beste Note bekommen, besser sein als alle anderen!“ Auch meine Großmutter sagte immer zu mir: „Du musst danach streben, der Beste zu sein, damit du respektiert wirst.“ Nachdem ich das gehört hatte, versuchte ich immer, mich von allen anderen abzuheben und mich an die erste Stelle zu setzen, damit ich stärker wirkte als andere. Ich dachte, dass ich schlecht dastehe, wenn ich auf andere höre, also wollte ich keine Ratschläge von anderen annehmen. Erst durch Gottes Wort wurde mir klar, dass diese Ansichten völlig falsch waren. Ich stellte mich immer über andere und wollte mich niemandem unterordnen. Das ist eine satanische Disposition. Wenn ich mich nicht änderte, würde ich nicht nur keine guten Ergebnisse in meiner Pflicht erzielen, sondern auch Böses tun und mich Gott widersetzen. Und schließlich würde ich verstoßen und von Gott bestraft werden. Durch das Lesen von Gottes Wort habe ich auch verstanden, dass meine Pflicht nicht meine persönliche Karriere, sondern die Arbeit der Kirche ist. Wenn ich auf Schwierigkeiten stoße, muss ich mit anderen zusammenarbeiten, um sie zu lösen. Und bevor ich eine Entscheidung treffe, sollte ich meine Partner um Rat fragen. Wenn ich Entscheidungen ohne Rücksicht auf die Meinung anderer treffe, die Arbeit der Kirche verzögere und meine Pflicht auf diese Weise erledige, tue ich etwas Böses. Sobald ich das erkannt hatte, wollte ich meine Einstellung meiner Pflicht gegenüber ändern und harmonisch mit anderen zusammenarbeiten.

Während meiner Andachten sah ich später einen weiteren Abschnitt aus Gottes Wort. „Was würdet ihr sagen? Ist es schwer, mit anderen zusammenzuarbeiten? Es ist eigentlich nicht schwer. Man könnte sogar sagen, es ist leicht. Warum halten es dann viele für so schwierig? Weil sie eine verdorbene Disposition haben. Für alle, die über Menschlichkeit, Gewissen und Verstand verfügen, ist es vergleichsweise leicht, mit anderen zusammenzuarbeiten, und sie betrachten es wahrscheinlich sogar als etwas Erfreuliches. Denn es ist für niemanden einfach, etwas allein zu bewerkstelligen, in welchem Bereich sie auch immer tätig sind. Es ist immer besser, jemanden zu haben, der auf Probleme hinweist und Hilfe anbietet – das ist viel einfacher, als es alleine zu machen. Zudem gibt es Grenzen für das, wozu das Kaliber der Menschen fähig ist oder was er erfahren kann. Niemand kann ein Meister in allen Bereichen sein. Es ist ausgeschlossen, dass ein Mensch alles weiß, alles lernt, alles bewerkstelligen kann. Das ist unmöglich und jeder sollte soviel Verstand besitzen. Also, egal was du tust, ob es wichtig oder unwichtig ist, es sollte immer jemanden geben, der dir hilft, dir Hinweise oder Ratschläge gibt oder mit dir zusammenarbeitet. Nur so kannst du sicher sein, dass du Dinge korrekter zum Abschluss bringst, weniger Fehler machst und es weniger wahrscheinlich ist, dass du vom Weg abkommst. Das ist eine gute Sache“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Nachdem ich über Gottes Worte nachgedacht hatte, begriff ich, dass wir nur in Zusammenarbeit mit anderen unsere Pflichten wirklich erfüllen und unsere Menschlichkeit ausleben können. Ich dachte immer, dass einige meiner Partner das Werk Gottes erst seit ein paar Monaten angenommen und gerade eben mit der Bewässerungsarbeit begonnen hatten, sodass es viele Dinge gab, die sie nicht verstanden, während ich schon seit drei Jahren an Gott glaubte und mehr Erfahrung hatte als sie. Deshalb akzeptierte ich nie ihre Vorschläge und Meinungen. Erst jetzt sah ich, dass diese Ansicht falsch war. Obwohl ich schon länger an Gott glaubte und mehr Erfahrung hatte als sie, bedeutete das nicht, dass ich in allem besser war. Ohne die Zusammenarbeit mit meinen Brüdern und Schwestern ist es unmöglich, meine Pflicht gut zu erfüllen. Manchmal verstand ich bei Versammlungen eine Wahrheit nur oberflächlich und hielt nur schlecht Gemeinschaft, also brauchte ich einen Partner, um die Gemeinschaft klarer zu halten. Manchmal konnten Neulinge aufgrund einer Erkrankung nicht zu den Treffen kommen oder sie kamen wegen ihrer Arbeit nur unregelmäßig, und ich konnte Gottes Wort, das auf ihre Situation zutraf, nicht finden, also brauchte ich auch da meine Partner. Jeder hat die Chance, von Gott erleuchtet zu werden. Gott hat nicht nur mich erleuchtet und mir Kaliber gegeben. Ich habe mich selbst zu hoch eingeschätzt und andere für Idioten gehalten. Das war ein Fehler, und er war töricht. Gottes Erleuchtung und Führung hängen nicht davon ab, wie viel Berufserfahrung wir haben, sondern davon, ob wir die Wahrheit suchen und annehmen können. Und jeder hat seine eigenen Stärken, so wie Schwester Jonna, die in ihrer Pflicht schwer zu tragen hatte und oft gute Vorschläge machte. Ich hätte mit meiner Schwester zusammenarbeiten und von ihren Stärken lernen sollen, um meine Schwächen auszugleichen.

Später versuchte ich, mir die Meinungen meiner Brüder und Schwestern in der Pflicht anzuhören. Am Ende jeder Versammlung bat mich meine Schwester, die Neulinge einzeln zu fragen, ob sie verstanden hätten, was gesagt wurde. Ich tat, was sie vorschlug, und wehrte mich nicht mehr so wie früher. Als sie mich bat, bei den Treffen mit den Neulingen detaillierter Gemeinschaft zu halten und mein Bestes zu geben, um deren Probleme zu lösen, tat ich auch das. Manchmal hatte sie auch gute Vorschläge für die Bewässerung der Neulinge, die ich auch umsetzte. Danach sah ich mehr Neulinge, die an den Versammlungen teilnahmen, und das freute mich sehr. Ich dachte an Gottes Worte: „Der Heilige Geist wirkt nicht nur in bestimmten Menschen, die von Gott eingesetzt werden, sondern außerdem in der Kirche. Er könnte in jedem am Wirken sein. Er wirkt vielleicht zur gegenwärtigen Zeit in dir und du wirst sein Wirken erleben. Im nächsten Zeitabschnitt, wirkt Er vielleicht als Nächstes in jemand anderem, in welchem Fall du dich beeilen musst, zu folgen; je dichter du dem gegenwärtigen Licht folgst, desto mehr kann dein Leben wachsen. Ganz gleich, welche Art von Person jemand ist, wenn der Heilige Geist in ihm wirkt, dann musst du folgen. Nimm ihre Erfahrungen durch deine eigenen auf, und du wirst noch Höheres empfangen. Dadurch wirst du schneller vorankommen. Das ist der Weg der Vervollkommnung für den Menschen und das Mittel, durch das das Leben wächst“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die Gott mit wahrem Herzen gehorchen, werden gewiss von Gott gewonnen werden). Gottes Worte ließen mich noch deutlicher erkennen, dass ich nicht arrogant sein und in meiner Pflicht auf meiner Meinung beharren darf, sondern mit anderen zusammenarbeiten muss. Das liegt daran, dass der Heilige Geist jeden Menschen erleuchtet und erhellt. Es spielt keine Rolle, wie lange eine Person schon an Gott glaubt oder ob sie Status hat. Solange das, was sie sagt, mit der Wahrheit übereinstimmt, sollten wir sie akzeptieren und ihr gehorchen. Wenn wir uns weigern, zuzuhören, werden wir in unserer Pflicht nicht von Gott gesegnet. Diese Erfahrung zeigte mir, wie wichtig es ist, in meiner Pflicht harmonisch zusammenzuarbeiten.
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